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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von1869bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 13. Jänner 1921. I. und 2. Heft. 


Prof. Dipl. Ing. Dr. P. Kresnik, Brünn: 

Der Niederdruck-Werkskanal, 

dessen wirtschaftlich günstigstes Gefälle und wirt¬ 
schaftlich günstigste Anzahl von Gefällsstufen. 

Für einen Werkskanal auf flachem Talboden an der 
Seite eines Wasserlaufes ist die Bestimmung des günstigsten 
Kanalgefälles sowie die vorteilhafte Austeilung in Ober¬ 
und Unterkanal, ferner die allfällig zweckmäßige Anordnung 
mehrerer Gefällsstufen mit den zugehörigen Kraftanlagen 
von besonderer Wichtigkeit. Denn hier handelt es sich 
darum, mit dem vorhandenen Wasserlauf- beziehungsweise 
Bodengefälle möglichst sparsam umzugehen, das heißt, es 
bestens auszunützen. 

I. Durchschnittsberechnung des wirtschaftlich 
günstigsten Kanalgefälles. 

In Abb. 1 sei A der aufgestaute 
Wasserspiegel an der Ableitungsstelle 
des Werkkanals aus dem Wasserlaufe : 
B der Wasserspiegel an der Ausmün¬ 
dungsstelle des Unterkanales. Die ver¬ 
fügbare Gefallshöke sei T. Durch den 
Kanalspiegel AC mit dem relativen 
Gefälle i geht von der Gesamtfallhöhe der Betrag g I. i 
verloren. Das verbleibende Nutzgefälle BC = H = T — 
Li.. (1) liefert in der Kraftstation: 

2) N PS w — Q m/a H m wenn w Wirkungsgrad und 
Q = sekundliche Kanalwassermenge in m 3 . 
Ist w der Wirkungsgrad der Kraft-Fernleitung, so 
können w' N Pferdestärken zum Abgabepreise p für eine 
Pferdekraftstunde während durchschnittlich s Stunden im 
Tage in einem Jahre zu 365 Tagen abgegeben werden. 
Die Jahreseinnahme ist also 

E w.w. ^ 365 p. s. Q. (T — Li) oder, wenn 



Abbildung 1. 


3 1 ) w r w’ ~ 36o 


n. gesetzt wird, (für w.w’ 0 - 675, 


Abbildung 2. 



5) F ß t» (t H- —) t 2 (;j. + ß) wenn zwecks ein- 

u 

facherer Behandlung 

6 ) b [i t gesetzt wird, worin jx ein passend ange¬ 
nommener Wert ist. 

Es ist ferner der Profilsradius 

(;<l -ft ß) 


71 R - — 


8) 


ii t -ft 2 t | i -f y 
p + ß 


= kurz v t, wenn 


P -ft 2 t L -|- p- 

Als Geschwindigkeitsformel werde die vereinfachte 
Kuttersche Formel: 

9 ) v tüO Il _ | i benützt (m = Rauhigkeitszahl). 

m —|— l .R. 

Die sekundliche Kanal wassermenge Q ist: 

F . v = t 3 (;j. -ft ß) 100 -■ l_l_i ; hieraus folgt 


Q 


10) t 

10 ') « 


m -ft 
wenn 


- • (#)'■ 

_ ( _E_ 

\ 100 V -ft ß)_ 

= i + 


y) '* = £ • 7V« und 


10”) -,' = 1+ •- - —. Dabei ist in 10") zuerst t der 

m ' 

Wahrscheinlichkeit nach anzunehmen; ist dann dessen 
Abweichung von dem aus 10) berechneten t l0 zu groß, so 
ist die Rechnung mit dem t 10 in 10"), 10’) und 10) zu 
wiederholen bis zur hinreichenden Uebereinstimmuug. 

Die besonderen Werte in 10) eingesetzt und m -= 1-414, 
angenommen, ergibt 

11 ) t 0-2418 ^ + [( - - +«j^ EE) 1 '- + 


+ 07071 t ’ / ‘ 


(A)• 


+ ß) 


a = 9.365 — 3285): 

3) E apsQ (T — iL). 

Ist F der benetzte Querschnitt des Kanals von der 
Länge L, k w der durchschnittliche Betrag der Kanal¬ 
baukosten bezogen auf 1 m 3 des Kanal-Wasserkörpers FL, 
j der Zinsfaktor für Verzinsung und Erhaltung (z.B.g 0-05), 
so verbleibt als jährliche Teilreineinnahme: 

4) E tr E — jk w FL, welcher Ausdruck mit Bezug 
auf das Kanalgefälle i ein Größtes werden soll. 

Ia) Hinsichtlich der Abhängigkeit des Wertes F von i 
sei zunächst der allgemeine Fall eines beliebigen Trapez¬ 
querschnittes behandelt,wie 
er namentlich bei großen 
Werkkanälen mit großer 
Wassermenge und größeren 
Sohlenbreiten b in Anwen¬ 
dung kommt (Abbildung 2). 
Es ist die benetzte Fläche: 


Ans 10), 5), 3) und 4) erhält man: 

12) Etr = * p s QT — L y, wenn 

12’) y = a p s Qi + j k„ ([j. + ß) F Q >/: > i ~ \ 

Für E, r ein Größtes, muß y ein Kleinstes bezüglich i 
werden. 

Aus der ersten Ableitung von y nach i, gleich Null, 
wird das wirtschaftlich günstigste Kanalgefälle i: 

.V, 1 J kw (n -ft ß) | V. 1 

3 « P s I QV* ' 

Für ww’ — 0 675, m 1414 uijd 1000 i i °/ 00 wird 
13’) i % 0 = 0-1202 }( + V/2 

. V, 1 V. [ 3 kw 1 3 h / |i + 2 \'T+-p 


13) i = v Va U 


+ 


+ O707."|'-|^]’'-(i+i|L+E)''.. 

Zur Berechnung dieses i, als I 13 , ist das t, als t„, 
in 7 , Gl 10”) vorerst angenähert anzunehmen und dann, 
wie zu 10 ") bemerkt, mit dem mittelst t a und i in aus 11 ) 
berechneten tu in Uebereinstimmung zu bringen. Zumeist 
genügt schon ein angenäherter Wert von t, weil dieser 
kleine Fehler durch die größere Unsicherheit von k „ auf¬ 
gewogen wird. 

Ib) Für den sogenannten vorteilhaften, einem Halb¬ 
kreise vom Radius t umschriebenen Trapezquerschnitt, 
(dessen benetzter Umfang U bei gegebenem F ein Kleinstes 
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ist), der für kleinere Werkskanäle, mit kleinerer Wasser¬ 
menge zu empfehlen ist, erscheint (Abbildung 3): 



14) b 

14’) ;jl 2tg 2(| 1 + ß z ß): dann wird hier statt 7) 
lt = ^; also statt 8 ): 


15) v — -j; ferner 

16) (i+ß=—" 

17) 7 


cos 


sin 'f 


ä — S; statt 10 "): 
1-414 ist 


1 +-t =1 t. für m 

m 1 2 

17') •( - 1 + 0-5 | t; statt 10'): 

9_ a 3 

18) = - I * v = I 7 und 

19) . * (tf )\ 

Die obigen besonderen Werte in 13) gesetzt, ergehen 
als wirtschaftlich günstigstes Kanalgefälle beim 
vorteilhaften (Querschnitt: 


20 ) i 


T w 


Jk* )*/. 


1 

Q 1 '. ' 


50 c / ' 3 a p s ' 

Bezeichnet man 

21 ) 1000 . f — \ — = 7 , so ist beim vorteil- 

haften (Querschnitte das günstigste Gefälle auf Tausend: 

a k w yi, i. 

ps / Q ■/» • 

Hierzu folgt 7 aus 17'), so daß sich für einige Böschungs¬ 
verhältnisse 1 : ß die in nachstehender Uebersicht 22 ’ zu¬ 
sammengestellten Beiwerte ergeben: 


22 ) i%, 


V V 3 



1 • 0 

1 . £ 

1 : 1 

1 : 1'/, 

1 : IV, 

1 :2 

zu 21) . . . 

Ta 

0-198 

0-203 

0 205 

0-214 

zu 19) ... 

Ta 

0 2194 

0 2421 

0-2380 

0-2256 

zu 14‘) . . . 

jj. 

0-8284 

0-6667 

06055 

0-4721 


Auch hier ist in 17') t erst anzunehmen, dann 22) zu 
berechnen, ferner t mit 19) zu vergleichen, bezw. zu ver¬ 
bessern, so wie dies zu 13’) bemerkt ist. 

II. Einzelberechnung des wirtschaftlich 
günstigsten Werks kanales. (Abbildung 4). 



Bei dem angenommenen Höhenunterschiede T zwischen 
dem Ableitungsspiegel A aus dem Wasserlaufe und dem 
Zurückleitungsspiegel B in den Wasserlauf liege die Boden¬ 
linie bei A um t 0 , bei B um höher als der dortige 
Wasserspiegel, sodaß, wenn t - Kanaltiefe. 

23) t 0 + t e 0 und t, + t — s* die Tietenlage der 
Kanalsohle unter dem Boden bei A bezw. bei B vorstellen. 
Hat der Boden in der Kanallinie die Länge L, so ist das 
gleichmäßig gedachte Bodengefälle 

24) J - + £ ~ . 

Bedeutet i das durchweg gleiche Kanalgefälle in 
sämtlichen (n + 1) Werkskanalhaltungen, wo n die Anzahl 
der Kraftwerke vorstellt, so ist das ganze Nutzgefälle 
24') H = T — L i. 

Bei gleichmäßiger Austeilung von H entfällt auf ein 
Kraftwerk das Nutzgefälle 

25) h - H . 

Für das letzte, das unterste Kraftwerk wird die Lage, 
also die Länge l a der untersten Kanalhaltung in der 
Regel gegeben sein, und zwar 1„ möglichst klein, um an 
tiefem Einschnitt zu sparen. 

Wenn für alle oberen Kraftwerke die Lage frei wähl¬ 
bar ist, dann ist es am günstigsten für sie, solche 
Stellen zu bestimmen, wo beim Kraftwerke die Kosten des 
letzten Meters des Oberkanales mit der Dammhöhe 5 den 
Kosten des ersten Meters des Unterkanales mit der Ein= 
schnittstiefe s gleich sind. 

lila. Sind die Kosten für ein Kubikmeter des fertigen 
Dammes k,i, jene des fertigen Einschnittes k „, so hat 
man bei der Dammkronenbreite bj und mit den sonstigen 
Bezeichnungen der Abbildung 5), wenn sämtlicheBöschungen 



I : ß sind und unter der gedachten, über dem Boden lie¬ 
genden Oberkanalsohle S nicht besonders aufgeschüttet 
wird, mit Benützung von 5): 

26) 2 k,, ß 3 (0 + -£-) k e ß - ( 3 + }) 4 

+ 2 k dr ß .(8 - h) [S — h + - b ^-|. 

26‘) Dabei ist s == A — 0 , worin 
26") /\=r) + h+t und v) = angenommene Höhe 
der Dammkrone über dem Kanalspiegel. 

Hiermit folgt aus der obigen Gleichung, wenn 

27) = k' d und k k d J — k' de , 

wo k,i 0 die in der Regel geringeren Kosten für 1 m 3 des 
unmittelbar auf dem Einschnitte hergestellten Dammes 
bedeuten. Dann sei: 


28) A i 


(k' d —k' de ); + k' de (2 h — -~)+ 

1 e ' 


bd 

P 


0 der Wert 
j/T — - j ä \—) und das zugehörige 


+ f, -V- + H - 0 + + 

Es folgt aus : A5 2 — Bo + C 

29 > 5 Tx(‘ 

günstigste 

29') s A — 3 Gleichung 29) mit 28) gilt so lange als 
0 <T (« ist, worin tu r + t + - 5 -=-. 

II lb. Bei weniger breiten Kanälen kann es geschehen, 
daß 0 __ wird, dann übergreifen sich die beiderseitigen 
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Abbildung 6. 


Dammschüttungsfüße (Abbildung 6 ) und es gilt für die 
Kostengleichheit am Ober- und am Unterkanale : 

2 k d ß 3 (s + -yj — k,i . ß (o — ü>) 2 = k a ß . s (s + y) • 
Hierfür erscheinen zu 29) anstatt 28) die "Werte: 

30) A' = 1 — k' d ; B' = 2 | k' d (<o + ^_) + A + 

*'• 27"] 1 C ' ^ A ( A + }) + k ' d “ 2 " 



Abbildung 7 + 

II lc. Zu Abbildung 7 ist 2 k d ß .3 + -y-j = 

= k 8 Ji 3 ( s + tt) und es sind in 29) anstatt A, B, C nun 

31) A" 1 - 2 k' d ; B" = 2 [k' d + A + ; 

C" = A | A + zu setzen. Zuerst ist der Wahrschein¬ 
lichkeit nach die Anordnung der Abbildungen 5, 6 , 7 oder 
dergleichen arizunehmen; die hiefür aus 29) zu berechnenden 
3 und s zeigen schon, ob die Annahme möglich ist oder 
nicht. 

Fortsetzung folgt. 

Der Porösbau. 

Die Ersatzbauweisen, die sogenannten „Sparsamen Bau- 
weisen“, werden bei uns nur selten oder besser gesagt gar 
nicht angewendet. Diese Tatsache hat zwei Ursachen: Einmal 
sieht man die Ersparnisse, die mit diesen. Ersatzbauweisen 
erzielt werden, als nebensächlich an, da der gesamte innere 
Ausbau eine Verbilligung durch die Ersatzbauweisen nicht 
erfährt. Der zweite Grund liegt darin, daß man sich l>ei uns mit 
diesen Fragen viel zu wenig beschäftigt und die Erfahrungen 
anderer Länder ab warten will, bevor man au eigene Ver¬ 
suche hcrantritt. Deutschland ist auf diesem Gebiete viel 
rühriger und viel erfolgreicher. Große Firmen, wie zum Bei¬ 
spiel, die A. E. G. haben für Arbeiterkolonien Ersatzmaterial 
angewendet, in Johannistal ist eine große Siedlung entstun¬ 
den, eine Unzahl von Firmen hat sieh dieses Gebietes l>e- 
mächtigt und man muß annehmen, daß die Versuche erfolg¬ 
reich gewesen sind, da man von immer weiteren Ncuanlagcii 
erfährt. 

Nim haben zwei Ingenieure, Architekt Th. Thiele 
und Dr. Fr. M i 1 b o r n eine in Prag erschienene Broschüre 
liorausgegeben, die sieh mit einer sehr interessanten und neu- 
«A- artigen Bauweise, mit dem Porösbau beschäftigt, und eine 
Prager Baufirma beabsichtigt, wie wir erfahren, diese Bau¬ 
et 

rn Digitized by Google 


weise jetzt in der tschechoslowakischen Republik zu propa¬ 
gieren. 

Das Wesen dieses Bausystems wird klar durch die tiefer- 
ste-her.de Abbildung 1 . 

Als Rohmaterial verwendet der Porösbau die von in¬ 
dustriellen Werken im reichen Maße abfallenden Schlacken, 
soweit sie von schädlichen, schwefelhaltigen Beimischungen 
frei sind. Schwefelhaltige Schlacken können durch Auslau¬ 
gen und Auswittern als Zuschlag verwendungsfähig gemacht 
werden. Das tragende Gerippe besteht aus zimmermannsmä¬ 
ßig abgebundenen Ilolzfaehwerken, wobei entrindetes, unaus- 
gel.rocknetes Rundholz sowohl für die Außenwände als auch 
für die tragenden Zwischenwände verwendet- wird. Wir 
erhalten auf diese Weise ein Fachwerk, das die Lasten auf- 
zunehmen hat, während der Porösbeton zur Ausfüllung, al 3 
Wettervorhang dient. 1 >a die nassen Rundholzriegel allseitig 
einbetoniert sind, so ist deren Verwendung ohne Nachteil für 
das Bauwerk möglich, auf welche Tatsache bereits früher 
Professor N «ßliaum hingewiesen hat. Das Holz wird 
konserviert, indem durch die Trocknung des Holzes und in¬ 
folge einer sehr bedeutenden Schwindung zwischen dem Holz 
und dem Beton Kanäle entstellen, die zur Lüftung dienen. 
Die große Porosität des aus schlechten Wärmeleitern beste¬ 
henden Betons unterstützt außerdem noch die Konservierung 
des Ilclzes. 

Die Zwischendecken worden ebenfalls nur unter Ver¬ 
wendung von entrindeten, nassen Rundhölzern hergestellt. 
Die Oberseite des Betons (Abbildung 2 ) nimmt den Fuß- 
bodenbelag auf, der aus beliebigem Material bestehen kann. 
Tn gleicher Weise, wie die Zwischendecke kann auch die 
Dachhaut hergestellt werden. Die Abdeckung kann aus jedem 
beliebigen (Material unter Fortfall der Lattung oder Schalung 
sein. 



Abbildung 2. 

Der Poröebeton hat die Eigenschaft, daß er sich 
nageln läßt und mit gewöhnlichen Werkzeugen bearbei¬ 
tet werden kann. Es entfallen daher alle Polsterhölzer, Lat¬ 
ten, Stukkaturrohre etc., wodurch eine Herabminderung der 
Baukosten verursacht wird. Denn die Fußböden und das 
Dachmaterial können ohne weiteres auf den abgebundenen 
Poröabeton angebracht, bezw. aufgenagelt, der Verputz un¬ 
mittelbar angeworfen werden. 

Beim Neubau des deutschen Museums in München sind, 
wie in der Broschüre ausgeführt wird, Kies- und Porösbeton 
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versuchsweise neben einander verwendet worden, wobei die 
Versuche unter allen Witterungsverhältnissen zu Gunsten 
des Porösbetons ausfielen. 

Versuche im Laboratorium der technischen Hochschule 
in München ergaben für den Porösbeton Druckfestigkeiten, 
dio der des Ziegels gloichkamen und eine Isolationsfähigkeit, 
die größer war, als die vom Ziegelmauerwerk, indem eine 
30 cm Wand aus Porösbeton den gleichen Schutz bot, wie 
eine Ziegelwand von 45 cm Stärke. Der Porösbeton hat noch 
den weiteren Vorteil, daß dio Mauer wesentlich rascher aus¬ 
trocknet, als die Ziegelwand. 

Ein weiterer Vorteil des Porösbetons ist die Milderung 
der Geräusche. Das ist begründet in der großen Luftmasse, 
die in den Poren ruht und schalldämpfend wirkt. 

Es wird beabsichtigt, für dio Schalung 5—7 cm starke 
Platten zur Anwendung zu bringen, welche aus Porösbeton 
bestehen und zwischen denen ein Beton-Kern eingegossen 
wird. Hach Angaben der Verfasser hat sich bei Versuchen 
ergeben, daß zwischen dc-n Platten und dem Gußkem ein 
fester Verband entsteht. 

Ein endgültiges Urteil über dieses Bausystem wird sich 
wohl erst füllen lassen, bis Erfahrungen an kleinen Woh¬ 
nungsbauten in großem Maßstabe vorliegen. Da sich aber aus 
Schlackenziegel errichtete Bauten (von Prof. Bohrens) 
sehr gut bewährt haben, so kann diesen \ ersuchen mit der 
Hoffnung entgegengesehen werden, daß sie eine neue Be¬ 
reicherung der „Sparsamen Bauweisen' 1 mit sich bringen 
werden. H. F. 


Die gründende Versammlung des H. d. I. 

(Fortsetzung — naclnn. halb 4 Uhr.) 

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und faßt die letz¬ 
ten Vei handlangen des Vormittags zusammen. 

Z d a r e k-Teplitz wünscht zum Antrag Wagner den Zu¬ 
satz, daß die Abstimmung über den künftigen Sitz der Geschäfts¬ 
stelle sparsamkeitshalber schriftlich erfolge. Der Antrag V ag- 
ner — Zdarek wird angenommen. Die sodann vorgeinommenen 
Wahlen haben folgendes Ergebnis. Schriftführer V e s s o 1 y-Roi- 
chi nberg und H a u t m an n-Teplitz, VermögePsvcrwalter: 
S t r e i t-Reichtnberg, Schmidt-Aussig. Vereinsbeiräte: Lei¬ 
tonberge r-Reichenberg, W a g n e r-Komotau, S c h i e 1-Brünn, 
Schmelze r-Troi pau und Dr. H. Mela n-Prag, Schmelzer 
erklärt die Wahl als Platzhalter für einen Bergingenieur des 
Mähr. Ostrauer Gebietes bei Uebergang in den Ersatz, Wagner 
desgleichen für den Brüxer Bezirk anzunehmen. 

Als Ersa'zmänner werden gewählt: Klottenhofer- 

Brünn und M e i x n e r-Brünn, drei Stellen bleiben vorläufig unbe¬ 
setzt. 

Als Rechnungtprüfer werden gewählt: M e t z k e r-Teplitz, 
J a w i t z-Aussig und Neuman n-Komotau. 

Die Ausarbeitung einer Geschäftsordnung wird! über Antrag 
Wcgsehoider der Vereinsleitung überlassen, mit dem An¬ 
träge Zdarek, daß sie in einem Vierteljahr ausgearbeitet wer¬ 
den und bis zur endgültigen Beschlußfassung in der nächsten 
Veitretersitzung Geltung haben soll. Kletten ho for gibt da¬ 
zu die Anregung, daß die wichtigen Beschlüsse des II. d. I. in 
einer besonderen Merkform herauskommen, um dauernd wirken 
zu können. 

Scdann werden die Punkte der Tagesordnung betreffend 
Verlautbarungen, Kostenvoranschlag, Vereinsgebühren und An¬ 
stellung von Klüften für die Geschäftsstelle in Beratung gezogen, 
Zdarek führt aus, daß die Mitgliedschaft jetzt rund mit 1300 
anzrnel men ist. Da die Kosten der Vereinsführung hoch sein wer¬ 
den, körne mit einem Jahresbeiträge von K 100.— gerechnet wer¬ 
den. Er verweist auf den „Polytechn. Verband“, der neben einer 
Einschieibgebühr von IC 20.—. K 8.— monatlich, also IC 96.— 
oir.hebt. Allerdings weiden einige der Einzelvereine ihren Mit¬ 
gliedsbeitrag demnach ganz bedeutend erhöhen müssen. Von 
diesem Beitrage sollen K 48.— für eine Zeitschrift, K 20.— für den 
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Ilauptvcrein und K 32.— für den Einzelverein entfallen. Damit 
kennen die Vereine nicht viel leisten. Der Redner empfiehlt das 
Teplitzer Beispiel, Unternehmungen und Körperschaften als bei¬ 
tragende Mitglieder aufzunehmetn, damit eben wenigstens K 20.— 
für den Hauptverein bleiben, der so für den Anfang sicher 
K 26.000.— zur Verfügung hätte, mit denen er sein Auskommen 
im ersten Jahre finden soll. K 1 e 11 e n h o f e r-Brünn befürchtet 
bei einer solchen Erhöhung dein Abfall vieler Mitglieder, Brünn 
nimmt auch Nicht-Akademiker als beitragende Mitglieder mit ent¬ 
sprechend hohem Beitrage auf. Er empfiehlt große Sparsamkeit in 
der Geschäftsführung des H. d. I. Sc h melzer erklärt, daß der 
Trcppaucr Verein vorwiegend aus Beamten bestehe, von denen 
sicher viele abfallen würden: für Mitglieder unter 30 Jahren waren 
schon im Frieden die Beiträge herabgesetzt. Troppatt beantragt 
größte Sparst n.keit. besonders bei der Geschäftsstelle, deren Vor¬ 
ansei lag laut einer Berechnung dos Haudirektors Ing. Müller 
70 000 K betiagen soll. Da muß entschieden gespart wer¬ 
den. Auch an eine eigene Zeitschrift könne nicht gedacht wer¬ 
den. Rektor Rosenkranz—Prag teilt die Befürchtungen von 
Btünn und Trcppau auch für den Prager Verein. 100 K seien aus¬ 
geschlossen, höher als 60 K könne nicht gegangen werden. Um 
Rehc-spesen zu sparen, sollen die Vereine nur einen Vertreter 
senden. Bezüglich Verlautbarungen stehen uns vorläufig die 
„Technischen Blätter“ und die „Mitteilungen“ des deutschen 
Melicrationsveibandes zur Verfügung, desgleichen dio Brünnor 
Vejeinsnachricl ten. Redner ist gegen rine eigene Zeitschrift, 
es wäre denn, daß diese ausschließliches Eigentum des Vereines 
sei und durch Beteiligung der Mitglieder auf genossenschaft¬ 
licher Grundlage errichtet wird. 

Wegscheider erklärt, früher ein Gegner dos Pflichtbe¬ 
zuges der Zeitschrift gewesen zu sein, sei aber inzwischen zur 
Erkenntnis gekommen, daß der H. d. I. unbedingt eine gute Zeit¬ 
schrift brauche. Dazu gehört eine möglichst große Autlage, dahei- 
ist Zwang notwendig, der dem II. d. I. auch den Einfluß auf die 
Zeitschrift sichert. Kletten hof er meint, es sei nötig, bei 
kleinstem Beitrage größten Erfolg zu erzielen, dies ginge auch 
ohne Zeitschrift durch entsprechende orgainisatorischc Arbeit. Er 
ist gegen den Ptliehtbczug, jedocli sollen die Vereine eine gewisse 
Anzahl Stücke der Zeitschrift beziehen. Schmelzer stellt 
felgende Anträge: Dio Stellen der Kanzleikräfte sind als Neben¬ 
ämter zu besetzen, eigene Kanzleiräume sind nicht zu mieten, alle- 
übrigen Ausgaben möge man an sich herankommen lassen und 
möglichst sparen, die Reisespesen sind vom Hauptverein zu tra¬ 
gen. F.in etwaiger Fehlbetrag soll am Jahresschluß durch eine 
Umlage gedeckt werden. Dieso Anträge werden angenommen. 
Schmelzer meint bezüglich Zeitschrift, daß die Sache noch 
nicht spruchreif ist, wohl ist das Bedürfnis darnach allgemein, 
sie kt d. mt aber zu teuer. Er beantragt einen Ausschuß zu wäh¬ 
len, v'clcher der nächsten Vertreterversammlung feste Anträge 
zu stellen hat. Als Obmann dieses Ausschusses sei Rektor Ro¬ 
senkranz vorzuschlagen, als Mitglieder Teplitzer zu wählen. 
Fiedler wendet sich gegen (inen Ausschuß und das Himus- 
schieben dieser Frage, die bald zu lösen sei. Rosenkranz 
wiederholt seine Anregung, daß die vorgenanntem 3 Zeitschriften 
dio Mitteilungen des H. d. I. veröffentlichen; wir brauchen keine 
neue Zeitschrift allgemeinen Inhaltes, sondern Fachblätter. Eiu 
Ausschuß wäre gut, um dio Frage gründlich zu erwägen. Zdarek 
meint, es handle sich um die Höhe des Mitgliedsbeitrages, bezw. 
wieviel von ihm für die Zeitschrift übrigbleibt. Wessely er¬ 
klärt, wir brauchen unbedingt eine Zeitschrift und müssen für sie 
Opfer bringen. Wenn wir für unsere Ziele keine Zeitschrift zur 
Verfügung haben, dann hat der Verein keinen Zweck. Kletten- 
h o f o r sieht die Notwendigkeit der Erhöhung ein, doch solle 
diese schrittweise erfolgen. Er beantragt, daß jeder Verein dem 
H. d. I. einen Gründungsbeitrag leistet. Hübscher—Brünn 
beaxlragt 60 K Jahresbeitrag ohne Zeitschrift. Schmelzer 
berechnet für das erste Jahr 36 000 K, was durch die Mitglieder 
aufzubringen ist. Es kommen auf die jungen Mitglieder 40 K, 
auf die älteren C0 K Gesamtbeitrag. Rosenkranz empfiehlt 
über 20 K für den H. d. I. (nicht hinauszugehen. Schönbach: 
Wir werden also über einen Beitrag von 20 K zu Gunsten des 
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II. d. I„ ohne Berücksichtigung einer Zeitschrift abstimmen. Der 
Antrag: wird angenommen. Sodann gelangt nach kurzer Wecli- 
selrede (Schmelzer, Z d a r e k, Klettenhofer und W e g- 
scheider) ein Antrag zur Annahme, daß jedes Mitglied 10 K 
Eintrittsgebiihr für dein II. d. I. zu zahlen hat 

Schönbach: Wir kommen zur Wahl der Zeit¬ 
schrift. Es wäre angezeigt, wenn uns Karpe hiezu Aufklä¬ 
rungen geben wollte. Karpe erklärt, der Weg den Rosenkranz 
■verschlage, sei nicht gangbar, denn nach dessen Mitteilung sei das 
weitere Erscheinen der Zeitschrift des Meliorationsverbandes der 
großer. Kosten wegen in Frage gestellt, die Mitteilungen in 
Brünn erscheinen derzeit nicht und die Technischen Blätter“ 
müßten entweder ihr Erscheinen einstellen oder auf ganz anderer 
Grundlage weitergeführt werden. Eine neue Zeitschrift zu grün¬ 
den ist bei den heutigen Verhältnissen fast ausgeschlossen. Auf 
jeden Fall bittet er, zu den „T. Bl.“ irgendwie Stellung zu neh¬ 
men, damit der Verlag sich darnach richten könne. S c h ö rur 
bach: Die Angelegenheit muß reiflich erwogen werden, was 
heute nicht mehr möglich sei. Die Schaffung eines Sprachrohres 
für den H. d. I. ist sehr netwendig, fraglich ist nur, ob wir gleich 
mit gtoßen Mitteln auftreten können, weil durch hoho Beiträge 
viele Mitglieder verloren gehen können. Zdarek meint, die 
Einzelvereine sollen sich in ihren Hauptversammlungen mit die¬ 
ser Frage beschäftigen: wenn schon nicht der Pflichtbezug ver- 
geschiieben wird, so ist doch anzustreben, daß den Vereinsmit¬ 
gliedern der halbe Bezug gewährleistet sei. Schmelzer 
schlagt die Abnahme von je 10 Stück für einen Einzolveroin vor. 
W egsc beider erklärt, eine Zeitschrift müsse sein: die Komo- 
tauer wollen 100 K zahlen, auch die anderen Vereine sollten, 
wenn auch nicht sofort, so wenigstens nach und nach den Fflicht- 
bezug einfiihren. 

We s s e 1 v: Unser Verein ist ein vornehmer Verein, das ver¬ 
pflichtet uns. Ohne eine eigene Zeitschrift kommen wir nicht 
aus, wir müssen bedenken, was es heißt, daß die deutschen Inge¬ 
nieure keine eigene Zeitschrift erhalten können, und was das 
anderswo für einen Eindruck machen würde. Es ist eine Ehren¬ 
pflicht für uns, ein Sprachrohr zu haben und dafür müssen wir 
Opfer bringen. 

Schön bach: Wir sind gezwungen, etwas für unsere Orga¬ 
nisation zu tun und in den Einzclvercinen muß dafur gearbeitet 
werden. Das Ergebnis des heutigen Tages können wir dahin 
zusammenfassen, daß wir den Verein geschaffen haben und über- 
zeugt sind, daß wir auch eine Zeitschrift brauchen. Damit müssen 


wir ums für heute bescheiden. Karpe erklärt, daß den „T. Bl.“ 
bei einem Fehlbeträge von K 100 000, der durch das W T arten 
auf den H. d. I. entstanden sei, nicht zugeinutet werden könne, 
durch weiteres Zuwarton noch viele Zchntausende zuzusetzen, 
das solle überlegt werden. Rosenkranz erklärt, daß der soe¬ 
ben gesicherte Bestand des H. d. I. wegen der Zeitschrift nicht 
gefährdet werden dürfe. Wir können doch nicht 48 K von den 
Mitgliedern verlangen. Wir brauchen für unseren Verein derzeit 
keine Zeitschrift. Wegscheider: In der Tschechoslowakei 
leben sehr viele deutsche Ingenieure zerstreut, für welche wir 
unbedingt eine Zeitschrift brauchen, wir müssen sobald als mög¬ 
lich uns schlüssig werden, welche Zeitschrift wir wählen wollen. 
’KIettenhofe r—Brünn siebt die Notwendigkeit einer Zeit¬ 
schrift ein, Frage ist, wie die Mittel dafür aufzubringen. Karpe 
stellt den Antrag heute schlüssig zu werden, ob die „T. BI.“ Ver- 
cinszeitsclirift werden sollen oder nicht. Im bejahenden Falle müßte! 
der zu wählende Ausschuß in absehbarer Zeit mit den .,T. Bl.“ 
über die gegenseitigen Verpflichtungen verhandeln. Schmelze r 
meint, der Ausschuß solle die finanziellen Verhandlungen führen, 
inzwischen sei der Boden vorzuboreiten. Heute können wir aber 
erklären, daß die bisherige gute Führung der „T. Bl.“ sie geeig¬ 
net macht, Vereinszeitschrift zu werden. Da dieser Erklärung 
allgemein zugestimmt wird, erklärt Karpe, diesen Beschluß an. 
den Verlag als Grundlage eines befristeten Zuwartens weiterzu¬ 
leiten. Schönbach stellt fest, der Zeitungsausschuß müsse 
bis Ende Jänner die Angelegenheit bereinigen. Die Einzelvereine 
haben bis dahin Stellung zu nehmen und hievon den Ausschuß zu 
verständigen. Karpe sagt, daß es notwendig sei, die Zeitschrift 
auf eine breitere Grundlage zu stellen und sie allenfalls auch 
andern technischen Vereinigungen für ihre Mitteilungen zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Wegscheid ex ist grundsätzlich dafür. 
Schönbacli erklärt, daß der Prager Ausschuß diese Frage auf 
Grund eines Gutachtens des Prof. Dr. Ing. Birk bereits geprüft 
habe und auch grundsätzlich einverstanden sei. Er bittet, daß 
auch die anderen Vereine darüber Beschluß fassen. In den Zei- 
tungsausschuß werden durch Zuruf gewählt: Rosenkranz, 
Fiedler und W egschcider, ferner ein Brünnor Mitglied, 
welches erst namhaft gemacht werden wird, erste Sitzung des 
Ausschusses soll am 27. Dezember an der Lehrkanzel des Prof. 
Dr. Fiedler in Prag stattfinden. Die Bestimmung des Ortes der 
nächsten Vertreterversammiung wird der Vereinsleitung überlas¬ 
sen. Der Vorsitzende schließt nach den üblichen Kundgebungen 
um 7 XJlir 45’ abends die Sitzung. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


13. Jänner 1921. 

C. Bach, der Stuttgarter Gelehrte, hat dem württembergi- 
schen Bezirksvereine des Vereines deutscher Ingenieure „Bemer¬ 
kungen zum Werdegange der jungen Ingenieure“ unterbreitet.*) 
Ein Mann, der nach eigener Angabe Arbeiter, Ingenieur, Direk¬ 
tor gewesen und nun als Hochschulprofessor wirkt — der immer 
den Mut besessen hat. gegen den Strom zu schwimmen, wenn der 
Strem unheilbringendem Ziele zueilte — er hat den Anspruch, 
auch dann aufmerksam gehört zu werden, wenn er eine vielbe¬ 
sprochene Frage berührt. Es ist übrigens Besonderes, was er sagt: 
Es ist das Ergebnis eines arbeitsreichen Lebens, unvoreingenom¬ 
mener Beobachtung, ruhiger Auffassung der Gegenwart, selbst¬ 
loser Beurteilung der Zukunft. Seine „Bemerkungen“ erwachsen 
den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnissen Deutsch¬ 
lands — aber sie gc-lten in ihrem W r esen für alle Länder, in denen 
die Industrie bemüht ist, in dem Wettbewerbe auf dem Welt¬ 
märkte mit Erfolg bestehen zu können. 

„Wir müssen — sagt Bach — dem heranwaclisenden jungen 
Gescblechte die Erziehungsarbeit widmen, die notwendig ist, um 
nach einer nicht zu langen Reihe von Jahren wieder zu den Qua- 
litätsleistungen zu gelangen, die für erfolgreichen Wettbewerb 
auf dem Weltmarkt nötig sind. Diese Erziehungsarbeit wird sehr 

*) Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1920, 
S. 1008. 
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bedeutend sein und sie wird unermüdlich geleistet werden 
müssen“. 

Von dieser Grundforderung ausgehend, wendet sich Bach 
gegen das Ueberhaindnehmen der Uebersichtsvorträgo, gegen dia 
wachsende Neigung der Studierenden, sich vorwiegend für die 
Verwaltungstätigkeit vorzuboreiten und verlangt die Vertiefung 
in die wissenschaftlichen Einzelheiten, denn gerade diese Einzel¬ 
heiten muß der in der Produktion stehende Ingenieur beherr¬ 
schen — das macht ihn erst zum Ingenieur. Die volle Erfüllung 
dieser Forderung ist leider — wie ergänzend bemerkt sei — so 
lange schwer möglich, als au den Hochschulen auch das Alphabet 
jedes technischen Wissenschaftszweiges gelehrt werdein muß, weil 
die Studierenden ohne die kleinsten fachtechnischen Vorkennt¬ 
nisse in die hoho Sehule der technischen Wissenschaften cintreten. 

Eingehend befaßt sich Bach mit der Werkstättetätigkeit der 
Maschinen- und Elektroingenieure. Man weiß, daß in W ürttemberg 
schon vor vierzig Jahren über Bach’s Anregung eine mindestens 
einjährige Werkstättetätigkeit eingeführt wurde. Bach hält etae 
zweijährige Tätigkeit in der Werkstatt für Ifochschüler als er¬ 
wünscht — und zwar im Hinblicke auf die notwendige Heranbil¬ 
dung von Qualitätsarbeiten!, welcher Aufgabe nur der Ingenieur 
gerecht werden kann, der selbst ein weitgehendes W’issen, na¬ 
mentlich aber ein tieferes Können aus der Werkstatt in sich 
trägt, als das bisher vielfach der Fall gewesen ist. Freilich muß 
auch die Industrie dieser Frage volles Verständnis entgegenbrin- 
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gen und das „Fraklikantenwesen“ (unter Berücksichtigung des 
Existenzminimums der Praktikanten) in Erkenntnis seiner Bedeu¬ 
tung für ihr Gedeihen rückhaltlos fördern. 

Und schließlich wendet sich Bach gegen den Kastengeist in 
der Technikerschaft, der immer höhere ZeugnLsschranken aufrich¬ 
ten will; Bach weist darauf hin, daß die deutsche Industrie ihre 
angesehene Stellung zu einem sehr großen Teile dem Umstande 
verdankt, daß ihrer Führer so handelten, als ob sie sich jeden Tag 
ihre Existenz neu zu erringen hätten, und dabei nicht verlangten, 
im Wettbewerb der von unten nach oben strebenden Männer, 
gleichgültig, welche Bildung diese genossen hatten, geschützt zu 
sein. Bach wendet sich aber nicht allein gegen diese Sonderbe¬ 
strebungen. unter den geistig Schaffenden — er empfiehlt auch 
dringend eine Brücke zu schlagen zwischen Ingenieur und Ar¬ 
beiter. Er beklagt es als betrübende — wir möchten sagen: ver¬ 
hängnisvolle — Erscheinung, daß viele Tausende von Ingenieuren 
außerhalb der Werkstätten und der Arbeitsplätze fast vollständig 
ohne Fühlung mit den Arbeitern sind. An den technischen Werken 
schaffen der Geist des Ingenieurs und die Hand des Arbeiters: 
sie werden in gemeinsamer Arbeit nur dort das Höchste erreichen, 
wo sie beide durch eine höhere Kraft, als durch die Pflicht ver¬ 
bunden sind, nämlich durch die Gesinnung. Der Ingenieur muß 
bemüht sein, auch innerlich die richtige Stellung zu den Arbeitern 
zu gewinnen. Zu dieser Tätigkeit muß er auch schon auf der 
Hochschule erzogen werden. Dazu ist unserer Anschauung nach 
keine Erweiteiung des Lehrplanes notwendig. Jeder Lehrende, der 
in einem praktischen Gebiete unterrichtet, findet fort und fort 
Gelegenheit, bei seinen Hörern die Fähigkeit zu richtiger Er¬ 
kennung des lebenden Materials, mit dem es der Industrielle neben 
dem leblosen zu tun hat, uind hiemit auch die richtige Behandlung 
und Beurteilung dieses Materials zu entwickeln und auszubilden. 
Die Jugend ist sehr empfänglich für solche Anregungen und je 
mehr Samenkörner der Lehrende 'ausstreut, umsomehr werden 
auf fruchtbaren Boden fallen und zur Frucht reifen. Die Fremd¬ 
heit des Fiihlens und Denkens zwischen dem Ingenieur und dem 
Arbeiter muß aufliören. „Wir Deutsche müssen ein kompaktes 
Ganzes bilden“ sagt Bach. Das gilt von dem gesamten lebenden 
Materiale der Industrie im besonderen. Und in diesem Sinne bildet 
die Arbeiterfrage auch einen besenderen wichtigen Gegenstand, 
an dem der Ingenieur nicht vorübergehen darf, als ob er weit 
abläge von seiner Lebensaufgabe. 

Bach’s Bemerkungen zum Werdegang der jungen Ingenieure 
stehen zur allgemeinen Erörterung — die „T. Bl.“ sind eine Red- 
neibiihne, auf der jede Anschauung zu Worte kommen kann. 


Technik. 

Die Vorschriften über die Herstellung von Tragwerken aus 
Eisenbeton oder Stampfbeton in der Tschechoslowakei.*) In der 

unter obigem Titel im Doppelheft 27/28, Seite 296/97 am 22. Juli 
1920 veröffentlichten Notiz sind die Abminderungskeoffizieriten 
für rechteckige, ringsum gelagerte Platten aus bewehrtem Beton 
wie folgt richtigzustellen: 


1 + k 


? - ' i + WM’ 

k \ SL> 

bezw. diese Abminderungskoeffizienten für die Tschechoslowakei; 

_l _ 

" ~ 1 + 2-3 (±)‘ 


1 + 2 ' 3 ( 4 )* 

Man sollte nun annehmen, daß die Koeffizienten a und ß, 
welche angeben sollen, wie eine Last 1 in den Richtungen auf 
beide Plattenspannweiten zu verteilen ist, so beschaffou sein müß¬ 
ten. daß 

_ " + ? = 1 

*) Vom Schriftleitungsaasschusse des D. P. V. überwiesen. 


Dies trifft auch bei den oben an erster Stelle veröffentlichten 
Koeffizienten der österreichischen Vorschriften zu, nicht jedoch 
hei den an zweiter Stello veröffentlichten Koeffizienten nach den 
neuen tschechoslowakischen Bestimmungen. Auf ein diesbezüg¬ 
liches Ersuchen um Aufklärung hat die Redaktion der amtlichen 
Zeitschrift „Zprävy“ vefejne slu£by technickö“ die Unstimmigkeit 
wie folgt aufgeklärt: 

Die neuen Werte von a und ß beruhen auf einer leichtfaü- 
lichen Abhandlung Prof. M. Mesnagers in den Annales des Ponts 
et Chaussees III—1916, wo abgeleitet ist, warum die Summe 
o -j- ß den Wert 1 nicht erreicht. Diese Ungleichheit weisen übri¬ 
gens auch die Formeln in den französischen Vorschriften vom 
Jahre 1906, in den ungarischen vom Jahre 1909 und in den preu¬ 
ßischen vom Jahre 1916 auf. Es ergibt sich zum Beispiel boi 
einem Verhältnis der Rechtecksciten 

a : b = 4 : 5 

nach den Österreich. Vorschriften (bei k = 1) * = 0 61, ß = 0.39 
„ „ preußischen „ « = 0.71, ß = 013 

„ „ ungarischen „ ’i — 0.G6, ß = 0.22 

„ „ französischen „ a = 0.55, ß = 0.18 

nach Mesnager (von der Tschechoslowakei 

übernommen) a 0.46, ß = 0.18 

Mk. 

Elektrolytisches Schutzverfahren für Kessel und Kondensato¬ 
ren nach dem Patent Rcnger-Fuhrmann. Nach dem heutigen 
Stande der Wissenschaft ist es erwiesen, daß die Prozesse bei 
chemischen Veibindungen und Zersetzungen im Zusammenhänge 
mit elektrischen Eigenschaften und Vorgängen stehen. Das Mole¬ 
kül einer chemischen Verbindung i«t zwar elektrisch neutral, aber 
die -Atome, aus welchen es zusammengesetzt ist, können negative 
bezw. positive Ladungen besitzen, man bezeichnet sie dann als 
Ionen (Wandernde). 

In einer Flüssigkeitslösung befinden sich nicht nur elektrisch 
neutrale Moleküle, sondern daneben auch freie elektrisch gela¬ 
dene Atome (Ionen) u. zw. sowohl positive wie negative. Ins¬ 
besondere haben die wissenschaftlichen Forschungen erwiesen, 
daß in Wasser gelöste Salze in ihre Ionen zerlegt werden (Disso¬ 
ziation). Derartige Ionen können neue chemische Verbindungen 
eingehen und lokale elektrische Ströme hervorrufen. Umgekehrt 
werden bei Einführung fremder elektrischer Ströme mittels geeig¬ 
neter Elektroden die Ionen der Lösung derart beeinflußt, daß sich 
ganz bestimmte eben isehe Prozesse abspielen, die gewisse schäd¬ 
liche Vorgänge unmöglich machen. Diese Ergebnisse wurden bei 
den Forschungen nach den Ursachen der Kesselanfressungen und 
der Kesselsteinbildung sinngemäß augewendet und führten zu 
erfolgreichen Versuchen mit elektrolytischen Schutzeinrichtungen. 
Solche wurden insbesondere bei den Scbiffahrtgesellschaften für 
die Schiffskcssel und Kondensate rem in großem Maßstabe zur An¬ 
wendung gebracht, wo sie sich dauernd eingebürgert haben. Die 
bisherigen Ausführungsfoimen wiesen - jedoch den großen Uebel- 
stand auf, daß die Elektroden elektrisch gut isoliert und dampf-, 
bezw. wasserdicht ungebraolit sein mußten. 

Die Ingenieure Renger und Fuhrmann haben durch Versuche 
nachgewiesen, daß bei der von ihnen ersonnenen Anordnung der 
äußerst umständliche isolierte Einbau der positiven Elektroden 
ganz entbehrlich wird. Es wird iu diesem Falle nur der Kessel¬ 
körper, bezw. der Kondensator an den negativen Pol der Nieder- 
spannungsstroinquelle allgeschlossen, so daß der Kessel ein nega¬ 
tives elektrisches Potential besitzt. 

Die Spannung und Stromstärke, sowie die Lcitungsanord- 
nung müssen von Fall zu Fall nach den bisherigen Erfahrungen 
und Versuchsergebnissen festgelegt werden, da sie selbstverständ¬ 
lich von den örtlichen und den Betriebsverhälf.nissen abhängig 
sind. 

Eine Erklärung für die schützende Wirkung des negativen 
Potentiales, das dem Kessel erteilt wird, gegen Anfressungen und 
Steinaukrustungen kann aus Folgendem abgeleitet werden. Die 
im Kosseliuhalto vorhandenen Ionen der verschiedenen Lösungen, 
welche die Kesselbleche stark angreifen können, bekommen durch 
das vorhandene elektrische Potential des Kesselkörpers und der 
Speiseleitung sozusagen eine gebundene Marschroute. Die schäd- 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 









1921. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 7 


liehen Sauerstcff-Iouein werden von der Kesselwandung abgesto- 
ßen, wahrend die positiv geladenen, unschädlichen Wasserstoff- 
Ionen von derselben angezogen werden. Ebenso gelingt es auf 
diese Weise, die negativen Chlor- und Schwefelsäure-Ionen, 
welche Anfressungen bewirken, von der Kesselwand abzuhalten. 

Auf ähnliche Weise wird die Einwirkung der schädlichen 
Kohlensäure verhindert. Dasselbe gilt auch für durch Soda 
(Sodazusatz bei Enthärtungsapparaten) freiwerdende Kohlensäure. 

Ebenso wie die korrodierenden Verbindungen, spalten sich 
auch die Kesselstein bildenden Salze, die in der Lösung vorhanden 
sind, in negative und positive Ionen, auf welche das negative 
Potential der Kessolwand erfahrungsgemäß derart einwirkt, daß 
sich keine Ankrustnngen bilden können, sondern nur Schlamm, der 
aus dem Kessel durch häufiges Ablassen zu entfernen ist. Selbst 
die alten Kesselsteinkrusten werden unter dieser Einwirkung all¬ 
mählich zersetzt und losgelöst. 

Die Erklärung fiir diese Erscheinung ist dadurch gegeben, 
daß die zu den Kesselwanditngen wandernden positiven Wasser¬ 
stoff-Ionen gewissermaßen ein Schutzhäutchen auf diesen Wan¬ 
dungen bilden, die das Ansetzen einer Kruste verhindert. Ebenso 
wird sich unter bereits vorhandenem Kesselstein eine Wasserstoff- 
Icnenscbieht bilden, die zu dessen Lösung führt. — Das Aus¬ 
führungsrecht für das Verfahren „Renger-Fuhrtnann“ ist von der 
„Oekono“-Gesellschaft fiir Oekonomisierung und Instandhaltung 
von Dampf- und Kraft-Betrieben, Weiß, Hanke & Comp., Tet- 
schen a. E. erworben worden. 

Das Diesel-Motorschiff „Zoppot“, während des Krieges er¬ 
baut von der Gern aniaw erft Krupp in Kiel, das derzeit größte 
Diesel-Motorenschiff der Welt, ist jetzt in den Dienst der Balto- 
Amerikanischen Petroleum-Import Co. gestellt worden, mit der 
Heimatstadt Danzig. Mit seinen 22 000 t übertrifft es selbst das 
giößte britische Schiff „Glenoble“ noch um 2 400 t, seine Länge 
betragt 165 m, die Breite 20 m. Tiefgang 8'4 in. Die 2-Takt Die¬ 
seln aschinen entwickeln 4 400 PS und verleihen dem Schiff eine 
Geschwindigkeit von 11*5 km. Hiebei werden 13 t Oel per Tag 
verbraucht. Die Motoren sind 6 Zylinder-Maschinen mit 575 0 mm 
Bohrung und 1 000 mm Hub, die Drehzahl lag bei 106 l'iud./Min., 
wurde nach der ersten Probefahrt aber auf 102 Umd./Min. herab¬ 
gesetzt. Die Hilfsmascbinen erhielten Dampfantrieb. Engng. 
19. Nov. 20. M. 


Sozialtechnik. 

Leber Lnfallgefahren im Bauwesen und ihre Verhütung hielt 

Doz.eint Ing. Richard Neudeck in Wien einen Vortrag in der Gesell¬ 
schaft für Sozialtechnik, dem wir Folgendes entnehmen: Die bau¬ 
technische Unfallverhütung ist wie die Bautechnik selbst sehr 
ausgedehnt und so kompliziert, daß es vorteilhaft scheint, sie nach 
der, einzelnen Zweigen des Bauwesens zu gliedern. Hier soll aber 
mehr über die Unfallverhütung bei solchen Bauarbeiten gesprochen 
werden, die einer größeren Anzahl von Zweigen des Bauwesens 
angeboren. Zunächst die Erdarbeiten. Bei ihnen entstehen Gefah¬ 
ren durch Abgrabungon, die inan durch Unterminieren obzukürzen 
sucht Es ist dann beabsichtigt, die überhängende Decke in einem 
Zeitpunkt zum Eimturz zu bringen, der von vornherein nie mit 
Bestimmtheit festgestelll werden kann. Ebenso kommt sehr häufig 
wegen Mängeln der statischen Berechnung der Einsturz von 
Baugruben vor. Fine große Gefahr liegt auch darin, daß die 
Gewohnheit besteht, Bauholz und dergleichen in unmittelbare 
Nähe der Baugrube aufzuhäufen und so die Einsturzgefahr noch 
zu vergrößern. Besonders bei Hochbauten müssen die Erd- 
arheiten so sorgfältig wie nur möglich ausgeführt werden, wenn 
es sich um Fundamenthorstellungen neben weniger fundierten 
Bauten handelt. Nicht weniger gefährlich sind die Felsarbeitc-n, 
die in erster Linie für den Tiefbau in Betracht kommen. Ver¬ 
größert werden die Gefahren noch dadurch, daß inan in dieser Art 
des Betriebes meistens Maschinen verwendet. Der größte Teil 
der Unfälle ist aber auf den mangelnden Zustand der Gerüste 
zurückzufUhren. In Preußen war es bis vor kurzem noch nicht 
üblich, so feste Gerüste beim Baue zu verwenden, wie sie in 
Oesterreich vorgeschrieben sind. Erst am 5. November 1919 hat 
das preußische Ministerium für Volkswohlfalirt die Standgeriiste 
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allgemein eingeführt und gleichzeitig eine Verordnung erlassen, 
daß auch für die Dacliarheiten die Langtennengerüste stehen zu 
bleiben haben Der Gefahr des Einsturzes des Gerüstes ist dadurch 
entgegenzutreten, daß nur tadellose Hölzer zum Baue verwendet 
werden und durch Versteifungen Sicherung gegen seitliche Ver¬ 
schiebungen gewährleistet werden. Auch müssen die Arbeits¬ 
bühnen sorgfältig mit Brettern belegt werden, damit sich auch 
daiaus keine Absturzgefahr ergibt. Da mail für Feuermauern 
im allgemeinen keine Standgerüste errichtet, muß gegen die 
Absturzgefahr ein entsprechendes F'anggerüst erbaut werden, das 
gleichzeitig als Schutz gegen herabfallende Gegenstände dient. 
Diese Vorschriften sind deshalb ungeheuer wichtig, weil bei allen 
Unfällen bei Wiener Bauarbeiten im Jahre 1912 28% der Unfälle 
Abstürze waren. Baugerüste müssen in gewissen Zeitabständen 
untersucht weiden, da es vorkommt, daß die Langtemnen an dem 
in Boden stecl enden Teile abfaulen und dadurch die Einsturz¬ 
gefahr vergrößert wird. Bei Hängegerüsten ist auf die Ausführung 
der Brems- und Sperrvorrichtung sehr genau zu achten und ebenso 
die Ilüngeseile auf Zugfestigkeit aufs sorgfältigste zu prüfen. Ein 
großer Mangel der Baugerüste bestellt darin, daß die Leitern in 
keiner Weise den Anforderungen einer modernen Unfallverhütung 
entsprechen. Die Leitern müssen die Stockwerke um ein angemes¬ 
senes Stück überragen, dürfen keineswegs vertikal untereinander 
angeordnet werden, und müssen so breit oder zahlreich vorhanden 
sein, daß beim raschen Verlassen des Arbeitsplatzes das Aus¬ 
weichen zweier Personen möglich ist. Die Neigung soll niemals 
mehr als 1 : 2 betragen. 

In neuerer Zeit ist eine große Anzahl von Unfällen auf die 
mangelnde Beachtung der gewerbepolizeilichen Vorschriften 
für die maschinellen Verkehrseinriclitungen, die der Materialbeför¬ 
derung dienen, entstanden. Bei Betonbauarbeiten kommt außerdem 
noch die Verwendung der Betonmischmaschinen und der Kreis¬ 
sägen in Betracht. Gerade im Betonbau ist die allergrößte Vor¬ 
sicht notwendig, da ja der kleinste Fehler im Bau unabsehbare 
Felgen haben kann. Ferner ist eine unangenehme F’olge des 
Betonbaues die Feuchtigkeit, in der gearbeitet werden muß. Das 
aus Betondecken herabrinnende Wasser macht sich für die dar¬ 
unter Arbeitenden sehr unangenehm dadurch bemerkbar, daß sie 
in der feuchten Atmosphäre arbeiten müssen und außerdem noch 
beim Anfassen der feuchtgewordenen Gegenstände die Hände auf- 
springen, was ihnen beim Arbeiten äußerst lästig wird. Dem läßt 
sich dadurch abhelfen, daß bei Betonbauten die freigelassenen 
Deckenöffnungen dazu benützt werden, das sonst herabtropfende 
Wasser durch Rinnen vom Bauwerk ins I'reie zu leiten. 

Eine weitere Gefahr im Hochbau ist die Methode der Aus¬ 
trocknung durch offenes Feuer, bei dem immer für direkten Abzug 
der Heizgase gesorgt werden muß, da sonst große Vergiftungs¬ 
gefahren für die Arbeiter bestehen. Demolierungen werden leider 
in den meisten Fällen ohne fachmännische Aufsicht ausgeführt, 
wodurch nicht allein für die Bauarbeiter eine Gefahr bestellt, 
sondern es auch möglich wird, daß Bauwerke, die mit dem zu 
demolierenden Hause im Zusammenhänge stehen, durch unvorsich¬ 
tiges Niederreißen gefährdet werden. Auch bei dem Ilinabbeför- 
dern des Materials ist Vorsicht am Platze, da besonders die meist 
verwendeten Kutschen für die Hinabbeförderung von Ziegeln eine 
Gefahr für die Vorübergehenden bilden, da bei dem llorabrutschen 
ziemlich beim Atiffnllen auf dem Boden Splitter abfliegen. Auch 
ist die Errichtung von l’anggerüsten unbedingt notwendig. (Zeit¬ 
schrift für Gewerbehygiene.) 

Verkehr. 

Neue Triebwagen für den elektrischen Betrieb auf der Ber¬ 
liner Stadt-, Ring- und Vorortbahn sind von den Siemens- 
Schuekert-Weikon ausgerüstet worden. Schon vor dem Kriege 
war die Eis< nbahni erwaltung entschlossen, nicht nur mit den 
Triebgestell-Zugen, Benutzung einer Art elektrischen Lokomotive 
unter Beibehaltung aller Personenwagen der Stadtbahn, sondern 
auch mit Triebwagen, wie sie auf der Hoch- und Straßenbahn 
Verwendung finden, Vetsuche zu machen. So gab man im Jahre 
1914 auch einen Triebwagenzng in Auftrag, um die Leistungen 
beider Arten von Betriebsmitteln vergleichen ztt können. Der erste 
Halhzug, bestehend aus zwei Triebwmgen, zwei Anhängern 2. und 
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zwei Anhängern 3. Klasse, ist nunmehr fertiggestellt worden und 
wurde kürzlich auf der gebirgigen Strecke Niedersalzbrunn-Halb¬ 
stadt in Probebetrieb genommen. Der Triebwagen besitzt neun 
AI teile, von denen eins ein Gepäckabteil besonderer Größe bildet, 
und außerdem den Führerstand. Von einer Oberleitung von 
15 000 V Spannung wird der Strom durch zwei scherenförmige 
Stromabnehmer den unter dom Wagen liegenden Transformatoren 
zugeführt, von wo aus er in die beiden Drehgestelle mit Ein- 
phasenw c-chselstrciiunotoren geleitet wird. Die Zugsteuerung kann 
von beiden Enden des Zuges aus erfolgen. Der Führerstand selbst 
ist äußerst klein gehalten; er beansprucht nur den Raum, den 
zwei sitzende Personen einnehmen. Die Anhängewagon sind ge¬ 
wöhnliche alte Stadtbahnwagen, die nur mit elektrischer Beleuch¬ 
tung und Heizung ausgerüstet worden sind. Zur Unterbringung der 
technischen Einr ichtungen des Triebwagens mußte man sich zum 
Nfibau der Wagen entschließen, der durch den Krieg unter¬ 
brecht n worden war. Man hofft mit dem Triebwagenzuge, der 
ohne l'efcorlastcng 050 Personen befördern kann, durch seine holte 
Anfahrbeschleunigung eine dichtere Zugfolge und größere Heise¬ 
geschwindigkeit als bisher erreichen zu können. 

(Ztg. d. Vor. D. E. Yerw.) 

Neue Eisenbahnen ln Oesterreich. Durch die von Italien 
geplante Predilbahn würde ein großer Teil des Durchzugs Verkehrs 


für Jugoslawien verloren gehen. Da aber Jugoslawien aus wirt¬ 
schaftlichen Gründen das größte Interesse daran zu haben erklärt, 
daß Deutscböstcrreich mit seinen Bahnen vornehmlich an Jugo¬ 
slawien angeschlossen bleibt, werden Pläne neuer Bahnverbin¬ 
dungen erwogen, die das Hinterlandl mit den neuzutcltaffenden 
großen Häfen von Buccari und Portore verbinden sollen. Es wird 
nun der Vorschlag gemacht, man möge die in Eisenkappel endi¬ 
gende Bahn über den Remschniggraben, Sulzbach, Deutsch, Lau¬ 
fen, Xaverie (von liier eine 14 km lange Verbindungsstrecke nach 
Pack zum Anschluß an die Bahn nach Zeltwog), Oberburg, Neu¬ 
stift, Snovischekgraben, Neul, Stein zum Anschluß an die Bahn 
Stein—Laibach fortsetzen. Da die Südbahnstrecke von Laibach 
nur bis Loitsch benützbar ist, müßte eine neue Transversalbahn 
von Brcg bei Franzdorf Uber Zirknitz (hier eine 6 km lange Ver¬ 
bindungsbahn gegen West nach der Südbahnstation Rakek), 
Altenmarkt und die Kulpa nach Kroatien gebaut werden. 

Länge der Eisenbahnen auf der Erde. Gelegentlich der Gene¬ 
ralversammlung der Pacific-Eisenbahn kam im rückschauenden 
Bericht des Präsidenten auclt die Sprache auf die Länge der Eisen¬ 
bahnen. die gegenwärtig auf der Erde bestehen. Die Gesamtzahl 
der Kilometer wurde dabei mit 680 000 km angegeben, wovon über 
ein Drittel auf die Länder Vereinigte Staaten, Deutschland und 
Großbritannien entfällt. 
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Bücherbesprechungen. 

Radioaktivität und die neueste Entwicklung der Lehre von 
den chemischen Elementen. Von Dr. Kasimir Fajans, a. o. Pro¬ 
fessor für physikalische Chemie an der Universität München. 

Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage. 115 Seiten mit 
9 Abbildungen u.nd 10 Tabellen. — Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg und Sohn in Braunschweig 1920. — Ladenpreis geheftet 
M. 4.— zuzüglich Teuerungszuschlag. 

Die nunmehr in der 2. Auflage vorliegende Schrift des Ver¬ 
treters der physikalischen Chemie an der Universität München 
stellt zufolge Aufnahme und Verarbeitung der neuesten Forschun¬ 
gen auf dem behandelten Gebiete, w'ie auch durch die teilweise 
Neueinteilung des Stoffes eine wesentliche Erweiterung und Ver¬ 
besserung der 1. Auflage vom Juli 1919 dar. Von solchen neuen 
Forschungsergebnissen sind zu nennen die Vervollkommnung der 
Analyse durch die Kanalstrahlen (positiv geladene Gasteilchen, die 
in evakuierten Entladungsrohren entgegengesetzt der Kathoden- 
strahlenriclitung durch einen Kanal in der Kathode hinter diese ge¬ 
langen) mit ihrem Ergebnisse, daß das Chlor mit dem bisherigen 
Atemgewichte von 35’46 als Gemisch zweier Elemente mit den 
Atomgewichten 35 und 37 anzusehen ist. Weiters die Rutherford’- 
schen Arbeiten über die Zerlegung des Stickstoffatoms, der nun¬ 
mehr ein eigenes und recht ausführliches Kapitel gewidmet er¬ 
scheint und endlich jene Untersuchungen, welche zur Revision des 
Begriffes vom chemischen Elemente geführt haben. Schließlich 
wurden auch gewisse bisher bloß theoretisch begründete An¬ 
sichten Fajans, welche inzwischen experimentelle Bestätigung er¬ 
halten hatten, stärker betont und wissenschaftlich ausgewertet. 
Das mit ausführlichen Quellenangaben, 11 Tabellen und 9 Text¬ 
figuren ausgestattete Buch gibt in einer Einleitung und 15 Kapiteln 
ein anschauliches und zugleich ungemein fesselndes Bild über die 
erstaunliche Entwickln,ng, welche die Lehre von den chemischen 
Elementen durch die Radiologie seit deren Begründung im, Jahre 
1896 durch Becquerel genommen hat, wobei es geradezu verblüf¬ 
fend wirkt, daß die Forschungen von allergrößter Tragweite sich 
gerade auf die Kriegs- und Nachkricgsjahre zusammendrängsn 
und fast ausschließlich von englischer und deutscher Seite — des 
Weltkrieges wogen, gegenseitig unabhängig und daher nebenein¬ 
ander bestritten wurden. 

Den Schluß der Arbeit bildet ein Abschnitt „Rückblick und 
Ausblicke“, in dem der jetzige Stand und die noch offenen Pro¬ 
bleme der Lehre von den Elementen zusammengefaßt werden und 
nacli Hinweis auf die Grenzen des Anwendungsbereiches der 
Rutherford’schen Methode, (zertrümmernde Wirkung der Alpha- 
Teilchen) nach leichter zugänglichen Werkzeugen von ähnlicher 


Energickonzentration Ausschau gehalten wird. Hoffentlich erfüllt 
sich Fajans’ Wunsch recht bald und gelingt es der nunmehr ver¬ 
einten und sich gegenseitig ergänzenden Forscherarbeit, das heute 
schon so vielversprechende Lehrgebäude vollends unter Dach zu 
bringen. 

Die Fajans’sche Arbeit bildet das 45. Heft der Sammlung Vie¬ 
weg „Tagesfragen aus den Gebieten der Naturwissenschaften und 
der Technik“ (in der mittlerweile schon Heft 48 erschienen ist), 
einer Schriftcnfolge, welche durch den Verlag vorbildlich ausge¬ 
stattet, die besten Namen deutscher Forschung auf dem Gebiete 
der Physik, Chemie, Elektrotechnik und verwandter Wissens¬ 
zweige vereinigt. Julius Bauer. 

Die Flußmetaile im Brückenbau, insbesondere ihre Einfüh¬ 
rung. Von Dr. Ing. E. J. Albrecht. Leipzig, Wilhelm Engelmann 
1914.*) 

Die vorliegende, 1914 verfaßte, aber infolge des Krieges erst 
1920 erschienene Schrift gibt in der Einleitung zunächst einen kur¬ 
zen geschichtlichen Ueberblick über die Entwicklung der Eisener¬ 
zeugung und weiters des Eisenbrückenbauos, an den sich nach einer 
Besprechung der Vorzüge des Flußeisens gegenüber dom Schweiß¬ 
eisen eine ausführlichere Darstellung der ersten Anwendungen des 
Flußmetalls im Brückenbau in den verschiedenen Ländern schließt. 
Es werden die Versuche besprochen, die seinerzeit zur Entschei¬ 
dung der Frage, oh und in welchen Qualitäten das Flußeisen ein 
geeigneter Baustoff für Brücken sei, angestollt wurden, w obei die 
Verdienste, die sich in Deutschland Mehrtens um die Einführung 
sowohl des im Flammofen wie auch des im Converter hergestell¬ 
ten basischen Flußeisens erworben hat, gebührend Jiervorgeho- 
ben werden. Auf diesen geschichtlichen Rückblick folgt eine Dar¬ 
legung der für die jetzt ausschließliche Verwendung von Fluß- 
eisen geltenden Normen hinsichtlich der Qualitätseigenschaften 
und der Annahmen der zulässigen Beanspruchungen. Das Schluß- 
kapitel behandelt endlich die hochwertigen Flußmetalle im Brük- 
kenbau, insbesondere den Nickelstahl. Die kurz gefaßte Schrift 
über einen unserer wichtigsten Baustoffe kann allen, die für den 
Eisenbau Interesse haben, besonders auf den Studierenden unserer 
technischen Hochschule, zur Lektüre bestens empfohlen werden. 

Dr. J. Melan. 

Sprengmittel und Sprengarbeiten. Von Wilmfcied Weiß-He¬ 
benstreit. J. F. Lehmanns Verlag, München 1920. Preis gebunden 
M. 10.—. 

Die Verwendung der Sprengmittel kommt Glicht allein im 
Bergwerks- und Steinbruchbetriebe sowie beim Eisenbahn- und 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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Wasserbau in Betracht, sondern wird heute vielfach für die Forst- 
und Landwirtschaft ein dringendes Bedürfnis sein. Der Verfasser 
hat sieh nun die Aufgabe gestellt, den letztgenannten Kreisen die 
Möglichkeit zu bieten, sich mit Hilfe des Buches die notwendigen 
Kenntnisse zu erwerben. In kurzer umfassender Form bespricht 
Sprengtechniker Weiß-Hebenstreit die Verwendung der Spreng¬ 
mittel im allgemeinen, um dann den gegenwärtigen Stand und 
die Zusammensetzung derselben ausführlich zu behandeln. Der 
nächste Abschnitt beinhaltet die Sprengarbeiten. Hier findet der 
Leser viel Beachtenswertes über die Sprengung von Mauerwerk, 
Eisen und Holz, von Baumstöcken und Felsblöcken. Nicht uner¬ 
wähnt darf die Erörterung der Sprengungen in der Landwirtschaft 
bleiben. Die Hauptmerkmale der elektrischen Zündung beschlie¬ 
ßen den Abschnitt. Gesetze und Verordnungen, besonders soweit 
sie die Lagerung und den Verkehr mit Sprengstoffen anbclangen, 
werden im nächsten Kapitel angeführt uud durch Abbildungen 
erläutert. Don Schluß bilden die Unfälle bei Sprengarbeiten. Der 
Verfasser bespricht an zahlreichen Beispielen die Nichtbeachtung 
der Vorschriften, welche als Ursache der Unglücksfälle angesehen 
werden kann. Ein ausführliches Schlagwortverzeichnis erleich¬ 
tert das Studium des Werkchens. Allen jenen, die mit Sprengungen 
zu tun haben, sei das Buch wiirmstens empfohlen. Ing. Eiß. 

Eis, ein Weltenbaustoff. Gemeinfaßliche Einführung in Ph. 
Fauth's „Hörbigers Glazialkosmogonie“ von Dr. Ing. e. h. H. 
Voigt. Verlag Herrn. Paetel, Berlin. 

Der menschliche Geist gehorcht ebenso wie die Materie dem 
Gesetze der Trägheit. Einmal in bestimmter Richtung in Bewe¬ 
gung versetzt, in althergebrachter Anschauung aufgewachsen, in 
gewohnten Glauben festgefahren, ist es schwer, ihn entweder zum 
Stillstände oder gar zur Umkehr zu bewegen, wie etwa ein in 
Drehung befindliches Schwungrad. Kaum wird es jemandem ein¬ 
fallen, iri seine Speichen zu greifen, er müßte denn ganz besonde¬ 
ren Mut haben. In solcher Lage aber befanden sich die beiden 
Männer Hörbiger und Fauth, als sie es iin Jahre 1913 unternahm 
men, in ihrer „Glazialkosmogenio“ ein Werk herauszugeben, das in 
seinem Inhalte allerdings „Bestehendem“ recht zuwiderläuft. 
Nichts Größeres hatten sich hier der tatkräftige Ing. Hans Hör¬ 
biger auf der einen, der stille Momdbeobachter Philipp Fauth auf 
der anderen Seite vorgenommen, als den Nachweis zu liolern, daß 
die Menschheit trotz ihres jahrhundertelangen Forscliens nach 
dem Werden und Bestehen unserer Welt noch immer nicht erkannt 
hatte, vielleicht einige Weise des alten Griechenlands ausgeinom- 
men und da und dort ein Kopf, den man freilich mehr verlachte 
als anhörte, daß der Weltenbaumeister sich außer den durch 
Spektralanalyse und sonstiges Rüstzeug nachgewiesenen Bau¬ 
stoffen sich noch eines ganz besonders wichtigen bedient haben 
mußte; des Wassers in seinen verschiedenen Zustandsformen, vor 
allem in der Feste des Eises. 

War nun die daraus hervorgellende neue Theorie dann gar 
imstande, durch diesen gewiß nicht so absonderlichen Satz 
in einfachster Weise so viele Rätsel des Naturgeschehens zu 
lösen, an denen sich Menschengeist bisher umsonst bemüht hatte, 
soviele Irrtiimer zu beseitigen, welche die Wissenschaft bisher 
gefangen hielten, ein so lückenloses Ganze in der Naturerkennt- 
nis zu schaffen, sodaß kaum eine der Erscheinungen in der Erde, 
in ihrer Gashülle oder am Firmamente nicht irgendwie in die 
neuen Vorstellungen einzugliedern wäre — dabei freilich auch ein 
wenig gegen hemmenden Autoritätsglauben zu Felde ziehend — 
dann ist es auch am Platze, dem hier und dort festgefahrenen 
Karren wissenschaftlicher Teilforschung eine neue Richtung zu 
geben, aitf daß er wieder flott wird. Dabei muß jeder Helfer mit 
Freuden begrüßt werden, der hier mit kräftiger Hand anpackt, 

Dies tut nun, indem er sich zunächst an den Nichtfaehmann 
wendet, H. Voigt in seinem oben genannten Werke. Es ist eine 
eit was schmackhaftere Kost, für denjenigen, der sich über die Ge¬ 
dankengänge der „Welteisbaulehre“ ein Bild verschaffen will, da 
ja das Hauptwerk mit seinen nahe 800 Großformatseiten schwie¬ 
rigen Lesestoffes einmal kaum mehr zu haben ist, und auch sonst 
genauer zu studieren nicht jedermanns Sache wäre. Als „Bau¬ 
lehre“ unterstützt es seine Ausführungen durch einen erläuternden 
Atlas auf 15 Tafeln, eine kleine Glanzleistung des Verlegers bei 
den jetzigen Zeiten. 
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Von der Erwägung ausgehend, daß man eine Burg, hier die¬ 
jenige vorgefaßter und eingefleischter Meinungen, dort berennen 
muß, wo sie am schwächsten ist, beginnt der Verfasser den Be¬ 
weis des „Welteises“ mit der Behandlung des Hageiproblems* 
Kann dann der verblüffte Leser nicht mehr anders, von der Wucht 
der Tatsachen getroffen als zugeben zu müssen: ja, es kommt Eis 
aus dem Kosmos auf die Erde, dann hagelt es buchstäblich Ab¬ 
schnitt für Abschnitt immer neue Beweise fiir das Bestehen des 
Welteises, für die neue Lelire, bis er entweder zu ihr bekelirt das 
Buch mit dem Bewußtsein aus der Hand legt, hier doch endlich 
eil mal eine Weltauffassung kennen gelernt zu haben, welche so¬ 
wohl mit der eigenen Naturbeobachtung, als auch mit den techni¬ 
schen Grundsätzen des Verhaltens der Materie im Einklänge steht 
— oder, er klammert sich nur umso fester an seine bisherigen 
Anschauungen, deren behagliche Ruhe er nun plötzlich in Gefahr 
sieht und wird blinder Gegner der Welteislehre. 

Der urteilsfreudige Leser aber wird sachlich prüfend 
mit Spannung den einzelnen Kapiteln folgen, die ihn über die 
Erscheinungsformen des Eises bei den verschiedenen Gliedern 
unseres Sonnensystems, über den Aufbau der Erdrinde, insbeson¬ 
dere über die Entstehung der Kohlen-, Petroleum- und Salzlager, 
über jene Folgeerscheinungen, welche das Welteis auf der Sonne 
und Erde hervorruft, schließlich zur eigentlichen Kosmogonie und 
damit zur Frage nach der Herkunft des Welteises fühlen. Das 
Werk wird in gleicher Weise dem gerecht werden, der mehr 
Praktiker oder Theoretiker ist, oder sich mehr für Erscheinungen 
unter der Erde, auf ihr und über ihr interessiert. Ein näheres Ein¬ 
gehen auf die Riesenfülle des Stoffes, der hier wieder nur aus¬ 
zugsweise aus dem Hörbiger-Fauth’schen Hauptwerke gegeben ist, 
müßte einem ausführlicheren Berichte über die neue „Welteisbau- 
lehre“ oder Glazial-Kosmogenie Vorbehalten bleiben. —v. 

Die Krise des Sozialisierungsgedankens. Von Dr. Otto Con¬ 
rad (Sonderabdruck) aus dem „Oesterreichischen Volkswirt“. 
Wien, F. Scholz. 

Der bekannte Wiener Voikswirtschaftspolitiker untersucht in 
diesem vortrefflichen Aufsatze die Gründe, aus denen die Soziaii- 
sierungsversuchc scheitern mußten. Er seihst ist Anhänger der 
Vergesellschaftung in genossenschaftlichem Sinne und sieht den 
Hauptfehler in den verfehlten wissenschaftlichen Grundlagen der 
heutigem Sozialisten, im Marxismus. Nach Marx ist der Gebrauchs¬ 
wert eines jeden Produktes gleich der Summe des aufgewendeten 
Kapitals (Rohmaterial, Maschinen etc.), vennehrt um den 'Wert 
der zur Erzeugung durchschnittlich aufgewendeten, gesellschaft¬ 
lichen Arbeitszeit. Da nun der Arbeiter nicht den vollen Wert 
seiner Leistung ausbezahlt erhält, vielmehr ein Teil, der „Mehr¬ 
wert“, in die Tasche des Unternehmers fließe, sei er ausgebeutet 
und diese Ausbeutung die Ursache aller wirtschaftlichen Not, die 
der Kapitalismus verursacht. Marx hat allerdings seine Lehre 
nicht in dieser schroffen Form ausgesprochen, ist aber so ver¬ 
standen worden. Die Folge war, daß die Arbeiter durch Erhö¬ 
hung der Löhne den „Mehrwert“ verringern wollten, was aber 
nicht geschah, weil die Lohnerhöhung stets in einer Preiserhö¬ 
hung ihren Widerhall fand. 

Aus dieser Erscheinung hat nun Conrad gefolgert, daß der 
Unternohmergewinn nicht aus einem Abzüge vom Lohne, dem 
Mehrwert, sondern aus einem Zuschläge zum Preise entstehe. Er 
hat diese Lohre in seinem Buche „Lohn und Rente“ (1909 bei 
Deuticke erschienen) ausführlich begründet. Die Folgerung für 
die Sozialisierung, die er daraus zieht, ist. daß jode Bewegung 
zur Vergesellschaftung sich nicht auf die Arbeiter, soindern auf 
die Verbraucher stützen müsse, da diese die eigentlich „Ausge¬ 
beuteten“ seien. Als Mittel zur Sozialisierung empfiehlt er die 
Besteuerung, die den Zweck hätte, alles arbeitslose Einkommen 
zu beschränken und den daraus erzielten Steuergewinn wirtschaft¬ 
lich zu verwenden. Diese Anschauung dürfte kaum heute noch 
aufiecht erhalten werden, seit Gustav Stolper in seiner Auf¬ 
satzreihe*) „Die Krise des Steuerstaates“, die Notwendigkeit 
einer genossenschaftlichen Regelung der Staatsabgaben glänzend 
bewiesen bat. 

*) Siehe „Technische Blätter“, Jahr 1920, Nr. 26/20, S. 281. 
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Ccnrad lammt zu dem Schlüsse, daß die Sozialisierung auf 
der Grundlage des Marxistischen Klassenkampfes unmöglich ist, 
weil er von rein individualistischen Grundsätzen ausgeht. Die 
Grundlage der Vergesellschaftung müsse aber ihr Geist sein. 

H. G. 


Zeitschriftenschau. 

Hanomag-Nachrichten. Die September-Ausgabe bringt an¬ 
läßlich der Elektrowoche einen kurzen Aufsatz von Obering. K. 
Re ul) old „Der Werdegang eines Industrie-Kraftwerkes“; es 
wird die Entwicklung des großen modernen Kraftwerkes der 
Hancmag (nach vollendetem Ausbau 17 400 KW Gesanuleistungs- 
fiihigkeit) beschrieben. W. Heinpel veröffentlicht die Ergeb¬ 
nisse der Vergleichsversuche mit reiner Torffeuerung, Torf- und 
Keksfeuerung und Kohlenfeuerung an Lokomotiven, die im Februar 
1020 auf der Kleinbahn Wilstedt-Zeven-Tostedt ausgeführt wur¬ 
den. Rudolf Kreutzer bringt eine Fortsetzung seines Artikels 
über „Lokomotiven und Lokomntivbau in Rußland“, sowie einige 
Ausführungen „Zur Frage der Umnumerierung der Lokomotiven 
der Deutschen Eisenbahnen“. Die Volkswirtschaftliche Beilage ent¬ 
hält eine Zusammenstellung der zurzeit gültigen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen über den „Steuerabzug vom Arbeitslohn“. Der Artikel 
„Industrie und Auswanderung“ weist auf die Bedenken und Ge¬ 
fahren hin, die unserer Industrie im Falle umfangreicher Aus- 
wandeiung ins Ausland drohen. 

AEG- Mitteilungen. Das Septemberhoft 1020 enthält fol¬ 
gende Aufsätze: 11. Pfannkuch: Das A E G - Knbelschutz- 
System Pfannkuch. — G. A. Fritze: Alte und neue Erfahrungen 
aus der Metall-Preßteclmik. - A E G - Verkehrs- und Postflug¬ 
zeuge. — L. Hultzsch: Die A E G -Streifkunplung. 

Das Oktoberheft enthält folgende Aufsätze: M. Gaze : All¬ 
gemeine Gesichtspunkte fiir den elektrischen Einzelantrieb von 
Werkzeugmaschinen. — Dr. Ing. Kurt Thiel sch: Mechanischer 
Wasseneiniger. —■ J. Sauer: Elektrische Nieterwäimer. — 
Erich Thorinan n: Moderne Horizontbeleuchtung. — Alle Ab¬ 
handlungen sind mit zahlreichen Abbildungen ausgestattet. 


PERSÖNLICHES. 

Professor Ed. Donath — Ehrendoktor der Technischen Hoch¬ 
schule in Brunn. Das Professorenkollegium der deutschen tech¬ 
nischen Hochschule in Brünn hat dem Professor für chemische 
Technologie an dieser Hochschule, Eduard Donath, den Grad eines 
Dcktcrs der technischen Wissenschaften ehrenhalber verliehen. 

Der außerordelntlicho Professor Dr. Theodor D o k u 1 i 1 
wurde zum ordentlichen Professor fiir geodätisches Zeichnen und 
Technik des Katasterwescns an der Technischen Hochschule in 
Wien ernannt. 

Ernennungen. Der Präsident ernannte den ordentlichen Pro¬ 
fessor der montanistischen Hochschule in Pribram, Ing. Zdenko 
Kral, zum oidentlichen Professor für Mechanik des Hochbaues 
an dei deutschen technischen Hochschule in Prag. Der l nter- 
richtsminister ernannte den Konstrukteur der Pnldihütte in Komo- 
tau Ing. Oskar Rudel ff zum Professor der 9. Rangsklasse an 
der Staatsgeweibeschule in Kotnotau. 

Anfangs November starb in Hamburg im 78. Lebensjahre der 
Eisenbahn-Ingenieur Dr. Ing. C. Otto Gleim, Ehrendoktor der 
Technischen Hochschule in Dresden, der sich insbesondere durch 
seine hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiete der Bahnhofs-Um¬ 
gestaltungen in Deutschland, in der Schweiz, in Dänemark, Nor¬ 
wegen u. s. w. einen Weltruf erworben hat. 

BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Franzenthal in B. DerBau des Kraftwerkes wurde 
anfangs Juli v. J. in Angriff genommen und stellt die größte Ge- 
fällstufe des Polzenllusses dar. In der Zeit von viereinhalb Mona¬ 
ten wurde das Einlaufobjekt und der Untergraben bereits beendet, 
und bei günstiger Witterung dürftein Wehr- und Fundamente des 
Turbinenhauses, das rund 7 m tief im gewachsenen Felsen aus¬ 


gesprengt werden muß, vor Einbruch des andauernden Frostes 
fertiggestellt werden. Während des Winters soll noch der Aus¬ 
hub für den Oberwassergraben erfolgen, sodaß die ganze Anlage 
bereits im nächsten Somimer in Betrieb gegeben werden würde. 
Durch diesen Bau wird eine bisher gänzlich unbenutzte Wasser¬ 
kraft von 750 PS nutzbar gemacht, 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Deutsche Polytechnische Verein in Böh¬ 
men ladet alle seine Mitglieder zu der am Montag, den 24. d. M. 
7 Uhr abends im Hörsaale der deutschen techn. Hochschule. Prag, 
l„ Konviktgasse 22—292 stattfindenden außerordentlichen Haupt¬ 
versammlung ein. Die Tagesordnung umfaßt: 1, Bericht über die 
Gründung eines Hauptvereines deutscher Ingenieure. 2. Schaf¬ 
fung einer Zeitschrift für den Hauptverein. 3. Beschlußfassung 
über die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. 

Berichtigung. In Heft 46/47 unseres Blattes soll es unter 
„Deutscher Polytechnischer Verein“ richtig heißen: Am 26. No¬ 
vember hielt Oberkommissär Ingenieur Weißer einen Vortrag 
mit Lichtbildern über Großwasserkraftanlagen. 

Deutscher Polytechnischer Verein ln Böhmen. Zur Bespre¬ 
chung eingelangtc Bücher: 

Baetz: „Ein neues Prinzip fiir Dampf- und Gasturbinen“. 
Verlag Otto Spanier, Leipzig. Geh. M. .12.— + 40% T. 

Möller: „Die Elektronenröhren“. Verlag Friedr. Vieweg 
& Sohn, Braunschweig. Geh. M. 10.— + 80% T. 

L. Pick : „Ueber die Wahl des Zylindervolumen-Verhält¬ 
nisses bei Einzylinder-Stufenkompressoren“. Verlag A. Ziemsen, 
Wittenberg, 1920. Geb. M. 7.70. 

I' r e u n d : „Technik, ihre Grundlagen zum Verständnis für 
Alle“. Verlag II. A. Degener, Leipzig. Geb. M. 4.50 + 100% T. 

F. Frey tag: „llilfsbucb für den Maschinenbau“. Verlag 
J. Springer, Berlin. Geb. M. C0.—. 

H. Duhbcl: „Taschenbuch für den Maschinenbau“. Verlag 
J. Spiin.eer, Berlin. Geh. M. 70.—, 3. Auflage. 

H o e 11 j e : „Bearbeitung von Maschinenteilen“. Verlag 
J. Springer, Berlin. Geh. M. 12.—. 

Niethammer: „Die Elektromotoren Bd. 1.“ Veieinigung 
wissenschaftlicher Verleger Berlin, Sammlung Göschen, Bd. Nr. 
798. M. 2.10 4- 100% T. 

Thal er: „Chemie des Gießereifachmannes“. Verlag Otto 
Elsner, Rerlin. Geh. M. 3.—. 

Feiner sind eingelangt: 

Zeitschrift des österr. lüg.- u. Architektenvereins. Sonderheft. 

Sparbauweisen I. M. 5.—. 

Messezfciti'ng „Die Messe“ Leipzig. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 

PRAG, Stefansgasse Nr. 36. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträge und zeichnerischen 
Entwürfe für die „Technischen Blätter" wie bisher auch weiterhin an 
den Schrift/eitungs-Ausschuß des .Deutschen Polytechnischen Vereines * 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdruck durch den Vermerk „ Vom Schriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen" besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert Melan, Prag 650IJH. 


FIRMENNACHRICHTEN. 

„Konsea“ A.-G. Holzimprägnierwerke und chemische Fa¬ 
briken in Prag. Die Holzimprägnierwerke G. m. b. H. (H1W) in 
Prag weiden in eine Aktiengesellschaft unter obiger Firma um- 
gewandelt. Dem Vcrwaltungsrate gehören an: Fritz Winterberg. 
Eugen Winterberg, Dir. Vinzenz Roedl der Zentralbank der tsche¬ 
chischen Sparkassen und Dir. Ing. Willy Kinberg. Der bisherige 
Leiter der Holziinprägnierwerke, Ingenieur Willy Kinberg, wird 
zum Generaldirektor des neuen Unternehmens und der im Aus¬ 
lände befindlichen Schwestergesellschaften bestellt. 


Hauptschriftleitung: Prag H. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P.V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L Karpe. 
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Erneuerung des Abonnements. 

Mit dieser Nummer beginnt der 53. Jahrgang unseres Blattes. 

Infolge der neuerlichen Verteuerung von Papier und Druckkosten gelten mit 1. Jänner 1921 die folgenden Preise. 

. Inland: ganzjährig Kc 120.— halbjährig Kc 60.— vierteljährig Kc 30.— 

I3CZiU.^o|Jl Cla. Deutschland: „ Mark 120.— „ Mk. 60.— „ Mk. 30.— 

Wir machen unsere direkten Abonnenten ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nach dem im Buchhandel 
herrschenden Handelsbräuche das Abonnement als erneuert betrachten, wenn es nicht rechtzeitig abbestellt wird. 


Postsparkassa-Konto Prag Nr. 54.103. Erlagschein Hegt für die Abonnenten im Inlande bei. 


Die Verwaltung. 



Für die Projektierung, Herstellung der Ausfühlungs¬ 
zeichnungen, die Montage und den späteren Betrieb einer 
zu errichtenden großen Fabriksanlage wird ein erstklassiger 
Maschineningenieur mit abgeschlossener Hochschulbildung 
aufgenommen. Gediegene elektrotechnische Kenntnisse und 
Konstrukteurpraxis erforderlich. 

Da es sich um eine pensionsfähige Dauerposition 
handelt, wollen sich nur solche Herren melden, welche 
wirklich befähigt sind und über ihre bisherige Tätigkeit 
entsprechende Nachweise geben können. 

Offerten mit Angaben über Gehaltsansprüche, Familien¬ 
verhältnissen, Lebenslauf und F.intrittstermin sind zu richten 
unter „Miag^ an die Expedition dieses Blattes. 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Austührung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Böhmlsdi-mlhrische Ballgesellschaft m.b.H. 

PRAG I., Prikopy 7. 

Prerau Velim Bratislava 

Albert Müller 

T uchwarenlager in Prag, amBrückel 

En gros. — En detaiF. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 


Nur 



garantiert 


absolut dichten Beton in Kellern, Wohnungen und 
Industriegebäuden. 


Nur 


Anasfalt 


liefert 


rissfreie Fußboden, Terrassen, Trottoirs u. s. w. 

Alleinfubrikanten: 

WATPROOF A.G., PRAG II., Bredovskä 103 a. 

(Palais der Baubank.) 
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Freitragende 

Holzdächer 

nach patentiertem Ringdübelsystem bis zu den größten 
Spannweiten baut 

Carl Tucbscberer 

Wien, VII., Breitegasse 7 

Vertretung für die Tschechoslowakische Republik: 

Prag, VII., Papirnickä 614 


I» , d 


MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 

UND 

TRANSPORT'*' 

/ WAGEN 

FÜR JEDE INDUSTRIE 



MASCHINENFAB RIK _ 

BERN DT 

KLEINAUGEZD BEI TEPUTZ-SCMOHÄU 

ZWEIGBÜRO: PRflO-WtlNBERGE'BolrrtCHGnsjL h 


Lohnbeutel 

in allen Ausführungen, Anhänge-Etiketten, Briefcouverts, 
Packpapiere, alle Sorten Papiersäcke liefert billigst 

Heinrich Rosenbach, Papiersäckefabrik u. Druckerei 

PRAG ll.p Havlifikova 9. 


Spezialität: 

Autogene Schweiß- u. 
Schneidanlagen. 

„ Kuka“-Sicherheitswinden D.R.P. 

Generalvertreter der 
Firma Keller & Knappich 

G. m. b. H., Augsburg. 


Friedrich Popper & Co. 

Troppau, Johannesgasse. 

Lieferun g 

sämtlicher techn. Bedarfsartikel für 
Industrie, Bergbau u. Hüttenbetriebe. 


Vertreter 

der „Calofrig c( -Kork- und 

Kieselguhr-Isolierindustrie A. G. 
Frag 

für Schlesien 
und das Ostrau-Karwiner 
Kohlenrevier. 


Feld' und Industriebahnen 

= Anschlußgeleise 




Trassierung 

Bau 


Roessemann & Kiihnemann, Prag VII. 


Osadni 793. 


Bitte bei Aufträgen die Inserenten der „Techn. Blätter“ zu berücksichtigen. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in BAhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 20. Jänner 1921. 3. und 4. Heft. 


An unsere Leser! 

Wir sind in der angenehmen Lage, mitteilen zu können, 
•daß mit der heutigen Ausgabe beginnend, das 

„Prager Patentblatt“ 

mit den vom „Verbände der tschechoslowakischen 
Patentanwälte“ verfaßten Uebersetzungen der amt¬ 
lichen Patentausschreibungen als Beilage der „Tech¬ 
nischen Blätter“ regelmäßig erscheinen wird. 

Der Verlag. 


Ing. Vincenz Pollack, 

Profeisor der Techn. Hochschule, Wien : 

Ueber Frostwirkung, Quellung („Blähen“), 
Quellungsdruck und Gebirgsdruck. 

Manche Gebiete und Aufgaben-der Naturwissenschaften 
tfind noch weiterer Ausgestaltungen nach der angewandten 
technischen Seite hin gewärtig. Es ist daher gewiß zeitge¬ 
mäß, solche .Fragen umsomehr zu besprechen, als nur dadurch 
<lio Möglichkeit für weitere nutzbringende Fortschritte ge¬ 
geben wird. Die im Titel angegebenen drei Kapitel natur- 
wissenschaftlich-mechanisch-chemischer Dichtung berühren 
das Bauingenieurwesen mannigfach. Ausgehend von den Er- 
■orteumgen über Haareisbildung an morschem 
Holz 1 ) und damit zusammenhängende Wasseraustritte, Ge- 
frierungen und Hebungen besteht Anlaß, im Anschluß daran 
noch Einiges umsomehr vorzubringen, als diese und ähnliche 
verwandte Erscheinungen trotz ihrer relativen Häufigkeit im 
Verkommen noch wenig nach verschiedener Richtung beob¬ 
achtet, untersucht und studiert sind, obsclion sic eine nicht 
unbedeutende Rollo im Haushalt der Natur in den Gebieten 
piaktischer Anwendung spielen. Aus den einschlägigen Vor¬ 
gängen im Kleinen und im Großen kann hier nur Weniges 
übersichtlich gebracht werden, um anzudeuten, nach welcher 
Richtung weitere Forschungen erforderlich 
sind. Es soll begonnen werden mit dem Frostdruck heim Bau 
einer Lokalbahn, um dann auf den naheliegenden, für viele 
noch „mysteriösen“ Quellungsdruck („Blähen“?) und schließ¬ 
lich auf den Gebirgsschweredruck überzugehen. 

Zum Verständnis der Frier- und Auftauvorgängo sind 
einige mehr oder weniger bekannte bisherige Erkenntnisse 
•erforderlich. Ich folge hier den Ausführungen Axel Ham- 
bergV). Temperaturschwankungen dringen in den Erdboden 
je nach dem Wärmeleitungsvennögen und der spezifischen 
Wärme des Materials. Die meisten Gesteine zeigen ein Lei- 
tungsvennögen. (Die Wärmemenge, die in der Sekunde auf 


’) Die Naturwissenschaften. 6. Jhrg. (1918) Heft 41, 7. Jhrg 
(1919) Heit 8. (Wegener, Emeis). 

') Qeologiska Föreningens in Stockholm. Förhandlingon, 1915 
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1 enr zwischen zwei von einander 1 cm entfernten Ebenen 
übergeht, deren Temperaturunterschied 1° ist) von totwa 
O’GOft 0 . Bei pulverigen Ablagerungen mit Luftzwischenräu- 

men von 30 bis 50% kann das Leitvermögen auf jqq des 

kompakten Gesteins fallen. Sind die Poren mit Wasser ge¬ 
füllt, so steigt das Leitvermögen und kann sich dem kompak¬ 
ten Gestein nähern. Gefriert das Wasser, so steigt die Wär- 
mtleitung und wird dem festen Gestein beinahe gleich; die 
Leitfähigkeit des Wassers ist nämlich etwa O’OOIS, jene des 
Eises bei mäßigen Kältegraden etwa 0’005. 

Tn der Nähe von 0° und auf die Gewichtseinheit bezogen 
scheint die spezifische Wärme der wichtigsten Gesteine etwa 
bei 0’2, jene des Eises bei 0’5 zu liegen, bei flüssigem Wasser 
ist diese Konstante gleich Eins. Wird mit gleichen Volumen 
kompakten Gesteins, Eis und flüssigem Wasser gerechnet, so 
ist die zur Erwärmung der Gesteine nötige Wärme zu verdrei¬ 
fachen, da das spezifische Gewicht etwa bei 3 liegt. Bei Voln- 
menberechnung wird die Wärmekapazität der Gesteine und 
des Eises ungefähr gleich, jene des Wassers fast doppelt so 
groß, wobei in losem Material (Sand, Lehm usw.), da das Po¬ 
renvolum etwa 30% zu schätzen, sich kein sonderlicher Un¬ 
terschied ergibt. Daraus erhellt nun: 

Trockene lockere Erdlagen wirken wegen des Luftgehal¬ 
tes stark wärmeisolierend und schützen darunterliegende 
Schichten gegen Temperaturänderungen. Bei mit 30 Volu¬ 
menprozent Wasser gefüllter Erde ist die isolierende Wir¬ 
kung der leichteren Erdschicht nur wenig größer als jene de« 
•festen Gesteins; bei Eiserfüllung wird kein erheblicher Un¬ 
terschied mit festem Gesteine eintreten. 

Bei Wasser- oder Eis-Enthaltung der Erdschichten kön¬ 
nen die Verdnmpfungswärme des Wassers und die Schmelz¬ 
wärme des Eises eine Rolle spielen. Besonders dürfte di« 
Einwirkung der Schmelzwärme sein. Ein g Eis verbraucht 
beim Schmelzen 80 Kalorien, ebensoviel wird beim Frieren 
frei; somit ist. die Schmelzwärme etwa 80 mal so groß als 
die zum Wärmen der gleichen Monge Wasser von 1° erforder¬ 
liche Wärme und 150 mal so groß als die zum Erwärmen 
von Eis nötige Wärme. Beidseitig von 0° liegende Tempera- 
tursehwankungen nasser Erdschichten ergeben sehr verlang¬ 
samte Fortleitung durch die Schmelzwärme des Eises; in 
frierender oder schmelzender Schicht pflanzt sich Temperatur¬ 
veränderung nur äußerst langsam weiter. Hamberg unter¬ 
scheidet hinsichtlich der Wärmeverbreitung zwei Typen im 
Boden: A. Verhältnismäßig gleichmäßige; B. Ungleichmäßige 
Verbreitung. Jene sind Schichten, wo die Zwischenräum« 
entweder mit Wasser oder Eis erfüllt und die Temperaturen 
entweder völlig über oder aber unter Null Grad liegen. Die 
Temperaturschwankungen gehen in feinkörnigem Boden wie 
in eingeschlossenen größeren Steinen gleich schnell vor sich. 
Ungleichmäßige Wärmeverbreitung findet in trockenem Bo¬ 
den statt, welcher um so besser wärmeisolierend wirkt je luft- 
reicher er ist, wobei eingeschlossene Steine viel schneller lei¬ 
ten. Eine ungleichmäßige Wärmeverbreitung geht in frieren¬ 
dem oder tauendem wasserhaltigem Boden so vor sich: In un¬ 
mittelbarer Nähe der gefrierenden oder schmelzenden Schicht 
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schreitet eia Teinperaturfall oder eia Steigen äußerst langsam 
fort, •während eich selbe ober und unter der Schiebt sowie 
in eingeschlossenen Steinen verhältnismäßig rasch fortpflanzt. 

Bei starkem Frost können auf von Schnee unbedecktem 
feuchtem Boden faserige häufig einseitig umgebogeno 
Eismassen (Eisfilamente, Kammeis (schwedisch: Pip- 
krake]) hervorschießen. Darüber gibt es eine ganze Litera¬ 
tur. Schon iugaut beobachtete (1821) solche auf nicht ganz 
getrocknetem Mörtel, Prinz' 1 ) in zementierten Fugen zwischen 
den Ziegelsteinen einer Terrasse, andere auf Pflanzen. Die 
Mehrzahl der Verfasser scheint darüber einig zu sein, daß 
diese Eisfilamente nicht im Innern der Pflanzen oder unter 
der Erdoberfläche entstehen und nicht etwa durch Wasser¬ 
ausdehnung beim Frieren aus dem Innern hervorgepreßt wer¬ 
den. Sie sitzen bei der Bildung lose auf der Oberfläche. Ton 
und Humus sind die geeignetsten Bodenarten liiefür. Er¬ 
klärungsversuche stammen von: Le Conte (1850) glaubte, daß 
zufolge d'er etwa konischen Mündung der kleinen Löchcg lim, 
Boden oder an Pflanzen bei der Wasserausdehnurg eine Kraft 
entstehe, die das Eisprisma hervorschiebe. Hessel mann, sowie 
der Pflanzenphysiologe Sachs (1800) bemerken dazu, daß Kör¬ 
per die viel Wasser aufsaugen, sich mit einer dünnen Wasser¬ 
schicht umgeben. Wenn diese Schicht friert, bildet sich zwi¬ 
schen Pflanzenwand und Eisschicht eine neue gefrierende 
Wasserschieht, was sieh weiter entwickelt; das Wasser wan¬ 
dert aus Pflanzenzellen und bildet Eisstengel auf der Pllan“ 
zenoberfläche. Diese Sach s’sche Theorie überträgt Hes- 
eelraann auf die Pipkrake-Bildung nordischer Hochmoore. 
Die äußerste Oberflächenschicht ist meist ziemlich trocken 
und friert zuerst; darunter liegt eine die gefrorene Kruste 
vom nassen Torf trennende-Wasserschicht, die fast reines Eis 
gibt, welches vertikal anwächst, indem neues Wasser aus dem 
Torf wandernd friert. Dadurch entstehen poröse vertikal- 
stenglige Eismassen mit getragener dünner gefrorener wasser¬ 
armer Torfschicht, wobei unterhalb des Stengeleises der Torf 
selbst inkaltenWintern nicht gefriert, was auf das wärmeiso* 
lierende Vermögen des luftigen Eises zurückfiihrbar ist. Sind 
nach Hamberg diese Theorien der Hauptsache nach richtig, 
ist dcch die Annahme der reinen Wasserschieht nur eine Ar¬ 
beitshypothese um die Erklärung zu ermöglichen. Die Pflanze 
kann nicht reines Wasser ausscheiden, sondern gelöste Stoffe 
gehen mit. Dann aber erklärt sich die Wasserwanderung von 
Innen nach Außen nach den an der Pflanzenoberfläche Bich 
ausscheidenden Eisstengeln durch einen zufolge des Wasser- 
frierens vermehrten osmotischen Druck. Aehnlich 
aber einfacher erscheint die Filamentbildung auf nassem 
H umusboden, insoferne das Eis durch keine Membran 
vom wasserspendenden Stoff getrennt erscheint. Der Hu¬ 
mus ist eine Mengung organischer Verbindungen vorwiegend 
kolloidal 4 ), die stark quellen, halbfeste Lösungen (Gallerten) 
geben, während gleichzeitig überschüssiges Wasser schwache 
kolloidale Lösungen bildet, die als braune Moorwässer ab- 
ziehen. Aus einer Torfgallerte kristallisiert bei hinreichend 
tiefer Temperatur reines Eis. Die Gallerte wird konzentrier¬ 
ter, ähnlich wie Eis aus einer Salzlösung ausschoidot. Für 
Eisfilamente ist ein großer Wassergehalt des Humus Bedin¬ 
gung; das Eis scheidet sich etwa gleich aus, wie auf einer 
Wasserfläche. „Wie im Wasser die anwachsenden Kristalle 
die Mutterlauge von sich schieben, so dürften die anwaehsen- 
den Eisfilamente die Oberfläche der immer konzentrierteren 
Humusgallerten herabdrücken.“ „Die Annahme, daß die 
Oberfläche des Torfes sich in unveränderter Höhe erhalte und 
die stengelige Eisschicht in ihrer ganzen Dicke darüber g e- 
h o b en werde, dürfte nicht richtig sein.“ — „Etwa wie 
Torf dürften sich auch sehrfeineTone beim Gefrieren 
verhalten, wenn sie genügend viel Wasser enthalten. Feine 
Tone quellen mit Wasser auf wie die echten kolloiden 
Stoffe und bilden zähe, stark klebende Massen“ aus denen Eis- 
filamente entstehen. Durch die Eisausscheidung wird der 

*) Meteoral-Zeitschr. Bd. 2. 1885. 

*) Oddn. Arkiv for Kami, Mineralogi o. Geol. Bd. 4, Nr. 24. 


Ton allmählich trockener. Wie in einer Salzlösung und in 
einer Gallerte muß auch im Ton eine Gefrierpunktsemiei 1- 
rigung eintreten, die nach Ostwald 0’7° betragen kann. Ent¬ 
wässerung solcher kolloidaler Masseu (Torfe und Tone) ist 
unmöglich. Zeigt der Torf keine homogene Gallertstruktm- 
sondom danelten Krümelung oder Porosität, so ist Drni- 
nierung durch Abfluß von Wasser möglich. Stengeliges Eis 
auf grobkörnigerem Boden wird anders als wie auf Humn* 
entstehen. Trockener Sand quillt heim Feuchtwerden nicht 
und nasser Sand kann sich daher beim Frieren nicht zusam¬ 
menziehen oder konzentrieren, um für Eisausscheidungen 
Platz zu gewinnen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Prof. Dipl. Ing. Dr. P. Kresnik, Brünn: 

Der Niederdruck-Werkskanal, 

dessen wirtschaftlich günstigstes Gefälle und wirt¬ 
schaftlich günstigste Anzahl von Gefällsstufen. 

(Fortsetzung aus Nr. 1 und 2). 

II 2. Zur Berechnung der wie zu 4) nötigen Kanal¬ 
baukosten seien hier zunächst die Erd- samt Nebenarbeiten 
berücksichtigt. Um den Rauminhalt, wie üblich, aus dem 
arithmetischen Mittel des Anfangs- und des Endquerschnittes 
multipliziert mit ihrer Entfernung berechnet, etwas genauer 
zu erhalten, sei eine Verbesserungszahl x eingefuhrt. Bei 
einem Prisma oder wenn z. B. die Grundflächen Rechtecke 
sind, bei dessen durch einen Längsdiagonalquerschnitt ge¬ 
bildeten Hälften, wobei statt der zweiten Querschnittsfiäche 
eine Kantenlinie erscheint, ist x = 1. Wird die bemerkte 
Kantenlinie kürzer oder der zweite Querschnitt kleiner 
als der erste, so nimmt x mit deren Kleinheit immer mehr 
unter 1 ab bis zu dem kleinsten Werte gleich 2 / s , wenn 
der zweite Querschnitt in einem Punkt, d. i. in die Spitze 
einer Pyramide, übergeht; darnach wird man x ungefähr 
einschätzen. 

Vorerst seien die Kosten für Erd-und Nebenarbeiten, 
nämlich K», Kb . ... K t . für die in Abbildung 8 unter a. 

a. 



Abbildung 8* 

b, c, d und e gezeichneten, durch die verschiedenen Lagen 
von Kanalspiegel und Kanalsohle zur Bodenlinie bestimmten 
Hauptformen der Kanalhaltungen ermittelt. Dabei gelten 
die Bezeichnungen ‘27); x 0 , xa bedeuten die Rauminhalts- 
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verbesserungszahlen für Einschnitt bezw. iür Damm. Es 
sei ferner: 

3'2) — = - x' a. Für die wagerechten Längen, wie 
z. B. für X, Abbildung 8 a, gilt: 

33) 3 ( X J — Xi — X (J — i) X C oder X = . 

Es ist demnach zu Abbildung 8 a mit 5): 

34) K a k„ x e ß i [(-. + }) + 0 ] + 

+ 2k t) x d ^i[ 0 + 3j (o, + W)j . 

— tj — t > 0, also ein Uebergreifen der Dammfüße 

stattiindet, so ist vonK„, im gleichen Talle auch von Kb, 

1 ^ 

noch abzuziehen K a o'— kd •-r, • ß 3 ' 2 ■ —;odervereinfacht: 


wenn S' = 3 — 


35) 


ß ko . *e 

-1- k'd x'd 3, ^8, + -y-j und 


K a ' K'a - y s 0 2 (s 0 + y) + 


35') 


^ K 

ß . k e x e 


K'. 


gi- k'd 3' 3 , wobei x 0 =-|-. 


Ist 3' 0, so fällt K a j' ganz weg. 

Ebenso wird zur Abbildung 8 b: 

K„ - K' b - ± =,* (., + }) + 


36) 


ß . ke x 0 

+ k'd x'd 1 2 : [o, (o, + -y) + 0 4 [3 3 + yjj; 
zu Abbildung 8 c: 

37) 


ß ■ ko 


Kc 


K'C ± 1 3 C 


ä 2 ( S S + >] 


+ Pi (ps + y)] + k 'd *'a 1 3 C [a, (a 2 + -y-j + 3 U [o a + y-]J ! 
zu Abbildung 8 d: 


38) 


ß k 0 *o 


+ 


+ 


Kd ^ K'd ~ 4 1 n [«„ (s n + |) + «. (s. 

yjj , und aus Abbildung 8 e: 

••(•. + 7 ) 


39) 


ß . K e 
b 


• Ko - K'o 




Pi (ps + y) 


-f- kd x'd 8 6 


Vt)- 


+ 


Dabei ist zu Abbildung 4) und 8 ): 

39') o, = 3, — h; o s 3 2 — h; p 3 = e u — h; 3„ = A — e u . 
Wenn p 3 in K' 0 negativ wird, sonst aber die Zeichnung 
wie in 1 3 der Abbildung 4) verbleibt, so geht K ' 0 in den 
Fall K'b mit den entsprechenden Bezeichnungen aus 1 3 über: 
nämlich jetzt 


39") K'o - 1 e 8 («, + £) + k'd x'd 1 


+ t) + *■(*■ + *)' 


+ 


Il3. Der mehrstufige Werkskanal mit im allgemeinen 
n Einzelfallhöhen h, d. i. mit n Kraftwerken, weise z. B. 
den Längenschnitt Abbildung 4) auf. Bei gegebener freier 
Wahl seien, wie unter Hj dargestellt, für die Zwischen- 
haltungen die wirtschaftlich günstigsten 3 und e aus 29) 
eingeführt. Die Längen der einzelnen Haltungen sind: 


40) \ i (Sp 


s, + h); 1 2 


(s, — s 3 + h) = 


= (8g — 8j + h); 1 3 y (sj — s u + h) ( 8 „ — 3 S + h); 

ln = y (^u s *)- 

Wenn n Kraftwerke Vorkommen, so ist es am besten 
die wirtschaftlich günstigste Haltung 1 2 (n—2) mal anzu¬ 
ordnen. Dabei muß die Summe 1, + (n—2) 1 2 + 1 3 + ^ = L 
oder, was dasselbe ist. 

40') CI, +(n — 2 ) CI 2 + Cl 3 + Cl 4 -CL = H + r 0 — t. 
sein; hierin die Werte aus 40) eingesetzt und berücksichtigt, 
daß nh=H und nach 23) e 0 • 

Bedingung: 


S s — ^0- 


so wird als 


40") (n —3) (s } —s 2 ) 0, das heißt, es muß (Abbil¬ 

dung 4) im allgemeinen 

40”') s 2 s 3 sein; nur bei n 3 sind auch ungleiche 
Werte von 3 , und e 2 möglich. 

Wenn 1 3 £ aus 40) negativ wird, so ist der Wert 
»0 (- s,), welcher etwa als günstig aus 29') berechnet wurde, 
nicht brauchbar. Dann ist es am zweckmäßigsten, für 1 3 ~ 
einen kleinen Betrag, z. B. - 0 05, anzunehmen und hiermit 
ein mögliches s . 2 = 1 3 C + s a — h zu berechnen, sowie s, = s 2 
zu setzen. 

Da die Haltungen 1, 2, 3, 4 der Abbildung 4) gerade 
den Abbildungen 8 a, b, c und d entsprechen, so ist zur 
Abbildung 4) die Summe Sk sämtlicher Kosten für Erd- 
und Nebenarbeiten: 

41) Sk — S'k - ' k . e —, wobei 

41') S'k K' n + (n —2) K'b + K' c + K'j aus 35) bis 
38); wie schon erwähnt, ist im Falle, daß 3' ;> 0 von S'k 
noch K' aä . nach 35') abzuziehen. 

n3. Wenn nur ein Kraftwerk, n I, vorkommt, so 
fallen aus 41') K'b und K' c weg und es sind die Kosten: 

42) S KI S'ki . —y—, wo 

42') S'ki = K‘ ft + K' a ; dabei sollen, wenn nicht schon 
etwa s u gegeben ist, für die wirtschaftlich günstigste An¬ 
ordnung die zusammengehörigen, in eine Lotrechte fal¬ 
lenden Werte 3, und s„ aus 29) folgen, wobei statt h nun 
H zu setzen ist. 

H4. Soll die unterste Haltung, die Ausmündungs¬ 
haltung, nicht zu tief eingeschnitten sein, sodaß auch eine 
entsprechend größere Länge 1„ passend erschiene, dann 
darf das Mündungsende nur verhältnismäßig wenig einge¬ 
schnitten werden, so daß, wenn der Bodenpunkt um r, 
über den Flußspiegel gelegen, etwa s* < t angenommen 



wurde (Abbildung 9), wobei der Mündungsspiegel des 
Kanals um 

43) — t — 3 „ über die Bodenlinie zu liegen käme. 
Dabei geht von der Gesamtfallhöhe T der Betrag t z + t',, 
verloren, nämlich es ist 

43') H e= T t, — t', — Li. 

Zur Abbildung 9 folgt die Kostensumme ebenfalls 
aus 41), wobei aber 

44) S‘ K - K'a + (n — 2 ) K' b + K'„ + K'„,-[.dieses 
letztere aus 39). 

n5. Im Falle, daß der Längsschnitt des mehrstufigen 
Werkskanales der Abbildung 10) entspricht, wie dies bei 



Abbildung 10. 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS 
URBANA-CHAMPAIGN 













Seite IG 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 3 und 4 


kleinerem Kanäle mit kleinerer Wassermenge und größeren 
Stufenhöllen leicht vorkommt, ist zu 41) der Wert 

45) S'k = K' a + (n — 2) K' b + K‘ b mit den ent¬ 
sprechenden Bezeichnungen in L, der Abbildung 10) + K'a. 

II6. Bei Anordnung von n Kraftwerken in der gleichen 
Kanallinie von der Gesamtlänge L und der Gesamtfallhöhe T 
haben bezüglich der wirtschaftlich günstigsten Anzahl n 
und auch des zugehörigen wirtschaftlich günstigsten Ge¬ 
fälles i außer den oben in 41) bis 44) berechneten Bau¬ 
kosten Ke für die Erd- und Nebenarbeiten noch für jedes 
Kraftwerk die Stauwerkskosten Kq. die Gebäudekosten Ko, 
die Maschinenkosten Km für Turbinen- und elektrische 
Einrichtung und die Personalkosten Ki> Einfluß. Wenn 

40 

N, w -y- Qli • 9 Q li = Nutzpferdekräfte eines Kraft¬ 


werkes, so könnten Kg, Kq und Km ungefähr durch den 
Ausdruck: p + q Nj dargestellt werden, wobei p und q als 
Durchschnittswerte aus den bezüglichen Ausführungskosten 
derartiger Anlagen angenähert zu ermitteln wären. Eine 
Reihe derartiger Kostenangaben ist in r Koehu, Ausbau von 
Wasserkräften“, Leipzig 1908, S. 242—260, enthalten. 
Nur für Ks allein ist wenig zu finden, dafür sei, ähnlich 
wie dies beim Kraftwerke Chevres an der Rhone (Schweiz) 
(S. 242) zutrifft, näherungsweise Ks Ko angenommen. 
Aus den bezüglichen Zahlenwerten findet man in Mark 
(Friedenspreise) ungefähr: 

K s K 0 , p g + q g N, 90.000 + 25 N, 

. K m = p m + q m N, 90.000 + 60 N,. 

II7) Es seien für Verzinsung und Erhaltung die Zius- 
faktoren: für die Erd- und Nebenarbeiten, z. B. bei 5% 

3 0 05, für die Gebäude, ä m für die Turbinen- und 

elektrische Einrichtung. 

Wie zu 12) ist hier die Teilreineinnahme 

47) E' tr - aps QT — y‘, -wobei nun 

48) y' aps QL i + -^r~— (S' K — allfällig S'k«) + 


46) 


+ n (2 p g + p ra -+- Kr) + N« (2p, q g + q m ) 
48') wo N h =- n N, - w 4 g ° QH = 9 Q m ' ,s H m 

mit 24') die Gesamtpferdekräfte vorstellt. Für die wirt¬ 
schaftlich günstigste Gesamtanlage muß dieses y' bezüglich 
n und i ein Kleinstes werden. 

Da beide Größen n und i sehr verwickelt in y ! ent¬ 
halten sind, so ist deren unmittelbare Ausrechnung nicht 
möglich. Man muß daher versuchsweise vorgehen, d. i. 
für verschiedene angenommene n und i den Wert v' aus- 
rechnen, bis man darunter besonders auch durch Auftra¬ 
gung auf einen Achsenplan ein kleinstes y' gefunden hat. 
Dabei kann für ein aus 13') bezw. aus 22) berechnetes und 
in 48) eingeführtes i zuerst hinreichend ‘genau das n er¬ 
mittelt und mit diesem letzteren dann aus 48) das i ver¬ 
suchsweise noch genauer bestimmt werden. 

Es genügt, daß man bei angenommenem oder gegebe¬ 
nem i nur 

49) y a ■ Je S' k + n (2j g p g + p m + K P ) 

bezüglich verschiedener n , und bei schon bekanntem n nur 

49') yi = i» ß k ! S' k + i QL [aps — 9 (2$ g q g + 3 m q m )j 

bezüglich verschiedener i auf einen kleinsten Wert 
untersucht. 


Wenn der einfache Kanal wie zu 4) hinsichtlich der 
Kosten für Erd- und Nebenarbeiten gleich teuer sein soll 
mit dem aus 41) im einzelnen berechneten Kanal, so erscheint 

k w FL = S ; ^“ ß ka »e . ,j araus ist das Verhältnis der 

Einheitspreise: 




II7) Als Beispiel zu 48) sei das Projekt einer Wasser¬ 
kraftkanal-Ableitung der Donau behandelt; es ist zum Teil 
in der „Oesterr. Wochenschrift f. d. öff. Baudienst“ 1917, 
S. 238 beschrieben. 

Zu 24) ist gegeben: T 23-28 m, L 49500 m, 
t 0 t z angenommen, also J 000047. Gegeben Q 495 m> / B , 
angenommen ß = 2, (t 13, t = 60, so folgt aus 13'): 

i %o 0-0905 angen. p, 0-05, k w 10K,p = 0-lK, 

s 10 st , so i °/ 00 00538. Aus 11): t 1T23 : i 1 /*— 5‘78m, 

aus 6 ): b 75‘1, aus 5): F 500 m ’, v 0 99 

Zur Probe aus 8 ): v 0 859, aus 7): R 4 96, aus 9): 
v 0 996 m/s , welcher Wert mit dem obigen 0’99 hinreichend 
übereinstimmt. Zum Vergleiche erhält man nach der Gan- 
guillet-Kutter’schen. Formel für den Rauhigkeitsbeiwert 
n 0 025 den Wert v - 0 948 m 's. 

Aus 1) H 2062 m. Annahme n 3. Aus 25): 
h = 6 873, aus 26"): 12‘953, wobei tj = 0-3 m an¬ 

genommen wurde. Zu 27): angen. k'a 1. k'a» = 08; 
zu 28): b d 2. A 0-3, B - 42-925, C - 359; aus 29): 
3, 8 96, s, 3-993, dabei ist t» 24-85, also 5, < tu. 

Zur Abb. 4) angen.: e 0 e, 6 3, nach s, s,, 5 2 8 ,, 

s u 6-33; aus 39') cs, — 2 087 --= . c, =- — 0-543, also 

negativ, so ist anstatt 37) jetzt 39") zu rechnen. 6-623. 
Zu 32) angen. x e 0-9, xj 0.774, x'a — 086; zu 33) 
; 000047 - 0 0000538 0-0004162; aus 40) 1,C = 9.180, 

1 2 ; 6-873, 1 3 C 4.536. 1 U C 003, deren Summe die 

Gl. 40') erfüllt. Aus 35) K' ft 1557, aus 36) K' b 898, 
aus 39"): K' c - 553, aus 38): K'a 8 , aus 41') S' k =3016. 

Aus 50): 0 526, also das zu dem oben angenommenen 

k w 10 K passende k„ ist 19 K. Zu dem i - 0-0538' , /, WT 
a 3285, ist aus 49): y„ _ 3 - 12 565 000. - 2. An¬ 

nahme n 4, stets k„ 19 wie oben berechnet: y„ = 4 

11 676 000.-3. Annahme n 5, y „ = 5 11 108 000; 

-- 4. Annahme n 6 , y„ = 0 — 11 120000. -5. An¬ 
nahme n 7, y n _ 7 12 131 (XX). Diese y n auf einem Achsen¬ 
plan aufgetragen, zeigen, daß bei den oben angenommenen 
Werten, insbesonders bei k„ = 19 und .bei den Zahlen in 
46) das günstigste n 5 ist. 

Nun ist für n 5 y-, aus 49') bezüglich verschiedener 
i auf einen kleinsten Wert zu bringen. Zunächst erhält 
man mit dem früheren für n 5 und i 0-0538°/ #0 aus 
49'): yi 15 026 000. Ferner findet man in gleicher Rech- 
nungslage wie oben noch: für i 0 03°/ 00 y; = 15 517 000, 
für i 0 045 % 0 Vj 14 900 000, für i = 0-07®/ 01 
y, 15 400 000; also ist hier für i = 0-045°/ 00 yi am 


Es ist in der oberwähnten Oesterr. Wochenschrift, S. 238, dar¬ 
auf hingewiesen, daß für ein Kleinstes der Kanalbaukosten, 
lür Erd- und Nebenarbeiten, das relative Kanalgofälle, Abb. 1), 
2 1 
ii = — J 0 , und für ein Größtes an Arbeitsleistung i 2 =J 0 


oder g = -g- T sein müsse. Dies gilt ohne Rücksicht auf die Wasser¬ 
kraft-Vo rwertun g aber nur dann, wenn im ersten Falle, betreffs 
Kanalbaukosten, die Wassermenge Q und die Nutzfallhöhe H 
gegeben sind, so daß die Länge L nicht vorgeschrieben, sondern 
IT 3 TT 

L - T -r- =; — , erscheint, und im zweiten Falle, betreffs der 

Jo — i, ‘2 Jo 

Arbeitsleistung, wenn der benetzte Kunalquerschnitt oder der Robr- 
leitungsquerschnitt F, und die Länge L bei der Rohrleitung gegeben 
sind und nur die Wassermenge Q nicht beliebig vorgeschrieben, 
sondern dem F und i 2 entsprechend ist; bei einer Rohrleitung be¬ 
deutet hier i, das relative Druckgefälle. Es wäre aber ein Irrtum, 
die eben bemerkten Gefälle i, oder i 2 für einen wirtsc haftlioli 
gtlnstigston Kanal anwenden zu wollen, dessen Kraftwerk eine 
möglichst große Reineinnahme liefern soll. Zur obigen Bei¬ 
spielsrechnung 11,) ist als wirtschaftlich günstigstes Kanalgefälle 
i = 0048°/ 00 gefunden worden. In der obbezogenen Wochenschrift, 
S. ‘239, Tafel 33 ist aber zu dem Flußgefällo Jo = 0-4G4°/ M als wirt¬ 
schaftlich günstigstes Kanalgefälle i' — 0 145 u / aa vorgeschlagen, da» 
ist i' = 0-312 Jo. Dies letztere bedeutet hier einen Verlust H. an 

Nutzfallhöhe im Betrage von Hy = (i 1 — i) L ~ ° ^lOOO^^ ~ 

49 500 = 4-8 ra und einen Verlust von N» =. 9 QH» = 

9 495.48 = 2138 abgebbaren Nutzpferdestärken. 
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kleinsten. Die zeichnerische Auftragung zeigt, d.i!3 
nahe für i =- O'O48% 0 der kleinste Wert von 
yi erscheint. Man ersieht, daß dieses letztere i nu~ 
wenig von dem aus 13') berechneten i%o = 0-0538 ab 
weicht, wenn k w undk e dem Verhältnisse aus 50) entsprechet: 

Zu i = 0-048 u / 00 ist aus 11): t = 6-90 m, aus 6) 
b = 76-7 m, aus 5): F = 520, so v 495:520 0-95 
aus 24'): H = - 20-90 ”, aus 48') N H 93 300 PS 6 . 


Dr. Ing. Hugo Fuchs: 

Zur Geschichte der Eisenbahnen. 

I. Der Kampf um die Breitspur. 

Im Jahre 1S41 wurde der in der Geschichte der Eisen 
bahnen bekannte Kampf um die Breitspur durch das eng 
Bache Parlament endgültig entschieden, indem für alle neuen 
Bahnen die Norinalspur vorgeschrieben wurde. Aber dieser 
Kampf begann schon viel früher, beim Bau der ersten breit¬ 
spurigen Strecke der Great Western Railway, der von Isam- 
bard Kingdom Brunei dem Jüngern geleitet wurde. Der 
Bau dieser Bahn wurde 1836 begonnen und führte zunächst 
von London bis Bristol. Am 4. Juni 1838 wurde die Strecke 
von London bis Maidenhead eröffnet, und schon bei dieser 
Gelegenheit äußerten sich so viele Stimmen gegen die Beibe¬ 
haltung der Breitspur, daß sich die Direktion der Balm ver¬ 
anlaßt sah, das Urteil von bekannten Fachleuten, und zwar 
der Ing. John Hawkshaw u. N i c h o 1 a s W ood ein- 
zuholcn. Diese Gutachten erschienen in der Railwav Times 
und vurden in deutscher Sprache unter dem Titel: „Die Re¬ 
sultate dor Experiment© mit Dampfwagen auf der Großen 
Westlichen und anderen englischen Bahnen“ im Jahre 183t) 
in Hamburg bei Hofmann & Campe veröffentlicht. 

Es sei vorausgescliickt. daß beido Gutachten sich gegen 
die Breitspur ausspraehen, daß aller trotzdem die Generalver¬ 
sammlung der Aktionäre mit einer bedeutenden Majorität be¬ 
schloß, an der von Brunei vorgeschlagenen Spurweite festzu¬ 
halten. 

Aus dem Bericht des Ing. Wood ist anzuführen, daß er 
den Unterschied zwischen der Großen Westlichen Eisenbahn 
und anderen Bahnen in dor breiteren Spur, in der besonderen 
Art der Befestigung der Schienen und in der Anwendung 
von größeren Triebrädern, als sie bei den Lokomotiven der 
anderen Bahnen üblich waren, findet. Der Oberbau der Great 
Western bestand in Längs sch wellen, welche durch Bolzen 
mit hölzernen Querschwellen verbunden waren. An den 
Stößen der Langschwellen befanden sich doppelte Quer* 
schwellen und eben solche Querschwellen waren in der Mitte 
der Langhölzer angeordnet, die sich über das ganze Doppel¬ 
gleis erstreckten und mit den Langschwellen verbolzt waren 
IJm das Wandern der Querschwellen zu verhindern, waren 
Pfähle von Buchenholz fest in den Boden eingerammt und 
die Querschwellen an die Köpfe dieser Pfähle mit Bolzen 
befestigt. 

Gegen die von Brunei angewandten Neuerungen wendet 
Wood ein, daß der Oberbau eine Verbesserung der früheren 
Bf uweise nicht darstelle, da die Pfähle zur Festigkeit der 
Schwellen nicht beitragen, daß sie vielmehr das feste Auf- 
litgen der Lar.gsdnvellen auf dem Boden verhindern. Sonst 
ist Wood der Ansicht, daß Langschwellen, wenn sie eine 
genügende Höhe und Breite haben, was aber bei den Lang¬ 
schwellen der Great Western nicht zutreffe, für Maschinen 
und Wagen vorteilhafter seien, als Steinblöcke. Er spricht sich 
jedoch gegen Querschwellen aus und findet, daß bei Bahnen 
mit geringerer Geschwindigkeit steinerne Blöcke, ihrer 
größeren Billigkeit wegen, vorzuziehen seien. 

Was die größeren Triebräder betrifft, 90 findet Wood 
nach Vergleich mit anderen Bahnen, daß bei gleich leistungs¬ 
fähigen Maschinen eine größere Geschwindigkeit auf der ge¬ 
wöhnlichen Spurweite sich erzielen lasse, als auf der Breit¬ 
spur, daß feiner der Brennstoffverbrauch der Bninel’scken 
Lokomotive größer sei, als jener der anderen Bahnen. Da der 
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Widerstand rieht nur abliänge von der Reibung der Räder, 
senden, auch von dein Luftwiderstände, so hält er es für zwei¬ 
felhaft, ob bei größerer Geschwindigkeit die größeren Räder 
einen Vorteil darstellen, da sich mit dem Durchmesser der 
Räder auch die dem Wind dargebotene Fläche vergrößert und 
sich dadurch der Luftwiderstand erhöht. Nach seinen Ver¬ 
suchen hält es Wood für ausgemacht, daß bei einer Geschwin¬ 
digkeit von 32 Meilen i. d. Stunde der Luftwiderstand 78% 
des gesamten Widerstandes ausmache. 

Aus dein vorsichtigen Gutachten, das sich eigentlich 
mehr auf die Ansichten anderer als auf eigene Erfahrungen 
stützt, geht doch hervor, daß Wood die Maßnahmen Bruneis 
uig>ülistig beurteilt. 

Der zweite Sachverständige, John Hawkshaw kritisiert 
Brunei noch viel schärfer. Hawkshaw legt das Hauptgewicht 
seines Gutachtens auf die Geldfrage, um nachzuweisen, daß 
die Verbesserung der Gefälle der Great Western gegenüber 
anderen Bahnen durch eine außerordentliche Erhöhung der 
Baukosten wett gemacht werde. Daß ferner der Verbrauch 
von Koks jo Meile unel Tonne des geförderten Gewichtes bei 
der Great Western um etwa 10% höher sei, als auf der Man¬ 
chester- und Boltonbahn. Gegen die Breitspur wendet er ein, 
daß drei Viertel aller Bahnen normalspurig seien und 
daß eine Gesellschaft, die sich von dieser Spur entferne, 
auf den unmittelbaren Verkehr mit anderen. Bahnen ver¬ 
zichte. Er gibt zu, daß vielleicht die Breitspur eine größere 
Standfestigkeit von Wagen und Lokomotiven gewährleiste. 
Aber da die Normalspur schon genügend sicher sei, sei nicht 
einzusehen, warum mail noch eine größere Sicherheit, einfüh¬ 
ren solle. Da auch mit einer größeren Geschwindigkeit ab auf 
der Nt rmalspur, auf der Breitspur nicht zu rechnen sei, lehnt 
Hawkshaw die Breitspur ab. 

Brunei bleibt beiden. Gutachtern, die Antwort nicht 
schuldig. Was er gegen Hawkshaw und Wood sagt, ist so 
bemerkenswert, daß es lohnt, seine Ausführungen zum Teil 
wörtlich hielier zu setzen. Er sagt: 

„Wie hoch sieh auch immer die Kosten einer Eisenbahn- 
nnlage belaufen mögen, es gibt immer nur einen Weg, dein 
Ertrag zu erhöhen. Man kann das Publikum nur dadurch be¬ 
wegen, auf einer Eisenbahn zu fahren, wenn man ihm mehr 
Bequemlichkeiten oder niedrigere Preise oder beides zusam¬ 
men anbietet, als es anderswo finden kann. Schnelligkeit, 
Komfort und Billigkeit sind die Reizmittel dos Eisenbahn- 
fahrens. Was auch immer eine Eisenbahn gekostet hat, man 
wird ihren Ertrag nur vermehren können, wenn keine Schmä¬ 
lerung der Bequemlichkeit u. keine Erhöhung der Fahrpreise 
eintritt. Was die Spurweite betrifft, so würde die G. W. Eisen¬ 
bahn mit den übrigen rrroßen Eisenbahnstraßen doch keine 
Verbindung haben können. Von dem Augenblicke an, da die 
anfangs vorgesclilagene Vereinigung mit der London- und Bir- 
minghambalin in der Nähe von London aufgegeben werden 
mußte, war die Möglichkeit einer Verbindung mit anderen 
Linien verschwunden. London wird stets der Endpunkt der 
bereits bestehenden Eisenbahnlinien bleiben und der Verkehr 
eir.-cr jeden Bahn wird dort endigen. Nur wenn zwei solche 
Linien in der Nähe Londons sich vereinigen, erlangen sie eine 
Verbindung an ihren Endpunkten. Aus diesen Gründen war 
die G. W. unbehindert, sich ihre eigenen Ausmaße zu wäh¬ 
len, und all die Schwierigkeiten, die ein solches Verfahren 
im Norden Englands unausführbar gemacht hätten, waren 
im Westen rieht vorhanden. 

Betreffs der Neigungsgefiille darf nie übersehen wer¬ 
den, daß ihr Widerstand ein bleibender Nachteil ist, der 
nach Ausführung des Werkes nicht wieder foi-tgesehafft 
werden kann. Im Laufe einiger Jahre, wenn das Eisenbahn¬ 
reisen allgemeiner geworden sein und es verschiedene der¬ 
artige Verkehrsmittel geben wird, werden die gewöhnlichen 
Felgen der Konkurrenz nicht ausbleiben, die Fahrpreise) 
werden fallen, die Zahl der Reisenden unendlich steigen 
und die Bruttoeinnahmen wie die Ausgaben bedeutend zu- 
nehmen. und zwar die Ausgaben wahrscheinlich in größerem 
Verhältnis zu den ersten Anlagekosten, als es jetzt der Fall 
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ist. Der Gewinn wird dann hauptsächlich von. der Erspar¬ 
nis des Transportes abhanden, und jede Oekonomie in den 
laufenden Ausgaben weit mehr gefühlt werden“. 

Was aber den Brennstoffverbrauch betrifft, so führt 
Brunei an, daß neue Beobachtungen ihn überzeugt hätten, 
daß die von ihm verwendeten Lokomotiven (die ebenfalls von 
Stephonson gebaut waren), eine wesentlich höhere Geschwin¬ 
digkeit und Leistungsfähigkeit aufwiesen, als die Lokomo¬ 
tiven der anderen Bahnen und daß der Brennstoffverbrauch 
nur unwesentlich höher sei. Der größte Teil des Widerstandes 
rühre nicht vom Luftwiderstände her, sondern von dem 
Schwanken der Wagen von einer Seite zur anderen. Dieser 
Widerstand werde sich mit der Zeit verringern und die 
Leistungsfähigkeit der Lokomotiven dementsprechend erhö¬ 
hen lassen. 

Der Bericht fügt noch an, daß die Direktoren in der 
Generalversammlung mitgeteilt hätten, daß Versuche mit den 
Lokomotiven bei einer Geschwindigkeit von 38 Meilen bei 


einer Belastung von 43 t einen Brennstoffverbrauch von nur 
0 '!)b Pfund eigehen hätten, statt 2Y, Pfund je Tonne und 
Meile, wie es in dem Berichte von Wood angegeben war. 
Die Befestigung der Querschwellen durch Pfähle wurde 
bereits vor der Generalversammlung aufgegeben und in der 
Versammlung selbst darauf hingewiesen, daß auch alle 
anderen neueren Eisenbahnen hölzerne Unterlagen verwen¬ 
deten. 

Es dürfte nicht bekannt sein, daß Brunei der Jüngere 
auch Beziehungen zu Oesterreich hatte. Fürst Metternich 
ließ durch den damaligen österreichischen Gesandten in Lon¬ 
don von Brunei Pläne für eine Bogenbriicke über den Do- 
ntOikar.al anfertigen. Diese Pläne einer hölzernen Bogen¬ 
brücke mit eisernem Zugbunde und aufgehängter Fahrbahn 
befinden sich jetzt im Archiv des Staatsamtes für öffent¬ 
liche Arbeiten in W T ien und sind bisher nirgends veröffent¬ 
licht. 
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Normung. 

Zweckmäßige Betriebsführung im Handwerke. Wegen der 
außerordentlichen Wichtigkeit, die dem Handwerke bei der Be¬ 
lebung der Arbeitslust zukommt, ist es notwendig, daß Unzweck¬ 
mäßigkeit und Verschwendung, unter denen der Handwerksbetrieb 
zu leiden hat. beseitigt werden. Diese wissenschaftliche Betriebs- 
tührung im Handwerke zu ermöglichen, ist Aufgabe des For¬ 
schungsinstitutes für rationelle Betriebsführung im Handwerke, 
e. V., Karlsruhe i. B. Es wurde am 24. Oktober 1919 gegründet 
und bat seinen .Sitz in Karlsruhe, Kaiserstraßo 108. Seine Tätigkeit 
erstreckt sich auf ganz Deutschland. Mitglieder dos Institutes 
körnen werden: 1. die Handwerkskammern. 2. Handwerkerver¬ 
bände, -Vereinigungen und -Genossenschaften, 3. Gewerbebe¬ 
triebe und Einzelpersonen. Die technische Abteilung des Institu¬ 
tes befindet sicli in Karlsruhe i. B.; sie hat trotz der kurzen Zeit 
schon sichtbare Erfolge aufzuweisen. Die betriebswissenschaft- 
1 icho Abteilung des Institutes befindet sicli in Mannheim zur engen 
Zusammenarbeit mit dem betriebswissenschaftliclien Institut an 
der Handelshochschule. 


Industrie. 

Die Leipziger Frühjahrsmesse 1921 vom 6. bis 12. März ist 
gleichzeitig Allgemeine Mustermesse und Technische Messe (nebst 
Baumesse). Näheres über räumliche Verteilung und Zusammenfas¬ 
sung nach Branchen wird noch bekanntgegeben. Die 3. Meßausstel¬ 
lung des Vereins Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken mit 
seinen angesclilossenen Verbänden dauert vom 1. bis 20. März. 

Die Bau in esse gliedert sich vom Frühjahr 1921 ab in 
Baubedarf und Wohnbodarf. Der Baubedarf bleib! im Innern der 
Stadt, in Dr. Müllers Meßliaus „Baumesse“; der Woimbedarf be¬ 
zieht das von der „Bugra“ her noch stehende Oesterreichische 
Haus, jetzt Halle X. auf dem Städtischen Ausstellungsgelände. — 
Die Vermietung der Halle X eifolgt ausschließlich durch das Meß¬ 
amt. 

Das Meßadreßbuch erscheint zur Frühjahrsmesse 1021 
in 3 Bänden: Band I und II für die Allgemeine Mustermesse (Preis 
20 M). Band III für die Technische Messe und Baumesse (Preis 
10 M). Das Warengruppenverzeichnis erscheint in beiden Büchern 
aji erster Stelle und ordnet die Aussteller nach Meßhäusern. 
Letzte Anmeldefrist für Aussteller der Technischen Messe und 
Baumesse ist der 13. Jänner 1921. 

Das Meßabzeichen kostet, einheitlich für Einkäufer und 
Aussteller, 15 M bei Vorbestellung, 20 M bei Abnahme an der Kasse 
des Meßamtes, 10 M vom fünften Meßtag (Donnerstag) an. Es em¬ 
pfiehlt sich, die Abzeichen unter der Bockklappe oder sonst un¬ 
auffällig zu tragen, damit sich sein Inhaber nicht der Gefahr aus¬ 
gesetzt fühlt, als Meßfremder ühervorteilt zu werden. Die Ab¬ 
zeichen sind nicht übertragbar. Aussteller erhalten für sich und 


ihre Angestellten unentgeltliche Eintrittskarten zum eigenen MeB- 
liaus. 

Meßwohnungen zu mäßigen Preisen vermittelt der Woh¬ 
nungsnachweis des Meßamtes gegen geringe Gebühr bei rechtzei¬ 
tiger Bestellung und richtiger Ausfüllung der dafür bestimmten 
Drucksachen. Während der Messe selbst ist der Wohnungsnacb- 
weis auf dem Hauptbahnhof. Vor „wilden Meßverniietungen“, die 
stets auf eine Uebervorteilung der Fremden hinauslaufen, wird 
gewarnt. Die Leipziger Hoteliers werden in Zukunft für Aus¬ 
länder keinen Valutazuschlag mehr erheben. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Ki iegerehrenmale — Grundsätze für deren Errichtung. Die 

„Vaterländische Bauhütte“, Berlin, hat im Verlage des deutsche» 
Bundes Heimatschutzes und im Aufträge der staatlichen Bera¬ 
tungsstelle für Kiiegerehrungen ein kleines Büchlein erscheinen 
lassen, in dem Grundsätze und Ratschläge für die Errichtung 
von Kriogerehrcnmnlen eingestellt werden. riese Grundsätze sind 
auch für unsere Verhältnisse so beachtenswert, daß sie im Folgen¬ 
den wiedergegeben werden: 

„1. Für unsere Gefallenen und die Oeffentlichkcit ist das 
Beste gerade gut genug. Uebereilt daher keine Denkmalserrich¬ 
tung und laßt dem Künstler Zeit, sein Werk ausreifen zu lassen. 
Ihr schafft für kommende Jahrhunderte und nicht für die — 
Einweihung. 

2. Wollt Ihr unseren Gefallenen Gedenkzeichen errichte», 
so knüpft an die Ueberlieferungon unserer Altvorderen an. Be¬ 
greift den Grund der Wirkung ihrer Werke, ohne etwa ihre Formen 
ängstlich und äußerlich nachzuahmen. Die Sprache in deu 
Schöpfungen unserer Väter war tiefernst und innerlich, sie war 
treuherzig, waim und herzenseinfältig, sie klang aus der „Werk¬ 
statt“ fiir das Volk und nicht, wie heute, weltfremd aus dem 
„Atelier“ für die überreizten und verbildeten Sinne des groß¬ 
städtischen „Intellektuellen“. Damit bewahren wir in der Kunst 
deutsche Art, eine Forderung, die heute doppelt geboten ist. 

3. Fordert von Künstlern handwerkliche Gesinnung und Er¬ 
fahrung, sie verbirgt Wahl des richtigen Werkstoffes und ent¬ 
wickelt aus der Eigenart des Rohstoffes die künstlerische Form. 
Das bedeutet: Künstlerischen Wert und mit ihm Dauerhaftigkeit. 
Durch die handwerkliche Güte, die zugleich ihre Haltbarkeit be¬ 
dingte, erscheinen uns die überkommenen Werke unserer Väter 
fast ausnahmslos künstlerisch so wertvoll. 

4. Jedes Denkmal sei eine Besonderheit, wie jedes Dorf 
und jede Stadt in baulicher und landschaftlicher Hinsicht ihr 
Besonderes hat, ebenso wie die Menschen, die darin wohnen. 

5. Der Standort bestimme immer die Form des Donkmales, 
seine Größe, seinen Werkstoff und seine Stimmung. Stets Bei als 
Standort eine bezeichnende Eigentümlichkeit des Ortes gewählt, 
die Dorflinde, die ehrwürdige Kirche oder das alte Rathaus, eia 
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■Glcckenturro oder ein malerischer und charaktervoller alter Platz. 
Der Allerweltsplatz vor dem Bahnhof und sehr häufig auch der 
Friedhof unterscheiden sich nicht von denen der Nachbar- 
Kemeinden. 

6. Da also jedes Denkmal von Fall zu Fall besonders zu ge¬ 
stalten ist, so greift nie zum seelenlosen Massenartikel, zur in¬ 
dustriellen Dutzendware, die Euch gewissenlose Händler als 
„Fortigfabrikate“ aripreisen; das heißt unsere Gefallenen billig 
und schlecht, faul und gedankenlos „ehren“, ist keine Ehre und 
ihrer unwürdig. 

T. Selbst die bescheidenste Aufgabe sei in die llände eines 
Künstlers gelegt. Auch der einfachste Mann aus dem Volke, der 
im Kampfe für uns fiel, hat ein Anrecht darauf, daß ein Künstler 
und kein Stümper für sein Andenken schafft. 

8. Der Begriff „Denkmal“ sei nicht eng gefaßt. Nicht nur 
-«"in figürliches Gebilde, vor allem nicht die. trauernde Germania 
auf dem Granitsockel als billige Dutzendwiederholung, sondern 
auch eine Gedenktafel, ein Brunnen, ein Bildstock, ein Epitaph, 
<ein Glasfenster) und ein Wandgemälde können Denkmal sein. 

9. Pflanzt keine Heldenhaine! Der gutgemeinte Gedanke ist 
literarisch und unbildmäßig, d. h. unkünstlerisch. Denn sie werden 
aussehen wie Baumschulen, erst in hunderten von Jahren den 
Namen „Hain“ verdienen und auch dann in nichts ihren Zweck 
-erkennen lassen, und die Raupen und die Dürre können sie 
fressen. Nehmt bei Gedächnisstättcn in der Landschaft die Erde 
als schier unvergänglichen Baustoff. Ein in seinem Umriss wohl 
abgewogener Hügel, den ein einfaches Steinmal krönt, ein kräf¬ 
tiger Wall, der einen Denkstein umschließt, heben sich aus der 
Natur als Werke der bewußt schaffendem Hand heraus und sind 
im Gegensatz zu einem Hain als Denkmal kenntlich. Unsere 
Schuljugend kann bei ihrem Bau helfen, aber immer nach Plan 
und Standortbestimmung eines Künstlers. 

10. Vermeidet Allegorien und verwendet allgemein verständ¬ 
liche Symbole, z. B. eine von klassischen Faltenwurf umflossene 
Frauengestalt mit einer Keule als Verkörperung der Stärke ist 
•eint blasse und schwer verständliche Allegorie, dagegen ein Da¬ 
vid, der Goliath erschlägt, ein bildkräftiges Symbol. 

11. Stellt tunlichst Menschen unserer Zeit und ihrer Tracht 
und bei ihren Handlungen in künstlerischer Form dar, d. h. verein¬ 
facht ihre Erscheinung durch Ilervorheben des Wesentlichen und 
unter Fortlassung des Nebensächlichen. Verlangt vom Künstler, 
-daß er auch der Darstellung der neuzeitlichen Waffe Wirkungen 
.abgewinnt. Plündert nicht die Welt der Griechen, um einen bra¬ 
ven deutschen. Bauernburschen zu ehren, der für die väterliche 
Scholle fiel. 

12. Trotz ihrer sonstigen Verschiedenheit sollen alle Denk- 
malschöpfungen Volkstümlichkeit genießen, mag über ihnen die 
Dorflinde rauschen oder der Lärm des Fabrikshufes sie umfangen, 
mögen sie am Dorfkirchlein oder im städtischen Dome stehen.“ 

In diesen von Bildhauer Professor Hermann Hosaeus ver¬ 
faßten Grundsätzen ist auch ein Teil der Bestrebungen des Hei- 
inatschutzes enthalten. Es wäre nur zu wünschen, daß diese 
Grundsätze vor der Errichtung eines jeden Denkmales Be¬ 
achtung finden, damit unsere Heimat nur von künstlerischen 
Denkmalen geziert, aber nicht von stümperhaften Weiken ver¬ 
unstaltet werde. Dr. K. K. 


BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

„Das Weltbild der Relativitätstheorie“. Allgemein verständ¬ 
liche Einführung in die Einstein’sche Lehre von 'Raum und Zeit. 
Von Dr. Harry Schmidt, Altona. 

Zweite erweiterte Auflage (4.—9. Tausend). 1920. —- Paul 
Hartung, Verlag, Hamburg. 139 Seiten, Gr. 8°. Geheftet M. 10.—; 
geb. M. 12.50 nebst 20% Sortimenter-Teuerungszuschlag. 

Die erstaunlichen Ergebnisse der neuen Relativitätsthecrie 
und ihre ungeahnten Auswirkungen auf Naturerkenntnis und Welt- 
Bild wirkten geradezu herausfordernd auf die schriftstellerische 
Fachwelt und lüste>n allenthalben das heiße Begehren aus, die 
Oeffentlicbkeit mit den neuen Wahrheiten bekannt zu machen. 
Es darf daher niemand Wunder nehmen, daß das deutsche Schrift¬ 


tum heute bereits über eine ganz beträchtliche Anzahl von ein¬ 
schlägigen, für Nichtfachleute bestimmten und daher zum Teil mehr, 
zum Teil weniger wissenschaftlich gehaltenen Veröffentlichungen 
verfügt. Das Streben nach Gemeinverständlichkeit ist liier zwar 
allen gemeinsam, verschieden jedoch das Geschick, mit dem die 
Sache angefaßt wurde, und die Methode, die dem Verfasser die 
Beste dünkte, um zu seinem Ziele zu gelangen. Bei der Schwie¬ 
rigkeit der zu behandelnden Probleme ist die Aufgabe nicht gerade 
einfach und den Verfassern daher reichlich Spielraum gegeben, 
ihre erziehliche und schriftstellerische Begabung ausgi-'bigst zu 
entfalten. Zumeist wird — mit wechselndem Glück — versucht, 
ausschließlich mit Zuhilfenahme der Elementarmathematik der 
Sache beizuktmmon. der mathematische Apparat also, was ja 
auch viel für sich hat, für unentbehrlich gehalten. Daß es aber 
— sow eit es sich allein um eine Einführung, d. h. um die ver¬ 
ständliche und fruchtbringende Vermittlung der Grundgedanken, 
des Aufbaues und der Endergebnisse der Theorie handelt — auch 
el.ne Mathematik, und zwar lecht gut geht: dies der Fachwelt 
nachgewiesen zu haben, ist das unbestreitbare Verdienst des Ver¬ 
fassers vorstehender Schrift, die in ihrer Art eine ganz besondere 
Leistung gemeinverständlicher Darstellungskraft genannt werden 
darf und sicherlich nicht verfehlen wird, bei ihrem weiterein Be¬ 
kanntwerden beiechtigtes Aufsehen zu erregen. 

Obzwar umfangreicher als die meisten ihrer wissenschaftlich 
gehaltenen Gefährten, liest sich die Arbeit leicht und flüssig und 
gibt bloß in den dem Nichtmathematiker ferner gelegenen Ab¬ 
schnitten Anlaß zu angestrengterem Nachdenken. Im Uebrige* 
führt das im Belehrungston dos Einzelunterrichtes gehaltene Buch 
spielend über alle Schwierigkeiten hinweg und hilft dort, wo vor¬ 
aussichtlich an das Verständnis des Lesers höhere Anforderungen 
zu erwarten sind, durch anschauliche Beispiele und stellenweise 
stark in die Breite gehende Ausführung wirksam nach. So kommt 
es denn, daß der Leser fortdauernd bei Interesse bleibt, nicht 
ermüdet, zur zielbewußten und von hohem erziehlichen Verständ¬ 
nis zeugenden Darslellungsweise Zutrauen faßt und den: Verfasser 
auch in die vorw ickoltsten Gedankengänge w illig und zuversichtlich 
folgt. 

Auf einem Umfange von 139 Seiten gliedert sich das Buch 
in 11 Abschnitte, von denen die ersten 4 -— (Das Weltbild der 
neuen Physik — Die Grundgesetze der allgemeinen Mechanik — 
Das Koordinatensystem — Der absolute Kaum) den Leser behut¬ 
sam in die neue Gedankenwelt einführen, bezw. bei ihm den Boden 
vorbereiten, auf welchem sich die neuen Anschauungen entwickeln 
sollen. Die felgenden zwei Abschnitte: (Das Relativitätsprinzip 
der klassischen Mechanik — Der Wcltäther) bilden die Vorberei¬ 
tung für das Verständnis des Abschnittes 7: Der Versuch von 
Michelson und Morley und seiner Deutung durch H. A. Lorentz, 
an welchen dann der Abschnitt 8: Das spezielle Relativitätsprinzip 
Einstein’s, angeschlossen wird, womit — wenn auch nicht scharf 
geschieden, eigentlich das erste Hauptstück den Abschluß findet, 
Abschnitt 9: Die vierdimensionale Welt, bildet sodann die Ein¬ 
führung für den Hauptabschnitt 10: Das allgemeine Relativitäts¬ 
prinzip Einstein’s, und Abschnitt 11: Das Weltbild der Relativi¬ 
tätstheorie, den Abschluß des zweiten Hauptstückes und damit der 
Schmid’schen Darlegungen überhaupt. 

Wiewohl die übrigen Abschnitte an Klarheit, Verständlichkeit 
und innerer Geschlossenheit der Darstellung gewiß wenig zu wün¬ 
schen übrig lassen, sind dennoch der Abschnitt 9 und 11 als die 
Glanzpunkte des Buches zu bezeichnen, denn mit welcher Leich¬ 
tigkeit und Geschicklichkeit der Verfasser hier den Begriff dos 
mathematischen Kontinuums, das Wesen der Gauß’schen Koordi¬ 
naten, die Gedanken Minkoivski’s, das neue Energieprinzip und 
den fast allerorten mißverstandenen Begriff der Krümmung des 
Raumes dem Leser so nahe bringt, daß alles bei einigem Nach¬ 
denken und ohne übermäßige Inanspruchnahme des Abstraktions¬ 
vermögens wirklich verstanden worden kann, ist 
geradezu erstaunlich. 

Einstein’s persönliches außerordentlich günstiges, wenn auch 
kurzes Urteil über das Buch darf also keineswegs als bloßer Höf¬ 
lichkeitsausdruck aufgefaßt werden und ist daher sicherlich der 
beste Empfehlungsbrief, der dem Werke auf seinem Wege in di* 
Oeffcntlichkeit mitgegeben werden kann. Gelingt es ihm, di« 
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wohlverdiente Verbreitung zu finden, dann wird es auch seinen 
Zweck voll erfüllen, der gebildeten Allgemeinheit das sein, was es 
auf dem Titelblatt verheißt: „Eine allgemein verständliche Ein¬ 
führung in die Einstein’scho Lehre von Raum und Zeit“ und das 
Verständnis für die tiefen Wahrheiten und die großartigen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten der neuen Lehren in die entlegensten 
Winkel tragen, wo noch deutscher Geist vom Drang nach Natur¬ 
erkennen und nach Formung eines befriedigenden Weltbildes 
erfüllt ist. J. Bauer. 

Oesterrelchischer Kalender für Elektrotechniker. Be¬ 
gründet von F. Uppenbom. Unter Mitwirkung des Sekretariats dos 
elektrotechnischen Vereins in Wien, herausgegeben von Dr. Ing. h. c. 
G. Dettmar, ord. Professor a. d. techn. Hochschule Hannover. 
48. Jahrgang 1921. Mit 21B Textabbildungen. Wien, München und 
Berlin 1921. Druck und Verlag von E. Oidenbourg. Preis geb. 125 K. 

Bei der großen Verbreitung dieses fachlich hervorragenden Nach¬ 
schlage- und Hilfsbuches, das sich in den 48 Jahren seines Erscheinens 
in den Fachkreisen eingebürgert hat, genügt es, auf die neue Aus¬ 
gabe hinzuweisen und zu betonen, daß der Inhalt des Kalenders auch 
dieses Mal wieder wertvolle Ergänzungen erfahren hat. Die Aus¬ 
stattung ist tadeuos. S. 

GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Die deutsche Sektion der Ingenieurkammer 
in Böhmen — aufgelöst. 

Am 30. Dezember 1920 erschien im Vcrordnungsblatto Stück 
CXL, in nur tschechischer Sprache die Durchführungsverord¬ 
nung vom 22. Dezember 1920 zum Ingenieurkammurgesetze für 
die tschechoslowakische Republik, wonach für deren ganzes Ge¬ 
biet eine einzige Ingenieurkammer mit dem Sitze in Prag 
geschaffen wird, der drei Arbeitssprengel (Sektionen), und zwar 
Böhmen ein: chließl ich Weitra mit dem Sitze in Prag, 
Mähren und Schlesien einschließlich der laut Frie¬ 
densvertrag zugewiesenen Gebiete Pr.-Schlosiens und Nieder- 
Oesterieichs (ohne Weitra) — Sitz Brünn - und dio 
Slowakei mit dem Sitze in Preßburg unterstehen. 
Diesem Arbeite Sprengel ist auch Karpathorußland zugeteilt, 
solange die Zahl der dort ansässigen Ziviltechniker zur 
Bildung einer eigenen Arbeitsstelle nicht zureicht. Für die aus 
Gebieten ehemals anderer Bestimmungen (Deutschland, Ungarn) 
stammenden Ziviltechniker sind Aufnahmsvorschriften gegeben, 
darunter die Staat:Zugehörigkeit gefordert, allenfalls auch dio Ab¬ 
legung der Autorisationsrrüfung (§ 4). Sonst hat sich, weder im 
Gesetze, noch in dein neuen Erlasse gegen die früheren wesent¬ 
lichen Bestimmungen viel geändert, bis auf jene Punkte, welche 
die Sprachenfrage und dio Zusammensetzung des Vor¬ 
standes nach Volkszugehörigkeit regeln. § 6 besagt: „Dio 
Amtssprache der Kammer, der Arbeitssprongel\ und des 
Kammervorstandes ist dio „tschecho-slowakisch e“. 
Diese Sprachen (im tschechischen Wortlaute: „Sprache“, doch 
bringen die amtlichen Verlautbarungen seihst als „Volkszuge¬ 
hörigkeit“ der slowakischen Ingenieure „tschechisch“, „slowa¬ 
kisch“, deutsch, magyarisch und jüdisch) worden bei den Verhand¬ 
lungen des Verstandes und der Volksversammlung wie auch im 
Verkehre mit allen staatlichen und Selbstverwaltungshehörden 
und deren Anstalten und Unternehmungen gebraucht. Hin¬ 
sichtlich des Gebrauches anderer Sprachen wird bestimmt: An¬ 
träge und Anfragen einzelner Vorstandsmitglieder oder Teilneh¬ 
mer der Vollversammlungen können, soferne sie von Angehörigen 
anderer als des tschechischen oder slowakischen Volkes stammen, 
schriftlich in der betreffenden Muttersprache überreicht 
werden, aber die Antragsteller müssen eine Uebersetznng in der 
tscbecho-slowakisehen Sprache beischlicßen. (!) Die gleiche Vor¬ 
schrift gilt für die Arbeitssprengel. 

Die Vorstände der Kammer, al3 auch der Arbeitssprengel 
sind, soferne (nach dem Stande am Ende des vorangegangenan 
Jahres) wenigstens 20% der Mitgliedsschaft anderer als der tsch.- 
slcw. Volkszugehörigkeit sind, veipflichtet, von den Angehörigen 
dieser Minderheiten (selbst wenn sie, wie in der Preßburger 
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Stelle, gar nicht Minderheiten sind — Anm. d. Ueborsetzers)- 
Eingaben in deren Sprache anzunehmen und die Erledigungen 
über Wunsch nicht nur iin der tsch.-slow. Amts-, sondern 
auch in der Sprache des Einreichers herauszugeben. 

§ 13. „Angehörige der „Minderheitsvölker“ haben An¬ 
spruch auf angemessene Vertretung im Kammervorstande, wenn 
ihre Zahl wenigstens 20% der Gesamtmitgliedszahl beträgt.“ An 
diese Bestimmung knüpfen sich die sehr verwickelten Bestimmun¬ 
gen der Aufteilung der Vorstandsstcllen der Minderheitsvölker 
auf die Bezirke der Arbeitssprengol. Bezeichnend ist. daß z. B. 
der Preßburger Arbeitssprengel, trotzdem er 17 magyarische von 
insgesamt 38 Mitgliedern zählt, keinen magyarischen Vertreter 
im Kammer- oder im Arbeitssprengelvorstand entsenden darf, 
da das Verhältnis zur Gesamtzahl aller Kammermitglieder — der¬ 
zeit SäO — maßgebend ist. Davon machen dio Tschechen umt 
Sh waken rund G3% und nur dio Deutschen erreichen mehr als 
20% (34.1), so daß alle anderen „Minderheitsvölker'* leer aus¬ 
gehen. Es sind insgesamt — Vorstand, Rechnungsprüfer umf 
Ersatz — 43 Herren zu wählen, davon entfallen 28 auf Tschechen 
und Slowaken und 15 auf Deutsche. In den eigentlichen Kam¬ 
merverstand sind 31 zu wählen, davon 11 Deutsche. Das Prä¬ 
sidium ist aus 3 Herren zu bilden, wovon der Präsident seinen 
Sitz in Prag, die Stellvertreter in Briinn, bezw. Preßburg haben 
müssen. Das bedeutet, daß das ganze Präsidium aus den Mehr¬ 
heitsvölkern entnommen wird, und da dio Präsidenten zugleich 
Verstände ihrer Aibeitssprengel sind, auch in Preßburg ein 
Tscheche oder Slowake Vorsitzender sein wird, obzwar dort laut 
amtlichen Angaben von 38 Mitgliedern (darunter einer Frau) nur 
7 Tschechen, 8 Slowaken und von den „.Minderheitsvöfkern“ 
2 Deutsche, 17 Ungarn und 4 Juden sind. Die Minderheit zählt 
dort also 31, die Mehrheit nur 7 (oder bestenfalls 15). An dieser 
w ahrlich unteel nisehen Konstruktion sind aber — zu ihrer Ehre 
sei es fpstgostcllt — die Minderheitsvölker nicht schuld. 

Die Deutsche Sektion der Ingeinieurkainmer in Teplitz 
löst sich somit auf, ihre letzte, ihr vom Arbeitsministerium zu- 
gewiesene Aufgabe besteht darin, eine Liste der sieben, den 
deutschen Zivilteclmikern Böhmens zustehenden Vertreter in den 
Iiauptvorstand namhaft zu machen. — Es wird nun Sache der 
15 Deutschen sein, für die Rechte ihres und der anderen Min¬ 
derheitsvölker mannhaft einzutreten! 


BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Die Staatsbahndirektion Brünn vergibt die Lieferung 

von Laschen-, Schwellen- und sonstigen Schrauben, von Schienen¬ 
nägeln und Federringen, insgesamt 700 000 kg Schrauben. 
212 000 kg Nägeln und 440 000 Stücke Federringen, auch in Teil¬ 
lieferungen, wobei eine Erhöhung der Lieferungen um 10% Vor¬ 
behalten bleibt. Dio Lieferbedingnisse einschließlich Anbotfor- 
nvularo sind gegen Voreinsendung von 10 K von der Abt. IX dor 
St. B. Dir. iri Brünn-Landhaus zu beziehen. Die versiegelten, mit 
dem Nachweise der erlegten 5% Kaution (der Anbotsumme) ver¬ 
sehenen Anbcto müssen bis zum 6. Feber d. J. in der Einlauf- 
steile der St. B. Dir. einlangen, wo am 7. Feber die Eröffnung 
im Beisein der Anbotsteller oder deren Vertreter sattfindet. 

Budweis. Die Südböhmische Elektrizitätswerke-A.-G. er¬ 
richtet in der Nähe der Bahnstation Zliw (Strecke Pilsen—Bud¬ 
weis) ein großes Ueberlandwerk mit einer Leistungsfähigkeit von 
20 000 KW. 

Die neue Reichsstraßenbrücke bei Landeck (Tirol). Anläßlich 
des Baues der Äeschenscheideckbahn im Jahre 1918 wurde die 
alte Helzbrücke über den Inn nächst dem Großgasthofe „Zur 
Post“ abgerissen und durch eine Betonbogenbriicko ersetzt, die^ 
jetzt fertig ist. Sie jst 00 m lang, samt den beiderseitigen Geh¬ 
steigen 8 m breit, übersetzt den Inn in einem Bogen von 30 m 
Lichtweite und läßt am rechten Ufer eine Oeffnung von 5 m Weite 
für die Durchfuhr der Reschenscheidockbahn frei. Zwei balkon- 
artige Ausbauten in der Mitte, beiderseits der Fahrbahn, bilden 
eine wesentliche Zierde dieses schönen Bauwerkes. Gleichzeitig 
mit dieser Brücke wurde im Anschlüsse an sie, flußabwärts eine 
250 m lange, mächtige Ufermauer von ungefähr 7 m Höhe er¬ 
richtet, um Raum für die anzulegende Haltestelle „Markt 

Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 





1921. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 21 


Landeck“ der Reschcnscheideckbahn zu gewinnen. Eine gleich¬ 
artige Ufermauer oberhalb der neuen Brücke steht deizeit im 
Bau und wird voraussichtlich in den nächsten Monaten bis zur 
„Gerberbrücke“ fcrtiggestellt werden. Auch am Vortriebe des 
Stollens für den 1250 m langen, unter dem Schloß Landeck hin- 
duichführenden Tunnel wird jetzt wieder emsig gearbeitet. 

Eine Bergbahn In das Höllengebirge. Die Traunseer Schiff- 
fabrts G. m. b. H. beabsichtigt, das Hiillengebirge der großen 
Menge der Reiselustigen leichter zugänglich zu machen, als dies 
bisher der Fall war und auf den 1591 m hohen Kranabitsattel eine 
Schwebebahn zu führen. Die Bahn soll vom Langbath-Thal nächst 
der Steinwand ihren Ausgang nehmen, in einer Länge von 2500 m 
südlich des Alpenvereins-Schutzhauses enden. Weiterhin ist die 
Erbauung eines Hotels unmittelbar bei der Endstation der Berg¬ 
bahn geplant, da die Hütte nach Eröffnung der Bahn als Ga t- 
und Unterkunftsstätte nicht mehr genügen wird. 

Die Schwebeseilbahn für das Spullerseewerk für die Ma- 
teiialzubringung zum Baue der Sperrmauer und zum Auskleiden 
des Wasserstollens wurde dem Betrieb übergeben. Die Talstation 
der Schwebebahn liegt 10S8 m, die Bergstation 1823 m über dem 
Meere. Die Tagesleistung der Seilbahn kann bei 8stündigein Be¬ 
triebe bis zu 32 000 kg betragen. Die 24, bezw. 28 Wagen mit je 
200 kg Ladefähigkeit legen den Weg von Dannöfen bis zum 
Spullersec in 27 Minuten zurück. Der Antrieb erfolgt durch einen 
Drehstrommotor am südlichen Ufer des Spullersees. dem die elek¬ 
trische Energie durch eine 15 km lange Fernleitung vom Litz- 
werko der Montafoner A.-G. zugeführt wird. 

Ausnützung der Walchsee-Kräfte. Der Besitzer des Walch- 
Bces beabsichtigt, die Wasserkraft des Walchsees auszunützen 
und für die Industrie dienstbar zu machen. Es liegt bereits ein 
fachmännisches Gutachten vor. Durch eine Verwirklichung des 
großzügigen Werkes könnte u. a. auch an die W iederaufnahme 
des Projektes der Bahn Kufstein—iWalchsee—Küssen im An¬ 
schlüsse an die bereits im Bau befindliche Bahn Rupolding—Reit 
i. W.—Kossen gedacht werden. 


WETTBEWERB. 

Marienbad. Der Gtadtrat von Marienbad schreibt unter den 
bell. aut. Zivilarcliitekten, akadem. Architekten und Baumeistern 
deutscher Nationalität einen Wettbewerb aus, um für die 
Umgestaltung der bestehenden Herz- und Nierenheilstatte zu 
einem Schulgebäude (Reform-Gymnasium, Handelsschule und 
mehrere Yolksschulklnssen) Entwürfe zu erlangen. 1. Preis 
Kc 8 000.—, 2. Preis Ke 5 000.—. 

Den Preisrichtern steht es frei, die ausgesetzten Beträge 
auch in 2 gleichen Preisen zu verteilen und den Ankauf von 
2 weiteren Arbeiten zum Preise von je Kc 3 000.— zu beantragen. 
Die preisgekrönten oder angekauften Entwürfe gehen in das 
Eigentum der Stadt Marienbad über, die das freie Verfügungs- 
recht darüber hat. Das Preisgericht bestellt aus: Dr. Hans Turba, 
Bürgermeister in Marienbad; Franz Doberauer, Architekt in 
Karlsbad; Stadtbaurat Josef Pascher, beh. aut. Zivil-lng. in Eger; 
Ignaz König, Baumeister in Marienbad: Professor Dr. Brandl in 
Pilsen: Handelsehuldirektov Sedlak in Mai ionbad; Direktor Karl 
Woidich in Marienbad; Stadtingenieur Karl Ruppert, beh. aut. 
Zivil-Ing. in Marienbad. Die Unterlagen für den Wettbewerb sind 
vom Stadtbauamte (Marienbad, Stadthaus 2. Stock, Tür 08) gegen 
Erlag von Kc 50.— zu beziehen. Auch mündliche Auskünfte wer¬ 
den dort von 9—12 und 2—5 Uhr erteilt. Einreichungstag spä¬ 
testens 1. Mürz 1921, 12 Uhr mittags bei der Einreichungsstelle 
-des Stadtrates Marienbad (siehe auch Anzeige). 

Mähr. Ostrau. Die Gemeinde hat im Mai einen öffentlichen 
Wettbewerb für Pläne eines Krematoriums ausgeschrieben; ein- 
gc-reicht wurden nur 7 Projekte. Das Preisgericht hat die ausge¬ 
schriebenen Preise gleichmäßig an die 3 besten Projekte verteilt 
(je 1 500 K). Die Preisträger sind: „Zehrov“ (Arch. H o f f m a n n 
und Baurat Ing. Monel aus Prag); „Popel jsem a popel budu“ 
(Var. 3), (Arch. Er. Fiala, Mähr. Ostrau); „Utrinum“, Autor 
bis jetzt unbekannt. Die Gemeinde gedenkt, den Bau dos Krema¬ 
toriums vorläufig nicht auszuführen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Verein deutscher Ingenieure in Teplitz-Schönau. Am 12. Jän¬ 
ner fand im Vereine ein Vortrag über „Vergasung und Ver¬ 
schwelung von Braunkohle mit Urteergewin¬ 
nung“ statt, in welchem Dipl. Ing. Arnemann aus Halle a. 
d. S., als beratender Ingenieur der Allgom. Vergasungs-Gesell¬ 
schaft m. b. H. Berlin-Halensee, über moderne Gesichtspunkte 
hoi der Gewinnung des Urteers berichtete. Zu dem Vorträge 
waren außer einer stattlichen Anzahl von Vereinsmitgliedern viele 
Teilnehmer aus dem ganzen nordwestböhmischen Braunkohlen¬ 
gebiete erschienen. Ing. Arnemann erläuterte zunächst, was man 
heute unter Urteer tatsächlich zu verstehen hat. Es muß eine 
strenge Scheidung vorgenommen werden zwischen dem hei dem 
gewöhnlichen Generatorenprozesse gewonnenen Teer und dem 
eigentlichen Urteer. Dieser entsteht nur dann, wenn in möglichst 
hoher Schicht bei möglichst langsamer Temperaturabgabe ein 
Gas von höchstens 500° die Kohle durchstreicht; der dann gewon¬ 
nene Teer hat einen Schmelzpunkt von ungefähr 35—40°, wodurch 
er sich von den übrigen Teeren vorteilhaft unterscheidet. 

Der Vortragende ging sodann zu einer Beschreibung der 
Ai paratur einer Urteer-Generatorenanlage, sowie der Wär- 
mewirtschaftlichkcit und der Wirtschaftlichkeit einer solchen An¬ 
lage über. Die wichtigsten Teile sind der Generator, die Roh- 
gasleilnng, die Teerabscheidung und die Kühlung. Der Generator 
unterscheidet sich von dem gewöhnlichen im wesentlichen nur 
durch den sogenannten Schwelaufsatz. Die Rohgasleitung wird 
in allen Fällen so kurz wie möglich bemessen und jeder Generator 
gegen diese Leitung mit einem Abschlußorgan besonderer Ban¬ 
art versehen, das die Absperrung des einzelnen Generators gegen 
die Rohgasleitung ermöglicht. Zur Teerabscheidung dienen die 
in der ganzen Generator-Industrie üblichen wohlbekannten Thei- 
senwäscher, die bei einer Temperatur von etwa 80° die Teerab¬ 
scheidung vornehmen und gleichzeitig infolge ihrer Ventilator¬ 
wirkung die Druck-Unterschiede in der Anlage überwinden. Das 
80° heiße Gas muß min nach der Teerreinigung gekühlt und 
von seinem Dampfgehalt befreit werden. Dies geschieht in einem 
besonders gebauten Kühler, der gleichzeitig die Beseitigung des 
gebildeten Schwelwassers ermöglicht. 

Hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit zeigte der Vortragende 
die Ueborlogenheit der Urteer-Generatorenanlage gegenüber 
allen anderen Bauarten, eine Ueberlegenhoit, die durch jahrelange 
Versuche in Großbetrieben nachgewiesen ist. Diese Anlage über¬ 
trifft darin jegliche andere Generatoronanlage und gestattet ihre 
Abschreibung in ungefähr einem Jahre. 

Der Urteer kann sowohl in Generatorenanlagen, wie auch 
in Scliw elanlagen erzeugt worden. Im letzteren Falle wird außer 
Urteer Kaumnzit, oder, wie in Deutschland benannt, Grudekoks 
erzeugt. Fine Gaserzeugung findet nicht statt. Die Apparatur 
besteht aus einem kleinen Verbrennungsofen, dem eigentlichen 
Schwelapparate, der Teerabscheidung und einigen Nebenappara¬ 
ten. Der Durchsatz derartiger Anlagen ist sehr groß. Auch hier 
ist das Ergebnis äußerst günstig und gestattet die Abschreibung 
solcher Anlagen gleichfalls in einem Jahre. Der Redner schloß 
seinen Vortrag mit dem Hinweise auf außerordentlich wichtige 
Untersuchungen, die zur Zeit in Deutschland im Gange sind und 
die darauf abzielen, das Generatorgas durch Beseitigung der 
Kohlensäure und des Schwefelwasserstoffes reiner und hochwer¬ 
tiger zu gestalten. Auf diesem Wege liegt die Möglichkeit vor. 
Gas mit einem Heizwerte von etwa 2000 bis 2200 WE für den m* 
unterem Heizwerte zu erzeugen. 

Die gründende Versammlung des Gaues Reichenberg 
der G. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten in der tschecho¬ 
slowakischen Republik fand am 18. Dezember 1020 in Reichenberg 
statt. Gewählt wurden die Architekten: Prof. Max Kühn, Obmann; 
Dipl. Ing. Oskar Rössler, Obmannstellvertreter: Prof. Oskar Fürstena^ 
Schriftführer; Karl Kerl, Eechnungsführer; Prof. Dr. Anton Krapf 
und Hugo Schindler, Rechnungsprüfer; Prof. M. Kühn und Ferdinand 
Elstner, Beisitzer der Hauptleitung in Prag. Der Gau umfaßt das 
Gebiet des Reichenberger Handelskammersprengeis. Hier ansässige 
deutsche freischaffende Architekten werden aufgefordert, ihre An¬ 
schriften der Gauleitung bekauntzugeben. Jeden Montag abends 
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B Uhr. finden Wothenversammlungen statt in der Urstoffhalle, 
Reichenberg, Altstädterplatz, worüber zusanimenfassend monatlich 
in diesen Blättern berichtet werden soll. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträge und zeichnerischen 
Entwürfe für die „ Technischen Blätter" wie bisher auch weiterhin an 
den Schriftieitungs-Ausschuß des „Deutschen Polytechnischen Vereines“ 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdrude durch den Vermerk „ Vom Schriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen“ besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert tlelan. Prag 650\III. 
Lesezimmer Prag II., Stephansgasse 36 ( Schlaraffia ). 

Vorträge und Wochenversammlungen: 

Freitag, den 21. Jänner 1921: Assistent Friedrich Iloletz: 
„Die Mazocha und die mährischen Tropfsteingrotten“. (Mit Licht¬ 
bildern.) Damen der Mitglieder und Gäste willkommen. 


Freitag, den 28. Jänner 1921: Prof. Dr. Karl Mach: „Zur 
Theorie meines Perspektiv-Verfahrens“. 

Freitag, den 4. Feber 1921: Prof. J. C. Breinl: „Ursprung 
des Sozialismus“. 

Freitag, den 11. Feber: Prof. J. C. Breinl: „Zukunft dos- 
Sczialismus“. 

Allo Vorträge finden im Saale Prof. Illouschek, Konvikt¬ 
gasse 202 statt. 17 Uhr abends.) 

Am 14. Jänner d. J. hielt Dozent Dr. Herbert Melan einen 
Vertrag über: „Kohlennot und Abdampfverwertung“. 

Zur Besprechung eingelangte Bücher: 

K. A. Weniger, Obering.: „Die Herstellung von Asbestpappe 
und Asbestpapier“, 48 Abb. 193 S., Verlag A. Hartleben, Wien und 
Leipzig. 1920. 

Dr. Ing. Leo Walther: „Dynamik der Leistungsregelung von 
Kolbenkompressoren und -Pumpen“ (einschl. Selbstregelung und 
Parallelbotrieb) 44 Abb., 23 Diagramme, 85 Zahlenbeispiele. Verlag 
J. Springer. Berlin 1921. 


Erneuerung des Abonnements. 


Mit dieser Nummer beginnt der 53. Jahrgang unseres Blattes. 

Infolge der neuerlichen Verteuerung von Papier und Druckkosten gelten mit 1. Jänner 1921 die folgenden Preise-. 


Rpviiffcnrpic • Inlands ganzjährig Kc 120.— halbjährig Kc 60.— vierteljährig Kc 30.— 

C15> ’ Deutschlands „ Mark 120.— „ Mk. 60.— „ Mk. 30.— 


Wir machen unsere direkten Abonnenten ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir nach dem im Buchhandel 


herrschenden Handelsbräuche das Abonnement als erneuert betrachten, wenn es nicht rechtzeitig abbestellt wird. 


Postsparkassa-Konto Prag Nr. 54.103. Erlagschein liegt für die Abonnenten im Inlande bei. 

Die Verwaltung. 


Ingenieur 

mit vieljähriger Praxis im Eisenbahn-Straßen-Tunnel- 
"Wasser-und Betonbau, guter Statiker, langjähriger Trasseur, 
sucht passende Stellung. 

Zuschriften unter „Energisch 141“ an die Verwaltung 
dieses Blattes. 


Albert Müller 

TuchwarenlagerinPrag. amBrückel 

En gres. — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 
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Piimmi K|a PP en > p|atten 

Ulli IIII li Schläuche, Ringe 

u. dgl. 

für jeden Verwendungszweck offeriert billigst 

Spezialhaus techn. Gummiwaren 

K. KAFKA & CO. 

PRAG II., Marianskä 6. 

Telegramm-Adr.: Kafkol Prag. 
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Stadt rat Aiarienbad. 

Zahl 145/1921. 

Der Stadtrat Marienbad schreibt unterden beb. aut. Zivilarchitekten., 
akadem. Architekten und Baumeistein deutscher Nationalität einen 

Wettbewerb 

zur Erlangung von Entwürfen, Uber die Umgestaltung der bestehenden 
Herz- und Nicrenheilstätte in Maritnbad zu einem Schulgebäude für 
ein Reform-Gymnasium und Handelsschule und mehreren Volksschul¬ 
klassen aus. 

Die Projekts-Unterlagen, d. i. Bestandspläne und Bauprogramm 
sind vom Stadtbauamte Marienbad (Stadthaus 2. Stock, Tür 68) gegen 
Erlag der Gestehungskosten von Kc 60.— zu beziehen. In diesem 
Amte können während der Amtsstunden (9—12 und 2—6) auch münd¬ 
liche Erkundigungen eingezogen werden. 

Zur Verteilung gelangen: 

1. Preis . . . K 8000.- 

2. „ . . . „ 5000.— 

Den Preisrichtern steht es frei, die eingesetzten Summen auch 
in 2 gleichen Preisen zur Verteilung zu bringen, und den Ankauf 
weiterer 2 Arbeiten zum Preise von je Kc 3000 — zu beantragen. 

Die mit Preisen bedachten, oder argekauften Entwürfe, über¬ 
gehen in das Eigentum der Stadtgemeinde Marienbad und steht der¬ 
selben das volle freie Verlügungsrecht über dieselben zu. 

Als Preisrichter sind bestimmt die Herren: 

Dr. Hans Turba, Bürgermeister in Marionbad, Franz Doberauer. 
Architekt in Karlsbad; Stadtbaurat Josef Pascher, beh. aut Zivil-Ing. 
in Eger; Ignaz König, Baumeister in Marienbad; Professor Dr. Brandl, 
Pilsen; Handelsschuldirektor Sedlak, Marienbad; Direktor Karl 
Woidich in Marienbad; Sladtingenieur Karl Huppert, beh. aut. Zivil- 
iDg. in Marienbad. 

Die Entwürfe, mit einem Kennwort versehen, nebst Adresse des. 
Verfassers in versiegeltem Umschlag, sind bis längstens 1. März 1921. 
mittags 12 Uhr, bei der Einreichungsstelle des Stadtrates Marienbad 
einzubringen. Später eingebrachte Projekte werden nicht zum Wett¬ 
bewerbe zugelassen. 

Nach Prüfung der eingelangten Projekte werden die mit Preisen 
bedachten Projekte 14 Tage lang öffentlich ausgestellt, die übrigen 
Projekte au die im L T mschlag mit Kennwort angegebene Adresse 
portofrei zurückgesandt. 

Stadtrat Marienbad« am 18. Jänner 1921. 

Der Bürgermeister: Dr. Turba m. p. 


Hauptschriitleitung: Prag U. Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau. Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, vonMit- 
gliedem des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P.V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing.L Karpe- 
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BERATENDE INGENIEURE. 
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Zivilingenieur für das Bauwesen 

ING. ERNST BEIHILF 


PRAQ I., Konviktsgasse Nr. 13. e / 

Projektierung und Beaufsichtigung von • .“ 
Bauten aller Art, vornehmlich Industrie- £ V 
bauten in Holz-, Eisen und Eisenbeton. • *• 
Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, O •* 
Statische Berechnungen, Anfertigung J ■! 
von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. • “• 


Beeideter Patentanwalt 

& J. Vojätek 

gerichtlicher Sachverständiger für 
Patent*. Marken* und Musterwesen 

Prag-Il., 

18 JlndFiskä. 

Telegramme i PATBREV PRAGUE. 
Tel. 1418 Gegründet 1878 Tel. 1418. 


Ing. Max Stange 

behSrdl. ant. und beeideter 

Zivilingenieur für Maschinenbau 
Teplitz-Schönau, Langegasse 41 

Drahtanschrift t Ing. Stange TeplitzachSnau 
Telefon Nr. 455 

■ — 1 - führt durch: ■■■ ■ - ■ ■ ■■ ■ 

I. Indizierungen, Heiz«, Verdampfungs- 
und Konsum versuche. Projekte ganzer Kraft- 
und DAQiptanlagen, Plane, Kontrakte, Ben* 
tabilitätaberechnungen.Lieferangsauflschrei- 
bungen. Oftertüberprüfungen. Verfassung v. 


Garant ieversucho, Rentabilitätsberechnun¬ 
gen zwischen eigener Kraftanlagen, fremdem 
Htromanschluß, Kesseleinmanerungspläne, 
ßauüberwachung, Kohlenersparnis, Verteu¬ 
erung niederwertiger Brennstoffe, rauchlose 
Verbrennung, Abdampf- u. Zwisohendampt- 
verwertung, Projektierung u. Ueberprüfung 
von Zentralheizungen, von Aufzügen, von 
Transmissions- und Rohrleitungsanlagen. 
Fachgutachten aller Art, 

II. Schätsnngen gesamter maschineller 
Anlagen aller Industriezweige für: Feuer- 
versioberung, gesch. Transaktionen, bei Um¬ 
wandlung in A.-G. oder Ges. m. b. H., Ver- 
mögensaufstellungen, Büoklagen im Sinne 
des Kriegssteuerges. v, 16. Feber 1918, Mehr- 
wertschätsnngen, Brandschadenerhebungen. 

29 jährige Praxis. 12 Beamte. 


Bauanwalt 

Ing. Odon Zdarek 

beb. aut. u. beeid. Ziviliugenieur I. d. Bauwesen 

Teplitz-Schönau 

Mittelstraße 1400: 

Lager- u. Abteilungspläne, Kanalisation, 
Wasserversorgungsanlagen, Straßen- und 
Hochbauten; Beratung, Entwurf, Anschlag, 
Bauleitung, Abrechnung, Wissenschaft!. 
Gutachten und Schätzungen. 


DuaaaaaaacnniuDoaDoaaoaaoonDa 

□ a 

Patentanwalt 

| Ing. P. Schmolka g 

a beeideter Sachverständiger □ 
g des Landesgerichtes für Patent-, [ 

Harken- und Mastersachen. ° 

□ □ 

Praif, Heinrichgasse 4. 


Fernruf 1080. 


Drahtanschrift * 
Patretlcbmolka, Prag. 


!■ I ■■.V.V.VeV.V.VeVeV.V.V.V.V.W«" I O□□□dOöa□DODDDODDO□□□DOODDODD 


„IKOB“ 

Industrie-, Kamin- und Ofen-Baugesellschart m. b. H. 

KARLSBAD 

Filiale Prag-Weinberge, Jungmannstraße 11. 

Modernste Industriebauten. — Industrieöfen 
und Feuerungsanlagen. — Geringster Brenn¬ 
materialverbrauch. — Höchste Leistungs¬ 
fähigkeit. — Umbau unrentabler Betriebe 
und Feuerungsanlagen unter Garantie. — 
Begutachtungen und Schätzungen. 



Die beste Verwertung 

kleinkörniger und minderwertiger Bronnmiiterialion, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koksstaub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventüator-Unterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billigste Dampfprelso. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. Kridlo) 

(Wurf-Feuerungen) für Staub-, Nuß- und FÖrderkohle bestens bewährt. 

Automatische Hoclileistungsscbwlngrostfeuerung (Pat. Ullrich) 

mit und ohne Unterwind, für die Verheizung hochwertiger und minder¬ 
wertiger, grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
Ständige Auflockerung des Brennmaterialos und der Schlacke während 
des Betriebes. — Regulierung der freien Rostfläche und des Brennstoff- 
Vorschubes während dos Betriebes. — Vollständige automatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des Schlaokenabstoßos. 
Prospekten. Voranschläge zur Rekonstruktion von Feuerungen zurErzielnng 
mügl. großer Ersparnisse, event. Ingenieor-Besuoh auf Wunsch kostenlos. 

Maschinenfabrik V. A. Kridlo, Prag—VII. 

Speslalfabrlk für Sparroste und Industrie-Feuerungen. 
Vertretung f. Nordwestböhmen Ing. Vlnz. K r e I b I o h, Teplltz-Turn, Sohmeykalstr. 22. 


T annwald-Transmissionen 


werden Überall am vorteilhaftesten für Erweiterungen 
oder Veränderungen bestehender Transmissions- 
Anlagen verwendet; neue Fabriken statten wir mit 
vollständigen Triebwerken in anerkannter Gate und 
Bauart schnell und preiswert aus. 
Ingenieurbesuch erfolgt euf Wunsch kostenlos. 

:: Tannwalder-Isfort-Kupplung :: 

Beste Reibungskupplung der Gegenwart. 


Tannwalder-Ruthard- WebstUhle 

Maschinenfabrik Tannwald 

Tannwald In Böhmen. 


Lohnbeutel 

in allen Ausführungen, Anhänge-Etiketten, Briefcouverts, 
Packpapiere, alle Sorten Papiersäcke liefert billigst 

Heinrich Rosenbach, Papiersäckefabrik i Druckerei 

PRAG II., Hawliökowa 9. 


. Google 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMODSS 

für alle industriellen Zweckein zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßst nder, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DVN AMOSTA HL 

Sauberer, dichter GuB. Kurse Lieferfristen. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgogangen aus dar von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 3. Feber 1921. 5. und 6. Heft 


Die Technik und der wirtschaftliche Aufbau des Staates. 


Ing. Ad. Müller, Troppau. 

Der Ingenieur und der wirtschaftliche Aufbau. 

Obwohl mehrero fachliche Abhandlungen 
für diesen Abschnitt der „T. B-“ vorliegen, geben 
wir doch den nachfolgenden Betrachtungen den 
Vortritt, weil sie unmittelbar an den Aufsatz dos 
lug. Mühlig im Hefte 49/50 d. 52. Jlirg. anschlie- 
ßen. Der Gegenstand ist ia gewiß schon wieder¬ 
holt behandelt werden, aber wir glauben, daß er 
nicht oft genug erörtert werden kann, um end¬ 
lich unsero Ingenieure aus ihrer großen Gleich¬ 
gültigkeit gegen diese ihre Zukunft mächtig be¬ 
einflussenden Fragen sozialpolitischer Natur zu 
erwecken. 

Die Hauptschriftleitung. 

Darülter, daß nun wirtschaftlichen Aufbau die Technik, 
diese Grundlage aller Wirtschaft, unerläßlich ist, bestellt 
wohl kein Zweifel. Technische Leistungen werden ja allgc- 
nein bewundernd genannt, ja man spricht von einem techni¬ 
schen Jahrhundert, von den „Wundem der Technik" und der 
große Weltkrieg wurde als „der Krieg der Technik“ bezeich¬ 
net. Die Industrie, die die Errungenschaften der Technik 
auswertet, findet Anerkennung und Wertschätzung und die 
organisierte technische Arbeiterschaft hat sieh zu lei nein 
schwerwiegenden Maehtfaktor durchgerungen. Nur der Tech¬ 
niker, inslH sonders der Ingenieur findet bis heute weder im 
Staat noch in der Gesellschaft die ihm gebührende Aner¬ 
kennung, ja nur Würdigung. So lange aber nicht einmal dev 
schaffende und leitende Ingenieur einen maßgebenden Ein¬ 
fluß im Staat und in der Gesellschaft erreicht hat, kann auch 
dio Technik nicht zur vollen Entwicklung kommen und kann 
zum wirtschaftlichen Aufbau nicht voll ausgenützt werden. 

Der Großindustrielle Ing. J. M. M ü h 1 i g-Teplitz hat 
im Heft 49/50 vom 23. Dezcmlier 1920 von seinem Stand¬ 
punkt aus auf die Aufgaben des Technikers und auf das, was 
dem Techniker zur Erfüllung dieser Aufgaben noch fehlt, 
hingewiesen. Ich möchte diesen Gedankengang noch etwas 
ausführlicher behandeln. 

IV ieso kommt cs, daß der Ingenieur die ihm unzweifel¬ 
haft zustehendo Anerkennung und Stellung ini Staat und in 
der Gesellschaft noch immer nicht errungen hat? Anerken¬ 
nung ist ein Ding, das man nicht demütig erwarten, sondern 
erzwingen muß; der Einzelne durch persönliche Tüchtigkeit, 
ein ganzer Stand durch Machtmittel. Für eine Vielheit ist 
die Organisation, ist der planmäßige Zusammenschluß mit 
Unterordnung des Einzelwillens unter den Gcsamt.willen, des 
Einzelvorteils unter den Gesamtvorteil das geeignete Macht¬ 
mittel. Ileuto mehr denn je zählt nur das, was organisiert ist. 
Der Stand der Geistlichen, der Offiziere, der \crzte. der 
Juristen gewährt jedem einzelnen Angehörigen dieser Stan¬ 
desgruppen ohne Rücksicht auf seine persönliche Tüchtigkeit 
Verteile, die aus dem planmäßigen, seit Jahrhunderten be¬ 
stehenden Zusammenschluß dieser Gruppen sich ergeben. 
Was für eine Macht könnte demgegenüber die zusainmenge- 

Digitizeo by Google 


schlottene und gut gegliederte gesamte Technikerschaft, 
vom gelernten Arbeiter bis zum leitenden Ingenieur, sein, 
ein großes technisches Heer, das alle berechtigten Ansprüche 
der Gesamtheit und seiner Teile durchsetzen und zum Wohin 
und Gedeihen der Allgemeinheit voll wirken könnte! 

Aber ein solches technisches Heer, eine alle Glieder um¬ 
fassende „Union der Techniker“ scheint kaum mehr erreich¬ 
bar zu sein. Die Soldaten eines solchen technischen Heeres, 
die technischen Arbeiter, sind seit langem organisiert und 
bilden eine heute sehr maßgebende Macht. Die Führer, „dio 
Unteroffiziere, die Offiziere und die Generalstäbler“ der 
„Arbeiterbataillone“ sind aber — mit wenigen Ausnahmen 
— keine Techniker. Dio organisierte Arbeiterschaft hat da¬ 
her vorläufig für die Gesamtheit der Technik und damit für 
den Wiederaufbau der Wirtschaft nur ein sehr einseitiges, 
selbstsüchtiges Interesse. Die Techniker, dio aus Werkmei¬ 
ster- oder Fortbildungsschulen hervorgegangon sind, haben 
zum größten Teil, die aus höheren Gewerbeschulen und ähn¬ 
lichen Bildungsstätten hervorgegangenen Techniker haben 
fast, vollständig und die auf technischen Hochschulen lier- 
augebildeteu Ingenieure haben gänzlich dio Gelegenheiten 
und Anlässe versäumt, Führer der Arbeiterschaft zu werden, 
zum größten Teil deswegen, weil sie ihre Anstcllungsverhiilt- 
nissc zwangen, eine meist recht unerquickliche Stellung zwi¬ 
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer einnehmen zu müssen. 
Dio von Ing. Mühlig angeregte Einflußnahme der in der Pra¬ 
xis stehenden Techniker auf die in Verwirrung geratene Ar¬ 
beiterschaft*) wird daher, wenn überhaupt noch, nur sehr 
langsam und mit Aufwendung von viel Geduld und Ausdauer 
möglich sein. Vorläufig bekämpfen sieh ja noch immer dio 
Akademiker und die aus Gewerbeschulen hervorgegangeneu 
Techniker und beide machen sich die Arbeiterschaft abwen¬ 
dig. Ohne gegenseitiges Verstehen, Vertragen und Ver¬ 
trauen ist aber ein wirksamer Zusammenschluß ganz undenk¬ 
bar 

Die beklagenswerte Gegnerschaft beruht zum überwie¬ 
genden Teil auf der Ucberschätzung des Schulzeugnisses und 
Unterschätzung des Könnens. Für dio erste Einreihung in 
eine der Gruppen der Technikerschaft möge das Schulzeug¬ 
nis immerhin gelten. Für das Verbleiben, Auf- oder Ab¬ 
steigen in den Gruppen sollte aber das Können, die Fähig¬ 
keit, das auf irgend eine Weise erworbene Wissen richtig 
und zweckmäßig zu verwerten, ausschlaggebend sein, wie es 
Peter Rosegger knapp in dem prächtigen Spruch zusammen¬ 
faßt: „Wissen ist Macht!? — Wie schief gedacht! Wissen 
ist wenig. Können ist König“. Würde allgemein darnach 
gehandelt, wäre bald eine gesunde Annäherung möglich ins¬ 
besondere dann, wenn der leitende Ingenieur sich nicht ledig¬ 
lich um dio Arbeitsleistung der ihm zugewiesenen Leute, 
sondern auch um ihr gesamtes Wohlergehen kümmern, sich 
auch als Träger der sozialen Fürsorge fühlen würde. Führt 

*) Vergl. auch die Einleitung zur Rundschau im Hefte 1/2 d. J. 
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die jetzige Zeitströmung zu dieser Einsicht, so kanu dock 
noch eine Verständigung und damit ein Zusammenschluß 
der verschiedenen Gruppen der Toehnikersehaft zu s tarnte 
kommen. Dev Zug der Zeit weist ja gebieterisch darauf hin. 

Zur Führerschaft gehört allerdings mich eilt entspre¬ 
chendes Auftreten in der Gesellschaft und im öffentlichen 
Lohen. Auch im demokratischen Staate verpflichtet, jede 
Stellung in det Gesellschaft, verpflichtet zur Einhaltung der 
ungeschriebenen, darum aber nicht minder strengen Gesetze 
nud Kegeln des gesellschaftlichen Verkehrs. Wie sich der 
Mann in der Gesellschaft, gibt, so wird er im allgemeinen von 
ilif gewertet. Der Ingenieur soll sieh daher dessen bewußt 
sein, daß ihn se in beruf verpflichtet, sieh nicht nur in hohen 
Stiefeln und Lodenjoppe, sondern auch in Lackschuhen und 
Frack einwandfrei bewegen zu können, um nicht nur mit 
Arbeitern richtig' umgehen, sondern iilterall und an jeder 
Stelle seine Angelegenheiten mit Anstand vertreten zu kön¬ 
nen. Kielet dreh kein anderer Beruf so reichlich Gelegen¬ 
heit, mit allen Ecvölkeningskreisen in engste Fühlung zu 
krimneu und bietet demnach auch kein anderer Beruf so 
alle Bedingungen, mich unten und oben Einfluß gewinnen 
zu können, wie der des Ingenieurs. 

Nebst der Gewandtheit, im persönlichen Verkehr ist 
nötig, auch hei Behandlung sachlicher Angelegenheiten ge¬ 
wisse. Formen einzuhalten, was oft von ausschlaggebender 
Bedeutung' ist. Wird doch immer wieder, insbesondere von 
Ä'erwnltungsjuriston, denen die Form manchmal sogar über 
die Sache geht, als einer der Hauptgründe, weshalb Inge¬ 
nieuren seihst in rein technischen Angelegenheiten die Ent¬ 
scheidung nicht, überlassen werden kann, angeführt, daß sie 
die richtige Form, besonders im schriftlichen Ausdruck nicht 
treffen. 

Weiterhin sollte sich der Ingenieur Kenntnisse aus dem 
Starts-, Verwalt,ur.gs-, Finanz- und Volkswirtschaftsleben 
wenigstens in dem Maße aneignen, wie es der Jurist liezüg- 
lieh technischer Kenntnisse tut, um auch dort mitreden, mit¬ 
entscheiden zu können, wo es sieh um Dinge handelt, die sein 
Fach nicht unmittelbar betreffen. Dann wird die Sehen ver¬ 
schwinden, auch öffentlich seine Ansichten zu vertreten, wird 
sich mit dem Können auch das Wollen einstellen, am öffent¬ 
lichen Leben teilzunehmen. Denn bisher flieht ja der Inge¬ 
nieur förmlich das Mitarbeiten im öffentlichen Leben, daher 
die beschäme nd geringe Zahl Techniker in allen öffentlichen 
Vertrctungskörporn, früher und noch mehr jetzt. Dabei kann 
beobachtet werden, daß clie Wählerschaft sehr gerne Tech¬ 
niker in die Veitretungskürper entsendet und mit ihrem 
positiven Wirken dort sehr zufrieden ist Die Ingenieure 
wollen sieh aber nicht wählen lassen, weil sie, durch Schule 
und einseitige Fachbildung unbeholfen gemacht, das öffent¬ 
liche Auftreten scheuen. Denn der geringe „Nutzeffekt“ 
der Tätigkeit öffentlicher Ä 7 ertret.ungskörper und die damit 
vet btn.done Zeitvergeudung, was dem technischen Wesen 
in ganz zuwider ist, allein, kann die Ursache nicht sein. Der 
Ingenieur, der Techniker kann und soll aber dazu beitragen. 
<liese Uebcl zu mildern; und was viel wichtiger ist, in den 
Vertretungskörpern findet der Ingenieur Gelegenheit, auch 
technische und wirtschaftliche Werke anzuregen und ihre 
Ausführung in die Wege zu leiten, kann also selbst schöpfe¬ 
risch tätig sein und nicht nur Ausführer der Gedanken ande¬ 
rer ; dort, besonders in den gesetzgebenden Körperschaf¬ 
ten kann er auch Einfluß darauf nehmen, daß die öffentliche 
Verwaltung im technisch-kaufmännischen Sinne umgestal¬ 
tet werde, daß dort richtige Leute an die richtige Stelle kom¬ 
men, daß die Verwaltung rasch und sicher arbeite, was nur 
durch vernünftige Teilung les Wirkungskreises und der mit 
den Entscheidungen verbundenen Verantwortung der Amts¬ 
stellen erreichbar ist. 

Um technischer Arbeit- die richtige AVertschützung zu 
sichern, wäre notwendig, die große Oeffentlichkeit über das 
Wesen der Technik, filier die Art-, wie ein technisches AVerk 
vom ersten schöpferischen Gedanken bis zur Vollendung 
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entsteht, immer wieder aufzuklären, auch über die großen 
Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden sind. Die_gToße 
Menge glaubt buchstäblich an „Wunder der Technik“ und 
wird in diesem Glauben bestärkt, weil sie mit fertigen tech¬ 
nischen Werken überrascht wird. Das hat bewirkt, daß die 
große Menge das Staunen sellwt über große technische Lei¬ 
stungen verlernt hat, weil sie durch das Verhalten vieler 
Ingenieure, welche den schwierigen Werdegang bis zur Voll¬ 
endung ängstlich gcheimhalten, zur Meinung erzogen wurde, 
die Technik sei eine Art Zauberkunst, deren Handhabung 
für die Eingeweihten gar nicht schwer sei. IIokus pokus, 
eins, zwei, drei und ein großer Hochbau, eine Eisenbahn, ein 
eh lettisches Werk, das auf hundert Kilometer itu Umkreis 
Kraft und Lieht spendet, ist da. \ r on der Unsumme, geistig 
ger Arbeit, von den Mühen der UÜbertragung des schöpfe¬ 
rischen Gedankens in die Wirklichkeit, von den täglichen. 
Gefällten, denen Ingenieure, Techniker und Arbeiter ansge- 
setzt sind, von den unsäglichen Mühen, die die TTeberwin- 
dnng unzähliger Widerstände, die Bezwingung wilder Was- 
scrläufo 11 . a. verursacht, erfährt der Fernstehende nichts. 
Ist es da zu verwundern, wenn die große Menge die Lei¬ 
stungsfähigkeit der Ingenieure überschätzt und «ich ans die¬ 
ser Uebersehätzung naturgemäß eine Unterschätzung des 
Wertes und der Tätigkeit der Ingenieure entwickelt! Der 
Geistliche, der Arzt, der Jurist sind gegen eine Unter¬ 
schätzt ng gefeit, weil sie Bemfsständen angehören, die seit 
Jahrhunderten bevorzugt sind und die große Menge in dieser 
langen Zeit dazu erzogen wurde, ohne weiteres Nachdenken 
den höheren AVert der geistig „Gebildeten“ zu achten. Eine 
gleiche Achtung muß sieh der Ingcnieurberuf erst selbst er¬ 
zwingen. 

Damit ist auf einige Punkte hingewiesen, nach denen 
sich jeder Ingenieur, ieder Techniker, insbesondere aller 
uxsere Jugend, unser Nachwuchs richten sollte, um ohne 
fremde Beihilfe, nur durch eigenes AVollen und Können mit¬ 
zuhelfen, sieh selbst und damit dem ganzen Stand die ge¬ 
bührende AVcrtung zu erringen und als vollwertig anerkann¬ 
ter AI itarbeitcr heim AV iederaufbau der Wirtschaft tätig sein 
zu können. Damit würfle auch dem Staat und der Gesell¬ 
schaft ein großer Dienst geleistet. Daß auch noch andere 
außerhalb der unmittelbaren Einflußnahme des einzelnen Til¬ 
get ic-urs, des einzelnen Technikers liegenden Umstünde zur 
Hebung des Ansehens und der Leistungsfähigkeit des Inge- 
nifurs beitragen könnten, ist ja liekanrit: bilden doch die Ur¬ 
form des Studienganges dos Ingenieurs, die Urform der 
öffentlichen Verwaltung und die Stellung des beamteten 
Ingenieurs in ihr, die Ausgestaltung der Tngenieurkam- 
Tricrn u. a. je ein langes Kapitel für sich. Doch wird noch 
viel Zeit vergehen, bis darin Erfolge erzielt und wirksam 
werden können, wogegen die Befolgung der oben gegebenen 
Winke sofort, ohne fremde Hilfe abwarten zu müssen, solche 
Erfolge zeitigen kann, daß der Techniker und insbesondere 
der Ingenieur mehr als bisher befähigt wird, im Einvemeh- 
ii'in mit Industrie, Gewerbe, Handel und mit der Finanzwelt 
die vielen großen Aufgaben technisch-wirtschaftlicher Na¬ 
tur. die zum Wiederaufbau der AVirtsehaft gestellt werden, 
rasch, gut und möglichst vollständig lösen zu können. 

Uel>er diese Aufgaben und die Mitwirkung der Tech¬ 
nik vnd der Techniker dabei werden, ja berufene Männer 
der Praxis und Erfahrung ihre Meinung abgoben. Belebung 
der Bautätigkeit und damit in erster Linie Behebung der 
schon unerträglichen Wohnungsnot, rationelle Ansniitzurg 
der Wasserkräfte, in die auch die mittleren und kleineren 
Wasserkräfte mit einzubeziehen sind, bessere Ausnützung 
der Kohle (Kchleforschung), die Verbesserung der 1 weic¬ 
henden und Schaffung neuer Verkehrswege, die Steigerung 
fiel- Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft, vernünftiger 
Ausbau der sozialen Einrichtungen, Verbesserung der Ar¬ 
beitsmethoden u. a. sind nur einige Beispiele dafür, was beim 
Aufbau der Wirtschaft berücksichtigt werden soll. 
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Dr. E. Hüttner, Prag: 

Der gewerbliche Rechtsschutz im Königreiche 
der Serben, Kroaten und Slowenen. 

Das weite Gebiet der österreichisch-ungarischen Mo¬ 
narchie wurde durch den Umsturz verschiedentlich geteilt 
und es bilden nun die Länder der Monarchie teils selbstän¬ 
dige Staaten, teils wurden Gebietsteile an andere Staaten 
abgetreten. Laut Art. 274 des Friedensvertrages von St.' 
Germain müssen die Rechte, die auf den einzelnen Gebiets¬ 
teilen bestanden haben, von den Nachfolgestaaten für den 
Rest der Schutzdauer voll und ganz anerkannt werden. Die 
einzelnen Staaten haben auch bereits durch Herausgabe 
gesetzlicher Bestimmungen Vorsorge für den gewerblichen 
Rechtsschutz getroffen und bisher bestand nur Unklarheit, 
bei den Gebieten, die an das frühere Serbien abgetreten 
•wurden und nunmehr den jugoslawischen Staat bilden. 
Serbien besaß früher kein Patentgesetz. Der Markenschutz 
war bisher in Serbien durch das Gesetz vom 20. Mai 1884 
geregelt. 

Durch die königliche Verordnung vom 15. November 
1920. die im Amtsblaite des Königreiches Jugoslawien vom 
27. November 1920 Nr. 205 erschienen ist und JO Tage 
nach ihrer Verlautbarung, somit atu 28. Dezember 1920 in 
Wirksamkeit* trat, ist nunmehr auch der gewerbliche. Rechts-, 
schütz für das Gesamtgebiet im Königreiche der Serben, 
Kroaten und Slowenen festgesetzt. Es wurde zu diesem 
Behufe in Belgrad eine Zentralbehörde geschaffen, die 
„Ujuava za zastitu iudustrijske svojine“, bei der die Eintra¬ 
gung sämtlicher Patent-, Muster- und Markenrechte zu 
erfolgen hat. Im großen Ganzen bauen sich die Grund¬ 
sätze des neuen jugoslawischen Gesetzes für gewerblichen 
Rechtsschutz mit' den Prinzipien der analogen gesetzlichen 
Bestimmungen in Oesterreich auf. 

Dies betrifft, nicht nur diese gesetzlichen Bestimmungen 
an sich, sondern auch die Organisation und Jen Aufbau des 
Amtes. 

Der Patentschutz in der Dauer von 15 Jahren wird 
ähnlich nie in Oesterreich erteilt; ausgenommen von dem¬ 
selben ist der Patentschutz für Erfindungen auf dem Ge¬ 
biete der Nahrungsmittel für Menschen und Vieh, ferner 
für Monnpolgegenstände, als welche gelten: Salz, Schieß¬ 
pulver, Tabak, Zündhölzer, Petroleum und Zigarettenpapier. 
Eine Vorprüfung auf Neuheit findet nur fakultativ statt. 
Vor der Erteilung dos Patentes erfolgt die Bekanntmachung, 
von der ab die Dauer des Patentes beginnt. Gegen die 
Erteilung kann Einspruch erhoben werden. 

Vas den Markenschutz anbelangt,, so kann er 
auf unbeschränkte Zeit erteilt werden, doch muß für jedes 
Jahr der Schutzdauer separat eine Taxe im Betrage von 
25 Dinar entrichtet werden- Diese Taxen können 
von Jahr zu Jahr oder fiir mehrere Jahre auf einmal im 
Vorhinein erlegt werden. Marken für Waren, die den Ge¬ 
genstand eines Monopols bilden, sind vom Schutze ausge¬ 
schlossen. 

Die Schutzdauer für Muster und Modelle beträgt höch¬ 
stens 10 Jahre und muß auch da für jedes Jahr der Schutz¬ 
dauer die Taxe, ähnlich wie bei Schutzmarken entrichtet 
werden. 

Jugoslawien hat seinen Beitritt zur Internat. Union 
und zum Madrider Uebereinkommen betreffend die inter¬ 
nationale Markenregistrierung angemeldet, so daß Priori¬ 
tätsrechte entsprechend geltend gemacht werden können. 
Durch den Beitritt Jugoslawiens zum Berner Arrangement 
vom 80. Juni 1920 wird es möglich sein, Prioritätsrechte bis 
31- März 1921 noeh in Anspruch zu nehmen. Patente, Mar¬ 
ken und Muster, die auf einem früher zu Oesterreich- 
Ungarn gehörenden Gebiete Geltung hatten, belialten ihre 
Gültigkeit im neuen Staate weiter, insoferne sie in 
Oesterreich oder Ungarn vor dem 27. Oktober 1918 erteilt 
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waren. Dieser Schutz kann vorbehaltlich der Rechte drit¬ 
ter Personen über Ansuchen auf das Gesamtgebiet des jugo¬ 
slawischen Staates ausgedehnt werden. 

Als wesentlicher Unterschied von der in Oesterreich 
und Ungarn bisher gültigen Praxis gilt der Umstand, daß 
zu jeder Einreichung auch eine in Stempelmarken zu erle¬ 
gende Erledigungsgebühr zu entrichten ist und daß sich der 
Schutzwerber verpflichten muß, alle Drnckkosten, die für die 
diversen Veröffentlichungen in den Amtsblättern, Druck von 
Patentschriften usw. erwachsen, zu tragen. Ziemlich kom¬ 
pliziert sind die Vorschriften für die entsprechende Stempe¬ 
lung der einzelnen Einreichungen, deren Nichteinhaltung 
unliebsame Folgen nach sich ziehen kann. 

Nicht im Inlando wohnende Schutzwerber haben sich 
eines im Inlande wohnhaften Vertreters zu bedienen und 
es sind auch die Grundsätze für die Bestellung von Patent¬ 
anwälten festgesetzt. Zur berufsmäßigen Vertretung in 
Angelegenheiten des gewerblichen Rechtsschutzes sind nur 
Advokaten, Patentanwälte und Patentingenieure befugt. 

Es ist somit allen Interessenten nunmehr Gelegenheit 
geboten, gewerbliche Schutzrechte in Jugoslawien zu er¬ 
werben. 


Arcli. l'r. K. K ii h n. Prag: 

Die Verbauung des Belvedere-Geländes in Prag 

(Wettbewerbergebnis. 1 ) 

Für die Verbauung des Belvedere-Geländes in Prag batte 
jungst die staatliche Regulierungskominission einen allgemeinen 
Ideenwettbewerb ausgeschrieben, dessen 17 eingelangte Arbeiten 
im Kunstgewerbemuseum ausgestellt sind. Das Preisgericht, da3 
nur aus den ernannten Mitgliedern dieser Kommission bestand, 
sah von der Verteilung eines 1. Preises überhaupt ab und hat 
nachstehende Entscheidung gefällt: 

Einen Preis im Betrag von 25.000 K für die Arbeit unter dem 
Kennworte: „Neporusenä plan“, Verfasser: Arcli. Fr. Vahala u. 
Arcli. V. ldiota. 

Zwei weitere Preise zu je 20.000 K für die Arbeiten: Kenn¬ 
wert: „Skutc£r.ost ci idea“, Verfasser: Prof. Arch. Skrivänek u. 
Ing. Josef Sojna. 

Kennwort: „Occident“, Verfasser: Arch. Bohumil Ilübsch- 
mann. 

Außerdem wurden nachstehende Arbeiten angekauft: 

Für 12.000 K: Kennwort: „Näm i budourim“, Verfasser: Arch. 
B. Bendlmayer u. Arch. A. Drydk. 

Kennwort: ..Zdklad Velke Prahy“, Verfasser: Arch. A. Liel- 
scher u. Ing. Jan Cerha. 

Fiir 10.000 K: Kennwort: „Dvojity prftkop“, Verfasser: Arch. 
Jos. Stepdnek und Arch. Boh. Fuchs. 

Kennwort: „Osvetou k prdei“, Verfasser: Prof. Arch. Kralik, 

Für 8 000 K: Kennwort: „Ad multos annos“, Verfasser: 
l’iof. Arch. Arthur Payr (Deutsch.) 

Kernwort: ,,Bez predsudku“, Verfasser: Arch. Dr. Alfred 
Pollak (Deutsch). 

Außerdem hat das Mitglied de3 Preisgerichtes Prof. Arch. 
Dr. A. Engel ein eigenes Projekt außer Wettbewerb ausgestellt. 

Die Frage der zukünftigen Verbauung der großen Baufläche 
oberhalb des linken Moldauknies, des sogenannten Belvedere- 
Geländes, ist für die städtebauliche Entwicklung von Groß-Prag, 
sowie für die zukünftige Verbauung der Gemeinden Bubentsch 
und Dejwitz von der größten Bedeutung. Eine einheitliche, 
brauchbare Lösung fehlte bisher. Besonders schlimm sind die 
beiden anschließenden Gemeinden Bubentsch und Dejwitz daran, 
da deren ältere Rcgulicrungsplüne (1901). noch ohne Berücksich- 

') Dieser Aufsatz mußte im Hefte 3/4, für das er bestimmt 
war, wegen Reummangels Zurückbleiben. D. S. 
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tigung der zukünftigen Entwicklung von Groß-Prag abgefaßt und 
so ziemlich veialtet sind. Die Baubehörden dieser Orte besitzen 
bis jetzt nocli keine einheitliche Richtschnur für dio Erteilung 
der einzelnen Baubewilligungen und fast in jedem einzelnen Falle 
muß vorerst ein Gutachten der staatlichen Regulierungskonnnis- 
sion für Groß-Prag eingeholt werden. Um diesen Mißständen ab¬ 
zuhelfen, geeignete Verkehrswege ans dem Stadtzentrum in diese 
zukünftigen Vorbezirke unter günstiger Ausnützung des schwie¬ 
rigen Geländes zu erhalten rnd um die wertvolle und schöne Bau¬ 
fläche des Belvedere-Geländes einer monumentalen Verbauung 
zuzuführen, schrieb die staatl. Regulierungskommission im Sinne 
ihres Statutes diesen Ideenwettbewerb aus. 

Das zu verbauende Gelände umfaßt eine Fläche, die be¬ 
grenzt wird veil der Belskystraße in Holeschowitz, dem Ausstel¬ 
lungsgelände und dem Baumgarten, dem nördlichen Moldauufer 
vor Podbaba, dem Scharkatale, der Gemeinde Streschowitz bis 
zum Beginne der V eißenbergstraßo beim Strabover Kloster und 
den äußeren Teilen der Burg bis herab zur Brücke der Legionen 
beim Rudolfinum. Es ist zu begrüßen, daß für diese Verbauung 
ein öffentlicher, allgemeiner Ideenwettbewerb ausgeschrieben 
wurde; mit Rücksicht auf die große Bedeutung dieser Verbauung 
hätte sich diese Aufgabe fast für einen internationalen Wettbe¬ 
werb geeignet, woraus sich zweifellos wertvolle, fremde Anregun¬ 
gen ergeben hätten . . , 

Aus dem Ergebnisse des Wettbewerbes lassen sich drei 
wichtige stadtbauliche Folgerungen für die Verbauung dieses Ge¬ 
ländes ableiten; es sind dies: die Herstellung einer brauchbaren 
Verbindung aus dem Stadtzentrum in der Richtung der Niklas- 
stirße, dio künstlerische und zweckentsprechende Verteilung 
der Monumentalgebäude auf der Belvedere-llühe und eine gute 
Umbauung der Umgebung der Burg mit gleichzeitiger Herstel¬ 
lung günstiger Verbindungswege nach Dcjwitz. 

Die Notwendigkeit der Herstellung einer Verbindung zu den 
Yoiorten in der Richtung Niklasstraße durch die Belvedere-Ab¬ 
hänge ist eine Folge der Assanierung der Altstadt. Es wäre 
müßig, heute sich darüber zu streiten, ob diese Anlage der Niklas¬ 
straße notwendig und günstig w'ar. Heute muß mit den vorhan¬ 
denen Verhältnissen gerechnet und eine »Verbindung durch die 
Niklasstraße über die etwa 30 m hohen Belvedere-Abhänge her- 
gestellt werden. Sie ist mit großen technischen Schwierigkeiten 
vetbunden. Zu ilier Lösung fand bereits im Jahre 1909 ein 
Wettbewerb statt, der kein einwandfreies Ergebnis hatte. Tunnel, 
Aushub und Straßen wurden vorgeschlagen. Mangels eines ge¬ 
nauen Prograumies der St. R. K. ergab sich auch jetzt über die 
Art der Herstellung dieser Verbindung keine einwandfreie Lö¬ 
sung und wieder werden Tunnel, Aushub oder beide vereinigt 
und Straßen vorgeschlagen. Bezüglich der besten und billigsten 
Yi ibindung gibt der Wettbewerb keine volle Befriedigung und 
wenn die St. R. Iv. nicht vorher schon ein ganz bestimmtes Pro¬ 
gramm batte, ist sie jetzt genau so klug wie früher. 

Gegenüber dem Wettbewerbe vom Jahre 1909 ist jetzt die 
Frage der Verbindung schwieriger gowordon, weil auf der Bel- 
vedere-Ilöhe eine Reihe von Monumentalgebäuden, darunter jenes 
des Parlamentes unterzubringen sind. Das Festlegen auf die 
Idee, daß das Parlementsgebäude in der Achse der Niklasstraße 
und Svatopluk-Coch-Straße in beherrschender Lage sich erheben 
soll, führt bei einigen Arbeiten zur Herstellung eines kurzen Tun¬ 
nels mit einem mehr oder weniger großen, anschließenden Aus¬ 
hube. 

Das besonders hiefür neu ausgoarbeitete, aber außer Wett¬ 
bewerb ausgestellte Projekt 2 ) Dr. Engels löst dio Aufgabe mit 
einem Aufwand von Gewaltigkeit und — Kosten, die fast erschrek- 
kend sind. Auch haftet dieser Lösung ein zu starker Zwang und 
eine starke ünnatürlichkeit an. Die Büschungsmauern des ge¬ 
waltigen Erdaushubes zwingen zwar den Blick zu dem am Endo 
desselben stehenden Parlamentsgebnudo ständig hin, wirken 
aber gleichzeitig trotz ihrer Belebung mit Stufen und Terrassen¬ 
anlagen als höchst lästiger Notbehelf. Daran ändern auch nichts 

Bereits beim Wettbewerbe i. J. 1909 machte Dr. Engel 
diesen Vorschlag, den er nur jetzt umarbeitete. 
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die hoch oben auf der Krone des Aushubes stehenden Ministe¬ 
rialgebäude. Man muß sich aber fragen: wozu der gewaltige Auf¬ 
wand. wenn anderseits die verkehrsreiche Belcredistraße knapp 
vor dem Parlamentsgebäude vorbeigeführt wird, die den not¬ 
wendigen schweren Lastenverkehr der Stadt, der Vororte Karo- 
linc-nthal, Lieben u. a. 0. einerseits und jenen von Stfeschowitz, 
Kladno u. a. O. andererseits zu bewältigen hat? Mit dieser Be¬ 
lastung wird der projektierte Festplatz vor dem Parlamente kaum 
seine Aufgabe erfüllen können 3 ). 

Achnliclie Lösungen zeigen auch die Projekte Bendlmaycr- 
Dryäk, Dr. Pollak und Kralik. Frsteres benötigt durch Verlegung 
des Parlamentsgebäudes auf einen seitlichen Platz keine so große 
Erdbewegung mehr für den Aushub. Das in die Achse gelegte 
technische Museum, das von den Gebäuden der tschechischen 
Technischen Hochschule umgeben ist, braucht keine so gewaltigo 
Platzlösung. Freilich beeinflußt auch hier die vor dem Museum 
verbeiführende Lastenstraße (Belcredi) die künstlerische Platz- 
gestalting. Krnlik gelingt es, das Parlament noch vor diese Straße 
zu verlegen. Dafür ordnet er aber hinter dem Parlamentsge- 
biinde einen Fcstplatz an, den das von Arkaden umgebene Ge¬ 
bäude des Ministerratspräsidiums abschließt. Auch für diesen 
neuen Festplatz gelten bezüglich der durchschneidenden Lasten- 
straßo dieselben Befürchtungen, wie sie schon beim Engel’schon 
Piojekte erörtert vuirden. 

Eine recht gute Lösung aus der Verbindung von Tunnel und 
Aushub hat Hüb; rlunann gefunden. Dadurch, daß er das Parla- 
mr-ntsgebäude in die Achse der Stefanikbrücke verlebt, kann der 
Aushub auf das allernotwendigste beschränkt werden. Er läßt 
ihn ziemlich bescheiden neben dem geplanten Gebäude der Oper 
gegen den davor gedachten Festplatz ausmümlen. 

Zu einer eigenartigen Lösung kommen die beiden modernen 
Architekten Stüpänrk und Fuchs, die von der Svatepluk-Cech- 
Briicke zwei tiefe Einschnitte zu beiden Seiten der verlängerten 
Brückenachse anordnen und damit den Höhenunterschied überwin¬ 
den wollen. Den dazwischen liegenden Erdkörper belegen sie 
mit dem Parlamente und anderen öffentlichen Gebäuden. Es 
ist nicht zu leugnen, daß sie damit für das Parlament eine impo¬ 
sante Wirkung erzielen würden. Als theoretische Lösung ist diese 
Arbeit immerhin beachtenswert; aus wirtschaftlichen Gründen 
ist die Ausführung wohl ausgeschlossen. Trotzdem gelingt es 
ihnen für ihre Arbeit einen Ankauf von 10.000 K zu erzielen. 

Einen Tunnel schlagen vor: Skfivänek-Seyna und Liebscher- 
Crrha. Sie führen ihn unter die ganze Baufläche und lassen 
ihn mit leichter S'eigung erst beim Bahndämme der Buscb- 
tßhrader Balm in Bubentsch ausmünden. Serpentinenstraßcn 
schlagen vor: Vahala-Lhota. Payr, teilweise Hübschmann und 
Kfiiovä serpentina. Bei beiden Arten von Lösungen bleibt das 
eigentliche Baugelände erhalten und kann in künstlerischer und 
wirtschaftlicher Beziehung zu Gunsten der ganzen Verbauung 
vorteilhafter ausgenutzt werden. Da die Durchquerung des Ge¬ 
ländes mit einem fast 600 m langen Tunnel mit mancher techni¬ 
schen Schwierigkeit verbunden sein wird und seine zukünftige 
Durchschreitung für dein Fußgänger kaum zu den Annehmlichkeiten 
gehören dürfte, ist die Führung von Straßen über die Belvedere- 
abhünge ein hosseres Mittel, um die Höhenunterschiede zu über¬ 
winden. Daß diese Lösung auch ohne Schädigung des Land¬ 
schaft; bildes möglich ist. zeigt Payr recht gut mit seinen Vor¬ 
schlägen. 

Die Baufläcbe unmittelbar oberhalb der Belvedere-Abhänge 
war mit den neuen Monumentalbauten zu belegen. Gegenüber 
den Anforderungen r om Jahre 1909 kamen jetzt außer der tsche¬ 
chischen Technischen Hochschule, der Kunstgewerbeschule und 
anderen noch dio monumentalen, staatlichen Neubauten hinzu. Vor 
allem waren dies das Parlament, jene Ministerien, dio nicht; 
bereits im Petcrsviertel untergebracht wurden, das diplcmatische 
Viertel, die Montanistische Hochschule, das Technische Museum, 
die Moderne Galerie u. a. 

s ) Beim Wiener PRrlamentsgebäude saugen seitliche Lasten¬ 
straßen allen Scbwerverkebr auf, so daß die davor vorbeilührende 
Ringstraße davon ziemlich frei ist. 
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Den künstlerischen Mittelpunkt hatte natürlich das Parla¬ 
ments ptbiiude zu bilden. Die meisten Bewerber konnten sich 
diesen Bau ohne gewaltige) Platzlösung nicht vorstellen und in 
dem Bestreben seine Monumentalität zu steigern, kamen sie zu 
Platzausdehnimgeu und Platzfonnen, die Extreme wurden. In 
diesem Bestreben ging aber die wichtigste Forderung für ein 
gutes riatzbild, nämlich das richtige Verhältnis zu den umgeben¬ 
den Häusern, veiloten. So ordnen Vahala-Lhota vor dem Paria¬ 
mt r.tsgebäude einen freien, rechteckigen Platz von 130 m : 572 m 
Ausdehnung an, der an Größe den Prager Karlsplatz beinahe 
übertrifft und die Länge der Berliner Straße „Unter den Linden“, 
beginnend von der Universität bis zum Pariser Platz, fast erreicht. 
Dazu ist dieser Platz ganz frei gedacht, so daß er auf alle Fälle 
das Parlament, 1 gebäude erdrücken müßte. Als Beispiele für 
selche unmögliche Platzbildungen seien weiter der ungeheuere, 
ovale Platz im Einschnitte bei „Nejvissi zäkon“ oder der kreis¬ 
runde Platz hei „Srdce Europy“ erwähnt. Boi letzterem Pro¬ 
jekte werden st gar Terrassen, die Moderne Galerie und das Tech¬ 
nische Museum als segmentfürmige Bauten zum Abschlüsse dieses 
zitkusartigen Platzes herangezogen. Aber auch Hübschmann ver¬ 
liert mit seinem Theaterplatz etwas den Maßstah. Es hebt auch 
niiht die Platzwirkung durch die in der Längsachse angeordnete 
endlose Straße, die erst auf den Höhen von Stfeschowitz mit dem 
Gtbäude der Modi men Galerie ihren städtebaulichen Abschluß 
findet. Skrivanek-Sejna laben infolge Verwendung eines Stra- 
ßtntunnels genügend Raum für einen großen, parkartigen Platz 
vor dem Parlamentsgebäude und den anschließenden Gebäuden, 
Aber auch si > errt ichen so große Abmessungen, trotzdem sie 
Gsrtcnanlagcn reichlich Vorschlägen, daß sie zu torbauartigen 
Abschlüssen (Brandt nburger Tor, Berlin) greifen müssen. Ben- 
delmayer-Dryak vetlegen entgegen allen übrigen Bewerbern ihr 
Parlan c ntsgebäude seitwärts gegen die Badenistraße und öffnen 
davor einen fast quadratischen, mit Arkaden umschlossenen Platz 
— gleichsam als Vorbeugung vor dem benachbarten Wohnsitze 
Ktamdf’s. Die daneben vorübergehende und durch die Arkaden 
getrennte Badenistraße dieint als wichtige Verkehrsader vom 
Klarovplatz zum Bufcentscher Bahnhof der Staatshahn. 

Eine recht gute und leider viel zu wenig beachtete Platzlö- 
snng hat Prof. Payr vorgeschlagen, die neben einer intimeren 
künstlerischen Wirkung auch den Vorteil der wirtschaftlichen 
Durchführbarkeit genießt. Er stellt sein Parlamentsgebäude 
zwar in die Atliso der Svat>pluk-Cech-Brücke, rückt aber mit 
dtm Bau ziemlich weit nach vorn gegen die Abhänge vor. Da¬ 
hinter ordnet er einen viereckigen Platz an in den Ausdehnungen 
des Kasseler kriedrichs-Platz.es, den die Ministerien 1 umgeben. 
Gegenüber dem Parlamentsgehäude stellt er in die Längsachse 
das kleinere, freistehende Gebäude des Min ist errat? Präsidiums 
und dahinter als Abschluß eines zweiten, kleineren Platzes das 
Gebäude des Obersten Gerichtshofes. In der ganzen Anlage liegt 
auch ein hübscher poetischer Gedanke, in dem Payr durch diese 
Aurrdriung die drei Grundfesten des Staates, nämlich Volk, Re¬ 
gierung und Recht in der Reihenfolge der wichtigsten Monumen¬ 
talgebäude zum Ausdrucke bringt. Zur Verbindung nach Dejwitz 
ordnet Payr eine neue Straße von der Burg an, die er an Stella 
der alten Staubbrücke zwischen der Burg und dem erzbischöf¬ 
lichen Palais beginnen läßt. Die neue Brüekenlö3ung hat er ge¬ 
radezu ausgezeichnet getroffen und seinen Vorschlag in seiner 
bekannten, virtuosen Zeiehentechnik dargostellt. Seiner Arbeit 
hätte ein besserer Platz weiter vorn gebührt. 

Für die Bebauung der Umgebung der Burg und des Domes 
gegen Dejwitz-Bubc ntsch zu herrscht unter den Bewerbern eine 
neeb größere Planlosigkeit, als sie bereits früher bei der Bespre¬ 
chung der anderen Aufgaben dieses Wettbewerbes festgestellt 
wurde. Das Gebäude .der ehemaligen Kadettenschule, heute Ju- 
Justizn inisterium, und der Bahnhof Sandtor der Buschtehrader- 
Eirenbahn bilden ein recht häßliches Hindernis. Ersteres bedarf 
einer Korrektur, damit der Anblick gegen den Dom nicht weiter 
gestört wird. Der Bendlmayer-Dryäk'sche Antrag schlägt eine 
teilweise Niederlegung der Kadettenschulo vor und empfiehlt in 


ihrer Nähe eine niedrige, zweigeschossige, villenartige Verbau¬ 
ung ftir das zukünftige Diplomatenviertel, gleichsam als ange¬ 
nehmer, grüner Vt rdergrund für den Dom. Hübsche Straßen- 
dotclii licke lii ßen sich dadurch erzielen. Um den störenden Bau¬ 
kni per der Kadetten. 1 cliule zu mildern, greifen andere wieder zu 
dtm Hilfsmittel, sie zu umbauen; so denkt Hübsohmann an eine 
Rtibe öffentlicher Gebäude, die er aber niedriger hält und zwi¬ 
schen denen er Durchblicke auf den Dom freiläßt. Ungünstig 
erscheinen die Verschlage Kralik’s, der die Kadettenschule durch 
Erbauten zum Ministerium des Aeußeren umwandelt und dadurch 
die Baoirasse nur noch vergrößert, statt sie zu vermindern und 
auf;ulös cd. Man sollte im übrigen bei der Idee verbleiben, dieses 
Ministirium im ehemaligen Palais — heute Kaserne-Czernin untcr- 
zubrinf.cn, das dadurch endlich einer würdigeren Verwendung 
zugeführt werden könnte. 

Auch die Verlegung zu vieler Monumentalgebäude nach 
Dejwitz kann nicht gutgoheißen werden. So soll an Stelle des 
Gebäudes des Sandtorbahnhofes einmal das Technische Museum 
mit einer neuen Platzanlage, das anderemal ein Theater errichtet 
wtrden. Natürlich wird dann der Schienenstrang unterirdisch 
verlegt. 

Der beherr-chtnde Domanblick und die schöne landschaft¬ 
liche Lage des Dcjwitzer Geländes mit dem Blick gegen Prag 
und gegen das Moldautal sprechen für eine offene und niedrigo 
Veibauung, die sich wie ein bunter Kranz bis auf die Scharka- 
höhen hinauf winden könnte. Hier sollte die Gartenstadt von 
Piag erstehen. Die Anlage einiger größerer Baugruppen, wio 
etwa der tschechischen Technischen Hochschule, der Montanisti¬ 
schen Hochschule u. a. würde nicht störend wirken, weil diese von 
fast allen Beweibern unter Ausnützung des Geländes in die gegen 
das Moldautal offene Talfalte gelegt und ziemlich verdeckt sind. 
Dagegen wäre es nicht zu empfehlen, wenn nach dem Vorschläge 
Vchalla-Lhota das mit einer Kuppel geschmückte Gebäude des 
Fieiheitedenknmles auf den Höhen von Stfeschowitz errichtet 
werden würde. Es würde zu stark in die Erscheinung treten. 

Da für die Lüning der Verkehrsfrage keine näheren Bestim¬ 
mt ngen bestanden, beschäftigen sich Bendlmayer-Drydk und I.ieb- 
scher-Cerna auch mit diesem Problem. Erstere denken an eine Ver¬ 
bindungsbahn 7i m Staatsbahnhof Bubentsch mit einer Abzweigung 
etwa oberhalb der heutigen Station Sandtor der Buschtehrader 
Eisenbahn. Letitere wollen dieses schöne und wertvolle Gelände 
sogar mit einer Bahnhofanlage für Lastenverkehr und häßlichen 
Kopfgleisen belegen — ein Vorschlag, der wohl allgemein Wider¬ 
spruch finden durfte. Aber auch die Kanzlei des Präsidenten hatte 
in ihren Bemerkungen zu dem Wettbewerbe im Interesse des 
prächtigen Pa>ntramas vor dem Dome, abgeraten, auf diesem 
Gelände einen Bahnhof zu errichten. — — — 

Dieser Wettbewerb teilt das Schicksal so vieler anderer 
Wettbewerbe: das Ergebnis ist nicht voll befriedigend. Man hätte 
es aber fruchtbringend beeinflussen können, wenn man für die 
Lösung einzelner Sunderfragen schon bestimmte Grundsätze etwa 
in der Pc rm eines Vorprojektes gegeben hätte, damit sich in dieser 
Richtung die künstlerische Tätigkeit der Bewerber hätte ausleben 
können. Man gewinnt den Eindruck, daß über einzelne, grund¬ 
legende Fragen keine einheitliche Auffassung unter den Mit¬ 
gliedern der St. R. K. herrscht. 

Aber noch eines Umstandes muß gedacht werden! Das Mit¬ 
glied der St. K. K. und des Preisgerichtes — Arch. Dr. Engel — 
hat mit den übrigen Bewerbern ein eigenes Projekt außer Wett¬ 
bewerb ausgestellt. Der § 6 des Statutes dieser Kommission be¬ 
stürmt, daß ihre Mitglieder von der Teilnahme an einem Wett¬ 
bewerbe oder von einer direkten Vergebung ausgeschlossen sind. 
Da diese Ausstellung nach § XII der Bestimmungen ein Teil 
dos Wettbewerbes ist, berührt es peinlich, daß nun unter den 
Ausstellern ein Mitglied der Jury mit einem eigenen, fertigen 
Picjekte zu finden ist. Eine Wiederholung dieses Vorfalles in der 
Zukunft wäre nicht wünschenswert. 
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Technik. 

Fünfzig Jahre Drahtseilsehwebehahn. Der 22. Jänner 1871 
kann in gewissem Sinne als der Geburtstag unserer neuzeitigen 
Diahtseilscliweliobal.nen betrachtet werden, denn an diesem Tage 
erhielt der M iener Ingenieur O b a c li ein k. k. Privilegium auf 
eme Seilschwebebahn mit endlosem Zugseil unter den beiden 
Fahrdrähten, an dci en die Wagen hängen und nach Bedarf an 
das Zugseil angescllossen werden sollten. Dieser Grundgedanke 
trat auch bei den schließlich ausgeführten Bauarten hervor. Wenn 
nun auch dieses Privilegium keinen Einfluß auf die nächste Ent¬ 
wicklung der Seilschwebebahnen hatte, so spielt es doch in der 
Geschichte der Entwicklung dieser Bahnen eine wichtige Rolle.*) 
Aber auch an der Entwicklung der Seilbahnen, die mit den bahn¬ 
brechenden Arbeiten dos deutschen Bergassesors von 1) ü c k e r 
und des Engländers 11 o d g s o n einsetzte und spater insbesondere 
durch Blcichert der deutschen Bauart eine bedeutende Welt¬ 
wertung sicherte, nahm das alte Oesterreich dauernd regen An- 
teil, der sich ganz besonders beim Baue der ersten Pcrsonen- 
Schwebebahnen vor dem Kriege und dann auch während des 
Krieges zeigte, ln Oesterreich entstand die erste Bergschwebe¬ 
bahn für Personenverkehr, die Kohlernbahn bei Bozen, die in 
ihrer ersten Ausführung am 21). Juni 1908 eröffnet wurde, während 
der Wetterhornaufzug erst am 27. Juli desselben Jahres dem 
Betriebe übergeben wurde. Während dieser aber trotz seiner 
technisch sehr beachtenswerten Ausführung ein vereinzeltes Werk 
blieb, hatte die Kohlernbahn auf die fernere Entwicklung einen 
wesentlichen Einfluß. Die zweite Personen-Seilschwebebakn 
Oesterreichs, die am 31. August 1912 eröffnete Vigiljochbahn bei 
Meran, die nach der Bauart S t r u b Goretti &S Tanfani ausge¬ 
führt wurde, zeigt schon, bis auf einige Einzelheiten, die ver- 
besserungswürdig befunden wurden, die fiir die nächste Zeit end¬ 
gültige Bauart solcher Bahnen. Die beim Baue der Vigiljochbahn 
gesammelten Eifaluungen führten auch zu behördlichen Vor¬ 
schriften, dia das ehemalige k. k. Eisenbahnministeriüin in ein¬ 
gehender Gemeinschaftsarbeit mit den Beteiligten in einer Ge¬ 
stalt niederlegte, daß die Seilschwebebahnen ihre Ungewöhnlich¬ 
keit eigentlich verhien und sich als wichtiges Glied in die Ge¬ 
samtheit des Eisenbahnwesens als Kleinbahnen einfügten. Zahl¬ 
reiche Pläne für solche Bahnen, insbesondere für österreichische 
Gebirgslandschaften, beweisen, welche Bedeutung dies für die Zu¬ 
kunft des österreichischen Verkehres gewinnen kann. Nach Strub 
(gestorben am 15. Dezember 1909) übernahm der Wiener Zivil¬ 
ingenieur Dr. Walther Conrad die Arbeiten an der Vigiljoch¬ 
buhn und später auch die Bauausführung der Seilschwebebahn 
nuf den Mont Blanc, was gewiß einen beachtenswerten Erfolg 
für die österreichische Tecblnikerscbaft darstellte. Nun starb wäh¬ 
rend des Krieges auch Dr. Conrad und Oesterreich hat in ihm 
sicher einen seiner bedeutendsten Ingenieure verloren, von dem 
es noch so viel erwarten durfte. — Die österreichische Industrie 
hat am Ausbaue der Seilschwebebahnen durch die Schaf¬ 
fung der Tragseile, auch für die Mont-Blanc-Balm, teilgenommen, 
gewiß ein gutes Zeichen für die Wertschätzung ihrer Erzeugnisse. 

Der Krieg brachte dann eine sprunghafte Entwicklung des 
Seilb(ihnbaue3, insbesondere an den österreichischen Gebirgsfron- 
ten. die cdine Seilbahnen überhaupt nicht zu halten gewesen 
wären. So entstanden beispielsweise in Südtirol und dem angren¬ 
zenden Gebiete und dann auch iu Albanien zusammenhängende, 
woitausgedehnto und vielverzweigte Seilbahnnetzo mit einem 
Güter- und Personenverkehre, wie ihn sonst nur hochentwickelte 
Hauptbahnen aufweisen. In Südtirol wurden neben der Verpflegung 
und den technischen Baustoffen, der Munition usw. bis zu 80000 
Mann im Monat befördert auf Strecken, die bis zu 30 und 40 km 
lang waren. Zahlreiche Neuerungen wurden ausgeführt und bis 
dahin nicht bewältigte Leistungen vollbracht. Von diesen seien 
nur die weiten Spannungen der sogenannten Aufzüge von Ing. 
Zu egg (Lana, Deutsch-Südtirol) angeführt, die bis 2000 in 
(I.ariei-Porta Portule) erreichten. Die schnellfahrenden Wagen mit 

*) Vgl. Dieterich, Die Erfindung der Drahtseilbahnen, Leipzig 1908. 


400 bis 800 kg Tragfähigkeit ergänzten die übrigen Bahnen auch 
dort, wo die Aufstellung von Zwischenstücken aus militärischen 
oder örtlichen Gründen unmöglich war. 

So ist zu hoffen, daß die Seilschwebebahnen im eben an- 
brechenden zweiten Halbjahrhundert ihres Bestandes auch mit den 
Kricgscrfahrunsen zu noch rascherer Entwicklung kommen wor¬ 
den, als sie sie schon bisher zeigten. Ing. E. J. 


Normung. 

Normblatttntw iirfe. Der Normenausschuß der deutschen In¬ 
dustrie veröffentlicht in Heft 6 seiner „Mitteilungen“ den Norm- 
blcttentwurf: 

D I Norm 061 (Entw. 1) Blechniete mit Senkkopf. 

Abdrücke des Entwurfes mit Erläuterungen worden den In¬ 
teressenten auf \\ misch von der Geschäftsstelle des Normenaus¬ 
schusses der deutschen Industrie. Berlin NW 7, Komraerstraße 4 a 
zugestellt. Bei der Prüfung sich ergebende Einwände können der 
Geschäftsstelle bis 15. Feber 1921 bekanntgegeben werden. 

Im genannten Heft wird außerdem 

D I Norm 197 Spannungen elektrischer Anlagen unter 
100 Volt. (Fachnormen des V D E) 

als Vorstandsverlage veröffentlicht. Es handelt sich hei der Vor- 
stf-ndsvorlage um die Fassung des Blattes, w io dasselbe dom Vor¬ 
stand zur Genehmigung unterbreitet wird. 

In Heft G und 7 der Mitteilungen erscheinen Berichte über die 
Herbstsitzungen der Arbeitsausschüsse des Normenausschusses! 
Die Berichte werden in einein Sonderdruck zusammengestellt und 
nuf Wunsch von der Geschäftsstelle abgegeben. 


Industrie. 


Einige statistische Daten aus dem neuen Handbuche der 
tschechoslowakischen Republik. Nach dem neuen, soeben er¬ 
schienenen Handbuch der tschechoslowakischen Republik, welches 
allerdings auf der Volkszählung im Jahre 1910 fußt, besitzt die 
Tschechoslowakei insgesamt einen Flächeninhalt von 60 236 knP 
mit 10148 768 Einwohnern. In Böhmen. Mähren und Schlesien 
waren in der Landwirtschaft tätig insgesamt 3 489 289 Per¬ 
sonen, in der Industrie 4 048 561 Personen. Die Kohlenpro- 
d u k t i o n an Steinkohle betrug im ersten Halbjahre 1919 in Böh¬ 
men, Mähren und Schlesien 4 259 000 t und an Braunkohle 
6 940 000 t. Davon verbrauchten: 


Zweig des Verbrauches 


Steinkohle Braunkohle 
in Tnusondon von Tonnen 


Privat- und Staatseisenbahnen. 

505 

1.643 

Zuckorindustrie . 

183 

363 

Industrie in Nahrungsmitteln. 

43 

157 

Eisenwerke in Witkowitz. 

198 

— 

Gasanstalten, Elektroanlagon, Wassertürme 

347 

221 

Koksanlagen. 

729 

— 

Andere Gewerbe.1 

.029 

1.891 

Ausfuhr überhaupt . 

228 

644 

Beheizung überhaupt*). 

210 

712 

An Wasserstraßen besaß Böhmen 

im Jahre 

1916 1 171 

Mähren .. 

, 

, , 233 


Schlesien •.. , , 27 „ 


zusammen diese 3 Länder ... 1 431 km 


An Landstraßen besaßen diese 3 Länder im Jahre 1916 ins¬ 
gesamt 54 694 km, während im Jahre 1875 nur 32 412 km Land¬ 
en aßen vorhanden waren. 

In der tschechosl. Rep. bestanden am 1. September 1919 ins¬ 
gesamt 13 316 km Eisenbahn, davon 11 694 km eingleisige und 
1 622 km zweigleisige Bahn. 

Zu derselben Zeit hatte die tschechosl. Rep. 51 672 km Tele- 
graj hendraht auf den Staatsstrecken, 153 941 km Telephonleitung 
im Lokalverkehr und 43 130 km Leitung in interurbanen Verkehr. 

*) Darunter die Beheizung für Prag : 7 327 t Steinkohle und 
114 55! t Brai nkohle. 
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Die Zahl der aufs:' gebenen Telegramme betrug in Böhmen, Mäh¬ 
ret. und Schlesien im Jahre 1919 8 41S103, die Zahl der Tele- 
phcr.gespräche in der gleichen Zeit 122397 923 im Lokalverkehr 
und 4'7 Millnnen im intcrurbanon Verkehr. 

Sozialtechnik. 

Unfallsgelahren beim Brunnenbau und der Verwendung von 
Senkkasten. Brunnenbaue sind besonders gefährlich, weil sie in 
den meisten hallen von Niehtfachleulcn ausgeführt werden. Un- 
fälle kommen vor allem dadurch zu Stande, daß nicht für entspre¬ 
chende Versteifung der Schächte gesorgt wird, die bei viereckigem 
Querschnitt unbedingt, bei runden Schächten in der Regel notwen¬ 
dig sind. Die zur Materialförderung dienenden Winden müssen mit 
entsprechenden Bremsen versehen werden. Im Brunnenschächte 
muß ein Schutzdach gegen herabfallende Gegenstände in Kopf- 
höho des Arbeiter» errichtet werden. Beim Vertiefen bestehender 
Brunnen ist große Vorsicht notwendig. Besonders beim llcrab- 
drücken des Biunnenmauerwerkes kann es leicht zu Unglücksfällen 
konnten. Ferner muß man bei diesen Bauten immer mit dem 
Herverbrechen nicht atembarer Gase rechnen, die in leichten Fäl¬ 
len durch lliriabschütten von Wasser durch einen Kübel ungelösch¬ 
ten Kalks, in schweren Fällen durch Luftpumpen oder Ventilatoren 
beseitigt werden können. Man überzeugt sich, wenn nicht die Ge¬ 
fahr explosiver Gase besteht, durch das Hiriablassen einer Kerzen- 
laterne in den Schacht. Die gefährlichsten Bauarbeitein sind die 
unter Verdichter Luft. Sie kommen dort in Frage, wo Arbeiten oder 
Fundierungen unter Wasser z. B. im Brückenbau herzustellen sind 
(Caissons) oder im Tunnelbau beim Durchbruch durch schwimmen¬ 
des Gebirge. Dazu dient der Senkkasten, oder im Tunnelbau der 
Brustsrhild. Man steigt durch ihn in den vertikalen Schacht ein. an 
dessen oberem Ende sich eine Schlcuße befindet. Die llauptgefahr 
ist das zu rasche Einsteigen oder Aussteigen aus dem Senkkasten 
wegen der sich zu rasch verändernden Druckverhältnisse. Die Cais¬ 
sonkrankheit kann unter Umständen den sofortigen Tod beim Ver¬ 
lassen zur Folge haben. Bei den letzten großen Gründungen in 
Wien, beim Bau der Ferdinandsbrücke wurden besondere Vor¬ 
sichtsmaßregeln erlassen, die auch tatsächlich Unfälle, wie sie sonst 
regelmäßig waren, verhütet haben. Es wurden nur solche Arbeiter 
verwendet, deren Atemorgane durch ständige Beobachtung drei 
Monate vor der Arbeit als vollständig gesund befunden wurden. 
Ferner wurden unbedingt von der Arbeit ausgeschlossen: Alkoho¬ 
liker, Männer über 40 Jahre und solche mit Kreislauforkran¬ 
kungen. Um Erkrankungen rechtzeitig behandeln zu können, wurde 
eine Drucklufthammer geschaffen, in der Erkronkungs verdächtige 
gleich nach dem Ausschltußen wieder unter Druck gesetzt wurden, 
der dann ganz langsam vermindert wurde. Die Zeit für das Ein- 
schleußon wurde in der Weise bemessen, daß für das Ansteigen des 
Luftdruckes un: je 0.1 Atmosphäre ein Zeitraum von mindestens 30 
Sekunden vorgeschrieben war. Beim Aussclileußen wurde ange¬ 
sichts der größeren Gefahr die Zeit länger bestimmt, und zwar 
bei dein Fundierungsarbcitcn unter 1 Atm. Luftüberdruck für je 
0'1 Atm. Druckabfall je 1 Minute und bei den Arbeiten über 
1 Atm. Luftüberdruck für je O’l Atm. Druckabfall 2 Minuten. Die. 
Arbeitszeit betrug 8 Stunden in zwei Schichten zu je 4 Stunden. 
Ferner mußte ständig die Luftdichtigkeit sowohl des Senkkastens 
als auch des Fahr t hachtes untersucht werden, damit nicht bei 
plötzlicher Druckverminderung die Arbeiter im Senkkasten der 
Ertiirikungsgefuhr nusgesetzt sind. Ferner wurde die Druckluft- 
liitung mit Rückschlagventil ausgestattet, um jede Verminderung 
des Luftdruckes im Caissonraume zu verhindern. 

Zeitschr. f. Gewerbehygieno. 


Bauwesen. 

OeHentliche Arbeiten in der Türkei. Verschiedene schon vor 
dem Kriege geplante und vorbereitete öffentliche Arbeiten werden 
jetzt allmählich durchgeführt, freilich auf andere Weise als 
ursprünglich geplant war. Die Vergrößerung der Lebensmittel¬ 
erzeugung ist für die Türkei notwendig, deshalb betreffen die 
Entwürfe für öffentliche Arbeiten hauptsächlich Bewässe¬ 
rungsanlagen, u. zw. die Bewässerung der Ebe.nct von! 
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Adana und der kleinen Küstenebenen am Marmarameere. Die Be¬ 
wässerung der Ebene von Adana hat die türkische Regierung 
schon vor dem Kriege ernstlich beschäftigt. Alle Vorarbeiten 
waren gemacht, und es wurden auch schon Ingenieure auf- 
geuommen, als der Krieg die Einstellung der Arbeiten erzwang. 
Jetzt bewirbt sich eine französische Kapitalistengruppe um die 
Genehmigung für die Bewässerungsarbeiten. Diese kommt allein 
in Betiacht. da durch den Friedensvertrag die Ebene von Adana 
französisches Einflußgebiet geworden ist. Für die Bewässerungs¬ 
anlagen wird die Ebene von Adana in drei Zonen geteilt. Die ersto 
umfaßt 30 000. die zweite 50 000 und die dritte 130 000 ha. Da 
nullt alle drei Zonen aus technischen Gründen gleichzeitig in 
Angriff genommen werden können, muß eine Zone nach der andern 
bearbeitet werden. 

Der Bau der Bewässerungsanlagen bietet technisch keine 
Schwierigkeiten; es handelt sich um bessere räumliche und zeit¬ 
liche Verteilung der Wasser der drei, die Ebene durchfließenden 
Flüsse, inshe;rudere des Dschihun und die Entwässerung der 
Sümpfe. Da die Ebene sehr fruchtbar ist, verspricht sich die 
Regierung cir.cn bedeutenden Mehrertrag an Weizen, Gerste, 
Baumwolle, Sesam, Gemüse und Obst. Schon der Mehrertrag der 
Steuer auf den Boden würde das für die Bewässerungsanlagen 
aufgow endete Kapital verzinsen. Der Mehrertrag dürfte zum 
größten Teile nach Frankreich ablließen; von dtjr Baumwolle kann 
man das als sicher annehmen. 

Außerordentlich wichtig für die Verpflegung Konstantinopels 
ist die Bewässerung der kleinen Küstenebenen ant Marinara-^loer: 
der von Brussa, Karadschn-Bej, Kormasti und Manias, ferner der 
von Günah und Bigha. Diese Ebenen leiden an Trockenheit, da es 
im Sommer fast gar nicht regnet. An Wasser fehlt es nicht, denn 
es gibt einige Flüsse und große fischreiche Seen (Apollonia-Manias- 
Soo). Es handelt sich nur darum, das unbenutzt ins Meer abtlie¬ 
ßt nde Flußwasser für die Zeit der Trockenheit zurückzuhalten, 
was ohne Schwierigkeiten durchführbar ist. Die Verkohrsver- 
hiiltnisse dieser Küstenebenen sind günstig. Im Norden weiden 
sie von der Arintolischen Bahn umfahren, im Süden von der Balm 
P a n d e rm a-S o m a durchquert. Ferner sollen auch die längst 
geplanten Eisenbahnen nach den Dardanellen und die Fortsetzung 
der Bahn Mudania-Brussa diese Ebenen gleichfalls durchqueren. 
Diese Ebenen sind auch von guten Straßen durchzogen. 

Ein alter Plan, für dessen Verwirklichung schon vor fast zwei 
Jahrzehnten eine Aktiengesellschaft gegründet worden war, ist 
die Schiffbarmachung des Sussurlu, des Abflusses des Apollonia- 
Sees ins Marmara-Mecr. Wenn auch die anderen größeren 
Flußliiufe kanalisiert würden, so ließe sich von den Seen aus eine 
Wasserverbindung mit dem Meere hersteilen. Die Schiffbar¬ 
machung des Sussurlu und die Bewässerung der genannten Kiisten- 
cbcneri muß gleichzeitig durchgeführt werden. Auch hiefiir sind 
alle Pläne und Vorarbeiten schon gemacht. Dicso Arbeiten dürften 
auch andere als französische oder englische Unternehmer erhalten. 

Von Eisenbahnbauten ist keine Rede; solange in Kleinasien 
nicht Ruhe und Ordnung wieder hergestellt sind. Die Bahnen, 
die später notwendig sein werden, dürften die Franzosen lind 
Engländer selbst bauen. Für den Bau des neuen Hafens bei Kum- 
kapu in Konstantinopel sind alle Vorarbeiten gemacht. Er wird 
aber erst dann in Angriff genommen werden, wenn sich heraus- 
stellen wird, daß Konstantinopel als Handels- und Schiffahrtsplatz 
durch den Verlust Ostthraziens und wegen der anderen schweren 
Friedi nsbedingungen nichts eingobiiß! hat. G. Horlt. 

Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Baukunstrat für Württemberg. Im vergangenen Jahre hat sich 
oi.i Baukunstrat für Württemberg gebildet als ein Berafsvertra- 
tung der gesamten Baukünstler Württembergs für alle Baukünst- 
lerischen Fragen. Aus den Richtlinien des Baukunstrates sind 
felgende Punkte beachtenswert: Der Baukunstrat besteht aus 
15 Mitgliedern, die von der Gesamtheit der Baukünstler in Würt¬ 
temberg für die Dauer von jeweils zwei Jahren gewählt und auf 
die nachdrückliche Vertretung der Ziele des Baukunstrates unter 
Hintansetzung aller Sonderinteresson verpflichtet werden, und 
aus der Hochbaunbteilung der Te.chnikerkammer, d. h. ans 10 Vcr- 
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tretern, der Berufsgruppen, die von diesen gewählt werden und 
berechtigt sind, deren Interessen zur Geltung zu bringen (freie 
Architekten, Ilochbaubeanite, ingenietne, Direktion der Kunst- 
gow ei beschule und Baugeworkschule u. a. m.) Der Baukunst¬ 
rat ist bestrebt, sich als mitbcstiinmendes Organ die Anerken¬ 
nung der Regierung zu sichern und sich als berufene Vertretung 
der Ooffentlichkeit die notige Geltung zu verschaffen durch feste 
Beziehungen zu den Ministerien, zu den kommunalen Behörden 
und den Organisationen von Handel und Industrie, durch Verbrei¬ 
tung baukünstlerisrhen Verständnisses und durch Förderung 
offener, sachlicher Kritik in der Presse. Er will seino Arbeit dem 
Wettbeworbswesen, der Erziehung des künstlerischen Nachwuch¬ 
ses, der Stärkung des baukünstlerischen Geistes, der Hebung und 
Förderung des gesamten Bauwesens zuwenden; er will außerdem 
auch die angewandte und nicht angewandte Kunst in seinen Ar¬ 
beitsbereich ziehen und so die Zusammenarbeit mit Kunstgewerbe, 
Malerei und Bildhauerei fördern. Auf dem Gebiete der Denkmal¬ 
pflege und des lleimatschutzes will er mit dem Landeskonservator 
und dem Bund ftir ITeimatschutz in Württemberg und Ilohen- 
zollerr Hand in Hand arbeiten. (Hoimatsschutz-Chronik, Berlin.) 

K. K. 


Verkehr. 

Neubauten von Bahnlinien. Das fertiggestellte zweite Gleis 
Malacka—Volke Levary der Eisenbahnlinie Preßburg—Lun- 
drnburg wurde dem Verkehre übergeben. Die Baulänge beträgt 
8 km. Viele S( hwierigkeiten waren zu überwinden, zumal die 
v< i geschriebene Dauperiode sehr kurz bemessen und die be¬ 
stehende Bahn Preßburg—Lundenburg eine Linie zweiten Grades 
war. Die Fertigstellung des zweiten Gleises von Preßburg bis 
Li ndenburg durfte noch im heurigen Jahre erfolgen. 
Bewilligungen fiir Bahnbauten wurden erteilt: 

a) zum Baue eines Industriegleises der Fa. Moritz Langer in 
P( piad—Velky, 

b) zur Verlängerung des Industriegleises ,,1‘rod. a näkup. diuit- 
sto' pro Tdc a okoll“ in km 23 2 / 3 der Balm Kostelec— 
Slavonicc; 

c) zum Baue eines Industriegleises der Fa. „Bruenske dfevarkc 
podr.iky, J. Skdrn a spd. in Brünn“ (km 0’°/., Svitava- 
Uferbahn); 

d) zur Erweiterung der normalspurigen Schleppbahn der Fa. 
„Spol. rolnicky eukrovar akeiovy u Olomouco“, (v. Ilolici). 

e) zum Baue eines schmalspurigen Industriegleises der Fa. „II. 
Klein, Steinmetzmeister. Tomikovic“; auf Bahngrund in km 
15*/, der Linie Tomikovice—Kobpla (Slowakei); 

f) zur Erweiterung des normalspurigen Industriegleises der Fa. 
„Kkenind. Akt. Ges.“ in Ncudorf bei Freiwaldau. 

(„Zeleznicni revue“ Heft 19. Jg. 1920). 
Deutsches Verkehrsblatt für Eisenbahnen und Schiffahrt in 
der Tschechoslowakei. Der Verkehrskonsulent der Handels- und 
Gewerbpkammer in Eger, Anton Stauda, gibt ein deutsches Ver- 
kohrsblatt für Eisenbahnen und Schiffahrt in der Tschechoslowakei 
und dem angrenzenden Auslande heraus. Es wird dreimal monat¬ 
lich erscheinen und Folgendes u. a. enthalten: Abhandlungen und 
Erläuterungen über aktuelle Verkehrsfragen, obergerichlliche Ent¬ 
scheidungen in Verkehrsangelegenheiten. Leicht faßliche Unter¬ 
richtsbriefe über Tarif- und Verkehrswesen der mitteleuropäischen 
Straten. Besondere Abhandlungen über das Speditionsgewerbe und 
einzelne Industriezweige. Uebersetzung aller Verordnungen und 
Erlasse aus dem amtlichen tschechischen Vüstnik (Verordnungs¬ 
blatt) für Eisenbahnen und Schiffahrt für die Tschechoslowakei, 
soweit sie den Vorkehr betreffen, sowie die wichtigsten Ver^ 
Ordnungen und Erlasse aus den amtlichen Verkehrsänzeigern des 
Auslandes, des außerdeutseben Auslandes in Uebersetzung. Allo 
in der Tschechoslowakei veröffentlichten Frachtermäßigungen 
übersetzt. 

Murmanbahn. Die Deutschen hatten Rußland von allen Seiten 
eingcschlossen. Im Osten kreuzten ihre Schiffe vor Wladiwostok 
und dem japanischen Meere, der Bosporus war seit Jahren durch 
die europäischen Mächte verschlossen, im Westen stand die Hin- 


donburg’sche Armee, im Norden sperrte die deutsche Flotte di© 
Ostsee am Skagerak und Kattegat ab. Rußland mußte daher 
sorgen, sich irgendwie Luft zu machen, was nur dadurch möglicli 
war, daß es sich im Norden das Eismeer frei machte und dadurch 
mit England Verbindung erhielt, das ihm Waffen. Munition und 
Lebensmittel liefern konnte. Nach Norden stand nur die Bahn toi/ 
Wologda, nach. Archangelsk 635 km lang zur Verfügung, derer» 
Leistungsfähigkeit wegen der Spurweite von drei Fuß englisch 
oder 915 Millimeter sehr gering war. Es wurden, um die Leistung 
der Bahn zu vergrößern, vorerst 30 starke Lokomotiven nach Ver— 
bundbauart Mailet, sowie einige Hunderte von AVagon beschafft 
und der Umbau der Bahn von Wologda bis Naudoma 305 kni auf 
russische Regelspur in Angriff genommen. Der Umbau der ganzen 
Linie bis Archangelsk wurde noch im Jahre 1916 vollendet. Außer¬ 
dem wurde für den Hafen von Archangelsk in Norwegen ein star¬ 
ker Eisbrecher gemietet, da dieser Hafen in jedem Jahre durch 
acht Monate zugefroren ist. Eisbrecher machten einen Weg bis 
zur eisfreien Murmanküste frei, der aber trotz der vielen Arbeit 
und Kosten nicht erhalten werden konnte. Es mußte daher, um sich 
eine leistungsfähige Verbindung mit dem Norden zu sichern, eine 
neue Linie geschaffen werden. Man wählte die fast genau südnörd¬ 
lich i erlaufende Strecke Siwanka— Petrosawodsk—Perosoynet 
Soroskoje- Kern- Kan.lulaschka— Kola Kolabucht am Weißen 
Meere, das dort das ganze Jahr eisfrei ist, wohin daher von Eng¬ 
land und Frankreich Dampfer kommen können. Die neue Bahn, 
welche in Siwanka au die bestehende Staatsbahn St. Petersburg— 
Kasan anschließt, wird eine Länge von 1332 km haben, die Ent¬ 
fernung von St. Petersburg bis Siwanka beträgt 123 km. Bis zum 
Jahre 1916 war die Linie von Süden bis Petrosawodsk und von 
Norden bis Kern in russischer Regelspur von 1 m 524 fertig. Be¬ 
sondere Schwierigkeiten kamen im Allgemeinen nicht vor, nur in 
dem Abschnitte Kom—Kandalaschka mußten Urwälder ausge¬ 
redet. Sümpfe trocken gelegt und einige tiefe Einschnitte in Ur¬ 
gestein gemacht werden. Da inzwischen der Weg nach Ostasien 
für Rußland fiei geworden war, wurde der Bau der Murmanbahn 
nicht mehr als eilig betrachtet und es ist daher bis heute die Linie 
zur Kolabucht noch nicht vollendet worden. I ebrigons kommen in 
den letzten Jahren keine Nachrichten über russische Eisenbahnen 
in wistu.ropäisclie Blätter, so daß wir weder aus französischen 
noch englischen Zeitschriften ersehen können, ob an der Murman¬ 
bahn überhaupt noch gearbeitet wird. In der letzten zu uns ge¬ 
kommenen amtlichen Ausgabe des russischen Kursbuches sind 
nur die Fahre rdnungen der beiden oben genannten Teilstrecken 
enthalten. 

Eie Murmanbahn w ird in Zukunft von Ausflugreisenden stark 
besucht werden, da auf ihr Nordlandreisen selbst von jonon Per¬ 
sonen untermn.men werden können, die den alten Weg nach Nor¬ 
den. weil sie zu sehr unter der Seekrankheit leiden würden, nicht 
benützen können. Die Murmanbahn wird überdies auch Güterver¬ 
kehr haben, da auf ihr Heringe und sonstige Fische nach dem 
Binnenland befördert werden können. An sonstigen Gütern kämen 
in Betracht Granit, Renntiere. Pelze und Holz. Im Winter dürfte 
sie wegen der Schnoosfürme oft tagelang außer Betrieb stehen. 

II. v. L. 


Verschiedenes. 

Die Oelfclder Persiens, die schon von Herndot erwähnt 
wurden, werden jetzt bekanntlich systematisch erschlossen. Seit 
1903 worden verschiedene Bohrberechtigungen an ausländische 
Gesellschaften gewährt, unter denen die „Anglo-Persian Cil Co.“ 
mit ihren Tochtergesellschaften die erste Stelle einnimmt. Schon 
1919 wurde die Leistungsfähigkeit der erbohrten Brunnen auf 
5 Mill. t geschätzt, so daß allem Anschein nach Persien in der Oel- 
industrie auf der Erde eine hervorragende Rolle zu spielen bestimmt 
Ist. Es gibt fast keine persische Provinz, in der nicht mit Erfolg auf 
Oel gebohrt wurde. Die Tiefe der Brunnen ist sehr verschieden 
und geht bis 700 m. Auch Raffinerien sind bereits errichtet wor¬ 
den. sc wie zwei Rohrleitungen. Große Schwierigkeiten verursachte 
der Schwefelgehalt des erbohrten Oeles an manchen Orten, die 
erst in der letzten Zeit vollständig überwunden worden sind. 
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Bücherbesprechungen. 


Fünfundzwanzig Jahre Eisenbahn - Verwaltungsordnung: 

Eisen bahn politische Rückblicke und Ausblicke. Von W. Hoff, 
wirklicher Geh. Hat. Staatsminister a. I)., Berlin. K. Hobbing, 
1920. Preis -4 Mark. 

Am 1. April 1920 waren es 25 Jahre, daß die noch heute gül¬ 
tige Verwaltungsordnung der preußischen Staatseisenbahnen in 
Kraft trat. Sie fußt vor Allem auf dem Hestreben, jedem Beamte® 
seinen Teil an der Verantwortung aufzuerlegen, dafür ihn aber auch 
von der Unterordnung unter höhere Stellen nach Möglichkeit frei 
zu machen. Dementsprechend wurden die selbständigen Abteilun¬ 
gen bei den Eisenbahndirektionen aufgelassen, alle Aufsiehts-i 
organe gleichberechtigt nebeneinander gestellt, jede die rasche 
Abwicklung der täglichen Kieingcscbafte hemmende Spitze besei¬ 
tigt, die Zahl der Direktionen wurde vermehrt, die Eisenbahnbe-' 
triebsän.ter wurden aufgelöst; für die unmittelbare Beaufsichti¬ 
gung des ausführenden örtlichen Dienstes schuf man die Aufsichts- 
iin-ter. Die Gliederung des Dienstes war ungemein klar und dabei 
scharf umgrenzt. Das Reformwerk erzielte große Erfolge. 

Hoff wirft in seinem zeitgemäßen Buche einen Blick auf 
dieses bedeutsame Verwaltungsgefüge und erläutert die reichen 
Erfahrungen, die in und mit der Verwaltung des großen preußi¬ 
schen Eisenbahnnetzes vor und während des Krieges gemacht wor¬ 
den sind. Aufhauend darauf, erörtert er nun die verschiedenen 
Refcnuvorschlage, die angesichts der Debernahtne aller deutschem 
Staatseisenhahnen in Eigentum und Verwaltung des Reiches für 
die Ausarbeitung der künftigen Verwaltungsordnung der Ileichs- 
eisenbnhnen von verschiedenen Seiten laut geworden sind. Hoff 
kommt zu dem Ergebnis, daß der preußischen Eisenbalinverwal- 
tnngscrdmtng ein Anrecht zukommt, bei der Ausarbeitung einer 
Verwaltungscrdnung der Reichseisenbahnen an erster Stelle 
berücksichtigt zu werden. 

Das Buch Ht-ffs wird auch außerhalb Deutschlands, überall, 
wo man mit Vervvaltungsroform sich befaßt, mit Nutzen gelesen 
werden. Seine Betrachtungen über Vergangenes und Gegenwär¬ 
tiges, über verschiedene Verwaltungsgrundsätze, über „Dezen¬ 
tralisation“ und „Doppelinstanzen“, über Bürodienst und .Huiere 
Fragen sind, obwohl sie von gegebenen Verhältnissen ausgehen, 
doch von allgemeinem Werte. Birk. 

Die Nebcnstellentechnik. Von Hans B. Willers, Verlag J. 
Springer, Berlin 1920. Preis geh. Mark 2f>. .*) 

Der Verfasser geht zur Begründung der Wichtigkeit der im 
vorliegenden Buche behandelten Fragen von der Tatsache aus, 
daß der Sprechverkehr jedes Teilnehmers in öffentlichen Fernsprech¬ 
netzen auf einen sehr engen Kreis von anderen Teilnehmern be¬ 
schränkt ist. wahrend doch die Anordnung so getroffen ist, daß 
jeder einzelne Teilnehmer mit jedem beliebigen andern zu spre¬ 
chen vermag. Dazu lehrt die Erfahrung, daß in allen Fernsprech¬ 
netzen auch zu den verkehrsreichsten Stunden höchstens 10’% 
aller vorhandenen Leitungen gleichzeitig in Benützung stehen. Er 
zieht daraus den Schluß, daß die üblichen Ausführungsformen der 
Fernsprechnetze wohl der Bequemlichkeit des Publikums entge- 
genkemmen, daß aber die Wirtschaftlichkeit der Anlage unbe¬ 
dingt leiden muß. 

Ein Weg zur Abhilfe ist der. daß alle jene Spreclistellen, 
deren Verkehr sich erfahrungsgemäß überwiegend untereinander 
abspielt, derart zusammongefaßt werden, daß sie untereinander 
ohne Vermittlung der Zentrale in Verbindung treten können: für 
den Sprechverkehr mit den übrigen Teilnehmern des Netzes stellt 
eine entsprechende Anzahl zur Zentrale geführter Amtsleitungen 
zur Verfügung. Man bezeichnet derartige Anschlüsse als Neben¬ 
stellen, den gemeinschaftlichen Zentralenanschluß als Hauptan¬ 
schluß. 

Je nach der Schaltung der Nebenstellen im Verhältnis zur 
Amtsleitung unterscheidet man Nebenstelle® mit durchgehender 
Amtsleitung, mit Zentralschaltung und Handbetrieb und mit Zen- 
tralschaltung und halbselbsttätigem Betrieb. Im ersten Fall kann 

*) Vom Schriftleitungsausschusso des D. P. V. überwiesen. 
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von jeder Nebenstelle aus die Verbindung mit dem Amt selbst 
hergestellt werden, im zweiten Fall wird zur Vermittlung zwi¬ 
schen Amt und Nebenstellen eine von einem Ueberwachungsorgan 
bediente Zwischenstelle vorgesehen. Der Nachteil dieser Anord¬ 
nung, die Unmöglichkeit des unmittelbaren Verkehrs zwischen 
Nebenstelle und Amt ist dadurch zu behoben, daß zur Verbindung 
der Nebenstellen mit dem Amt automatisch wirkende Einrichtun¬ 
gen vorgesehen sind, während die Anrufe vom Amt aus von der 
Zwischenstelle weitergegehen werden. Ganz automatischer Be¬ 
trieb hat sich bisher nicht einz.ubürgern vermocht, da die notwen¬ 
digen Schalteinrichtungcn zu verwickelt sind. 

Der Verfasser beschreibt in klarer und übersichtlicher Form 
die für die einzelnen Systeme in Verwendung stehenden Appa¬ 
rate und Schaltungsmöglichkeiten,- allerdings wohl in erster Li¬ 
nie den reiehsdeutschen Zuständen und Betriebsvorschriften ange- 
paßt. Trotzdem kann das lehrreiche Buch jedem Telephonfach- 
inann empfohlen werden, da es auch vieles für unsere Verhältnisse 
zutreffendes in klarster Darstellung bringt. 

Prof. Dr. E. Siegel. 

Zur Besprechung eingesandte Bücher.*) Das mathema¬ 
tisch-naturwissenschaftliche Gymnasium. Nach 
einein im Aargauischen Ingenieur- und Architekten-Verein ge- 
ln:Honen Referat von P. Steinmann, Aarau. 1920. Aarau, Ver¬ 
lag von II. I!. Sauerländer & Co. 

Das Naturbild der neuen Physik. Von Arthur 
Haas, Dr. pliil., a. o. Professor der Universität Leipzig. Mit 
sechs Figuren im Text. Berlin—Leipzig 1920. Vereinigung wis¬ 
senschaftliche.- Verleger. Preis geh. 13 Mark. 

Vorlesungen über technische Mechanik ela¬ 
stischer Körper von Bernhard Kirsch, Ing. u. Professor 
a. d. techn. Hochschule in Wien. Wien — Leipzig, Franz Deuticke. 

Die zehn Bücher der Architektur des Vitruv 
und ihre Herausgeber seit 1484. Von Prof. Bodo Ebhardt, 
Architekt. Burgverlag, Berlin - Grunewald. 

Sächsische Normenhefte des Normenaus¬ 
schusses der deutschen Industrie. Kleinwohnungs¬ 
bau Heft 4, a) Deutsche Reichsfensternormen, b) Sachs. Landes- 
fensteinormen. Dresden 1920, Verlag O. Laube, Preis Mark 8.30. 


Zeitschriftenschau. 

„Technische Messe.“ Amtliche Zeitung des Messamtes für 
die Mustermessen in Leipiig. Herausgegeben von Oberbaurat Rieh. 
Trautmann, Stadtbaurat a. D. 42 Mk.— f. d. Jahr. (Ausland). 

Das Heft 1 d. J. ist soeben erschienen und bringt neben geschäft¬ 
lichen Notizon Beiträge von Dr. Müller „Die Entstehung der Bau- 
messe' 1 , Collin „Volkswirtschaftliche Fragen des Bau- und Wohnungs¬ 
wesens“, von Prof. Dr. Pazaurek (Stuttgart! einen Artikel über 
„Kleinwohnungsbauten“, ferner von Ing. Trautmann „Sozialisierung 
im Baugewerbe“, und von AltendorlT „Die Architektur auf der Leip¬ 
ziger Herbst-Baumesse“. Nachrichten vom Ausland. Erfindungen etc. 
beschließen das Heft 1 des 4. Jahrganges dieser Zeitschrift, die vor- 
nehm’ich die Arbeits- und Lieferungsinteressen der Technischen 
Industrie vertritt. M. 


PERSÖNLICHES. 

Cberbaurat Ih. Bach, Professor der deutschen technischen 
Ilcchsebulo in Prag wurde als Vertreter der Deutschen Trägs in 
den Bauausscl.uß der Verwaltungskommission von Groß-Prag be¬ 
rufen. 

Professor dipl. Ing. Dr. Alfred Birk wurde in der ordent¬ 
lichen Generalversammlung der österreichischen Shakespcare-Ba- 
con-G ('Seilschaft zum Vorstands-Mitgliede für drei Jahre gewählt. 
Präsident der Gesellschaft ist der bekannte Boconforscher Ing. 
Alfred Weber Kitter von Ebenhof. 


*) Ausführliche Besprechungen Vorbehalten. D. S. 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



Seite 34 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 5 und fi 


WETTBEWERBE. 

Haida. Verbauungswottb e w e r b. Ein für dio Bau¬ 
politik unserer deutschen Stadtverwaltungen vorbildlicher Wett¬ 
bewerb fand in Haida am 19. September v. J. seinen Abschluß. In 
der richtigen Erkenntnis, daß eine Verbauung des verfügbaren 
Stadtei weiteringsgobietos nur nach wohlerwogenen und sach¬ 
lich durchgoarLoiteton Grundlagen zu einem wirtschaftlich und 
städtebaulich bt friedigenden Ergebnis führen kann, hat te sich die 
Stadtgemeindo llaida entschlossen, für die Grundaufteilung und 
Wogfrhrung des an dio Stadt östlich anschließenden Geländes 
südlich der Maximilian Kinsk.v- und der Bürgersteinerstraße 
brauchbare Ideen durch einen Wettbewerb zu gewinnen. Dadurch 
sicherte sich die Stadt llaida den ehrenden Vorrang vor anderen 
deutschen Städten Böhmens, der leider meist dem Zufall überlas¬ 
senen Lösung der wichtigsten Zukunftsfrage jeder Stadt eine 
feste, geistig verwurzelte Grundlage gegeben zu haben. Das 
Preisgericht tagte unter dem Vorsitz des Arch. Prof. Oskar 
Fürste n a u, dem Bürgermeister Gustav C z i r n i c h, Dipl. Ing. 
Oskar Rößler, Ing. Karl Wink lat, Stadtrat Mandler als 
P.'ob.riehtor und Fachlehrer Karl Würfel als Beisitzer zur 
Seite standen. Von 19 eingelangten Arbeiten erhielt den 1. Preis 
im Betrage von 3 500 K das Projekt des Arch. Ing. Viktor Z im¬ 
mer hacke 1, Professors in Pilsen, 2. Preis von je 2 000 K die 
Arbeit des Ing. August Schacher], Zivilgeometers in Tetschen 
a. E., und die der Arch. E 1 s tin e r und Marterer in Reicl.cn- 
berg. Für jo 750 K wurden angekauft die Projekte: Arch. Fritz 
Dole schal, llaida und Arch. Rud. Schulze und Heinrich 
1“ e r s t in Reichenberg. 

Der Wellbewerb brachte der Stadtgemeinde Haida das, was 
sie von ihm erwartete: Die erste sachliche Basis für ihie zukünf¬ 
tige Erweiterung, angepaßt den volkswirtschaftlichen und Ver- 
kt hrsveihältnirsen der Stadt, den mutmaßlich weiterhin wirk¬ 
samen Feberlieferungen und len hieraus sowie aus den Beson¬ 
derheiten des Geländes entspringenden städtebaulichen Forderun¬ 
gen. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn das Vorgehen llaida's 
Schule machen wurde. 

Prag. I d e e in w e 11 b o w e r b für den Entwurf des 
farbigen Westfensters (Rose) im St. Veitsdome zu Prag. 
Das Ministerium für Schulwesen und Volkskultur schreibt zur Er¬ 
langung künstlerischer Entwürfe für das westliche Ilauptfenster 
des nuten Schiffes des Prager St. Veitsdomes einen allgemeinen 
Wettbewerb aus, an dem alle Künstler tschechoslowakischer 
Staatszugebongkeit teilnehmen können. Zur Darstellung hat die 
„Erschaffung der Welt“ zu gelangen. Verlangt wird ein färbiger 
Entwurf des ganzen Fensters im Maßstabe 1 : 10 und einzelner 
Teile in einem größeren Maßstabe. Die Unterlagen sind von der 
Kar.zlei der Abteilung fiir Volkskultur Prag III, Malthoserplatz 1 
des Schulministeriums um den Betrag von 40 Kd zu beziehen. Der 
Abgabetermin endet am 31. März 1921, 12 Uhr mittags. Als Preise 
sind ausgesetzt. 

I. Preis 8 000. II. Preis 5 000, 111. Preis 3 000 Kc. 

Preisrichter: Arch. C. Hilbert, Dombaumeister, P. Ant. Pod- 
loha, Weihbischof, Prof. J. Stura, Prof. Max Svablnsky, sowie 
Vertieter des Ministeriums. K. K. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Deutscher Polytechnischer Verein lu Böhmen. Vortrags¬ 
ordnung und Wochenversammlungen: 

Freitag, den 11. Feber 1921: Prof. J. C. Breinl: „Ursprung 
des Sozialismus“. 

Freitag, den 18. Feber 1921: Prof. J. C. Brein : „Zukunft des 
Sozialismus“. 


Fieitag, den 25. Feber 1921: Dozent Dr. Haerpfer: „Neuere 
Formen des Stangenplanimeters“. 

Freitag, den 4. März 1921: Ing. F. Mußuig: „Wärmewirt- 
schaft und Normalisierungen im Dampfrohrleitungsbau“. 

Die Vorträge linden um 7 Uhr abends im Hörsiiale. Herrn 
Prof. 0. Illouschek, Prag I, Konviktgasse 292, Mezzanin statt. 
Damen der Mitglieder und eiugefükrte Gäste w illkommen. 

Deutscher Polytechnischer Verein in Böhmen. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträge und zeichnerischen 
Entwürfe für die „Technischen Blätter" wie bisher auch weiterhin an 
den Sehriftieitungs-Ausschuß des „Deutschen Polytechnischen Vereines" 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdruck durch den Vermerk „ Vom Schriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen“ besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert Hetan. Prag 650jlll 
Lesezimmer Prag I/., Stephansgasse 36 {Schlaraffia). 


Zahl: 915. 

Konkurs. 

An der deutschen Technischen Hochschule in Prag gelangt 
die G e r s t n e r’sche Reisestiftung mit der Jahresgebühr von 
je 2000 K auf die Dauer von 2 Jahren* a) für 1919 und 1920, 
b) für 1921 und 1922 

für absolvierte Hörer 

dieser Hochschule, welche durcli Fleiß und Begabung hervorragen 
und ihre Studien, insbesondere im Bauingenieurwesen, im Ma¬ 
schinenbau oder in der chemisch-technischen Fabrikation durch 
einen mindestens zweijährigen Besuch hervorragender Etablisse¬ 
ments und Fabriken im Auslande zu erweitern beabsichtigen, zur 
Verleihung. 

Die Bewerber um diese Stiftung haben nachzuweisen: 

a) daß sie ihre Studien an der deutschen technischen Hochschule 
in Prag mit überwiegenden Vorzugsklassen absolviert haben; 

b) daß sie bereits ein praktisches Fach gewählt und in demselben 
wenigstens eine halbjährige Praxis gewonnen haben. Vorzüg¬ 
lich werden jene berücksichtigt, welche sich im Bauingeiiieur- 
wesen, im Maschinenbau oder in der chemischen Fabrikation 
auszubilden gedenken, in zweiter Linie jene, welche für ihre 
Ausbildung zum technischen Lehrfache eine Reise unternehmen 
wollen. 

c) Die Bewerber haben einen allgemeinen Umriß der von ihnen 
beabsichtigten Reise vorzulogen. 

Dio Kenntnis der zur beabsichtigten Reise erforderlichen 
Sprachen ist zwar keine Bedingung zur Erlangung des Reisc- 
stipendiums, wird aber bei der Verleihung berücksichtigt. 

Das Reisestipendinm wird ohne Rücksicht auf das Religions¬ 
bekenntnis verliehen, jedocli nur au solche Bewerber, welche keiu 
hinreichendes Vermögen besitzen, um die Reisekosten aus eigenen 
Mitteln bestreiten zu können. 

I)or Stiftungsbetrag wird in halbjährl- Vorhinoinraten aus- 
bezahlt; die erste Rato vor Antritt der Reise, jede folgende Rate 
nach Ablieferung eines vorläufigen Reiseberichtes, aus welchem 
hervorgeht, daß der Stiftling das in ihn gesetzte Vertrauen recht¬ 
fertigt und aus der Reise wesentlichen Gewinn für seine prak¬ 
tische Ausbildung gezogen hat. 

Der Stiftling hat nach Beendigung seiner Reise einen ein¬ 
gehenden Bericht über die in seinem speziellen Fache erworbenen 
Erfahrungen vorzulogen. 

Die mit den bezüglichen Belegen der Qualifikation und Ver¬ 
mögenslosigkeit versehenen, vorschriftsmäßig gestempelten (2 K) 
Gesuche sind an den Landesverwaltungsausschuß des Königreiches 
Böhmen zu richten und bei dem gefertigten Rektorate bis 12. Feber 
1921 oinzubringen. 

In dem Gesuche ist anzugeben, für welche 1 Jahre das Stipon- 
dium angesneht wird. 

Vom Rektorate der deutschen Technischer Hochschule. 

Prag, am 14. Jänner 1921. 

Ing. Alois Rosenkrinz, dzt. Rektor. 


Moderne Befestigung Ing. E. MOBGENSTERN Dekaferr-Pulver 
von Transmissionen . Prag U. * zur Herstellung staubfreier 

System Dr. Bauer. Jordebt etc. Helarlcbsgasse 19. TelelOO 83731VIII. fUSSböß ßU. 

—-- Aut Wunsch kostenloser Versand ton Katalogen und Prospekten. — -- — 


HauptschritUeitun) 
gliedern des Deutsi 


PYag II. Ine 
tolhtei 


as^e 24/111. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskript« au die Hauptachriftleitung, von Mit- 
’nreins an den SchriftleitungsauaschuB des D. P.V. — Verantwortl. im Sinne des PreSgesetzes: Ing. L Karpo. 
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■■■ PRAG VII., Letohradskä 10. ■■■ 


oscb Zündung 
oscb Liebt = 
oscb Anlasser 
oscb Oeler = 


Allein-Verkauf für die Tschechoslowakei. 


Reparatur und Einbau der Erzeugnisse der 

Robert Bosch, A. G. Stuttgart. 


Z. 26.673. 

Ausschreibung. 

Der gefertigte Stadtrat bringt für den Bau von 5 Notwohnhäusem 
„II. Bauabschnitt“ Type Ia, Ib, II, und IVa auf den Haust llen IV, 
VIII, IX, X und XI des Baublockes A an der Leitmeritzer Hai 1 wieh- 
Zeidlerstraße zur anbotsmäßigen Vergabe: 

1. Baumeisterarbeiten, 

2. Zimmermannsarbeiten, 

B. Massivdecktn und Betonarbeiten, 

4. Stufenlieferung, 

5. Tischlerarbeiten, 

6. Schlosserarbeiten. 

Die Pläne, Detailzeichnungen, die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen für die Ausführungen von Bauarbeiten und Lieferungen 
liegen während der Amtsstunden d. i. von 9 bis 12 Uhr vormittags 
beim städt. Bauamte Kanzlei Nr. 15, Rathaus II. Stock, in der Zeit 
vom 31. Jänner bis 13. Feber 1. J. zur Einsichtnahme auf. 

Drucksorten und Kostenvoranschläge werden gegen Vergütung 
von 1 K pro Bogen in der Kanzlei Nr. 8, II. Stock (Stadthaus) 
abgegeben. 

Die ordnungsmäßigen, gestempelten und verschlossenen Anbote 
sind bis längstens 14. Feber vormittags 11 Uhr mit der Anschrift: 

„Anbot Bau Notwohnhäuser (II. Bauabschnitt)“ 

in der städt. Einlaufstelle, Rathaus J. Stock, Zimmer Nr. 9, abzugeben. 

Die Anbote sind getrennt, nach den einzelnen Bauobjekten und 
Arbeiten zu stellen und erfolgt die Vergabe ebenfalls getrennt. 

Der Stadtrat behält sich die freie Wahl unter den cingelaulenen 
Anboten, allenfalls die Rückweisung aller vor. 

Eine Vergütung für geleistete Arbeit durch die Ueberreichor 
der Anbote wi^d nicht gewährt und werden die Anbote auch nicht 
rückerstattet. 

Stadtrat Teplitz-Schänau, am 23. Jänner 1921. 

Der Bürgermeister: 

Dp. Walther. 

(Nachdruck wird nicht honoriert!. 
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Einfuhr 

von 

Mehl und Getreide. 

—■■ 

Die Vereinigten Genossenschaften der 
Landwirte,Getreidehändler, Müller und 
Mehlhändler 

(Zentralverband laniwirtschaftlich r Genossenschaften, Ein-, 
Verkaufs-, und Kreditgenossenschaft der Kaufleute mit 
landwirtschaftlichen Produkten und Erzeugnissen, Ein-, Ver¬ 
kaufs- und Produktivgenossenschaft der Müller, Handels- und 
Kreditgenossenschaft uer Agenten und Großhändler mit Mühlen¬ 
erzeugnissen, landwirtschattl. Produkten, Fabrikaten undFetten) 
ala offizielle Einkaufsstelle für Getreide und Mehl 
besorgen den Import von Mehl und Getreide für 
Bezirke, Städte, Gemeinden, Approvisionierunga- 
anstalten und Industrien. 

Briefadresse: 

Zentralverband iandwirtschaftl. Genosssnsehaften 

Abteilung: PANIS 

Prag, Soukenickä 25. 

Telegramm-Adresse: 

PANIS 

Prag. 
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Nr. 5 und 6 



HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFT^ 

TEPLITZ - SCH'ÖII AU. 


Wolf-Lampen-Gesellschaft m. b. H. 

Telefon: Karlsbad 888 WelieditZ-KaPlsbad WollT.rap"TeheOlle 

liefert: js» 

i Wolf’sche Acetylen-, Benzin- und elektrische Grubenlampen, Acetylenlampen für alle Zwecke, i f lJ 

sowie sämtliche Ersatzteile. 

Karbid. Metallzündvorrichtungen. 

Reparaturen werden prompt und billigst durchgeführt. 

Uebernahme von Lampenwirtschaften mit Benzin- und elektrischen Lampen. ♦ ‘-' 

Inland-Fabrikation. 


1' und Industriebahnen 

Anschlußgeleise 


JMDLJ5TRIEBAU, 

BRÜCKEJi.SILOS 

KAMINE. 

: SPEZIALITÄT: 

EISEtl BETOH BAU. 


Lindenstr. 8. 


Telefon 415. 


Feld- 

und Grubenbahn-Materialien 

Dampf-, Motor- und feuerlose 

Lokomotiven. 

Löffel- und Eimer- 

Bagger. 


Trassierung und Bau schmal- und • 
normalspuriger Schleppbahnen. 9 


S CHL035BERG5TR. 2 . TELEGR : HOTIEF. TELEFON 84//VI. 
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die seit dem elften Jahrhundert in Europa in Verwendung 
»teilen. Gegen die Verwendung des Windes sprechen 
»eine Veränderlichkeit und die hohen Einrichtungskosten 
auf die ständige Krafteinheit bezogen. Man hat versucht, 
die Windkraft durch von Windmühlen geladene Akkumula¬ 
toren aufzuspeichern, aber selbst in den windigsten Ländern 
z. B. Dänemark wäre das im Vergleich zur Verwendung von 
Kohle und Holz bei ihren jetzigen Preisen sehr unwirt¬ 
schaftlich. 

Die Sonnenstrahlen können durch Sainmel- 
Spiegel unter einem Kessel vereinigt werden, von dem eine 
Dampfmaschine betrieben wird. Die bekannteste dieser Ma¬ 
schinen —■ eine Verbesserung einer früheren im Jahre 1860 
erbauten Maschine — wurde von John Ericsson gebaut und 
in „Nature" 1888 beschrieben. Bei seinen Versuchen in 
Newyork erzielte Ericsson 1 PS mit einem Spiegel von 10 m*. 
Später wurden seine Versuche auch nach 1er wirtschaftlichen 
Seite hin von Shumanu in Philadelphia fortgesetzt, der eine 
Sonnenmaschine mit 1200 nr großem Spiegel zu Meada 
10 km südlich von Kairo in Betrieb setzte. Diese nach Art 
der Ericssoninaschine, jedoch mit kleinen Aenderungen und 
verschiedenen Hilfsapparaten versehene Maschino lieferte 
aber bloß che halbe Leistung Ericssons, das ist also 1 PS auf 
20 m* Spiegelfläche, eine Leistung, um deren Verl>esserung 
sieh weiterhin Ackermann vielfach bemüht hat. Nach 
Durchführung entsprechender Verbesserungen dürfte, was 
übrigens schon Ericsson immer aufrecht hielt, die Sonnen- 
mascliine für die Erschließung großer trockener Landstriche 
in don Tropen eine große Rolle spielen, wie in der Sahara, 
in Arabien, Syrien und den Wüsten Mesopotamiens, die ehe¬ 
mals blühende Kulturländer waren, jetzt aber bloß wan¬ 
delnden Stämmen zur Heimat dienen. Der Verfall dieser 
Länder ist eben auf die Zerstörung ihrer Wasseranlagen 
zuriickzufUhren. Mit Hilfe der Sonncnmaschine könnte 
man aber den früheren Ackerbau dort wieder erstehen las¬ 
sen und auch für Industriezwecke noch genügend Kraft 
erübrigen. Aller nicht allein in den Wüsten scheint die 
Senne fast ununterbrochen das ganze Jahr hindurch, auch 
weite Landstriche in Spanien, Griechenland und Nordame¬ 
rika sind so gelegen, daß sie aus der Einführung der Sotmen- 
masebine Nutzen ziehen könnten. Dort dagegen, wo der 
Himmel einen großen Teil des Jahres bedeckt ist, wie am 
Kongo und am Amazonenstrom oder in Ländern, die näher 
zu den Polen liegen, ist von Sonnenmaschinen nicht viel zu 
erwarten. 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß nach der Erschöpfung 
der fossilen Brennstoffe Zivilisation und Kultur wieder an 
ihre Geburtsstiitten, also ans Mittelmeer und nach Mesopo- 
trmien in der alten Welt und nach Zentralamerika und Peru 
in der neuen Weit, zuriiekkekren werden. 

Nach Berechnungen, die ich angostellt habe, ist von 
der Zunahme des Kohlensäuregehaltos der 
Atmosphäre für die Erde ein gleichmäßigeres und wärmeres 
Klima zu erwarten. Wir dürfen daher annehmen, daß das 
fortdauernde Verbrennen von Kohle unser Klima nach und 
nach jenem der Tertiärzeit nähern ward. Daneben wird der 
Pflanzomvuchs sowohl durch die Aufnahme der Kohlensäure 
in die Erde wie auch durch die Aufnahme der Kohlensäure 
in die Luft befördert 4 ). In meinem Buche „Worlds in the 
Moking“ spinne ich diesen Gedanken weiter aus und komme 
zu dem Schlüsse, daß der vollständige Verbrauch aller Kohle 
durch die Industrie die Landwirtschaft und das Wachstum 
der Wälder in den gemäßigten Zonen außerordentlich för¬ 
dern muß. Diese Länder werden dann nicht allein die schäd¬ 
lichen, sondern auch die nützlichen Folgen der jetzigen Koh- 
lonvergcudnng kennen lernen. 


*) Eirg<hende Untersuchungen von deutscher Seite liegen 
bereits vor fhhe die Aibeiten von Dr. Gerlech. Kretisler und 
Dr. Ing. Fiiedrich Eiedel, Essen a. d. Ruhr. (Arm. der Schriftleitung). 


Prof. Br ein), Pribram: 

Die Aussichten moderner Skipförderung. 

(Hiezu eine Tafel). 

Die bevorstehende Umstellung unseres wirtschaftlichen 
Lebens auf sozialistische Grundlage, welche den Arbeiter 
mit der anstrengendsten körperlichen Betätigung anspornt, 
seine Forderungen heute immer höher und höher zu schrau¬ 
ben, bringt unsere ganze Erzeugung zur Befriedigung der 
täglichen Bedürfnisse aus dem Gleichgewichte und ist so die 
Ursache der immer stärker verspürten Verelendung der Völ¬ 
ker. In dieser bereits gefahrdrohenden Lage wird wieder der 
Ingenieur äugenden, Mittel und Wege zu ersinnen, welche 
unter Aufwand der geringstmöglichen Kraftanstrengung und 
der weitesten Beschränkung der Hilfsmittel bei günstigster 
Ausnützung der verwendeten Materialien die ausgiebigste 
Produktionsmenge gewähren. Dies waren früher schon in 
den Ländern mit hohen Löhnen (z. B. in den V.St.A.) und diea 
sind heute wohl überall die Richtlinien unserer technischen 
Entwicklung, und aus der Erfüllung solcher Pflichten er¬ 
wachsen dem Ingenieur Aufgaben, welche ihn auf lange 
Zeit voll in Anspruch nehmen werden. Es muß also der 
Grundsatz aufgestellt werden, die Arbeitsmenge und don 
Materialaufwand für die Erzeugung, so gering zu gestalten, 
daß nicht nur der Lohn, sondern auch die sogen. Kegie- 
k< sten einen möglichst begrenzten Einfluß auf die Preisge¬ 
staltung ausiiben. 

Dieser Grundsatz findet Anwendung ganz besonders auf 
unsere Bergbaubetriebe und hier vornehmlich auf dia 
Schachtförderung. 

Die diesbezüglich heute allgemein verbreitete Einrich¬ 
tung ist folgende: Der vor Ort beladene Ombenwagen wird 
zum Füllort des Schachtes befördert, hier auf die Förder¬ 
schale geschoben, hochgezogen und oben auf der Hängebank 
wieder abgeschlagen. Der leere Hunt beschreibt hn Pendel- 
betriebe dann den umgekehrten Weg. 

Nun ist es klar, daß der Gewichts- und Raumbedarf dea 
mitgeführten Grubenwagens das Gewicht der Förderschalo 
entsprechend erhöht, in der Folge ein dickeres Förderseil und 
eine stärkere A ntrielvsmasehine erfordert. Es wäre daher viel 
zweckmäßiger, das Fördergut unten unmittelbar in ein Gefäß 
zu entleeren und dieses lioclizuziehen. So kommen wir zur 
Skip- oder Gefäßförderung, welche im Allgemeinen schon 
lange bekannt ist, jedoch erst neuerdings in den V. St. A. 
konstruktiv den höchsten Anforderungen entsprechend zur 
vollkommenen Zufriedenheit ausgebildet wurde. 

■ r Das Skip 1 «‘steht bekanntlich aus einem einfachen Ge- 
’ faß mit festem Boden, in welches das Gut unten gefüllt und 
welches oben durch Umkippen entleert wird. Hiedurch wird 
zunächst das .tote Fördergewicht im Vergleich zur Schalen- 
förderung auf rund die Hälfte verringert, ferner die Zeit des 
Be- und Entladens je nach der Anordnung entsprechend 
verkürzt. Ein weiterer Vorteil ist darin zu erblicken, daß 
das Seil selbst bei einem Aufsitzen des untern Gefäßes wohl 
Stößen ausgesetzt ist, jedoch wegen des oben während der 
Entleerung frei hängenden Gefäßes kein Hängeseil bilden 
kann, d. h. nicht mehr auf das schädliche Knicken bean¬ 
sprucht wird. Dies verringert daher die Entstehungsursa¬ 
chen der stets gefährlichen Se-ilbriiche. Weiters ist hier dia 
tAnzahl der zum Betriebe notwendigen Grubenwagen auf 
, mehr als die Hälfte verkleinert. Für den rationellen Betrieb 
wird es min notwendig, das Gefäß immer gleichvoll zu füllen 
und um eine flotte Förderung zu erzielen, dieses Einfüllen 
selbsttätig zu gestalten. Hierin bestehen aber die baulichen 
.Schwierigkeiten und diesbezüglich muß größte Einfachheit 
in der Anordnung mit voller Betriebssicherheit in der Bo- 
chapdlnng noch angestrebt werden. 

Eine neuzeitige Erstlingsausführmg dieser Art mit 
von Hand gesteuertem Einfüllen ist auf der Grube der 
Miami Gopper Go. im Staate Arizona der V. St. A. schon 
seit rund 10 Jahren im Betriebe. 1 ) Dieselbe Konstruktion 
') Besicht!,t vom Verfasser im Juli 1913. 
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wurde vom Consulting Engineer H. K. Burch auf vollkom¬ 
men selbsttätige Wirkungsweise verbessert und auf den. 
beiden Gruben der Inspiration Consolidated Copper Co. in 
Miami, Arizona, im Jahre 1916 auf gestellt. Deren Beschrei¬ 
bung findet sich in der Zeitschrift: American Institute of 
Mining Engineers, 1917, Seite 1467. Die ganze Einrich¬ 
tung besteht hiernach aus einem Behälter vom Fas- 
Buiigsraum für drei Stimden Förderung, aus wel¬ 
chem das Gut mit Hilfe einer Speisetrommel, von 
einem 5 FS-Motor mittels Sperrklinke angetrie¬ 
ben, in ein Meßgefäß gelnngt. Letzteres ist auf Hebeln 
— durch ein Gegengewicht ausgeglichen — so aufgehängt, 
daß es bei einer Füllung von 11 Tonnen sich senkt, besagte 
Sperrklinke abhebt und damit die weitere Zufuhr einstellt. 
Das Skip am Füllort© angelangt, stößt vor dem Berühren der 
Aufsatzvorrichtung auf einen in den Schacht ragenden He¬ 
bel, welcher so die Verschlußvorrichtung des obigen Meß¬ 
gefäßes durch die Einwirkung von Stangen und Hebeln zum 
Kippen bringt, und der vorgemesseno Inhalt entleert sich 
durch eine Führungsrinne selbsttätig in das Skip. Bei Auf¬ 
wärtsfahrt wird die Verschlußverrichtung wieder zurück- 
gekippt, die Sperrklinke der Speisetrommel eingeschaltet 
und das Spiel beginnt von Neuem. Als besonderes Merkmal 
dieser an und für sich allen Anforderungen entsprechenden 
Anlage muß der große Raumbedarf und der starke Abrieb 
bezeichnet werden, welcher durch das mehrfache Stürzen aus 
größerer Höho verursacht wurde. Allerdings handelt© es sich 
hier um ein hartes Kupfererz, welches nachher auf Kugel¬ 
mühlen ohnedies vermahlen wird- 

Um diesen Grundgedanken auf unsere Verhältnisse an¬ 
zuwenden, für welche hauptsächlich Kohlenförderung in Be¬ 
tracht kommt, ist in Abb. 1 eine Vereinfachung der mecha¬ 
nischen Einrichtungen und eine tunlichste Raumausnützung 
der ganzen Anordnung angestrebt und sind insbesondere die 
Sturzhöhen vom Wipper nach dem Sammelbehälter und von 
hier nach dem Meßgefäß und dann in das Skip so weit wie 
möglich verringert. Das niedergehende Skip stößt auch hier 
vor dem Berühren der Aufsatzvorrichtung auf einen in den 
Schacht ragenden Hebel, welcher in kraftschlüssiger Ver¬ 
bindung mit der unteren Klappe des Meßgefäßes, diese zum 
Sinken bringt und auf diese Art den vorgemessenen Inhalt 
dem Skip zuführt. Beim Hochgehen des Skip wird nun die 
entlastete untere Klappe vom Gegengewicht hocligezogen, 
dessen Hebel in der obersten Lage durch das Anziehen eines 
ausschaltbaren Hebels nebst Stange die Feststellklinko einer 
Trommel zum Auslösen bringt; die nun lose Trommel ge¬ 
stattet der oberen Klappe, vom Gut des Sammelbehälters 
belastet niederzugehen, wobei das Verbindungsseil infolge 
Massenträgheit der Trommel Hängeseil bildet, ln dieser 
Stellung der lieiden Klappen erfolgt das Einfüllen des Meß¬ 
gefäßes, das mit der stets gleichen Einstellung des natür¬ 
lichen Böschungswinkels beendet wird. Vor Erreichen der 
untern Endlage dieser oberen Klappe wird der besagte aus¬ 
schaltbare Hebel und die Stange durch einen Anschlag 
und llebelniechanismus zum Abschnappen gebracht und die 
Feststellklinke kommt wieder zum Eingriff. Gleichzeitig 
bringt ein gleichartig ansreordneter Anschlag auch die An¬ 
triebsklinke, von einem durchlaufenden Motor betätigt, zmn 
Eingriff und es erfolgt nach dem Nachholen des gebildeten 
Hängeseils und dann durch das Hochziehen der oberen Klap¬ 
pe der Abschluß des Sammelbehälters. Vor Erreichen der 
obersten Lage wird durch eine gleiche Vorrichtung das 
Auslösen der Antriebsklinke bewerkstelligt und das Spiel 
kann von neuem beginnen. 2 ) Das Gut wird obertags durch 
Umkippen des aufgehängt bleibenden Skip selbsttätig in einen 
Behälter entleert, aus welchem es zur Aufbereitung gelangt. 

Abb. 2. 3 ) zeigt die Anordnung der Gleise der Hanpt- 
und Nebenförderung in der Ebene des Füllortes. Das Heran- 

J ) Die konst-uhtive Lösung der ganzen Anordnung ist wohl 
in verschiedener Weise möglich. 

8 ) Beide Abbildungen sind der schriftlichen Prüfungsarbeit des 
Cand. ing. A. Marass entnommen. 


schaffen der Grubenwagen wird von einer Lokomotive im 
Sfoßbelriebe bewerkstelligt, welche die Wagen einzeln oder 
paarweise durch den Wipper stößt. Diese rollen auf einer 
schiefen Ebene bis zu einer Hebevorrichtung 4 ), welche da» 
Heben des in der unteren Lago aufgelaufenen Wagens und 
das Senken des in der obersten Lage entleerten Gleisstücke« 
vollkommen selbsttätig voraimmt. Diese Wagen sammeln, 
sich am Leergleise und werden dann, von der Lokomotiv» 
zurückgestoßen. 

Die durch diese Anordnung erzielten Ersparnisse au 
Arbeit für die Bedienung, an Zeit für die Erhöhung der 
Förderung und an Material für die günstigste Betriebst iih- 
rtmg sind so in die Augen springend, daß eine weitere Em¬ 
pfehlung sich erübrigt. Bezüglich der damit verbundenen 
Nachteile ist unsere Aufmerksamkeit auf die besonder» 
unten im Schacht© lästige Staubentwicklung beim mehr¬ 
fachen Stürzen des Gutes zu richten, doch kann, diese sicher¬ 
lich durch Absaugen aus dem Gehäuse, angeordnet um den 
Wipper und oberhalb des Meßgefäßes auf trockenem oder 
vielleicht auch auf nassem Wege in verschiedener Weise 
bekämpft werden. Was den gleichzeitigen Abrieb nnbelnngt, 
ist zu bemerken, daß ein solcher auch bei der heutigen Sclin- 
lenförderung, verursacht durch die Entleerung der Hunt© 
in den obertags angeordneten Wipper, vorhanden ist 
und bei der heutigen Kohlenknappheit entweder unmittel¬ 
bar oder mittelbar durch Brikettieren verwertet wer¬ 
den sollte. Da aber mit einer gleichwertigen Verbeiznng 
selbst der Staubkohle zu rechnen ist, kann die größere Staub¬ 
menge der Skipförderung nicht mehr als ausschlaggebender 
Nachteil bezeichnet werden. 

Es soll nicht verschwiegen werden, daß die Anordnung 
von Skips eine Nebenförderung für die Belegschaft und 
einzuhängenden Materialien erfordert. Hiefiir ist heute die 
Schalenförderung im Pendclbetriebe allgemein in Anwen¬ 
dung. Diese Einrichtung bedingt aber w r egen der umständ¬ 
lichen Verständigung zwischen Füllort, Hängebank und An¬ 
triebsmotor einen Zeitverlust, wobei vorn Pendelbetrieb, d. h. 
von der Hinaufbeförderung der ausziehenden und gleichzei¬ 
tigen Hinabbeförderimg der einziehenden Belegschaft im 
gewöhnlichen Betriebe nur selten voller Gebrauch gemacht, 
werden kamt. Sehr erschwert bezw. verlangsamt ist ferner 
der Betrieb bei Befahrung von mehreren Llorizonten in 
einem Zuge. Dies veranlaßte die amerikanischeu Berginge¬ 
nieure, für die Nebenförderung der einfachen Schalenanord¬ 
nung mit Gegengewicht den Vorzug zu geben, die von einem 
mitfahrenden Wärter bedient, mit ansonst selbsttätigem elek¬ 
trischem Antrieb ungefähr dem Aufzrrgsbetriebe entspricht, 
welcher in den Wolkenkratzern bereits zu hoher Vollkom¬ 
menheit ausgebildet ist. Da mm die Förder-Treibscheibe bei 
elektrischem Antrieb für sich vollkommen selbsttätig ausge¬ 
bildet werden kann, so ist bei der behandelten Hauptforde¬ 
rung eigentlich nur für die Bedienung des Wippers und bei 
der Nebenförderung nur für die Wartung des Fahrstühle» 
je ein Mann notwendig, ohne die Betriebssicherheit irgend¬ 
wie zu gefährden. 

Die voraussichtlichen Verhältnisse der nahen Zukunft 
fordern gebieterisch eine Erhöhung und Verbilligung der 
Förderung bei zunehmender Teufo, steigenden Löhnen und 
verkürzter Arbeitszeit, und So muß sieh heute schon das In¬ 
teresse der Techniker Einrichtungen zuwenden, welche dies¬ 
bezüglich Vorteile in Aussicht steilem 

(Bemerkung der Schriftleitung: Wenn 
auch die konstruktive Durchbildung des nouen Verfahren» 
dio Anordnung vom betriebstechnischen Standpunkte aus als 
zweckmäßig erkennen läßt, so fehlt doch noch der Vergleich 
in wirtschaftlicher Hinsicht. Stellt auch dieser rücksichtlich 
der Anlage- und Betriebskosten zufrieden, dann erst kann 
über die wirkliche Verwendbarkeit des Verfahrens endgül¬ 
tig abgesprochen werden.) 

*) Ausführung der Firma: Hobt. Holmes & Bros. Danville, 
Jllinois, (D. S. A.). 
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Dr. Hans Owesny, Prag: 

Der Rechnungsabschluß einer Eisenbahn im 
Vergleich zum Jahre 1913. 

In nachfolgendem Beispiel soll gezeigt werden, wie die geän¬ 
derten wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Kriege auf eine 
Buhn einwirkten. Daß als solches eine Lokalbahn gewählt wurde, 
erscheint damit begründet, daß für diese Bahn eine getrennte Ab- 
recinvng geführt wird, während sonst die Statistiken nur Durch¬ 
schnittsziffern verschiedenartigster Bahnen enthalten. Ausführ- 
li( he Statistiken sind meines Wissens nach dem Kriege noch nicht 
erschienen (die der Tschechoslowakischen Bahnen dürfte heuer 
könnt erscheinen), ein vergleichendes Studium der Statistiken der 
mitteleuropäischen Bahnen ist infolge der geänderten Staaten- 
gienzen fast nicht möglich. Wenn hier Schlüsse von den kleinen 
Verhältnissen der Vergleichsbahn auf die großen Bahnen gemacht 
werden, so sind damit keine Verallgemeinerungen gemeint, wenn¬ 
gleich ich bei diesen Schlüssen auch das Bechnungsmaterial von 
50 anderen Lokalbahnen und überhaupt die innere Gebahrung 
der Staatsbahnen nicht ganz unberücksichtigt lassen will. Daß 
der Eisenbahnfachn ann täglich vor neuen Tatsachen steht und 
seine Arbeiten mehr auf Annahmen als auf statistische Belege 
stützen muß, glaube ich nicht des Näheren erläutern zu müssen: 
nur eines möchte ich nicht unerwähnt lassen, daß ein Blick in das 
oberwähnte Rechncngsmateria]. so ganz merkwürdige Erscheinun¬ 
gen in manchen Bahngebieten zeigt, die so recht das Abbild der 
wechselvollen, noch nicht gefestigten Wirtschaftsverhältnisse sink 

In kurzen Umrissen wollen wir hier den Rechnungsabschluß 
der lfndesgarantierlen, im Staatsbetriebe stehenden Lokalbahn 
Rakonitz-Pladen-Pe tschau geben. 

Betriebslänge 103.4 km — Tariflänge 102 km. 

Anlagekapital 10 155 000 (seit 1898 im Betriebe). 

Fahrbetriebsmittel: 9 Maschinen, 13 Personen-, 8 Gepäcks-, 
70 Güterwagen (die Güterwagen sind in Wagengemeinschaft der 
StaatFbahnen). 


Einnahmen: 

1913 

1919 

Personenbeförderung. 

167 810-33 K 

1 017 668-83 K 

Gepäck . 

6 885-46 „ 

32 669-46 „ 

Eilgut. 

26 556-04 „ 

68 667-17 „ 

Frachtgut. 

429 331-76 „ 

1107 589-93 „ 

Verschiedenes . 

10 312-40 „ 

15 341-13 „ 


639 895 99 K 

2 241936-5-2 K 

Ausgaben 

1913 

1919 

Zentraldienst. 

. 21 476-46 K 

94 72880 K 

Bahnaufsicht und Bahnerhaltung 

. 137 112-37 „ 

508 936-28 „ 

Stationsdienst. 

. 74 350-67 „ 

339 512-30 „ 

Fahrdienst. 

. 3826197 „ 

149 49129 „ 

Zugsfördorungsdienst. 

. 17980411 „ 

916 636-20 „ 

Nicht zu den eigentl. Betriebs¬ 
kosten gehörenden Auslagen 

99 357-83 „ 

168 641-67 „ 


550363-41 K 

2 177 846-64 K 

Mithin Betriebsüberschuß . . . 

89 53-2-58 K 

64 089-98 K 

Ergibt einer Verzinsung *) des 
Anlagekapitals (10 155 000 K) y. 

0.88% 

0.63% 

Leistungen 

1913 

1919 

Abgefertigte Züge. 

9074 

6 220 

Bruttotonnenkilometer .... 

22 301 000 

18 973000 

Nettotonnenkilometer. 

4 463 464 

3371898 

Beförderte Personen. 

275 795 

639 030**) 

Beförderte Güter in Tonnen . . 

138 776 

92 664 

Verhältnis der toten- zur 

nützlichen Last 

^im Durchschnitt). 

Bei den Personenwagen w-aren 1903—23.45%, 1919—51.62% 

de, Sitzplätze besetzt, bei den 

Lastwagen (10 

t) entfiel 1913— 

5.16 t. 1919—5.6 t Nutzlast auf 

den Wagen. 



Es kosteten 11*00 Bruttotonnenkilonieter: 


1913 —24'7K. 1919 —114’8K 


’) Von der weiteren Rechnungsgebahrung wie Garantieschuld¬ 
konto und dgl. wird hier abgesehen, da diese ganz getrennt geführt 
wird un i die glatte Rechnung dermalen gar nicht berührt. 

**) Davon 14 624 in der II. Klasse, 522 788 in der III. Klasse, 
1618 Militär. 


für Heiz- und Schn iermaterial (Kohlen, Holz, Ocle für die Loko¬ 
motiven) wurden 1913—1'95 K. 1919—14‘4 K für 1000 Bruttoton- 
nenkilcmeter verausgabt. 

Die Einnahmen aus dem Personenverkehr sind um das sechs¬ 
fache gestiegen, was auch dem um mehr als das doppelte 
gestiegenen Tarif und der doppelten Personenbeförderung ent¬ 
spricht, sowie dem Umstande, daß jede Person im Durchschnitt 
1913- 22.4 km. 1919—54.9 km durchfuhr. 

Der Personenverkehr ist auf allen Bahnen gestiegen (bei 
manchen Bahnen um das mehr als dreifache nach der Statistik), 
was auf die vielen Hamsterfahrten der Bevölkerung zurückzu¬ 
führen ist, die aber in letzter Zeit mit der besseren Lebensmittel¬ 
versorgung immer mehr abflauen. 

Die Einnahmen aus dem Güterverkehre sind nicht ganz um 
das Dreifache gestiegen trotz dor 3—7fachcn, ab 1. Juli 1919 7—8- 
farhen Tariferhöhung, was auf die geringere Versandziffer (um 
70% geringer als 1913) zurückzuführen ist. Die Güterversandzif¬ 
fer ist wohl bei allen Bahnen gesunken. Bei den tschechoslowa¬ 
kischen Bahnen nimmt man an, daß etwa 70—80% einer normalen 
Versendung bestehen, was vielleicht etwas zu hoch gegriffen ist, 
andererseits könnten die Leistungen (Nettotonuenkilometer) in 
diesem Verhältnis stehen, was vielfach auf eine unrationelle (zu 
weite) Gütersendung zurückzuführen ist (Ostrauer Kohle nach 
westböhmischen Kohlenbezirken!, auch bei vielen anderen Gü¬ 
tern ist eine merkwürdige Verschiebung der Erzeugnngs- und 
Verbrauchtste wahrzunehmen). Viele Bahnen haben die gesun¬ 
kene Versandziffer bei den Kostenrechnungen der Tariferhöhun¬ 
gen zu Grunde gelegt, was sich mit Rücksicht auf die Gesamt¬ 
wirtschaft als ein Fehler herausstellen dürfte, denn wir erwar¬ 
ten eine höhere Ver-andziffer, in der sich langsam wieder entwik- 
kelnden Wirtschaft, womit eine Kostenverminderung bei den 
Eisenbahnen verbunden ist (für die Gütereinheit); dem wirkt aber 
ein relativ zu hoher Tarif entgegen, der auf einer geringere» 
Versandziffer, also höheren Kosten (für die Gütereinheit) erstellt ist. 

Wie eine höhere Güterversandziffer auf die Selbstkosten 
einer Bahn cinwirkt, kann an Hand obigen Beispiels nachgewiesen 
weiden, wenn z. B. die doppelte Anzahl der versendeten Güter 
angenommen wird: eine Vermehrung der festen Kapitalien wäre 
hier nicht nötig, nur die veränderlichen Kosten würden steigen. 
e3 würden sich 1000 Bruttotonnenkilometer auf etwa 68 K stel¬ 
len, gegen 114*8 K bei der jetzigen Versandziffer. Wenn die 


Davon Personalkosten Materialkosten 



1913 

°/o der 

1919 

% 

1913 

% 

1919 

# /. 



Ges«mtausgabeo 



\ 

120 705-95 

1 22 

631 407-63 

24 





/ 


/ 



37 882-88 

68 

72 257-55 

34 


62 431 18 

11-4 

297 652-07 

13-6 

11 919-49 

2-1 

41860-23 

19 


36 233-58 

6-6 

143 580-70 

6-4 

2 028-39 

0-4 

5 904-59 

0-3 


98 756-63 

18 

405 277-46 

19 

81 047-58 

14-7 

511 358 74 23-6 


— 

- 

— 

- 

99 357-83 

18 

168 641-67 

7-8 


318 127 24 

58 

1 377 923 76 

63 

232 236-17 

42 

799 922-78 

37 


Bahnen eine Dockung der Betriebsausgaben anstreben, so ist es 
nach vielen Erfahrungen eben nicht immer der höhere Tarif, der 
zu diesem Ziele führen muß. Momentan mag dies vielleicht der 
Fall sein. (Die englische Tarifpolitik ist reich an solchen Bei¬ 
spielen). Auf einen Umstand hat man aber bei uns vergessen, 
daß unsere Tarife 2—4mal so hoch als die des Deutschen Reiches 
sind, und daß es daher fraglich ist, wie unsere Industrie den 
Wettbewerb mitmachen soll. Man denke nur an die Rohstofftarife 
(Kohle). Wohl haben die Deutschen Bahnen einen ganz 
ungeheuren Abgang, der natürlich durch Steuern gedeckt wer¬ 
den muß. Es bleibt dabei die Frage offen — ob eine starke wett- 
bew eibsfähigo (wel.marktfähige) Industrie höhere Tarife oder 
höhere Steuern verträgt. Ich würde mich zu weit von der hier ge¬ 
stellton Aufgabe erdfernen, wenn ich alle Umstände der Tarifpo¬ 
litik, insbesondere die Einwirkung auf die Preise, Erzeugung und 
dgl. — so interessant es auch wäre — weiter ausführen wellte. 

Zu den Au: gabenziffern ist zu erwähnen, daß die Perscnal- 
auslagen runl um das vierfache gestiegen sind (heute etwas 
mehr), was den gegebenen Gehaltserhöhungen und Teuerungszu- 
le.gen entspricht. 
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Auffallend ist die verhältnismäßig sehr geringe Steigerung 
der Materialausgaben, wenn man die um das 10— 50fache gestie- 
gmen Materialpreise in Erwägung zieht. Der Beweis für diese 
Erseht inung ist leicht erbracht und dürfte wohl für aile Bahnen 
gelten. Teils wegen Materialmangels, teils wegen der hohen Ma- 
terialpieise wurden Matorialaufwendungen nur insoweit gemacht, 
als es für die Sicherheit des Verkehres geboten schien. Die viel- 
bosprtebene Verelendung der Eisenbahnen ist eine Tatsache, die 
bei den Kriegsterhiltnissen natürlich schwer zu umgehen war. 

Gehören die Personal- und Materialauslagen zum überwie¬ 
gendsten Teil zu den festen Kosten der Bahn, so zählen die Heiz- 
und Schmiermaterialien (aus dem Kapitel Zugförderung) zu den 
beweglichen Auslagen. Diese waren im Jahre 1913—43 467 K, 
im Jahre 1919—321 175 K, das ist 7.9%, bezw. 14.8% der Gesamt¬ 
ausgaben. Die Leis'ungseinheit, und das ist maßgebend, hat sich 
um fast das acl tfaehe bei diesem Posten verteuert, indem 1000 
Bruttotonnenkilometer 1913—1‘95 K, 1919—14'4 K kostete. 

Welche Rille das Anlagekapital früher, heute und für künf¬ 
tige Bauten spielt, soll nachstehend gezeigt werden. Es wird eine 
vierprozentige Verzinsung angenommen (wie sie ja auch das ge- 
meinwiitschaftliche Prinzip anstrebt, tatsächlich zahlt hier das 
Land Böhmen den fehlenden Zinsertrag auf 4% als Garantiezuschuß 
an die Landesbank). 

1913 •/„ 1919 •/« 

4°/ 0 Verzinsung des Anlagekapitals . .406 200 42 4 406 200 15.7 

Personalauslagen. 318127 33.3 1377 924 53.3 

Materialauslagen (feste). 188 769 19.7 478 747 18.5 

„ (bewegliche) .... ■ 43 467 4 6 321 175 12,5 

Gesamtausgaben . . . 956 663 100 2 584 046 100 


Die Ziffern veranschaulichen deutlich die prozentua 
ttilnahme des Kapitals, beziehungsweise der Verzinsung, 
ist zu beachten, daß die Anlagekosten dieser Bahn sehi 
sind: 1 km kostete 98 211 K, während er bei den böhmische 
desbahnen durchschnittlich 140 000 K, bei den ehe: 
österr. Staatsbahnen durchschnittlich 421 598 K, bei der 
Südbahn 853 815 K kostete. Doch ist ein rechnerischer Vt 
mit diesen Bahren und mit dem Beispiel hier unzulässig, i 
soll nur tildlicli aufgefaßt werden. 

Das Bauprograinm der tschechoslowakischen Repuh 
1921—1926 (Gesetz vom 30. März 1920) enthält 16 neue 
mit 556 km Länge; das Baukapital (nicht Anlag’ekapiti 
963 956 000 K (1 733 723 K für 1 km) dürfte nach Meinu 
Fachir.genieure viel zu niedrig sein, denn es befindet sich i 
gramm eine 18 km lange Linie, von der 1 km 5 833 333 K 
soll. Man kann leicht nach obigem Beispiel die Bahn Margi 
Vereskö von 108 km Baulänge (ingenommen dieselben B 
und Veisandverhältnisse, obgleich sie nicht so günstig sein 
wie bei obigem Beispiel) berechnen. Setzt man für die Ba 
von 176 Millionen K (rd. 1630 000 K/kin) den Wert der i 
zentigen Kapitalverzinsung d. i. 7 046 000 K unter diesen 
Sitzungen in das obige Beispiel ein, so beträgt die Ante 
der Kapitalverzinsung nach den Verhältnissen von 1919—1 
der hthandelten Bahn hier nur 15.7% der Gesamtausgabe 
den Neubau größerer Hauptbahnen würde dieses Verhält) 
eventuell noch krasser gestalten. Wie sich die Zukunft dei 
bahnbauien unter solchen Verhältnissen gestalten wird, is 
zu ersehen. Wir finden ähnliche Erscheinungen heute b 
Luteinebmungen, die mit einem sehr hohen festen Kapi 
Gegensatz zum umlaufenden Kapital) arbeiten. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□! 


Technik. 

Kraftwasserturmanlagen. Bei den Patentämtern in Berlin und 
Prag wurde von dtm Rate der Deutschen Sektion des L&ndeskul- 
turrates für Böhmen, Andreas Meisner in Prag-Smichow, ein 
Patent für eine neue Art der Wasserkraftgewinnung angemeldet, 
das die Gewinnung von beträchtlichen Wasserkräften auch dann 
ermöglicht, wenn die bisherigen Methoden des Abbaues von Was¬ 
serkräften entweder überhaupt nicht anwendbar oder doch un¬ 
wirtschaftlich sind. In der leistungsfähigsten Form besteht die 
nach den gleichen Giundsätzen mehrere Entwicklungsstufen auf¬ 
weifende Erfindung, die in allen unter der Kohlennot leidenden 
Staaten eingereicht werden wird, im wesentlichen in Folgendem: 

Das Wasser wird von der Kraftquelle zur Turbine nicht In 
einem offenen Gerinne zugeleitet, sondern in einer Druckwasser- 
leitung. Knapp vor der Tuibine ist ein Wasserturm eingeschaltet, 
der mit einem t der auch mit mehreren nebeneinander angeordneten 
mächtigen und sehr schweren Schwimmkörpern ausgestattet ist; 
diese werden bei der während der regelmäßig wiederkebrenden 
Betriebspausem erftlgenden Füllung des Betriebswasserraumes.' 
des Wasserturmes zufolge der Auftriebswirkung mit in die Höhe 
gehoben, um während des TurbiDenbetriebes durch allmähliches 
Hirabsenken in den ftändig mit Wasser gefüllt bleibenden unteren 
Teil des Wasserturmes zur Erhaltung einer hohen Wasserdruck¬ 
höhe für die Turbine verwertet zu werden. Die Schwimmkörper 
sind entweder massig oder gefäßförmig. Bei den gefäßförmigen 
Schwimmkörpern wird auch deren Fassungsraum zur Aufspeiche¬ 
rung von Betriebswasser im Wasserturme während der Betriebs¬ 
pansen ausgenützt, so daß zur vollen Verwertung der Ergiebigkeit 
der Kraftquelle ein wesentlich kleinerer Rauminhalt des Wasser- 
turmes erforderlich ist. Sowohl bei Verwendung von massigen wie 
auch bei Verwendung vom gefäßförmigen Schwimmkörpern kann 
bei genügender Größe der Hauptbestandteile der Anlagen der Be¬ 
triebsplan so eingerichtet werden, daß die Turbine während ihrer 
Betriebszeit dauernd unter der gleichen Wasserdruckhöhe bleibt 
und mit derselben sekundlichen Wassermenge beschickt wird, also 
eine gleichmäßige Kraftleistung ergibt. Andererseits ist aber auch 
die Möglichkeit geboten, die Kraftleistung der Turbine im Rahmen 
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ihrer Leistungsfähigkeit einem während der Betriebszeit i 
kenden Kraftbedarfe anzupassen. 

Die Aussichten für die üeberlegenheit derartiger Kl 
serturnianlagen, mit denen je nach der verarbeiteten sekui 
Wassermenge (200 bis 3 000 1/sek) und dem ausgenützten 
selbst Kraftleistungen bis zu 1000 PS/sok erzielt werden 
über die offene Zuleitung werden umso günstiger, je klei 
Perzentsatz des Gefälles zwischen der Kraftquelle und dem 
orte der Turbine ist, je längere Gefällsstrecken also zur Ei 
einer bedeutenden Wasserdruckhöhe für die Turbine heran 
werden müssen. Es gibt aber auch Fälle, wo die Ueberle 
der Kraftwasserturmanlage über die offene Zuleitung sc 
verhältnismäßig kurzer Entfernung zwischen Kraftquelle u 
bine gegeben sein kann. Als Kraftquelle kann nicht nur i 
Bendes Gewässer, srndern auch ein See, ein Teich, eine Ts 
ja unter günstigen Verhältnissen sogar auch eine unter 
Wasserader in Betracht kommen. 

Eine starke Stütze erhalten die Aussichten für die \ 
lichung der Kraftwasserturmanlagen dadurch, daß sie nicl 
zur Wasserkraftgew innung, sondern gleichzeitig auch für 
wassern irtschafllieLe Aufgaben verwertet werden könner 
Lösung den Verliaiuh von unter hohem Drucke slehendei 
ser oder doch das Vorhandensein von Wassor in höhen 
als es den natürlichen Verhältnissen entspricht, voraussf 
zur Versorgung von Gemeinden mit Nutzwasser und Feu 
wasser, zur Durchspülung von städtischen Kanalisation? 
u. dgl. m. Im Bereiche der landwirtschaftlichen Bedürfnisse 
unter anderem auch der Anschluß von Anlagen zur kür 
Feldberegnung in Frage, deren Verwirklichung trotz vo 
kenntnis ihrer großen Bedeutung für die Steigerung der B 
zeugung und damit für die Sicherung der Volksemährunt 
zumeist an den Schwierigkeiten und Kosten der Beschaff) 
unter entsprechendem Drucke stehendem Wasser geselle 

Französische Rostanlagen. Von den französischen ai 
Kohlenstellon wird in erster Linie der Wanderrost empfoli 
dom sich die verschiedensten Arten von Brennstoffen, aucl 
mit geringem Gebalt an flüchtigen Bestandteilen und 
Aschengehalt, w irtschaftlich verheizen lassen. Als ein solcl 
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insbesondere der Wanderrost mit Unterwind genannt. Er besteht 
aus einem Band und winkelartigen Rostscheiben, die sich in ge¬ 
schlossener Bahn bewegen und dabei in der oberen und unteren 
Rostbahn eine Ärt Kasten für die Windzufuhr und zur Aufnahme 
durchfallender Asche bilden. Das Rostband ist in üblicher Weise 
vorn und hinten über die Führung»-, bezw. Triebtrommel geführt. 
Seitlich wird der Kost durch je einen längsgelagerten Windkasten 
begrenzt, der durch Zweigleitungen aus der Hauptwindleitung ge- 
epeist wird. Zur Regelung des Windzutrittes in die von den Rost- 
staben gebildeten Windverteilungskamraern dient ein dreieckiger 
Schieber, der vorn am Rost Luft im UeberschuB zutreten läßt, 
dagegen die Windzufuhr nach dem hinteren Ende des Wander¬ 
rostes allmählich abdrosselt. Diese Windzuleitung hat sich als wiit- 
(chaftlich bewährt. Der Brennstoff wird durch einen Schütt-Trich¬ 
ter aufgegeben, in dem eich ein senkrecht verstellbarer Schieber 
befindet, der auch die Schütthöhe des Brennstoffes auf dem Rost 
begrenzt. Die winkligen Roststäbe öffnen sich beim Gang über die 
hintere Führungstrommel, so daß die Rückstände selbsttätig in 
einen geräumigen Asrhensaek fallen, der durch eine senkrechte 
Wand unterteilt ist. deren oben befindliche Schwingklappen sich 
abdiclitend gegen die untere Bahn des Rostes legen. Die Winkel 
der Roststäbe können sich auch nach vorn öffnen, wenn man die 
Rückstände in ihnen bis ans Vorderende des Rostes fördern will. 
Für Brennstoff mit laingsamer Verbrennung, wie Koks, werden am 
Ende des Rostes Stauvorrichtungen vorgesehen, um durch An-> 
stauen des Brennstoffes sein Ausbrennen zu bewirken. Versuche 
haben ergeben, daß sich Waschberge mit 30—40% Aschengehalt, 
Koksstaub und Koksstein, Anthrazitstaub und andere minderwer¬ 
tige Brennstoffe wirtschaftlich auf diesem Wanderrost verheizen 
lassen. Neuerdings hat dieser Unterwindrost eine Vereinfachung 
hinsichtlich seiner Speisung mit Unterwind erfahren, indem der 
Wind für jede seitliche Windkammer durch einen besonderen Ven¬ 
tilator erzeugt wird, der seitlich neben dem Schütt-Trichter sitzt. 
Dabei entfallen die unter der Kesselhaussohle verlegten Wind¬ 
leitungen. Der Wanderrost wird wie jeder mit natürlichem Zuge 
arbeitende Wanderrost einfach unter den Kessel eingefahren. Dio 
Geblase können ihien Antrieb von der gemeinsamen Triebwellot 
erhalten oder jedes mit einem Elektromotor gekuppelt sein. Ge¬ 
naue Versuche haben ergeben, daß bei Verheizung eines Brenn¬ 
stoffes von 7000 WE im Durchschnitt nicht mehr als 0’5% der er¬ 
zeugten Kraft für den Unterwind benötigt wurde. 

Neben diesen Rosten haben in Frankreich auch die Katel-Untcr- 
schubfeuerungen eine große Verbreitung gefunden, die eine Ver¬ 
einigung von Treppenrost, bezw. Planrost und Unterschubfeuerung 
darstellen, indem in die Rostflächo eine Reihe von parallel mit 
Abstand nebeneinander liegender Beschickungströge eingelassen 
ist, in denen der Brennstoff vorgeschoben, auf die Rostfläche ge¬ 
hoben wird und über den anschließenden Nachverbrenmtngsrost 
auf den Srhlackenrost gelangt. Es werden zwei Arten von diesen 
Unterschubfeuerungen gebaut, und zwar als Treppenrost und als 
Planrost. Bei der ersten Art sind die Beschickungströge in vollen 
Wänden ausgeführt und wechseln mit Windkaston ab, die. oben 
durch Sondertreppenroste abgedeckt sind. Die Stufen der letzteren 
bauen sich kegelförmig auf und fassen mit Zapfen ineinander. Jo 
nach Art des zu verheizenden Brennstoffes sind die Roste mit 
Schlitzen und Löchern versehen. An diesen Schrägrost mit den 
Brennstofftrögen schließt sich unten ein kurzer Treppenrost mit 
besonders regelbarer Windzuführung an, der als Nachverbren¬ 
nungsrost dient. Von diesem werden die Rückstände durch am 
Fuße eingebaute und von Hand zu bedienende Stößel auf einen 
kippbaren Schlackenrost und von diesem in die Aschengrube be¬ 
fördert. An jedem Brennstofftroge arbeiten ein Kolben und eine 
Förderplatte mit Stößeln, durch dio der Brennstoff aus dem Schütt- 
trichter in die einzelnen Tröge gelangt und in diesen vorgeschoben 
wird. Bei den Planrosten ist der Planrost gewölbt ausgebildet und 
die Nachverbrennungs- wie auch Schlackenroste sind zu beiden 
Seiten verlegt. Jeder der im Roste enthaltenen Kohlentröge ist 
beider.'eits von Windkainmern umschlossen. Für minderwertige 
Brennstoffe wird eine Ratel-Unterschubfeuerung empfohlen, bei 
welcher über einem gewöhnlichen Planrost ein leicht ansteigender, 
aus Siederohren bestehender Itilfs- oder Entgasungsrost einge¬ 
baut ist. (Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb.) 


Industrie. 

Reichenberger Messe. Ein Sekretär des Messeamtes ist soebe" 
von einer Prcpagandareise aus Polen zurückgekehrt und hat in 
Lemberg, Warschau und Krakau die Handelskammern und maß¬ 
gebenden polnischen Handelskreise über die II. R. M. orientiert. 
Sämtliche Stellen gaben ihr hohes Interesse an der Wiederauf¬ 
nahme der Handelsbeziehungen mit den nordbühm. Industriege¬ 
bieten Ausdruck und stellten zahlreichen Besuch der II. K. M. au» 
Polen in Aussicht. Polen kann bei den großen Warenbedarf ein 
gutes Absatzgebiet der tschechoslow. Erzeugnisse werden. Da» 
Messeamt wird es sich angelegen sein lassen, für Messebesucher 
aus Polen bei den maßgebenden Regierungsstellen zeitgerechta 
Erleichterungen im Grenzverkehr zu erlangen. 

Hochschulnachrichten. 

Volkstümliche Hocbichulkurae technisch-wissenschaftlicher 
Richtung. Das Professorenkollegium der deutschen technischen 
Hochschule in Prag hat beschlossen, dem Volksbildungswesen ganz 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und bat zu diesem 
Zwecke einen eigenen Ausschuß ins Leben gerufen, der seine 
Tätigkeit bereits begonnen hat. Das Ministerium für Schulwesen 
und Volksaufklärung hat der Hochschule einen einmaligen, aller¬ 
dings bescheidenen Beitrag zur Abhaltung volkstümlich wissen¬ 
schaftlicher Heehsrhulvorträge gewährt. 

NACHRUF. 

Frsnz Schön senior t. Vor wenigen Wochen verschied 
in Prag im hohen Alter von 90 Jahren einer der hervorragend¬ 
sten Baumeister und Bauunternehmer Böhmens, Franz Schön 
senior. Nach Ab.-olvierung der Fachschule in Mähr. Neustadt war 
Schön im Jahre 1848 als Beamter in die Firma Gebrüder Klein 
eingetreten, in deren Diensten er am Bau der Staatseisenbahn 
Piag—Bcdenbacb und Wien—Triest, wie auch der Haichenberg— 
Pardubitzer, der Kurl-Ludwig-Bahn und der böhmischen Wost- 
behn tcilnahm. Im Jahre 1865 machte er sich selbständig und 
beteiligte sich am Baue mehrerer Straßen und Brücken in Prag. 
Gemeinsam mit Carl Ritter von Wessely baute er in den Jahren 
1866 bis 1873 die Eisenbahnstrecken Dux—Komotau und Priesen— 
Kt motau—W’eiiert und begründete 1873 die bis zum Jahre 189Q 
bestehende Baufirma Schön & Wessely, die in Prag viele 
große öffentliche und private Bauten ausführte, u. a. auch den 
Palacky- und Ferdinandsquai und die Sofieninselbrücke. Von den 
größeren Bahnbauten dieser Firmen seien die Linien Komotau— 
Kaaden. F’alkenau—Graslitz und Klostergrab—Eichwald—Moldan 
ei wähnt; für die österreichische Lokaleisenbahngesellschaft wur¬ 
den von ihr 13 Bahnen in Böhmen und Mähren erbaut. Im Jahre 
1890 trat Ritter von Wessely aus der Firma aus. in die nun Franz 
Schön jun., beh. aut. Zivilingenieur und Ing. Hubert Schön auf- 
gt nommen wurden. Die so neu begründete „Bauunternehmung 
Franz Schön und Söhne“ war im Eisenbahnbau, Straßen-, Wasser- 
und Hochbau tätig; bemerkenswert ist der Bau der Kleinbahn 
Königshof— Biraun Konöprus, für welche die Firma die Konzes¬ 
sion erhielt und die für die Kalkindustrie der Berauner Gegend 
von größter Bedeut),ng ist; auch der Dvefakquai in Prag I am 
rechten Moldaunfer ist ein Werk dieser Firma, dio überdies ver¬ 
schiedene Detailprojekte für Lokalbahnen von zusammen 200 km 
Länge ausarbeilete. 

Franz Schön s< n. schied mit Ende 1901 aus der Firma aus. 
blieb jedoch seinen Söhnen mit seinen wertvollen und vielseitigen 
Erfahrungen bis an das Ende seines arbeits- und erfolgreichen 
Lebens ein treuer Berater. 

Der Vor; toifcene, der auch Mitgründer und Vizepräsident 
der Berauner Kalk- und Zementfabrik Aktiengesellschaft und 
Prager Bürger war, hatte nach zwanzigjähriger Bautätigkeit an¬ 
läßlich der feierlichen Eröffnung der Kaiser-Franz-Josefbrücko 
das goldene Verdienslkreuz mit der Krone und anläßlich seiner 
serhzigjährigen Tätigkeit im Bauwesen das Ritterkreuz des Franz- 
Josef-Ordens erhalten. Noch mehr aber ehrte ihn das hohe An¬ 
sehen, das er sich in den Fachkreisen durch sein Wirken als 
Bauunternehmer erworben halte. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

Verein deutscher Ingenieure für Reichenberg und Umgebung. 

Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung für das verflossene 
15. Vereinsjahr fand am 5. d. M. unter zahlreicher Beteiligung 
auch auswärtiger Mitglieder im Rathauskeller Reichonberg mit der 
«atzungsmäßigen Tagesotdnung statt. Aus dom Tätigkeitsbericht 
ist zu entnehmen, daß sich im verflossenen Jahre der Mitglioder- 
stand um 33 Mitglieder erhöht hat. Es wurden 33 Wochen-, 9 Mo¬ 
natsversammlungen, sowie 4 Ausschußsitzungen. abgehalten. Der 
Verein bildete aus seiner Mitte zahlreiche Arbeitsaus¬ 
schüsse, so den Bauausschuß zur vorläufigen Unterbrin¬ 
gung der Reichenberger Messe, einen Unterausschuß zur Ausar¬ 
beitung der Satzungen für den II. D. I., einen solchen zur 
Vorbeieitung des Entwurfes einer dem Bergbaubetriebsleitergo- 
setze ähnlichen Gesetzesnovelle für sämtliche tech¬ 
nischen Betriebe, zur Durchberatung des an das Min. f. öff. 
Arbeiten zu übermittelnden Entwurfes über Ausführung und 
Abrechnung vonBetonar beiten, zur Beratung eines die 
Baurechtsfrage in Reichenberg betreff. Beschlusses 
unter Hinzuziehung von Vertretern anderer techn. tätiger Kreise, 
zur Erstattung techn. Vorschläge für die Unterbringung der In¬ 
stitute der Prager deutschen Hochschule in Reichen¬ 
berg, beteiligte sich an den Vorarbeiten der Bauberatungsstello 
des .Vereines Wohnungsfürsorge u. v. m. 

Die weitaus größte Zeit und Mühe kosteten den Verein alle 
uiit dem Zusammenschluß der deutschen Ingo- 
nicurvereinigungen der tschsl. Republik zum II. D. I. 
verbundenen Verarbeiten. Ln dieser Angelegenheit beteiligte sich 
der Verein durch seinen Vertreter an der Vorbesprechung 
de.' westböhm. Ing.-Vereine am 1. März 1920 in Aussig, berief 
am 13. März eine weitere Vorbesprechung der Ing.-Vereine nach 
Reichenberg ein und brachte schließlich in der am 28. März 
1920 gut beschickten Delegiertenversammlung in 
Reicbenberg den einigen Zusammenschluß zum H. D. I. zustande. 
Nach all den großen Vorbereitungsarbeiten, mit welchen der Ver¬ 
ein von der genannten Delegiertenversammlung als vorläufige 
Geschäftsstelle betraut worden war, fand schließlich am 
11. Dezember 1920 die gründende Versammlung des 
llauptvelreines in Reichenberg statt, dem nunmehn 
8 größere Ingenieurvereine mit fast 2 000 Mitgliedern angehören. 

Außer den oft recht eingehenden und interessanten Beratun¬ 
gen und Erörterungen der verschiedensten techn. Fragen, wie sie 
in fast jeder Versammlung vorkamon, wurden noch mehrere V o r- 
tiiige und kürzere techn. Referate abgehalten, sowie Stu¬ 
dienausflüge zur Besichtigung techn. sehenswerter Objekte 
veranstaltet. 

Der Schriftenverkehr war äußerst lebhaft. Im Einlauf 
waren 128 Schriftstücke, hievon 50 in Sachen des II. D. I., Auslauf 
430, hievon 157 den 11. D. I. behandelnde Schriftstücke. 

Größere Spenden wurden der Freitischstiftung der deut¬ 
schen techn. Hochschule in Prag, sowie der hiesigen Gauleitung 
des deutschen Kulturverbandes überwiesen. 

Der Verein pflegte außer zu den im 11. D. I. zusammenge¬ 
schlossenen Vereinen auch zu anderen ähnlicher Richtung gute 
Beziehungen. 

Die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre war daher 
recht ersprießlich, was nur auf das einige Zusammenwir¬ 
ken aller und die äußerst eifrige Mitarbeit einzelner Mitglieder 
zutüekzuführen ist. Für die Mitwiikung zur Erhaltung der Ver¬ 
einstätigkeit, für die zahlreichen und wertvollen Anregungen, 
wurde allen der beste Dank zunf Ausdrucke gebracht. 

Bei der Neuwahl wurde der alte Ausschuß einstimmig wieder¬ 
gewählt, an Stelle des an einen anderen Dienstort abgehenden 
Ing. Kr ö gier wurde Ing. Lehinant zum Schriftführer ge¬ 
wählt. 

Weiter wurde nrch die Erhöhung des Mitgliedsboitrages auf 
jährlich Kc 92 beschlossen, in welchem Betrage auch der Bezug 
der wöchentlich erscheinenden Zeitschrift sotvio der Beitrag 
zum H. D. I. enthalten ist. 


Die Versammlungen finden wie bisher am jedem Donners¬ 
tag 8- Uhr abends in der Urstoffhalle (Vereins-Sonderzimmer) 
statt, mit Ausnahme der ersten Woche jedes Monats, in welcher 
Samstag 4 Uhr nachmittags die jeweilige Monats Versammlung 
■ zur Beteiligung auswärtiger Mitglieder abgehalton wird. 

Der deutsche Ingenieurverein in Teplitz hielt am 7. Feber 
d. J. seine erste Hauptversammlung ab, auf deren Tagesordnung 
die üblichen Punkte stamden. Sämtliche Berichte und der Jahres- 
voranschlag wurden genehmigt. Die Wahlen ergaben folgendes 
einstimmiges Ergelnis: 1: Obmann: Ing. Zdarek, Baudirektor 
a. D., 2. Obmann: Ing. Baumgartner, Zentraldirektor, 3. Ob¬ 
mann: Ing. Stange, Zivilingenieur. In den Ausschuß wurden be¬ 
rufen die Ingenieure: Hauptmann, II aut mann, Jonasch. 
Kleinwächtor, Kollmann, Oskar Müller, Metzker 
und Dr. Schnürer; als Rechnungsprüfer die Ingenieure Kar- 
p e und M i s c h 1 e r. 

Der Vorstand beantragt u. a-, die Beiträge der ordentlichen 
Mitglieder für das Jahr 1921 wie folgt fostzusetzen: 

1. Die im Jahre 1921 neu eintretenden Mitglieder haben eine 
Eintrittsgebühr von K 10 zu entrichten. 

2. Für Mitglieder, welche das 30. Lebensjahr im laufenden 
Vereinsjahr erreichen oder noch nicht erreicht haben und Ruhe¬ 
ständler — über deren Wunsch —, sowie für Ingenieure für das 
Berg- und Hüttenwesen, welche auf den Bezug der Vercinszeit- 
schrift keinen Anspruch haben, beträgt der Jahresbeitrag K GO. 

3. Für alle andern Mitglieder wird der Jahresbeitrag mit 
K 100 bemessen. 

4. Die Mitgliedsbeiträge werden einvierteljährlich im Vor¬ 
hinein eingehoben. 

5. Mit Ausnahme der Bergingenieure, die noch ihre eigen» 
Zeitschrift haben, sind die Mitglieder zum Bezüge der Vercins- 
zeitschrift „Technische Blätter“ verpflichtet. Die Bezugsgebiibr ist 
im Mitgliedsbeitrago enthalten. 

Ferner wurde beschlossen dem II. D. I. mitzuteilen, daß der 
Verein für die „Teihnischen Blätter“ als dessen einzige Zeit¬ 
schrift unter den in Prag mit dem Verlage vereinbarten Bedingun¬ 
gen stimmt. 

Alle diese Antiäge wurden einstimmig angenommen. — Der 
Antrag des Baudirektors Ing. Kellner, dem Vorstande zu dan¬ 
ken und ihm die Entlastung zu erteilen, fand lebhafte Zustimmung. 

An die Versammlung schloß sich ein Vortrag des Ohorberg- 
rates Ing. Ryba: „Der Gaskrieg und die Gaskampfgeräte im 
letzten Weltkriege“ an, der ungemein fesselte und verdienten 
reichen Beifall fand. 

Nachstehend einige Angaben aus dem Jahresbericht: Der 
Verein wurde am 18. Juni 1920 gegründet und zählte dank der 
Mitarbeit des Werbeausschusses am Jahresende 117 ordontücho 
und ein gründendes Mitglied (Beitrag K 1 500). Im Lesezimmer, 
das die deutsche Sektion der Ingeniourkammer beistollt, liegen 38 
Fachzeitschriften auf. - Gemeinsame Besuche wurden ins Elek¬ 
trizitätswerk Tiirmitz und in die Schichtwerke in Aussig unter¬ 
nommen. — Die gut besuchte Versammlung wurde um */ 4 12 Uhr 
abgeschlossen. 

Deutscher Polytechnischer Verein In Böhmen. Vortrags¬ 
ordnung und Wochenversammlungen: 

Fieitag, den 25. Feber 1921: Dozent Dr. Ilaerpfyr: „Neuere 
Fermen de3 Stangenplanimeters“. 

Freitag, den 4. März 1921: Ing. F. Mußnig: „Wärmewirt¬ 
schaft und Normalisierungen im Dampfrohrleitungshau“. 

Die Vorträge finden um 7 Uhr abends im Ilörsaale Herrn 
Prof. O. Hlouschek, Prag I, Konviktgasso 292, Mezzanin statt. 
Damen der Mitglieder und eingeführte Gäste willkommen. 

Mitglieder wollen ihre schriftlichen Beiträgt und zeichnerischen 
Entwürfe für die „Technischen Blätter“ wie bisher auch weiterhin an 
den Schriftleitungs-Ausschuß des „Deutschen Polytechnischen Vereines* 
einsenden. Die vom Ausschuß zur Aufnahme bestimmten Abhandlungen 
werden beim Abdruck durch den Vermerk „ Vom Schriftleitungs-Ausschuß 
des D. P. V. überwiesen“ besonders gekennzeichnet. 

Schriftleiter des Vereins ist Ing. Dr. Herbert fielen, Prag 6501111 

Lesezimmer Prag II., Stephansgasse 36 (Schlaraffia). 


Straße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit- 
— Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L Karpe. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 3. März 1921. 9. und 10. HefL 


Ing. Dr. techn. Josef Wanke, Prag: 

Vom Brückenbau im Kriege. 

Die Linien Tarvis-Gemona und Belluno-Cadore.*) 

A. Tarvis-Gemona. 

Dir Bahn Tarvis-Gemona bildet einen Teil der Linio 
Villach-Udino als Fortsetzung der Kronprinz-Kudolfs-Bahn 
Amstetten-Selztal-St. Michael-Villach und gehörte bis zur 
Grenzstation I’ont: fcl zum Netz der k. k. Staatsbahnen. Dio 


Wie alle übrigen im Kriegsgebiete gelegenen Bahnen 
bekam auch diese Strecke die Wirkungen des Weltkrieges 
7.u spüren. Doch muß hervorgehoben werden, daß die Ita¬ 
liener bei ihrem Rückzüge die Bahn schonten. Mit Ausnahme 
einer Sprcngstelle im Tunnel bei Moggio, der unbeabsichtig¬ 
ten Felge einer Straßensprengung unmittelbar neben dem 
Tunnel, und der vollständig verheerten Station per la Carnia, 
die der Explosion eines Munitionszuges zum Opfer ge¬ 
fallen war, wurden keine Zerstörungen vorgefunden. Ganz 
im Gegensatz hiezu hatten die italienischen Pioniere griind- 



Abbildung 1. Uebertichtskarte. 


Kunstbauten dieser Strecke, sowohl des österreichischen liehe Arbeit getan; alle Brücken der in das Haupttal ein- 
Teiles Tarvia-Pontafel als auch der Pontebbana bis Udino mündenden Straßen waren zerstört und die Hauptstraße* 
sind durch die seinerzeit nach dem Bau erschienenen Ver- selbst an 2 Stellen abgesprengt. Dio Zerstörungen der 



Abbildung 2. Brücke über die Follafund Rciobsitraßo bei Lussuitz.J 


Öffentlichungen bekannt geworden. (Zeitschrift d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Vercins 1880). Es sollen deshalb hier nur die wäh¬ 
rend des Krieges vorgenommenen Zerstörungen und Wieder¬ 
herstellungsarbeiten besprochen werden. 

*) Nach einem Vortrage im D. P. V. zu Prag. 


Brücken auf dem österreichischen Bahngebiete, der Grenz¬ 
brücke, der Brücke über den Vogelbach und der Fellabrücke 
bei Lußnitz waren von österreichischen Truppen gleich nach 
der italienischen Kriegserklärung vorgenommen worden. 
Nach Beginn der gelungenen November-0ffensive des Jah- 
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res 1917 war cs dio erste Aufgabe der im dortigeu Raume 
verfügbaren Eisenbahnkompagnien, diese drei Brücken 
wieder herzuslellen. 

Dio Brücke über die Fella und Reichsstraße bei Luß- 
nitz ist schief, liegt zum Teil im Bogen von 300 m Radius 
und im Gefälle von 22 °/(,o, weist also alle Eigenschaften auf, 
dio der Lage nach die Wiederherstellung einer Brücke er¬ 
schweren klirren. Die 3 Oeffnungen sind überbrLiekt durch 
3 Parallelträger von 20, 3G,6 und 30,3 m Stützweite. Die 
beiden größeren Träger waren gesprengt. Die Tragkonstruk- 
tion des Mittelfeldes wurde gehoben und durch 2 Böcke, dio 
auf eine starke Betonplatto aufgestollt wurden, abgestützt. 
Die zu schwache Diagonale des neuen Endfeldes wurde durch 
8 angeschraubte Winkel eisen verstärkt. Tn dem großem 


Provisoriums vorgesehen war. Die Arbeiten in der Punda- 
inentgrubo waren erschwert durch eine alte Uferversiche- 
mng, die aus mehrfachen Rostlagen mit Steinpackung be^ 
stand. Die nceh verbleibende Oeffnung und eine kleine 
Wegiiberfühnrag in der Nähe wurden mit Walztrügem 
Prof. Nr. 50, die autogen zugeschnitten wurden, iiberbrückt. 
Die Vertikale über dom neuen Unterstützungspunkte und 
die anschließende Diagonale erwiesen sich, wie leicht einzu¬ 
sehen, selbst bei Befahren nur eines Gleises als zu schwach. 
Eine Nachrechnung der größten Stabspannungen war ül>er- 
all notwendig, wo Teile gesprengter Brücken wieder ver¬ 
wendet wurden. Die Verstärkung wurde hier durch Einbau 
einer Gegendiagonale aus Holz und Holzbeilagen der End- 
vertikale bewirkt. Die Verbindung der beiderseitigen Holz- 


Abbildung 3. Gronzbrücke bei Pontafel. 



Seiten feldo, über dom eigentlichen Bott der Fella, wurde 
eine Rotk-Wagnor-Brücke, auf Gerüst montiert, schief ein¬ 
gebaut. Da eine Liniermmlcgung zwecks Vergrößerung des 
Krümmungshalbmessers nicht möglich, die Verwendung der 
Kriegsbriieke bei einem derart großen Krümmungspfeil aber 
nicht vorgesehen war, mußten die Querträger zur Befesti¬ 
gung der Längsträger neu gebohrt werden. Der Bau stellte 
hohe Anforderungen an die Ausdauer von Mann und Offi¬ 
zier; ihren vereinten Anstrengungen bei Tag- und Nachtar¬ 
beit gelang es, die Brücke 13 Tage nach Beginn der Arbeiten 
weder fahrbar zu machen. 

Nur 2 Tage später als bei der Lußnitzer Brücke waren 
die Arbeiten an der Grenzbrücke zwischen Pontafel und 
Pcutebba begonnen worden. Diese zweigleisige Brücke bat 
als Hauptträger Schwcdlerträger von 35,0 m Stützweite. 
Die beiden Endfelder auf der österreichischen Seite waren 
abgesprengt und die Brücke so zum Absturz gebracht wor¬ 
den. Auf der italienischen Seite war sie in den festen 
Lagern geblieben. Das Heben erfolgte mittels Schwellen¬ 
stapel und 4 hydraulischer Winden von 15 cm Hubhöhe. Dio 
Winden werden so angesetzt, daß sie nicht zu weit in Feld¬ 
mitte kommen. Es arbeiten immer 2 Winden gleichzeitig; 
inzwischen wird das 2. Windenpaar frisch unterpackelt, das 
wieder in Tätigkeit tritt, wenn die volle Hubhöhe des 
1. Paares erreicht ist. Diese Arbeit erfordert peinlichste 
Beaufsichtigung, wenn man sich vor unliebsamen Ueber- 
rasohungon sichern will. An ein Pilotieren war hier nicht zu 
denken, da mit diesem erst nach dem Heben der Brücke 
hätte begonnen worden können und kiefiir nicht mehr ge¬ 
nügend Zeit zur Verfügung stand. So erfolgte die Unter¬ 
stützung durch 8 m hohe Böcke, die einfach auf die geeb¬ 
nete, etwas vertiefte Flußsohle aufgestellt und zum Schluß 
mit einem Betonsoekel umgeben wurden. Dieser Vorgang 
war umso eher zulässig, als eine baldige Auswechslung des 


btilagen mit der Vertikale erfolgte durch doppelteilige Bän¬ 
der, die durch Schrauben zusammengezogen wurden. Am 
lti. November nach 10X24-stündiger ununterbrochener Ar¬ 
beit fand die Belastungsprobe statt und damit war, da in¬ 
zwischen auch der GöO m lange Tunnel unterhalb Pontebbä, 
in dessen südliche Gallerie ein ital. Spital eingebaut war, 
frei gemacht, worden war, die ganze. Strecke bis Stazione 
per ln Camia und bald darauf bis Gemona wieder fahrbar. 

Die Arbeiten im Tunnel von Moggio konnten sich da¬ 
rauf beschränken, die durch die Explosion lose gewordenen 
Gestoinssehalen abzutrennen und den straßenseitigen Durch¬ 
schlag abzubölzen. 

Der Bahnhof und der Ort per la Carnia waren durch 
die Explosion eines Munitionszuges ganz verwüstet worden. 
Nachdem flüchtig 2 Durclifahrtsgleise frei gemacht waren, 
mußten noch 3 weitere Gleise, von denen teilweise nur mehr 
Spuren vorhanden waren, fahrbar gemacht werden. Die 
Trümmer der zerstörten Waggons wurden, soweit sie noch 
fahrbar waren, abgcschoben, zum andern Teil über die 
Böschung geworfen. 

Von der Fellabriicke der Zweigbahn, die von Stazione 
per la Camia über Tohnezzo nach Villa Santina führt, eine 
steinerne Bogenbrücke mit einer größeren Anzahl von Oeff- 
nungen. zugleich Straßenbrücke, waren zwei Bögen am lin¬ 
ken TJfer gesprengt worden. Der angrenzende Bogen hatte 
Sprünge bekommen und der Pfeiler, der nicht als Stand¬ 
pfeiler nusgeführt war, zeigte bei der Wiederaufnahme des 
Verkehrs Bewegungen, die sich durch Vergrößerung der 
Risse im Gewölbe äußerten. Durch Abbölzen, vorsichtiges 
Abgralien und Arbetnnieren eines verlorenen Widerlagers, 
gelang es, die Bewegung zum Stillstand zu bringen. Die 
Pasenbahnbrüeko wurde mit 50er-Trägem, dio Straßen¬ 
brücke mit Holzsprengwerken wieder hergostellt- Die un¬ 
gleiche Felderteilung war bedingt durch, dio Bockstellung 


Digitized by GOOglC 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 

















1921. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 47 


der leichten Notbrücke, da der Straßenverkehr nicht, unter¬ 
brechen werden durfte. 

Damit war die Hauptarbeit, auf der ganzen Strecke 
getan. Die Bahnerhaltungssektion Gemonn der Heeresbahn 
hat aber in den Bahnhofserweite-rungen, für die lange Stütz¬ 
mauern nötig wurden, noch vieles geschaffen, das den Ita¬ 
lienern jetzt sehr zustatten kommen wird. 

B. B e lluno- Cadore.*) 

Seit dom Jahre 1865 schon bestand der Plan, eine Ver¬ 
bindung des obe.ritolienisehen Staatsbahnnetzes mit den Bah¬ 
nen Tirols durch das obere Piavetal und Cadore. Die zu 
diesem Zwecke gemachten Studien führten aber zu keinem 
Erfolge und die Verbindung Verona—Ala—Brenner wurde 
früher gebaut; dann folgte die Canaltalbahn nach Pontobba 
und später die Bahn durch Valsugana. Selbst nach Fertig- 
gtellung der Linie Treviso-Belluno im Jahre 1891 zerschlu¬ 
gen sich die Verhandlungen zum Bau einer Nebenbahn Bel- 


*) Di» auf den Bnu Bezug nehmenden Daten sind einom 
Separatabdruck der Ingegneria Ferroviaria: Ing. A. Agostiui, Ferrovia 
Belluno-Cadore entnommen. 

Die technische Gesetzgebung in der 
tschechoslow. Republik. 

Allen Bemühungen zum Trotz ist es dem deutschen 
Techniker dieses Staates ’ leider noch immer versagt, jene 
Gesetze und Verordnungen, die er pflichtgemäß befolgen 
•dl, gleichzeitig n.it deren Bekanntgabe in tschechischer 
auch in deutscher Sprache zu hören. 

Die amtlichen deutschen Uebersetzungen der Gesetze 
«recheinen 3 oder mehr Monate nach der tschechischen Aus¬ 
gabe. Dio „Zpiävy vefejne slufby technicke“ (Nachrichten 
des öffentlichen technischen Dienstes) bringen wohl fran¬ 
zösische Auszüge ihres Inhaltes, nie aber eine Uebersetzung 
oder Verlautbarung in einer anderen als der tschechischen 
oder slowakischen Sprache. 

Um nun den deutschen Techniker und die von ihm 
vertretenen wichtigen Belange vor weiteren Schäden zu be¬ 
wahren, sollen von jetzt ab in diesen Blättern in zwangloser 
Felge allo wichtigeren gesetzgeberischen Verlautbarungen 
technischer Natur in der Uebersetzung ihres Wortlautes 
oder wenigstens durch Angabe des Betreffs solange veröf¬ 
fentlicht werden, bis auch dem deutschen Techniker sein 
gutes Hecht geworden sein wird, die technischen Gesetze 
und Verordnungen gleichzeitig mit seinem tschechischen 
Kollegen von amtswegen in deutscher Sprache zu hören. 

Ing. F. Machaceck. 

* * * 

Erhöhung des größten zulässigen Lokomotiv- 
druckes bei den tschechoslow. Staatsbahnen. 

(Aus den „Zpravy vefejne sluibv technicke“ auszugsweise 
mitgeteilt.) 

Die auf eine Erhöhung des Lokomotivdruckes abzielen- 
den Bestrebungen des gewesenen österreichischen Eisenbabn- 
ministeriums, welche schon vor dem staatlichen Umsturz in. 
der Projektierung und dem Bau einiger Brüekentragwerke 
für Lokomotiven mit 20 t Achsdruek zum Ausdruck kamen, 
werden nun mich in der Tschechoslowakei für den Ausbau 
der Hauptverkehrsadern weiter verfolgt. 

Nun setzt aber jede bedeutende Erhöhung des Loko- 
rnotivachsdruekes nicht, nur die Verstärkung des Ober¬ 
baues und genügend tragfällige Brücken voraus, sondern 
hängt auch innig mit der Vergrößerung der größten Ge¬ 
schwindigkeit zusammen, die auf der freien Strecke mit 
120 km/St. und beim Durchfahren der Stationen mit 
100 km/St. erwünscht wäre. Doch gestattet unser stärkster 
Oberhau Type „A“ und insbesondere die Weichen dieser 
Type nicht, die Anwendung so hoher Geschwindigkeiten hei 


liino-f adore. Erst im Jahre 1908 schien der italienischen Re¬ 
gierung namentlich aus strategischen Gründen der Bau der 
Linie nötig, sie glaubte sogar mit dem wirtschaftlichen Pro¬ 
jekte einer Nebenbahn nicht mehr das Auslangen finden zu 
können und setzte eine Kommission ein, die ein Projekt für 
eine Hauptbahn studieren sollte. Nach langwierigen Ver¬ 
handlungen und öfteren Aendcrungen des Projektes konnte 
im Herbst 1910 mit dem Baue begonnen werden. 

Die Bahn führt von Ponte negli Alpi an am rechten 
Hange des PinvetaJes bis Pemrolo. Der mehr als 200 m 
betragende Höhenunterschied zwischen dieser Station und 
dem in Luftlinie nur um ein Geringes entfernten Sotto-Ca¬ 
stell wird durch eine ca. 1 km in das Boitetal eimlringendo 
Entwicklung überwunden- Die Breite- wird an einer engen 
Stelle auf einem hohen Viadukt im Bogen von 300 m Ra¬ 
dius überschritten und der linke Talhang im 1140 m lan¬ 
gen Tunnel des Mte Zuceo unterfahren. Dem rechten Ifango 
des Piavetales weiter folgend erreicht die' Bahn über Sotto- 
Castell ihren Endpunkt Calalzo. Die Verlängerung bis Lozzo 
ist leicht möglich, aber nicht, ausgeführt. 

Fortsetzung folgt. 


erhöhtem Achsdruek. Die Weichen der Tvpes „A“ gestatten 
selbst in unahgeniitztem Zustande bei einem Achsdruek von 
20 t nur die rechtmäßige Höchstgeschwindigkeit von 
65 knüSt., so daß bei Einführung von 20 t Achsdruek dio 
gleichzeitige Verstärkung des Oberbaues durch Einführung 
von Schienen mit einem Gewichte von 50 kg/m unvenneid¬ 
lieh wäre, dem sieh jedoch vorläufig unüberwindliche 
finanzielle Hindernisse entgegenstellen. 

Tafel I. 

Zahlenwerte der größten Biegungsmomente, welche 
durch einen Zug, bestehend aus 2 idealen Lokomotiven 
mit 20 Tonnen Achsdriicken und einseitig angereihtenWagen 
mit 16 Tonnen Achsdriicken (lt. Ab. 1) hervorgerufen werden. 
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Tafel II. 

Zahlenwerte der größten Stützenmomente, welche 
durch einen Zug, begehend aus 2 idealen Lokomotiven mit 
20 Tonnen Achsdrücken und einseitig angereihten Wagen 
mit 16 Tonnen Achsdrücken nach Abbildung 1 hervor¬ 
gerufen werden. 
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Tafel III. 

Zahlenwerte der größten Belastung der mittleren 
Querträger, welche durch ideale Lokomotiven mit 
20 Tonnen Achsdruck laut Abbildung 1 hervorgerufen 
wird. 
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Uebrigen« gestatten alle, nach der seit 1904 geltenden 
Brückenverordnung für einen Achsdrack von 16 t erbauten 
Biücken ohne weiteres eine gewisse Erhöhung des Achs- 
d nick es zumal ohnehin aus wirtschaftlichen Gründen eine 
Erhöhung der recht niedrig bemessenen, in der Brückenver- 
ordnung von 1904 festgesetzten zulässigen Inanspruchnahme 
ohne Beeintiächf'gung der Sicherheit des Verkehres gestat¬ 
tet w r erden könnte. 

Um jedoch den erhöhten Ansprüchen der Zugförde¬ 
rung auch in fernerer Zukunft entsprechen zu können, soll 
bei der Auswechslung alter Brückentragwerke in den Haupt- 
Knien sowie beim Bau von Brücken an den neuen Haupt¬ 
verkehrsadern schon jetzt darauf hingearbeitet werden, daß 
diese neuen Konstruktionen einem Achsdruck von 20 t ent¬ 
sprechen, die neuen Tragwerke werden daher für eine Be¬ 
lastung mit 2 sechsachsigen idealen Lokomotiven von 20 t 
Achsdruck mit vierachsigen Tendern von 16 t Achsdruck 
und einseitig angereihten Wagen von gleichfalls 16 t Achs¬ 
druck projektiert. Die Abmessungen dieser Lokomotiven, 
Tender und Wagen sind aus der Abbildung ersichtlich. 

Entgegen der bisherigen .BrückenVerordnung vorn 
Juhre 1904 wird jedoch der Druck einer Achse in dem 
Falle nicht erhöht, wo nicht alle Achsen einer Lokomotive 
in Betracht kommen. Die in Paragraph 8, Absatz A, 
Punkt 1 der Brüc-kenverordnung vom Jahre 1904 angeführ¬ 
ten, zulässigen Inanspruchnahmen für Flußeison und Stah.1- 
guß werden für solche Eisenkonstruktionen, die für die 
schweren Lokomotiven mit 20 t Achsdruck dimensioniert 
sind, wie folgt erhöht: 

a) Für die Wirkung der ständigen und der 
zufälligen Belastung mit Ausnahme 
der durch Winddruck, Seitenschwan¬ 
kungen, Seitenpressungen und Brems¬ 
kräfte h e r v o r g o r u f e n e n Einwirkun¬ 
gen: 

1. Beanspruchung auf Zug oder Druck bei 

einer Spannweite bis 10 m . . . . 850 kg/cm* 

bei einer größeren Spannweite (820 +- 3 1) kg/cm s 

höchjst jedoch.1100 kgi/cm* 

In der Formel (820 + 3 /}bedeutet / die 
Spannweite der Tragkonstruktion. 

2. Beanspruchung auf Abscherung ausge¬ 
nommen die Niete. 

3. Beanspruchung der Niete auf Absche¬ 
rung: 

a) in nur einer Richtung. 

ß) in mehreren Richtungen (gilt gleich¬ 
falls für die Anschlußnieten der 
Fahrhahnlräger). 

4. Druck auf die Nietlochleibung (Niet- 

lochdurchmeeser mal Blechstärke) . . 1800 kg/em* 

b) Unter Zugrundelegung aller Ein¬ 
flüsse also auch der Einwirkungen von 
Winddruck, Seitenschwankungen, Sei- 
tonpressnngen und Bremskräften: 

6. Beanspruchung auf Zug oder Druck . 1300 kg/em* 

6. Beanspruchung auf Abscherung ausge¬ 
nommen die Niete.750 kg/em* 

7. Beanspruchung der Niete auf Absche¬ 
rung . 850 kg/cm* 

8. Druck auf die Nietlochleibung (Niet- 

loohdurchmesser mal Blechstärke) . . 2000 kg/cm 2 

9. Beanspruchung der Teile aus Roheisen¬ 
guß, aus welchem Material jedoch kein 
Glied der freitragenden Konstruktion 


hergestellt werden darf: 

a) auf Dnick 800 kg/cm* 

ß) auf reinen Zug. 300 kg/cm 2 

yl auf Zug im Falle der Biegung . 300 kg/cm 2 

10. Beanspruchung der Teile aus Stahlguß 
in den Lagern auf Zug oder Druck im 
Falle der Biegung.. 1300 kg/cm 2 


Alle angeführten Werte der zulässigen Inanspruchnah¬ 
men wurden ausschließlich für die Dimensionierung solcher 
Tragwerke eingeführt, die für die Belastung von Idealloko¬ 
motiven von 20 t Achsdruck berechnet sind. 

Diese Werte haben rein provisorischen Charakter und 
werden solange angewendet werden, solange sie nicht end¬ 
gültig durch die neue Brückenverordnung, an deren Aus¬ 
gabe in der allernächsten Zukunft gedacht werden muß, 
abgeändert werden sollten. Im übrigen bleiben alle Bestim¬ 
mungen der Briiekenverordnung vom Jahre 1904 auch wei¬ 
terhin in Geltung. Zur Vereinfachung zeitraubender Be¬ 
rechnungen wurden die durch die vorbeschriebenen Ideal- 
lokomotiven von 20 t Achsdruck hervorgerufenen Stütz- 
momente sowie die Belastung der Querträger in den Tafeln 
(I—III) übersichtlich zusammengestellt, die ebenso zu 
benützen sind, wie die ähnlichen Tafeln zur Brückenverord¬ 
nung vom Jahre 1904. Mk. 


Dr. Ing. Hugo Fuchs: 

Wolkenkratzer als Bureaugebäude. 

Vor einiger Zeit wurden in dieser Zeitschrift die Mög¬ 
lichkeiten erörtert, die uns zur Verfügung stehen, in den 
großen Städten die Wohnungsnot zu beheben. Eines jener 
Mittel, die damals zur Abhilfe angegeben wurden, soll dies¬ 
mal ausführlicher besprochen werden. 

So wichtig auch die materielle Unterstützung des 
Staates bei der Errichtung neuer Wohngebäude ist, so muß 
dcch immer wieder darauf hingewiesen werden, daß der 
Staat allein nicht imstande ist, die Mittel aufzubringen, um 
jene große Anzahl von Wohnungen fertisrzustellcn, die not¬ 
wendig ist, um eine fühlbare Erleichterung der Wohnungs¬ 
not herbeizufiihrcTi. Nur dann, wenn das private' Kapital 
sich wieder dem Baumarkte zuwendet, erst dann, wenn dag 
Bauen wieder rentabel geworden ist und da3 für den Bau 
aufgewendeto Kapital die übliche Rente abwirft, erst dann 
wird man davon sprechen können, daß eine Besserung de» 
Wchnungsmarktes auf dem Wege ist. 

Gegenwärtig betragen jedoch die Baukosten für 1 m 2 
bebauter Fläche etwa 12—1500 K, so daß ein Wehnrauin 
von 20 m a auf mindestens 25—30 000 K zu stehen kommt. 
Die Miete für einen solchen Raum müßte nun etwa 2500 
bis 3000 K betragen, ein Betrag, der heute für die Meisten 
unerschwinglich ist. Dagegen ist es sehr wohl möglich, 
daß man einen solchen Zins erzielt, wenn man nicht Woh¬ 
nungen, sondern Kanzleien errichtet. 

Die Errichtung von Kanzleien empfiehlt sich nicht nur 
deshalb, weil es an Bureaux ebenso mangelt wie an Woh¬ 
nungen, sondern vor allem darum, weil eine große Anzahl 
von Wohnungen frei würde, die bisher durch Kanzleien in 
Anspruch genommen werden. Es fehlen verläßliche Zäh¬ 
lungen darüber, wieviel Wohnungen bisher von Bureauräu¬ 
men belegt sind. Aber man wird nicht fehl gehen, wenn 
man diese Zahl in Prag mit etwa 5—8 Prozent sämtlicher 
Wohnungen annimmt. Wenn es nun möglich wäre, durch 
intei-sivties Bauen diese Wohnunaren freizubekommen, so 
wäre mindestens ein Anfang gemacht, der sich auf dem 
Wohnurgsmarkte fühlbar machen müßte. 

Besonders arg ist die Lage in Prag. Und sie verschlim¬ 
mert sich immer mehr, weil verhältnismäßig die Zahl der 
Neubauten in Prag noch kleiner ist als in anderen Städten, 
da es innerhalb der Stadt gar keinen Bauplatz gibt und 
außerhalb der Stadt die Verkehrsverhältnisse allzu ungünstig 
sind. Das eng bebaute Moldautal zwingt dazu, im Mittel¬ 
punkte der Stadt wolkenkiatzerartige Bauwerke zu errichten, 
die mit allen Fortschritten der Technik ausgestattet, ledig¬ 
lich Kanzleizwecken zu dienen hatten. Dieser Vorschlag 
ist durchaus nicht neu und gerade in letzter Zeit haben sich 
maßgebende Männer in Berlin, z. B. Laporte, der Vorstand! 
des Berliner AVolmnngsamtes, und Peter Behrens, wieder¬ 
holt ans den gleichen Erwägungen für die Errichtung der 
Wolkenkratzer ausgesprochen. 


650 kg/cm* 
750 kg/cm* 
650 kg/cm* 
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Nr. 9 und 10 


Technisch bietet die Herstellung: eines solchen Gcbiiu- 
des keine Schwierigkeiten, im Gegenteil kann angenommen 
werden, daß man viel rascher als andere Bauten diese viel- 
gesebessigen Bauriesen fertigstellen könnte, da ein großer 
Teil der Arbeit in den Fabriken, bei der Herstellung der 
Eirei.konstruktion geleistet würde. 

Das Einzige, was als Problem erscheinen könnte, wäre 
die Wahl eines, richtigen Bauplatzes. Meines (Erachtens 
kämen für diese Bauten nur wenige Plätze in Betracht, da, 
wie lvc-reits früher bemerkt, an Bauplätzen im Innern der 
Sladt ein außerordentlicher Mangel herrscht- Man müßte, 
wenn freie Plätze nicht zur Verfügung stünden, auch zur 
Demolierung einzelner Gebäude Zuflucht nehmen, so unan¬ 
genehm das im gegenwärtigen Zeitpunkt sein mag. 

Als ein vorzüglicher Platz müßte iener Platz liezeichnet 
werden, der für das Hotel, das ■Be Regierung plante, in Aus¬ 
sicht benommen war, der Spielplatz im Stadtpark. Liegt 
zwar dieser Platz auch einigermaßen außerhalb des geschäft¬ 
lichen Verkehres, so darf doch nicht vergessen werden, daß 
ein solches Gebäude sehr häufig zu einem neuen ge¬ 
schäftlichen Mittelpunkt wird, und die Nähe der Bahnhöfe, 
die Nähe der Banken und der Hauptverkehrstraßen. muß 
als außerordentlich günstig bezeichnet werden. 

Ein zweiter Wolkenkratzer wäre am Josefsplatz zu er¬ 
richten, an der Ecke der Königshofergasse, ein Platz, dessen 
Wald jedem, dor die Verhältnisse kennt, unmittelbar ein- 
leuehtet. 

Und als dritter Platz käme vielleicht der Umbau deä 
Platteis in Frage. 


Für die Grundrißlösung solcher Bauten haben wir aus¬ 
gezeichnete Vorbilder in den amerikanischen Wolkenkrat¬ 
zern. die zu Unrecht dahin versclirien sind, daß sie di« 
Schönheit der Stadt zerstören. Niemand, der einmal New- 
York oder Chicago gesehen hat, wird sich dem außerordent¬ 
lichen Reiz solcher Meisterwerke deT Technik »ntziohen 
und nur der wird solche Bauten als schönheitswidrig em¬ 
pfinden, der glaubt, daß es möglich sei, die Romantik der 
alrcr Stadt mit dem modernen Verkehr dauernd verbinden 
zu können. 

Die neuen Ansprüche an Städte fordern neue Mittel. 
Et ist unmöglich, mit dem überkommenen Schönheitsideal 
diese Forderur gen zu erfüllen, und so sehr man wünschen 
mag, daß die Schönheit alter Plätze und alter Straßen und 
Stadtteile erhalten bleibe, so sehr muß man auch fordern, 
daß der Gegenwart ihr Recht werde. 

Vor dem Krieg hat man sich auch in Deutschland gegen 
diese Wolkenkratzer gewehrt, weil man eine Steigerung, 
und zwar eine künstliche Steigerung der Bodenpreise be¬ 
fürchtete. Die Steuertechnik ist inzwischen so ausgebildet, 
daß dieses Bedenken hinfällig geworden ist und es stehen, 
dem Staate so viele Mittel zur Verfügung, die Steigerung 
der Bodonpreisc zu verhindern, oder, falls dies unerwünscht 
ist, den Mehrwert der Allgemeinhejt oder dem Staate zuzu- 
fiihren, daß man errsthaft diesen Grund nicht wird geltend 
machen können. Es sollte einmal der Versuch gemacht wer¬ 
den, große Industrieunternohmungen für solche Bauten zu! 
gewinnen, und ich zweifle nicht daran, daß es mögilich wäre, 
Kapital für solche Bauten zu beschaffen, da eine Rentabili¬ 
tät nicht nur zu errechnen, soudem auch zu erzielen wäre. 


□□□□□□□□□□□□□□□□ RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Technik. 

Die Selbsttätigkelt im Ehenbahnsignalwesen. Der große 
Eisenbahnunfall, der sich an einem der ersten Febertage in der 
Station Felixdi rf der österreichischen Südbahnlinie Wien — 
Tiiest ereignete und ungewöhnlich viel Menschenopfer forderte, 
ist ein ernster Mahnruf an alle Eisenbahnverwaltungen und Be- 
triebsir.genieure, der Vervollkommnung der Zugführungsanlagen 
eihobte Aufnifiksamkeit zuzuwenden. Die Zugsicheruug muß 
wut mehr, ah es bis jetzt der Fall ist, dor Möglichkeit mensch¬ 
licher Fehler eriliückt werden. Es geht nicht an, daß das Leben 
von Hunderten von Menschen ausschließlich abhängig ist von dem 
seelischein und körperlichen Zustande eines einzigen Mannes, des 
Lokomotivführers. Das Anhalten eines Zuges vor einem Halt¬ 
signale muß unter allen Umständen ein zwangsweises sein, ohne 
daß hiedurch die Aufmerksamkeit des Lokomotivführers über¬ 
flüssig gemacht wird. Gerade das Eisenbahnunglück bei Felixdorf 
ist ein Schulbeispiel für die Berechtigung dieser Forderung. Eie 
Südbahndirekticn berichtete über das Ereignis: „Güterzug 
Nr. 950 a fuhr in der Station Felixdorf auf das für Züge von 
Süden vorgesehene Gleis II ein, lind es mußte daher der .nach¬ 
folgende Schnellzug Nr. 2. der den Zug 956 a in Felixdorf zu 
überhrlen hatte, über das für Züge von Norden vorgesehene Gleis 
I geleitet werden. Zug 2 wurde also am Südende der Station 
über eine Weichenverbindung vom Gleis II auf das Gleis I ab- 
gc-lcnkt und sollte am Nordende der Station über eine zweite Wei¬ 
chenverbindung wieder auf das normale Fahrgleis II rückgeleitet 
werden. Die für diese Fahrtumlonkung erforderliche Stellung 
der nördlichen Weichen bedingt zufolge Einrichtung der Sicbe- 
mngsanlage die Stellung des für die Einfahrt der Züge von 
Norden gültigen Vor- und Einfahrsignals auf „Langsam“, bezw. 
„Halt“. Das nördliche Vor- und Einfahrsignal befanden sich auch 
tatsächlich in der erwähnten Stellung und waren erwiesener¬ 
maßen gut beleuchtet. Der Lokomotivführer des Zuges 811 über¬ 
fuhr aus bisher unaufgeklärten Gründen, deren Erhebung der 
gerichtlichen Unter;uchung Vorbehalten bleibt, diese erwiesener¬ 
maßen auf „Langsam“, beziehungsweise „Halt“ stehenden Sig¬ 
nale und fuhr dein den Gleiswechsel eben vollziehenden Schnell¬ 


zug Nr. 2 in die Flanke." Ergänzend muß bemerkt werden, daß 
in der verhängnisvollen Nacht auf der großen Ebene bei Felixdorf 
ein Schneesturm herrschte, der jedenfalls die Sichtbarkeit der 
Signale wesentlich behinderte und die örtliche Zurechtfindung 
bedeutend erschwerte. Die Ablenkung des Schnellzuges von sei¬ 
ner Fahrstraße ist ein Vorgang so ungewöhnlicher Art, daß wohl 
nur sehr gewichtige Gründe ihn veranlaßt haben können. Jeden¬ 
falls trafen verschiedene Umstände zusammen, die jeder für sich 
den Keim zu einem Unfälle in sich trugen — aber sie alle sind 
nicht zwingende Vorbedingungen für den Unfall selbst; der Un¬ 
fall geschah und mußte geschehen, weil das Pflichtbewußtsein 
des Lokomotivführers jedenfalls ohne sein Zutun und Verschulden 
für einen Augenblick aus der Reihenfolge der Sicherungen dos 
Zugsv erkehres ausgeschaltet war und jeder vollgültige Ersatz 
hiefür fehlte. Einen solchen Ersatz bietet nur die selbsttätige Ein¬ 
wirkung der „Halt“ zeigenden Signalvorrichtung auf den Fort- 
lauf der Lokomotive. Das Signal „Halt“ muß den herannahenden 
Zug ohne das Mittelglied menschlicher Tätigkeit rechtzeitig zum 
Stillstand bringen. 

Die Zahl der zu diesem Zwecke erdachten Einrichtungen 
ist nicht gering. Ich verweise auf den Aufsatz des Ingenieurs 
Dr. Kohlfürst „Neuere Zugsicherungen“, der in „Elektrische 
Kraftbetriehe und Bahnen“ 1909. Heft 23/24 erschienen ist. Seit 
dieser Zeit sind noch manche wertvolle Bauweisen vorgeschlagen 
worden, von denen sich einige auf elektrischen Bahnen auch sehr 
gut bewahrt haben: man vergleiche Kemmanns „Vorstudien zur 
Einführung des selbsttätigen Signalsystems auf der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn“ (1914). 

Ich habe im Jahre 1900 im Oosterreichischen Ingenieur- und 
Arohitekten-Vereine einen Vortrag über selbsttätige Zugsicho- 
rungen gehalten, der in Fachkreisen, namentlich in Norddeutsch- 
ltnd großem Widerspruche begegnete. In einer Abhandlung, die 
ich im Jahre 1915 in der „Rundschau für Technik und Wirt¬ 
schaft“ veröffemlichte. konnte ich aber bereits feststellen, daß 
sich doch schon hie und da Wandlungen bemerkbar machen 
und die handbediento Zugdeckung nicht mehr ausnahmslos als 
das Ideal der Zugführung erscheine. In einer Auseinariderset- 
zt ng mit Regierungsbaumoister Pfeil über die selbsttätige Zug- 
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«leckuni,' auf der Bciliner Hoch- und Untergrundbahn wies Kom¬ 
ma r.n (Elc-ktrotc chn. Ztschr. 1914) darauf hin, daß die preußi¬ 
sche Staatsverwaltung, deren führende Männer stets gegen die 
„Selbi ttätigkeit“ waren, sich im Auslände über die Art und Wir¬ 
kung! weise der selbsttätigen Zugdeckung unterrichtet und gegen 
ihie Einführung bei der elektrisch betriebenen Hochbahn in Ber¬ 
lin nichts eingewendet hat. 

Während nber die Hauptbahnen Mitteleuropas bisher nur 
»ueinzelte und vielfach nicht ausreichende Versuche mit selbst¬ 
tätigen Zugführungsanlagen unternommen haben, sind die fran¬ 
zösischen Bahnen dieser wichtigen Frage viel entschiedener nahe 
gttreten. Allerdings ist man hier nicht bis zum Aeußersten ge¬ 
gangen, bis zur Einwirkung des Haltsignals auf die Zugbremse, 
sondern beschränkt sich auf die Anwendung von „Führerstands¬ 
signalen": das auf „Halt“ stehende Signal bringt die Lokomotiv- 
pfeife zum Ertönen. Diese Einrichtung bedeutet schon eine we¬ 
sentliche Erhöhung der Sicherheit ; denn durch ein solches, plötz¬ 
lich n folgendes, hörbares Signal wird die Aufmerksamkeit des 
Lokomotivführers geradezu aufgepuitscht — und es muß als kaum 
denkbar angesehen werden, daß er daraufhin den Zug nicht zum 
Stehen bringt. 

Gegen die allgemeine Anwendung dieser Führerstandssig- 
nale nachen sich Bedenken geltend, die — wenigstens bei der 
gegenwärtigen Anordnung derselben — nicht ohne Berechtigung 
sind. Die Wirkung der betreffenden Signale beruht auf der unter 
allen l T mständen sicheren Wirkung der im Gleise liegenden 
Stromschließer, sogenannter Schleifkontakte. Diese sichere Wir¬ 
kung ist aber z. B. bei Schneefall sehr in Frage gestellt; der 
Kuiferbelag der auf der französischen Nordbahn angewendeten 
Str« mschließer versagt, wenn er mit Rauhreif belegt ist —, cs 
kann also nur durch ganz außergewöhnlich sorgfältige Ueber- 
wachung und Behandlung der Einrichtung ihr Versagen verhütet 
werden. Ein anderer Einwand, der gegen selbsttätige Signale 
überhaupt häufig ausgesprochen wird, geht von der Behauptung 
aus, daß die Aufmerksamkeit des Lokomotivführers durch solche 
Einrichtungen abgestumpft wird, weil er sich auf diese verläßt — 
ein Umstand, der beim Versagen des selbsttätigen Signals ver¬ 
hängnisvoll werden muß. 

Nun hat die französische Staatsbahnverwaltung die Ein¬ 
führung eines „Führerstandsignales“, das diesen Bedenken jede 
Berechtigung nimmt, beschlossen. Das Signal beruht auf der An¬ 
wendung der Hertzischen Wellen. Don Stromsender (Antenne) 
bildet ein Kupferdraht von etwa 12 m Länge, der seitwärts des 
Gleises, gleichlaufend mit ihm und in entsprechender Höhe über 
ihm angebracht ist. In gleicher Höhe befinden sich zu beiden 
Seiten der Lokomotive die Stromempfänger. Den Stromschluß 
vermitteln eine elektrisch gesonderte Schiene und zwei kurze 
Druekschienen im gegenüberliegenden Schienonstrang bei Be¬ 
fahrung durch die erste Achse der Lokomotive. Der von der Lo- 
komotivantenne aufgenommene Strom wird der mechanischen 
Einrichtung zugeführt, die in sicher wirkender Weise die Loko- 
motivpfeife betätigt. In dem obengenannten Hefte des „Gönie 
civil“ ist die ganze Anordnung abgebildet und beschrieben. 

Bemerkenswert ist nun, daß es dem Lokomotivführer er¬ 
möglicht ist, bei rechtzeitiger Erkennung des Haltsignals das 
Fiihrerstandsignal auszuschalten und daß diese Ausschaltung, zu 
der er verpflichtet ist, sich in der Linie, die der — auf der Lo¬ 
komotive angebrachte — Geschwindigkeitsmesser zeichnet, er¬ 
kennbar macht. Die Aufmerksamkeit des Lokomotivführers steht 
also unter ständiger, scharfer Ueberwachung. 

Auf dem französischen Staatsbahnnetze wurden zwei Jahre 
hindurch Versuche durchgeführt, die ein so befriedigendes Er¬ 
gebnis hatten, daß die allgemeine Anwendung der oben kurz be¬ 
schriebenen Einrichtung auf dem Staatsbahnnetze beschlösse!! 
wurde. Wenn ich nicht irre, haben vor dem Kriege auf der Aussig- 
Toplitzer Eisenbahn auch Versuche mit Hertzischen Wellen zum 
Zwecke der Zugsicherung stattgefunden. Vielleicht regt der Vor¬ 
gang Frankreichs zu neuen Versuchen an. Birk. 

Sir Charles A. Parsons. der Erfinder der Dampfturbine, wurde 
vom Franklin-Institute in Philadelphia durch die Verleihung der 
Franklin-Medaille ausgezeichnet, in Anerkennung des großen 
Ftrtschrittes, den seine Erfindung auf dem Gebiete der Dampf- 


kraftreiwertung bedeutet. Parsons hat diese hohe Auszeichnung 
mit einem Briefe an das Franklin-Institut beantwortet, dem wir 
folgende Angalen entnehmen; 

Charles A. Faiscns (bekanntlich aus dem alten irischen Ge¬ 
schleckte der Grafen von Rosse, Enkel des berühmten Staats¬ 
mannes und Astronomen William Parsons Graf von Rosse, des be¬ 
kannten Erbauers des Riesenteleskopes „Leviathan“) wurde, da 
sein Vater jeder öffentlichen Erziehung abhold war, auf dem 
väterlichen Gute in Irland durch Privatlehrer erzogen. So genoS 
er zugleich den Vorteil, schon in früher Jugend in den wohl aus¬ 
gerüsteten Teleskopwerkstätten des Vaterhauses zu arbeiten, 
und von seinem Vater, der nicht bloß ein geschickter Ingenieur, 
sondern auch ein Mann der Wissenschaft und vor allem ein 
Astronom war. batte er den ersten Unterricht in den Grundsätzen 
der technischen Wissenschaft. Später studierte er 5 Jahre lang 
Mathematik und trat im Jahre 1876 in die Elswiek-Werke \on 
Armstreng als Lehrling ein, wo er 3 Jahre verblieb. Dort erlangte 
er Kenntnisse der Mechanik- und Konstruktionslehre, wie sie Arm¬ 
strong in seiner weltberühmten Fabrik für hydraulicho Maschinen, 
Scbießwaffen und Kriegsschiffe anwandte, Methoden, die ganz 
ähnlich jenen sind, die die Physiker seit Faraday zur Entwick¬ 
lung ihrer Wissenschaft verfolgten und die zu der ungeheuren Ent¬ 
wicklung der Technik geführt haben. Parsons erhielt von Arm¬ 
strongs technischen! Genie, das sich in seinen Experimenten, seiner 
wunder« ollen Fähigkeit, das Geeignete auszuwühlen, und vor allem 
in seiner außerordentlichen Beachtung der geringsten Nebensäch¬ 
lichkeiten bei schwierigen Fällen ausdrückte, einen dauernden Ein¬ 
druck. Wenn Armstrong sich mit einem schweren Problem be¬ 
schäftigte, vereinigte er seine ganze Aufmerksamkeit daiauf al¬ 
lein und seine Fähigkeit, mechanische Diagnosen zu stellen, war 
bemerkenswert. Parsons nennt Armstrong den tüchtigsten Ingenieur, 
den er jemals gekannt habe. Ln späteren Jahren versuchte Par¬ 
sons diese Grundsätze in seinem Werk zu verfolgen und gibt frei¬ 
mütig zu, daß er der Zahl nach öfters Mißerfolge als Erfolge 
hatte. Er schreibt: „Als ich 1884 mich mit der Dampfturbine zu 
beschäftigen begann, in der Hoffnung, ein brauchbares Ergebnis 
zu erzielen, erschien es mir, trotzdem die Aufgabe vielen vorher 
mißlungen war, daß der Giundsatz der Dampfturbine richtig sei 
und daß es möglich sein müsse, nach gründlichen Experimenten 
einen Erfolg zu haben; kurz, ich dachte es wäre des Versuches 
wert; ermutigende Ergebnisse folgten, eine Verbesserung führte 
zur anderen und nach und nach entstand ein brauchbarer Motor. 
Als meine Dampfturbine eine Verbundmaschine beim Antrieb 
eines Dynamos geschlagen hatte, bemerkte mein alter Freund 
Doktor John Bell Simpson eines Tages zu mir auf der Jagd, wa¬ 
rum ich nicht versuche, ein Schiff damit zu betreiben, worauf ich 
antwortete, daß die Zeit für den Versuch gekommen sei.“ Das 
war der Beginn der Schiffsturbine 1893. 

Parsons besclieibt dann die mühevolle Werkstattarbeit und 
die vielen Versuche, die im Jahre 1897 zum ersten erfolgreichen 
Ergebnis führten, zum Bau der ersten Torpedozerstörer „Viper“ 
und „Ccbra“ bis zu ihrem Untergange, die ausgiebige finanzielle 
Hilfe, die Parsons in schweren Zeiten von Christopher John Loy¬ 
land erfuhr, der sowohl als Direktor der Turbinenfabrik als auch 
als Kapitän der Turbinia, wo Parsons als Chefingenieur arbeitete, 
für die Entwicklung des Versuchswesens auf dem Gebiete der 
Schiffsturbinen Großartiges leistete. Ferner die Förderung, die der 
Turbinenbau durch Sir William White erfuhr, der als Kriegsschiff¬ 
konstrukteur bei der Admiralität für die Sache eintrat u. a. m. 
Die allgemeine Einführung der Turbine gelang erst nach dem 
gießen Erfolg des „Amethyst“, der die britische Admiralität veian- 
laßte, den Schiffsturbinenbau einzuführen und bahnbrechend allen 
Nationen voranzugellen. Parsons alter Freund Sir Archibald Den- 
ny, war einer der ersten, der die Vorteile der Turbine für die 
Ueberfahrtssebiffe erkannte und seine Firma im Vereine mit Ka¬ 
pitän John Williamson und der Parsons-Geiellschaft ließ den ersten 
Handolsturbinendampfer auf dem Clyde laufen. Parsons gedenkt 
noch in ehrenden Worten der außerordentlichen Leistungen seiner 
Direktoren und Ingenieure, die ihm und allen das Arbeiten zur 
Ficudo machten. 
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Industrie. 

II. Muster-Messe in Reichenberg. (Die Einteilung der 
Aussteller.) Die Messeleilung steht auch heuer au£ dem 
Standpunkt, daß eine individuelle Einteilung der Aussteller an 
Stelle der schematischen (nach vorher festgesetzten Einheits- 
Standgrößen) der Vorzug gegeben werden muß. umsomehr den 
vielseitigen Wünschen der Aussteller so am besten Rechnung ge¬ 
tragen und die Kenkurrenz am sichersten ausgeschaltet werden 
kann. Diese Einteilung kann aber erst nach dom Anmcldeschluß 
81. Marz zur Durchführung gelangen. 

Da? Beibehalten der Stände der Aussteller des Vorjahres 
wird mit allen Mitteln angestrebt werden. Aus nachfolgenden 
Gründen wird dies jedoch in diesem Jahre nicht vollkommen zur 
Duichführung gelangen können. Viele der Aussteller des Vor¬ 
jahres, die noch nie eine Messe beschickt hatten und mit den be¬ 
stehenden Einrichtungen nicht vertraut waren, wählten zumeist 
nur ganz kleine Stände, während heuer von den meisten dieser 
Aussteller auf Grund der Erfahrungen bedeutend größere Bodem- 
fläehen beanspiucht werden. Die Folge davon ist, daß sieb nicht 
nur die Gesarrteinleilung in den einzelnen Ausstellungsräumen 
verschiebt, auch die Messehäuser als Ganzes werden hierdurch 
betroffen. Der große Erfolg der I. Reichenberger Messe hat wei¬ 
ters eine bedeutend vermehrte Beteiligung zur Folge. Das Ge¬ 
samtbild in den einzelnen Warengruppen wird wesentlich verän¬ 
dert und mitbestimmend auf die Gruppierung sein. 

Diesem Umstande Rechnung tragend, hat die Messeleitung 
durch Sicherstellung weiterer Messehäuser den Ausbau der Waren¬ 
gruppen im Rahmen des Ganzen ermöglicht. Nicht unerwähnt soll 
auch bleiben, daß verschiedentliche bauliche Veränderungen, wel¬ 
che durch die staatlichen Behörden in einem oder dom anderen 
Messehauso zur Durchführung gelangt sind, eine neue Gruppierung 
innerhalb der Warengruppen zur Folge haben. Schließlich sei 
auch noch erwähnt, daß die Auswertung der Erfahrungen der 
letzten Messe, welche eine zu gedrängte Einteilung der Ausstel¬ 
ler in Sälen und Gängen vermieden wissen will, eine Erweiterung 
des Raumes der einzelnen Warengruppen nach sich zieht. 

Nach der II. Messe wird die Messeleitung Vorsorgen tref¬ 
fen, dem Grundstock der Aussteller Gelegenheit zu bieten, sich 
einen ständigen Ausstellungsraum auf mehrere Jahre zu sichern. 

Verkehr. 

Die Querbahn durch den Balkan. Die Balkanhalbinsel wurde 
vor noch nicht vierzig Jahrein dem Weltverkehr durch die Linie 
Budapest—Belgiad—Sofia—Konstantinopel, von welcher die Linie 


Niscli—Saloniki abzv.eigt, erschlossen. Eine Querbahn von Osten 
nach Westen gab es jedoch nicht. Je schärfer die Gegensätze 
zwischen Serbien und der alten Donaumonarchie wurden, desto 
lebhafter der serbische Wunsch, im Anschlüsse an die rumäni¬ 
schen Linien eine Verbindung des Schwarzen mit dem Adriatischen 
Meere zu erreichen, um so der wirtschaftlichen Umklammerung 
durch Oesterreich-Ungarn zu entgehen. Ein schon fast zwei 
Jahrzehnte alter Entwurf, an dem auch der Schreiber dieser 
Zeilen vor 13 Jahren in der Belgrader Direktion mitbeschäftigt 
war, sollte von den rumänischen Staatsbahnen in Crajova ab- 
zweigt-nd, über den serbischen Hafen Radujevac und N e g o - 
t i n den Anschluß an die bosnische Ostbahn schaffen, und in St- 
Giovatna di Medua die Adria erreichen. Die Balkanwirren und 
der Weltkrieg vereitelten bis nun diese Pläne. 

Nun wird die Frage dieser Ost- Westverbindung wieder auf- 
gegriffen, allein unter ganz anderen Verhältnissen und Voraus¬ 
setzungen. Die Jugoslaven können die Bahn nunmehr ganz auf 
eigenem Boden fuhren, umsomehr als sie keinen Wert auf einen 
neuen Anschluß an die rumänischen Bahnen legen müssen, da zu 
den schon bestandenen die neuen Verbindungen auf dem Boden 
des ehemaligen Ungarns hinzugokommen sind. Die neuen Ent¬ 
würfe gehen nunmehr von Belgrad und haben als Endziel 
C a 11 a r o. Es werden derzeit zwei Linien besonders erwogen. 
Die eine führt über S e m 1 i n nach K 1 e n a k (wo die Save über¬ 
setzt würde), Schabatz und. Loznica und durch das Drinatal in 
Wischegrad den Anschluß an die boslnische Ostbahn vermittelnd 
— über Fotscha nach Cattaro. Diese Linie steht aber noch nicht 
endgültig fest, es besteht auch der Plan von Belgrad über 
Obrenovac — Valjevo nach Wischegrad zu gelangen. 
Desgleichen steht ncch der Anschluß im Südzipfel der Herzego¬ 
wina, bezw. Dalmatiens nicht fest. 

Der zweite Hauptentwurf führt von Belgrad über Scha¬ 
batz und Drinjatseha nach Kladanj und von dort über Sera- 
jevo — Mostar nach Metkowitsch und. K1 e k — N e u m. 
Beide Linien sind ziemlich schwierig, wobei die erste im allgemei¬ 
nen durch leichteres Gelände führend, einein 10 km langen Tunnel 
auf« eist. An der ersten Linie arbeiten vorläufig 5 Sektionen. Die 
zweite Linie wird von der Direktion in Serajevo vorbereitet. An 
der Aussteckung des Polygonzuges arbeiten 19 Ingenieure (8 Ser¬ 
ben, 7 Russen. 1 Slovene und 3 Deutsche). Diese Vorarbeiten 
für die doppelgleisig und normalspurig gedachte Hauptbahn für 
70 km Geschwindigkeit sollen Bchon ihrem Ende zugehen. 

Ing. L. K. 
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Bücherbesprechungen. 

Die wichtigsten Aufbereitungsverfahren unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Steinkohlen und der Erze. Von ßergassessor 
Grahn, ord. Lehrer der Bergbaukunde an der Bergschule zu 
Bochum. Mit 39 Abbildungen im Texte. Dr. Max Jiinecke, Ver¬ 
lagsbuchhandlung, Leipzig. 243. Band der „Bibliothek der ge¬ 
samten Technik“. 

Der 75 Textseiten füllende und mit 39 durchaus scharfen 
und gefällig ausgefülirten Abbildungen versehene Leitfaden ist 
als Fortsetzung der in der gleichen Samriilung erschienenen Frei- 
se’schen Arbeit, deren Schwergewicht auf die E r zaufberoitung 
gelegt ist, gedacht und befaßt sich in der Hauptsache mit der 
Aufbereitung der Steinkohle. Die Finteilung des — wenn die mo¬ 
dernsten Verfehren nicht zu schlecht wegkommen sollen — im¬ 
merhin recht umfangreichen Stoffes ist zweckmäßig getroffen: Auf 
eine die Wirtschaftlichkeit als Hauptziel jeder Aufbereitung an¬ 
schaulich in den Vordergrund rückende Einleitung folgt die 
Beschieibung der trockenen Aufbereitung mit ihren Apparaten, 
Das anschließende Hauptstück „die Wäsche“, ist das umfang¬ 
reichste der Schrift und bringt der Reihe nach die Zerkleinerungs¬ 
maschinen, die Setzmaschinen, die Nachwäsehe, die Verarbeitung 
des Durihwaschenen. die Behandlung der Fertigprodukte des Setz- 
maschinenbetriebes. die Horde, die Gewinnung und Verarbeitung 


der Feinkohlenschlamme, die Aufbereitung der Kohlenschlämme 
und die Klärverfahren. 

AngescLlossen sind die Windseparation und die Trennung 
nach der Bruchform. Den Schluß bilden 3 Beschreibungen großer 
Aufbereitungsci.lagen für Kohle und die einer Erzaufbereitung. 

Die Dar.-tellung ist leicht faßlich, ohne jedoch unwissen¬ 
schaftlich zu »erden; auch das Theoretische wurde, wenn auch 
nicht gerade besonders liebevoll behandelt, so doch nicht 
völlig vernachlässigt. Den Bedürfnissen des Praktikers 
ist durch reichliche Ziffernangaben über Größen, Kraftbe¬ 
darf und Leistungsvermögen ausgiebig Rechnung getragen. Da 
aus seiner langjährigen Lehrtätigkeit dem auch als Schulmann 
vielfach bewährten Verfasser die Anforderungen und die Auf- 
nahmsfühigkeit der Kreise, für die er die Arbeit eigentlich be¬ 
stimmt hat. auf das Beste bekannt sind, wird diese ihren Wog 
dorthin gewiß ohne Schwierigkeit finden. Aber auch alle Fer¬ 
nerstehenden, die sieh rasch und ohne besondere Mühe und Zeit¬ 
aufwand über die Grundlinien des Aufbereitungswesens unterrich¬ 
ten wollen, wird das vom Verlag musterhaft ausgestattete Buch 
sicher an ihr Ziel bringen. Julius Bauer. 

Leitfaden für den Eisenbrückenbau (Konstruktion und Berech¬ 
nung rollwandigor Balkenbrücken.) Für den Unterricht und zur 
Solbstbelelming bearbeitet von Dipl.-Ing. Kurt Otto, Oberlehrer 
an der städtirchen ßaugewerkschule zu Nienburg an der Weser. 
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sich durch seine fachliche Tüchtigkeit, durch seine große Gewis¬ 
senhaftigkeit und treue Pflichterfüllung aus. 

Am 22. Ftber d. J. starb in Prag Prof. Ing. Anton Hal¬ 
se h a n e k, ein nahmhafter Architekt. Er baute unter anderen 
das scger.annte „Repräsentationshalts“, das städtische Museum, 
das Theater in Pilsen. 

Dr. Ing. e. h. Ernst Körting ist am 4. Jänner d. J. in 
Hannover im Alter von 80 Jahren gestorben. 


STELLENAUSSCHREIBUNG. 

Saaz. Das Bürgermeisteramt Saaz sucht einen technischen 
Beamten (Hoch- oder Geworbeschüler) für Wasserwerk- und 
plektrizitätsangi.degenbeiten. Bewerber, Maschinentcchniker mit 
wenigstens dreijähriger Betriebspraxis bei Dampfmaschinen- oder 
Pumpenanlagen, sollen ihre entsprechend belegten Eingaben für 
die nach Uebereinkunft zu zahlend, vorläufig auf 1 Jahr zu ver¬ 
leibende Stelle bis zum 10. März d, J. einsenden. 

Berichtigung 

zum Aufsatze: „Der Niederdruck-Werkskanal“ in den 
„Techn. Blättern“ 1921, S. 1—3 und 14—17. 

In Abb. 2 und 3 ist an der Böschung zur Höhe 1 der Böschungs- 
fnl ß anzuschreiben. 

Vor Gl. 10) und in 10") ist statt v richtig v zu setzen. 

In 11) sind die Exponenten deutlich oder richtig: 

(• • •)'/. 


t = 


in 13): i 


( 


- ) 


V. _L 
q 7. 


ebenso 


In Abb. 4 ist 3 n bis zur nächstoberen Linie (Dammkrone) zu 
nehmen. 

Zu 29) ist 3 = ... 

Bei Abb. 8a ist zum Querprofile links die Sohle mit b; und 
reohts die Dammkrone mit bd zu beschreiben. 


In 33) ist zuletzt richtig: X -ä- 


In 84 muß K». = . . 
wenn 9' = 8 — vj — t — 

’“P 

In 39) ist richtig: 

+ k '* *'• ? V ( . . . ). 

Zu 40) muß sein: I, = 

1 


l*+f) + ° 


.-(-.. sein, dann 


> O. 


k» . '■» 


K e = . = . 


. zuletzt 


(3u - 3, + h): in 4C"') 


’ - A - *. + h); 1 3 =, . . . 

>» 

sein: in der 2. Zeila darunter ist 


cinzuschalten: . . . , so ist allenfalls auch 3i entsprechend abzu- 1 
ändern, und wenn dies nicht möglich, so ist der Wert .... 

Auf S. 16 links, v. o. 10. Zeile, ist statt Ke richtig Sk , und 
11. Zeile statt Kg richtig Ks ; ebenda 3. Zeile v. u. k w FL = Sk = . . . ; 
auf S. 16, rechts 21. Z. v. o. einschalten: . . . , nach 40"') t t = e . . . 

Der heutigen Ausgabe liegt das Inhaltsverzeichnis für den 
Jahrgang !920 bei. 


Ausschreibung. 

Mittlere Stadt im deutschen Sprachgebiete Böhmens 
sucht für den Posten eines 

Direktors 

des städtischen Gas- und Elektrizitätswerkes einen Elektro¬ 
ingenieur (Akademiker), welcher befähigt ist, die Leitung 
des Betriebes nach den Grundsätzen moderner Betriebs¬ 
kontrolle zu führen, Erfahrung in Planung, im Bau und 
Betrieb derartiger Werke (von Kabel- und Ortsnetzen) be¬ 
sitzt und befähigt ist, den Umbau des Werkes von Gleich- 
p-uf Drehstrom durchzuführen. Bewerber mit Kenntnissen 
im Gaswerksbetriebe werden bevorzugt. 

Angebote mit Zeugnissen unter Angabe des Lebenslaufes, 
der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermines 
unter „Elektroingenieur 151“ an die Verwalt, d. Bl. 


l/CHT 



&C/A/A///VG J-J** 

7yp£ W/?/T£P 

Schreibmaschinen 
Rechen- und Additionsmaschinen 
BUromöbel 

lielern prompt 

Prag II YOST Nekizanka S. 

Telephon 5041. 


I 


Freitragende 

Holzdächer 

nach patentiertem Ringdübelsystem bis zu den größten 
Spannweiten baut 

Carl Tucbscberer 


■ 

L. 


Wien, VII., Breitegasse 7 

Vertretung für die Tschechoslowakische Republik: 

Prag, VII., Papirnickä 614 



Wolf-Lampen-Gesellschaft m. b. H. 

Telefon: Karlsbad 888 WehelÜtZ-KarIsbad Wo.,Ä“dl. t 

liefert: 

Wolf’sche Acetylen-, Benzin- und elektrische Grubenlampen, Acetylenlampen für alle Zwecke, 

sowie sämtliche Ersatzteile. 

Karbid. Metallzündvorrichtungen. 

Reparaturen werden prompt und billigst durchgeführt. 

Uebernahme von Lampenwirtschalten mit Benzin- und elektrischen Lampen. 

Inland-Fabrikation. 



Hauptschrittleituug: Prag II. Inselgasse 24/UI. — Verwaltung: Teplitz-Schöuau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschrittleituna, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an denSchriftleituugsausschuß des D.P. V. — Verantwortl. im Sinne des Preßgesetzes: Ing.L Karpe. 
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Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Feld- 

und Grubenbahn-Materialien 

Dampf-, Motor- und feuerlose 

Lokomotiven. 

Löffel- und Eimer- 

Bagger. 


• Trassierung und Bau schmal- und# 
2 normalspuriger Schleppbahnen. # 
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r Treib-Hiemen J 

Jlähriemen und sämtl. Leder für fedinisdie Zmedte • 

liefert 2 

Leder - und Treib-ffiemen-Fabrih x 

Gottlieb Singer in Itlnttnu • 

^^egrttndet i. J. 1842. Gegründet i. J. 1842. 


3 AMT WAG EN PARK FüRJEDE LEISTUNG 

F ERROVIA 

8AHNBEDARPSUN0PEIDBAHNWERKE S.M..B.H. 

PRAG ♦RADOTIN*TEPLnL*BRÜNN 
MÄHR.O JTRAU »WIEN * LEMBERG 


rt Acetylen» « Acetylen- I 

lampen A laternen 1 

Jjpt Grubenlampen j 

f id H. F. tfermani leise, ietallwarenfabrik i 

L J Nürnberg, BaustraBe 18. 1 

General-Vertretung für Böhmen: |j 

. i ti k Steiner & Aufrichtig, Tepiitz SchünüT. | 

Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 1 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. I 

Steiner & Aufrielitig f 

Teplltz-SehOnau, Schmeykalplatz Nr. 8. | 


•aeeeee•••••••••••••eeaeeeeeeeeeeeeeeeaeaeee 

• • 

{ Robert Kary & Wilh. Neumann j 

| Ecco-Unternehmiing j 

8 für technischen Bedarf G. m. b. H. ] 

j TEPLITZ-SCHÖNAU 3 

• Ecke Meißnerstraße • 

• gegenüber dem Hauptbabnhofe 3 

3 — (lm eigenen Hause). • 
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Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Gödlng—Brünn, Ceskä I. 

Teplitz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. 0. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glassehleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


■■MM 

ERHÄRT & EHMANN, G. m. b. H. 

Spezialbauunternehmung 
Karlsbad TeplitZ'SchÖnau Pilsen 

Telefon 36/VUI Telefon 667/VIII. Telefon 464. 

fahrt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Iudustrleöfen, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isollerungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kieselguhrmaterial eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlensparanlagen ffir Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Slohere Kohlenersparnls garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates. — Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch aut Verlangen. 



PRAG II., Jecnä 36 

Fernsprecher i 1143 


□HD 

Jegliches Material 
für Hochspannung 


Motoren 

von 1—30 HP sofort 
ab Lager lieferbar. 


s Transformatoren a 

aller Art — kurze Lieferzeiten. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
□ 



□ 

□ 

□ 

n Fernruf 114 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Ges, m. 
b. H. 


T eplitz-Schönau 
= FabrikstraBe 3. = 


Fernruf 114 


OD 


Metallgießerei, ArmaturenfabrlK. 

Kupferschmiede. 

Apparate- und Rohrleitungsbau. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


A. E.G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Installationsbüro in der 
TfCHECHO-SLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHÖNAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie Im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren,Ventilations- 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 17. März 1921. II. und 12. Heft. 


Dr. Ing. Franz Brandler: 

Ausführung und Verrechnung von 
Betonarbeiten. 

In Nr. 16 des Jahrganges 1920 des amtlichen ministeriel¬ 
len Organs „Zprdvy vefejne sluJby technicke“ veröffentlicht 
Ministerialrat Ing. Gustav Hermann einen Entwurf be¬ 
treffend Regeln für die Ausführung und Verrechnung von 
Betonarbeiten. Die Notwendigkeit der Herausgabe solcher 
einheitlicher Regeln erhellt schon daraus, daß für Böhmen, 
Mähren und Schlesien bisher die vom ehemaligen österrei¬ 
chischen Arbeitsministerium im Jahre 1911 herausgegebenen 
Betonvorschriften (bezw. deren Ergänzung vom Jahre 1918) 
Geltung besaßen, während für die einstmals ungarischen 
Gebiete (Slowakei und Karpathorußland) die vom ungarischen 
Handelsministerium herausgegebenen, von den österreichi¬ 
schen Vorschriften mehrfach abweichenden „Besonderen 
Bedingnisso für die Tragwerke aus bewehrtem Beton“ maß¬ 
gebend waren. 

Bei der Ausarbeitung des gegenständlichen Entwurfes 
fanden zum Teile frühere Wiener Entwürfe Benützung, zum 
Teile auch die deutschen und ungarischen besonderen Beding¬ 
nisse. Eine gebührende Beachtung wurde auch verschiedenen 
neuzeitlichen französischen und englischen Publikationen 
gewidmet, und naturgemäß aucli den in den einzelnen Fach¬ 
zeitschriften riedergolegten Erfahrungen und Versuchser¬ 
gebnissen. 

Der Entwurf, w'oleher deu beteiligten Fachkreisen zur 
Be gutaehtung vorgelegt werden wird, gliedert sich wie folgt: 

1. Allgemeine Bestimmungen- Begriff der Be¬ 
tonarbeiten, Umfang der Einheitspreise, besondere Pro- 
jektsangaben. 

2. Baustoffe. Beschaffenheit und Prüfung des Zemen¬ 
tes, Beschaffenheit des Sandes und des Steinmateriales; 
Beschaffenheit, Erprobung und Bearbeitung des Eisens 
und Stahles. 

3. Bereitung der Betonmasse. 

4. Verarbeitung der Betonmasse. 

5 Beschaffenheit und Prüfung des 
- Betons. 

6. Herstellung der Trag werke. 

7. Belastungsprobe. 

8. Verrechnung. 

Aus dem Inhalte des Entwurfes mögen nun nachfol¬ 
gend einige bemerkenswerte Einzelheiten, insoweit sie 
wesen t liehe Abweichungen oder Zusätze gegenüber der Vor¬ 
schrift vom Jahr 1911 darstellen, angeführt werden. 

ad 1. Das Bauprojekt der Betonarbeiten hat auch die 
Angabe der vorausgesetzten Würfelfestigkeit des Betons 
za enthalten. Falls nicht rechtzeitig der Nachweis über die 
vorausgesetzte Würfelfestigkeit erbracht wurde, kann die 
bei der Bet< nbereitung zu verwendende Zementmenge vor- 
geschiieben werden. Unter Annahme einer normalen Qua¬ 
lität des Zementes, der üblichen Gattung von Sand und 
Steinniaterial und bei maschineller Mischung der erdfeuch¬ 
ten oder weichen Betonmasse wird die erforderliche Mengo 


Zementes auf 1 m Gemenge von Sand und Schotter wie 
folgt festgesetzt: 

Bei einer geforderten Würfelfestigkeit d. Bet. v. 170 kg/cm a mit 470 kg 
„ „ „ „ ,. „ 150 „ ,, 350 ,, 

„ „ .. „ 130 „ 280 „ 

„ „ „ ., 110 „ „ 230 „ 

„ „ .. . 75 „ 160 „ 

„ ,. „ .. 50 .. „ 120 

Bei Handmischung erhöht sich die angegebene Zement¬ 
menge um 5 Prozent, bei flüssiger Betonmasse um 10 Pro¬ 
zent. 

ad 2. Eine Probe auf Raumbeständigkeit, Beginn und 
Df uer der Erhärtung und Mahlfeinheit des Zementes ent¬ 
fällt auf je 300 q, während auf je 1000 q eine Zug- und 
Druckprobe vorzunehmon ist. Falls der gesamte Zementbe¬ 
darf 300 q nicht überschreitet und die geeignete Qualität 
der betreffenden Zementmarke durch ein höchstens 6 Mo¬ 
nate altes Zeugnis irgend einer zur Vornahme von Material¬ 
proben befugten Prüfungsanstalt erwiesen Lst, kann von 
einer Erprobung abgesehen werden. Im Sande sind frei 
ausgebieitote, am Sande nicht haftende erdige Bestandteile 
bis zu drei Prozent Gewicht dos trockenen Sandes zulässig. 
Die Menge der erdigen Bestandteile läßt sich annähernd 
dadurch bestimmen, daß ein zylindrisches Glasgefäß zur 
Hälfte mit Sand gefüllt und nach Vollfüllung mit Wasser 
heftig geschüttelt wird. Die reinen Sandkörner setzen sich 
unten an, die erdigen Beimengungen hingegen oben. 

Was die Eiseneinlagcn betrifft, so genügt bei kleineren 
Bruten, zu welchen Eisen eigenen Vorrates oder Handels¬ 
eisen verwendet werden kann, im allgemeinen die Vornahme 
einer Kaltbiegeprobo auf dem Bauplatze. 

Gestoßene Eisenteile müssen derart miteinander ver¬ 
bunden werden, oder müssen einander derart übergreifen, 
daß an den Stoßstellen die Spannung die zulässigen. Werte 
nicht überschreitet. Dies wird im allgemeinen erzielt durch 
eine Ueberdeckungslängo gleich dem 60fachen Durchmesser 
des Rundeisens, und durch gegenseitige Bündelung und Auf¬ 
biegung der Enden. 

Rundhaken sind nicht mit einem kleineren lichten 
Durchmesser als dem dreifachen Durchmesser des Eisens 
heizustellen. Der mittlere Krümmungsradius der Eisenab¬ 
biegungen soll mindestens dem zehnfachen Eisendurchmesser 
gleicl kommen- Recht- und spitzwinkelige Haken müssen eine 
Mindestlänge gleich dem vierfachen Eisendurchmesser auf¬ 
weisen. Haken dürfen nur bis 18 nun Eisendurchmesser, Ab¬ 
biegungen oder Geradestreckungen nur bis 28 mm Eisen¬ 
durchmesser in kaltem Zustande horgestellt werden. Bei 
Ecrmeisen anderen als Kreisquerschnittes ist unter Eisen¬ 
durchmesser die in die Biegungsebene fallende Querschnitta- 
abmeesung zu verstehen. , 

Der lichte Zwischenraum zwischen den einzelnen Rund- 
eifeneinlagen der Balken muß in jeder Richtung mindestens 
den 1.2fachen Durchmesser der Rundeisen betragen, minde¬ 
stens jedoch 2 cm. Die Entfernung der Oberfläche der 
Eiseneinlagen von der Außenkante des Betonquerscknittea 
muß bei Platten mindestens 1 cm, bei anderen Konstruk¬ 
tionen mindestens 2 cm betragen; auf jeden Fall hat jedoch 
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die Dicke der die Bügel umhüllenden Schichte mindestens 
1.5 cm aufzuweisen. 

ad 3. Unter Betomnasse ist das mit Wasser ungerührte 
Gtmerge von Zement, Sand und Stein zu verstehen; unter 
Beten seihst versteht man die verarbeitete und erhärtete 
Betor.raasse. 

Je nach dem Wusserzusatz unterscheiden wir: 

a) erdfeuchte Betonmasse, 

b) weiche Betonmasse, 

c) flüssige Betermasse. 

Die Festigkeit dos Betons nimmt ab mit wachsendem 
Wasserzusatze. Beton aus erdfeuchter Betonmasse erreicht 
bei gleichem Mischungsverhältnis eine größere Festigkeit als 
Beton aus weicher Betomnasse und der letztere wieder eine 
größere Festigkeit als Beton aus flüssiger Betomnasse. 
Zwecks Erreichung der geforderten Betonfestigkeit muß der 
Zementzusatz im allgemeinen umso größer sein. jo größer der 
Wasserzusatz ist. 

Bei Festsetzung des Mischungsverhältnisses ist vor allem 
darauf Bedacht zu nohmen, daß die Betonmasse soviel Mörtel 
enthält, als zur vollkommenen Ausfüllung der Hohlräume 
im Steininaterial erforderlich ist; bei Arbeiten aus bewehr¬ 
tem Beton soll diese Mindestmenge von Mörtel nm 20 Pro¬ 
zent größer sein als der Inhalt der Hohlräume, und der 
Mörtel selbst soll mindestens um 10 Prozent mehr Zement 
enthalten, als die Hohlräume des Sandes betragen, minde¬ 
stens jedoch 500 kg auf 1 m’ Sand. 

Bei Handmischung des Betons ist in der Kegel eine 
mindestens dreimalige Mischung des Gemenges erforderlich. 
Auf eine Mischung soll im allgemeinen nicht mehr als 0.3, 
höchstens aber 0.5 m* Betonmasse entfallen. 

ad 4. Die Verarbeitung der Betonmasse hat spätestens 
1 Stunde nach Beendigung der Mischung bei trockenem und 
warmem Wetter und spätestens nach 2 Stunden bei nassem 
und kühlem Wetter zu erfolgen. 

Die erdfeuchte oder weiche Botonmnsse darf zum Ver¬ 
wendungsorte nur bis zu einer Tiefe von 2 m geworfen oder 
mittels Kinnen eingebracht werden. 

Die flüssige Betonmasse (Gußbeton), darf höchstens aus 
einer Höhe von 1 m frei geschüttet werden. 

Zur Bereitung des Schüttbetons für Arbeiten unter Was¬ 
ser ist weiche Betonmasse zu verwenden, welche bis etwa 
0.5 ir. Tiefe unmittelbar aus dem Fördergefäß geschüttet 
werden kann. ^ 

ad 5. In dringenden Fällen kann die Verwendung des 
Betons auch dann zugelassen werden, wenn die Prüfungen 
noch vor Ablauf der sechswöchigen Erhärtung voraussetzen 
lassen, daß nach dieser Zeit die geforderte Druckfestigkeit 
erreicht, werden wird, das ist n ihn lieh dann, wenn die Pro¬ 
bekörper nach einwöchiger Erhärtungsdauer mindestens 
70 Prozent, nach dreiwöchiger Erhärtung mindestens 
35 Prozent der vorgeschriebenen Druckfestigkeit auf¬ 
weisen. 

Fiir jede Versuchsreihe sind drei Probekörper in un¬ 
mittelbarer Arbeitsfolgo herzustellon. 

Der Beton ist nicht nur vor Baubeginn, sondern auch 
während der Bauausführung zu erproben. Vor Baubeginn 
sind stets Probewürfel zu erproben, während des Baues kön¬ 
nen bei Arbeiten aus bewehrtem Beten auch Versuchsbalken 
verwendet werden. 

ad 6. Im Fundamente und eventuell auch in anderen 
Teilen aus Stampfbeton können in die ausgebreitete Beton¬ 
masse einzelne größere Steine eingebettet werden. Die 
Steine, deren Gesamtabmessung ein Drittel der Abmessung 
des betreffenden Betonteiles nicht überschreiten darf, müssen 
in Abständen von mindestens 20 cm von einander und vom 
Kande des Betonkörper3 sich befinden. 

Die Ausrüstung kann bei Tragwerken, deren Stütz¬ 
weite 10 m nicht überschreitet, und bei welchen das Eigen¬ 
gewicht nicht größere innere Kräfte hervomift als die Nutz¬ 
last, frühestens nach Ablauf von 3 Wochen nach Beendigung 
des Betonierens erfolgen. Bei größeren Stützweiten, oder 


dort, wo das Eigengewicht größere innere Kräfte erzeugt ab 
die Nutzlast, sind die unterstützenden Gerüste durch minde¬ 
stens vier Wochen nach beendeter Betonierung zn belas¬ 
sen. Bei günstigem Wetter können seitliche Schalungen 
ohne stützende W irkung frühestens nach drei Tagen ahge- 
nc-mmen werden, Schalungen von Deckenplatten oder son¬ 
stigen bis 8 cm starken Platten kleiner Stützweite nach 
8 Tagen. Bei ungünstiger Witterung, namentlich aber bei 
Konstruktionen, deren Eigengewicht den Hauptteil der Be¬ 
lastung bildet, sind die angeführten Fristen entsprechend zu 
verlängern. 

ad 7■ Deckenplatten, deren Stützweite 8 m überschreitet, 
sind stets eirer Probobelastung zu unterziehen. Die Bela¬ 
stungsprobe darf erst sechs Wochen nach Beendigung de» 
Einstompfens vorgenommen werden. Allfällige Frosttage 
sind zuzuschlagen. Umfang und Art der Belastungsprobe 
richten sich nach den geltenden Vorschriften und den Ver- 
tragsbedingnissen. Im allgemeinen haben die Probelasten 
den der statischen Berechnung zugrundegelegten Lasten zn. 
entspreehen. Bei Deckenkonstruktionen kann die gleich¬ 
mäßig verteilte Probelast um 25 Prozent erhöht werden, 
falls die vorausgesetzte gleichmäßige Belastung 1000 kg/m* 
nicht überschreitet. 


Die neue Ingenieurkammer. 

Grandende Versammlung. 

In den zwei- und einhalb Jahren, die seit dem Bestand» 
der Kepublik verflossen sind, haben die alten Kammern uixi 
ihre sprachlich getrennten Sektionen, die auf Grund des Ge¬ 
setzes vom Js lirc 1913 bestanden, klaglos gearbeitet und da¬ 
mit den Beweis erbracht, daß in sprachlicher Hinsicht keine 
Notwendigkeit zu tiefgehenden Aenderungen bestand. Man 
war daher berechtigt, zu erwarten, daß das neue Gesetz vom 
Jahre 1920 nur solche Neuerungen bringen werde, die der 
Stand der Ziviltechniker dringend erhoffte. Umso größer die 
Enttäuschung, denn das neue Gesetz beraubt bloß die Ange¬ 
hörigen der ,,Minderheitsvölker“ um naturgemäße und natur- 
notwendige Kochte, ohno auch nur einen Fortschritt in an¬ 
derer Hinsicht zu bringen. 

Es ist also ein sicher i nerkennenswerter Schritt, wenn 
die deutschen Ziviltechniker den Canossagang nach Prag 
nicht scheuten, um für das Wohl des Standes unter so un¬ 
günstigen Verhältnissen ednzutreten, um für ihre Berufsge- 
nossen heraetzuholon, was eben möglich. Es schwang dabei 
ein leiser Unterton der Hoffnung mit, daß die tschechischen 
Kollegen, als Männer wahrer Arbeit-, einsichtsvoller sein 
werden, als die Schöpfer des neuen Gesetzes, deren einziger 
Ja itgedanko war, die Anderssprachigen nicht nur zu entrech¬ 
ten, senderu aucli zu demütigen, wie dies z. B. der Punkt 39 
so unzweideutig beweist. Nach dieser Bestimmung darf ein 
magyarischer Ingenieur, der von dem Rechte, das IandesWap¬ 
pen in. Siegel führen, Gebrauch machen will, dieses nur 
mit tschechischem Wortlaute vorsehen, also einer Sprache, 
die weder er, noch vermutlich der Empfänger der betreffen¬ 
den Ausfertigung kennt Die Deutschen, die mehr als 20°/» 
der Kf-mmermitglicdschaft ausmachen, dürfen (!), allerdings 
au zweiter Stelle, auch die deutsche Sprache anwenden. Das 
heißt wirklich entöst-erreichert, denn in Oesterreich durfte 
jeder den Reichsadler führen, ohne gezwungen zn sein, das 
Siegel mit einer fremdsprachigen Inschrift- zu versehen. 

Unter solchen Umständen war es notwendig, daß die 
d< ntschen Ziviltechniker sowohl in Böhmen, als auch in 
Mähren und Schlesien sich vor der Ilaupttagung wiederholt 
zusammen fanden, um für ihr künftiges Verhalten Richt¬ 
linien anfznst* llen, und als die deuteehe Sektion der Ingenienr- 
kairmer für Böhmen (mit dem Sitze in Teplitz) eine Ein¬ 
ladung zur Beratung gemeinsamer Schritte aller erließ, kam 
es zn einer Zusammenkunft in Aussig (am (5. d. M.), in der 
volle Einmütigkeit erzielt wurde. Die Anssiger Vorschläge 
.wurden in einer Versammlung der als Kammerräte, bezw. 
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Ersatzmänner v o rgeschläge nen Ziviltechniker, die am 13. d., 
abends im „Deutschen Hause 1- in Prag stattfand, eingehend 
erörtert. An dieser Bespiechung nahmen 13 Herren teil, die 
über ihr Vorgehen in dreistündiger Beratung vollkommen 
einig wurden und Ing. S t a n g e-Teplitz zu ihrem er¬ 
sten Sprecher wählten. 

Am Montag, den 14. d. M. erötfneto der Minister 
für öffentliche Arbeiten, Ing. Kovarik, um halb 10 Uhr 
die Versammlung im Smetanasaalo des Prager Stadthauses, 
Inder nur tschechisch und slowakisch. Nach seiner Anspracho 
übergab er den Vorsitz dem Sektionschef des Arbeitsmiui- 
steriums, Ing. Roaibik. Sodaim verlas lug. Stange- 
Teplitz, als Sprecher der Deutschen eine Erklärung, dos In¬ 
halts, daß die Deutschen in der Voraussetzung ersprießlicher 
und ihnen ermöglichter Mitarbeit ihre Bedenken gegen das 
Zustandekommen des neuen Gesetzes und manche andere 
Wünsche zurückstellen wollen. Ueber sein Ersuchen er¬ 
klärte der Vorsitzende, er trage keine Bedenken, seine Ent¬ 
schließungen auch deutsch zu wiederholen, während andere 
Kundgebungen immer ein tschechisch sprechendes deutsches 
Mitglied übeisetzen solle. Dies ging auch einige Zeit, bis ein 
Tscheche dagegen Einspruch erhob. Die Einwendung des 
Vorsitzenden, daß er im Sinne des Gesetzes vorgehe, wurde 
aber nicht beachtet, lebhafte Zwischenrufe setzten ein, man 
wollte das Deutsche ausschalten. Erst als die Deutschen sich 
anschickten, den Saal zu verlassen, lenkten die Tschechen 
ein, übersetzten teilweise selbst die eigenen Ausführungen 
und ließen zu, daß auch die Deutschen übersetzen konnten. 

Ing. Klettenhofe r-Briinn verlas vor den W ahlen 
eine Erklärung der mährischen Deutschen, daß sie gegen die 
Wahlen vor allem aus dem Grunde Einspruch erheben, weil 
der Regierungsvertreter, der die Kammer in Brünn leitet, 
ohne die Mitglieder, ja auch olmo den Beirat zu befragen, 
eigenmächtig eine Wahlliste vorlegte, die das Ministerium 
drucken ließ, eho die dazu bestimmte Frist um war, u. a. m. 
Der gestellte Antrag auf Vertagung der Wahlen bis zur Vor¬ 
lage einer gesetzlichen Liste wurde vom Vorsitzenden mit 
der Begründung, daß die Wahl heute vorgenomnien werden 
müsse, zur Erörterung nicht zugelassen. 

Den Jahresvoranscklag verliest der Oberbaurat des Ar¬ 
beitsministeriums, Ing. Dittrich: Für die Kammer soll 
ein Beamter (Sekretär) mit 34 000 K, dessen Stellvertreterin 
mit 13 200 K und 2 Hilfskräfte mit 7200 K, bezw. 6400 Kl 
angestellt werden. Für die Arbeitsstelle Prag sind 5 Kräfte 
für insgesamt 62 000, für Brünn 3 Kräfte mit 26 000 und 
für Preßburg mit 10 000 K vorgesehen. Mit den übrigen 
Ausgaben für Miete, Fernsprecher, Kanzleibedarf, Reinigung 
u. a. m. ergeben sich insgesamt Ausgaben von rund 300 000 K. 
Es wird demnach ein Jahresbeitrag von 350 K für jedes Mit¬ 
glied erforderlich sein. 

Ein Preßburger Mitglied wendet sich scharf gegen die 
Vernachlässigung der slowakischen Arbeitsstelle, die mit min¬ 
destens 50 000 K auszustatten sei. Andere Redner, darunter 
S c h a c h e r l-Tetsehen (deutsch) sagen, man dürfe, wenn 
ersprießlich gearbeitet werden soll, nicht kleinlich sein. Es 
wird sodann ein Jahresbeitrag von 400 K beschlossen. Scha¬ 
cherls Ausführungen, die sich auch gegen die sprachliche 
Vergewaltigung richteten („Geben Sie uns eine deutsche Ar¬ 
beitsstelle!“) fanden auch tscheehischerseits Beifall. 

Bezüglich des Honorartarifs wird beschlossen, 
der Vorstand solle ihn neu ausarbeiteu und die Regierung 
veranlassen, daß er auch von den Behörden angewandt und 
geschützt werde. Bis auf weiteres soll der von der tschechi¬ 
schen Sektion im Jahre 1916 ausgearbeitete Tarif gelten, 
der allgemeine Zeittarif mit 200%, die Einheitssätze für 
Straßenbau mit 400, Eisenbahn (Tafeln a, c, e) 400, Briik- 
'ken 50, Vermessungswesen 200% Zuschlag, llochbausehät- 
zi.ngen mit 0’3% des ermittelten Wertes. Bei dieser Gelegen¬ 
heit wurden Beschwerden erhoben, daß die staatlichen Geo¬ 
meter die Sätze stark unterbieten, und daß überhaupt staat¬ 
liche Techniker widerrechtlich und billig arbeiten, und Schutz 
dagegen verlangt. . j 


Eine lebhafte Wechselrede wird durch die Zeitschrif¬ 
tenfrage entfesselt. Die Deutschen sprechen gegen eine 
eigene Zeitschrift, die viel Geld koste, und verlangen ebenso 
wie ein Tscheche (Bola da), die Veröffentlichungen aller 
Kammermitteilungen in bestehenden Eachblättern. Ein 
anderer tschecbisolier Antrag geht dahin, eine eigene Zeit¬ 
schrift mit allen .Mitteln anzustreben. Angenommen wird 
schließlich ein Vermittlungsantrag K o d 1, der den Vorstand 
ermächtigt, Erhebungen zu pflegen und Vorschläge zu machen. 
Der den Deutschen ersichtlich zum Trutz gestellte Antrag, 
sofort eine Zeitschrift vorzubereiten, kam demnach nicht 
zur Abstimmung. Bei den freien Anträgen stellt Ing. 
F i a 1 a den deutschen Antrag, der Kammorvorstand solle 
bis zur nächsten V r ol 1 versa nun lung Vorschläge zu einem Aus- 
bau dc-s Kammergesetzes ausarbeiten, dio den berechtigten 
wirtschaftlichen Bedürfnissen der Ziviltechniker entsprechen, 
und soweit als tunlich, dio Ausschließlichkeit der Befugnisse 
versieht. (Beitall). Ing. K a r p e-Teplitz, begründet namens 
der Deutschen diesen Antrag, der bezwecke, daß die Erwer¬ 
bung der Befugnis den Ziviltechnikem nicht nur Pflichten und 
Lasten, sondern endlich auch einige Rechte und auch eine 
bessere Standesbezeichnung als die unverständliche jetzige, 
bringe. Seine Ausführungen fanden lebhafteste, allseitigo 
Zustimmung, der Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Der Vorsitzende erklärt, daß auch das Ministerium die Liik- 
kenhaftigkeit des Gesetzes kenne, an seiner Verbesserung 
arbeite und nun auf dio Mitarbeit der Kammer warte. (Bei¬ 
fall). 

Es wurde ferner von den Tschechen ein Antrag auf Schutz 
des Ingeniourtitels durch die Kammer gestellt, der dem Ober¬ 
baurat Ing. Dittrich Gelegenheit gab, dio neuesten Vorkomm¬ 
nisse auf diesem Gebiete ausführlich zu erörteru. Die be¬ 
kannte Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes habe 
Klarheit ges< haften und ermögliche dem Ministerium, die k. 
Verordnung vom Jahre 1917 sinngemäß zur Anwendung zu 
bringen. Es werden in der Uebergangszeit nur noch solches 
Bewerber berücksichtigt, die auf Grund der vorgeschriebe- 
nen Mindestbedingungen nachweisein, daß ihr Wissen dom 
durch die vollständige Zurücklegung der technischen Hoch¬ 
schule erworbenen annähernd gleich sei. Im Zweifelsfallo 
könne das Unterrichtsministerium das Gutachten einer Hoch¬ 
schule einholen. Auf keinen Fall werden solche mit Recht 
beanständete Verleihungen mehr Vorkommen, wie es bis jetzt 
der Fall war. 

Um x /verkündet schließlich der Vorsitzende das Er¬ 
gebnis der Wahlen. Von 928 Wahlberechtigten konnten 18 
nicht ausfindig gemacht werden, 376 übten das Wahlrecht 
durch die Post, 277 persönlich aus. Es wurden insgesamt 
585 unveränderte und 68 geänderte Wahllisten abgegeben. 
Es wurden 31 Kaminerräte, 6 Ersatzmänner, 3 Rechnungs¬ 
prüfer und 3 Ersatzmänner für diese gewählt. Wir nennen 
hier nur die Deutschen. Aus Böhmen wurden gewählt: 
Für Bauingenieurwesen: K a r p e (Teplitz); Hochbau: Payr 
(Prag): Maschinenbau: Stange (Teplitz); Forstwesen: 
Trollhann (Komotau); Bergwesen: Schön (Teplitz) 
und Vermessungswesen: E r a n z e 1 i n (Teplitz) und K n - 
lieh (Brüx). Ing. Lehinant (Bauwesen, Reichenberg) 
erhielt 19 Stimmen, dio größte Stimmanzahl unter den zer¬ 
splitterten. Aus Mähren wurden gewählt: Hiller 
(Brünn, Maschinenbau); Lichtenstern (Mähr. Ostrau. 
Chemie) und Fia 1 a (Witkowitz, Architekt). Aus Schle¬ 
sien: Scholz (Forstwesen, Troppau). 

In den Ersatz wurden gewählt: Frau Dr. techn. Elsa 
Di am ant (Bauwesen, Slowakei) und Schottak (Geo¬ 
meter Troppau), als Rechnungsprüfer Pusch (Bergbau. 
Brünn) und als Ersatz: Mrkwitzka (Bergbau, Wiesa). 

Die anwesenden 25 Vorstandsmitglieder .wählten sodann 
einstimmig Bolkovec (Prag, Bauwesen) zum ersten, 
einen Tschechen mit 16 Stimmen (H i 11 e r-Briinn erhielt 
die deutschen Stimmen, so daß der berechtigte Anspruch auf 
eine deutsche Stelle unberücksichtigt blieb) zum zweiten und 
einen Tschechen zum dritten Präsidenten, Somit ist kein 
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Deutscher im Präsidium uud die Arbeitsstelle in P r e ß- 
butg, mit ihrer magyarisch-deutschen Mehrheit, hat einen 
Tschechen als Vorstand. Ing;. BofkoVec dankte für seine 
Wahl -tnir tschechisch, ließ sich aber herbei, als die Deutschen 
dies durch Zurufe bemängelten, auch deutsch zu sprechen. 

-Wir schließen den Bericht, mit dem Wunsche, daß den 
Deutschen die Mitarbeit tatsächlich ermöglicht werde; die 
Eignung dazu haben sie, orsichtlich auch für die Tschechen, 
in Prag erwiesen. Der erfreuliche "Umstand, daß die Anre¬ 
gung der deutschen Sektion in Teplitz, alle deutschen Zivil- 
tochniker in der Kepublik mögen einig Vorgehen, verwirklicht 
wurde, bietet nicht unerfreuliche Aussichten für die Zukunft, 

Ing. Dr. techn. Josef Wanke, Prag: 

Vom Brückenbau im Kriege. 

Die Linien Tarvis-Gemona und Belluno-Cadore. 

(Fortsetzung aus Nr. 9 und 10). 

Von den technischen Schwierigkeiten kann man sieb 
nach felgenden Angaben eine Vorstellung bilden: Im ganzen 
waren 48 Tunnel mit einer Gesamtlänge von 6’7 km nötig, 
entsprechend 1 ö c /c der ganzen Linie mit einer mittlern Län¬ 
ge von 140 m. Vergleichsweise sei bemerkt, daß die 6S’2 km 
lange Strecke Üdir-e-Pontebba 31 Tunnel mit rd. G km Ge¬ 
samtlänge, entsprechend 8’8% der ganzen Linie mit einer 
mittleren Tunnellänge von 102 m aufweist, 361 "Mauern mit 
irsgeiamt 20 km Länge mußten aufgeführt werden und die 
größeren und kleineren Objekte nehmen eine Länge von 
3 km ein. Von der Häufigkeit der Kunstbauten kann man 
sich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß die ganze 
Strecke nur 45 km lang ist, wobei die ersten 11 kin mit Aus¬ 
nahme des Ardo-Viaduktes nur ganz unbedeutende Kunst¬ 
bauten enthalten. Die größten Schwierigkeiten ergaben sich 
im 2. Baulos Longa rono—Perarolo. Die Stütz- und 
Futtermaitern geben durch ihre Häufigkeit uni oft 
bedeutsame Höhe diesem Abschnitte sein Gepräge. 
In dem 15 1 /., km langen Baulose ergaben sie 
mehr als 10 km Gesamtlänge. Für die Futtermauern 
wurde häufig ein System mit Bögen und Pfeilern augewen¬ 
det, deren Oeffnungen mit Trockenmauerwerk ausgefüllt, 
sind. Der größte Teil der Stützmauern ist in Mauerwerk 
mit bearbeiteter Ansichtsfläche ausgeführt, nur wenige 
wurden betoniert. 

Bis Perarolo beträgt die größte Steigung 15V 00 , im 3. 
Baulose Perarolo—Calulzo über 25%, 0 , die im Tunnel des 
Mt© Zucco auf IS 0 /»« ermäßigt ist. Der kleinste Halbmesser 
von 250 m mußte öfters angewendet werden. 

Die Tunnel haben eine Breite von 4’35 m bei einer 
Höhe von 5’Ü m in den kürzeren, Ih?zw. 5’50 in den längeren. 
Der größte Teil ist ansgekleidet; die Seheitelkalotte ist 
immer in Stampfbeton ausgeführt, die Seitenwände und die 
Sohle sind gemauert. Nur ein Teil blieb unausgekleidet, 
darunter auch Strecken im Tunnel des Mte. Zucco. Dieser 
1140 in lange Tunnel, der längste der Strecke, würde Ende 
November 1011 von beiden Seiten aus begonnen; Anfang 
Mai 1913 erfolgte der Durchschlag. Es war wohl auch von 
den Italienern eine vollständige Ausmauerung dos ganzen 
Tunnels bealwielitigt, da von uns starke Ausbölzungen vorge- 
fitr.den wurden und Dnickerscheiuungen sich geltend mach¬ 
ten, die ständige Arbeiten und ständige Beobachtungen er¬ 
forderten. Auch tropfte e.s in den imverkleideten Partien 
stellenweise stark, was im Winter in dem seicht gelegenen 
Tunnel eine unerwünschte, den Verkehr behindernde Bil¬ 
dung von Eis- Stalaktiten zur Folge hatte. Unseren leichten 
Maschinen machte die Nässe des Tunnels immer Schwierig¬ 
keiten und trotz Anlaufs dauerte es immer eine beträchtliche 
Weile, ehe man wieder das Tageslicht erblickte und ohne 
eine kleine llauchgasvorgiftung ging es dabei nie ab. 

Die Gewölbe der Viadukte sind durchweg aus Stampf¬ 
beton, während die Pfeiler gemauert wurden. Die erforder¬ 
lichen Steine wurden in Steiiibrüehen in der Nähe der Bau- 


Nr. 11 nnd 12 


stello gewonnen, nur dort, wo dies nicht möglich war, wur¬ 
den für die Pfeiler und Flügelmauem Betonblöcke verwen¬ 
det. Die Gewölbe sind halbkreisförmig; der wirkliche Käm¬ 
pfer wurde bei den Bogen mit 20 m Lichtweite 1’25 m Über 
dem Bogenaidauf angenommen, sodaß sich eine Stützweite 
von rund 10 m ergab. Dem entsprechend - wurde auch der 
untere Gewölbeteil gesondert, in Schalung betoniert. Die 
eigentliche Gewölbebetor.iemng erfolgte in Partien, begin¬ 
nend im Viertel lind endigend im Scheitel. 



Abb. 4. Ardo-Viadukt bei Bellano. 

Zwei größt re Brücken sind in Eisen ausgeführt: Dia 
Biiicko iibc-r die Torrente Mae bei I/mgarone, 2 Iläselor- 
trüger von 33 m Stützweite uud die Brücke oberhalb der Ort¬ 
schaft Perarolo, ein unschöner Paralleltrüger mit 43’5 m 
Stützweite. Eine Eigentümlichkeit der letztem Konstruktion 
liegt in dem Bestreben, genietete Teile soweit als möglich zu 
meiden. Längs- und Querträger sind Walzeiseu, die Gurt© 

werden aus je 4 1 _i-Eisen gebildet, von denen'je zwei iiber- 

einanderstehen, die Vertikalen sind ebenfalls |_j*Eisen, die 
Diagonalen breitflauschige Differdingerträger. 

Bei ihrem Bückzuge hatten die Italiener hier gründ¬ 
lichere Zerstörungsarheit getan als bei der Canaltalbahn. In 
den Bahnhöfen waren sämtliche Weichen systematisch un¬ 
brauchbar gemacht und die Wasser türme zerstört; von den 
Blöcken waren die beiden eisernen nnd der Ardo-Viadukt 
bei BelJuno gesprengt. Bei Ospedale war unmittelbar hinter 
dem Tunnel eine Stützmauer auf 15 m Länge zerstört wor¬ 
den. In der Strecke Belluno—Feltre waren 3 Bögen der 
Straßen- und Eistnbahnbrücke bei Bribano und der Viadukt 
bei Nemeggie gesprengt. 

Um Belluno möglichst bald an das Netz der Hinter- 
lauösbahnen anzuschließen, war die rasche Wiederherstel¬ 
lung der Bahn Belluno—Cadore und die Verbindung ihres 
Endpunktes Cnlalzo mit Toblach durch eine Feldbahn über 
Cortina d’Ampezzo und die Serpentinen von Peutelstedn 
nötig. Dio Feldbahn, von 70 cm Spur, mit Ausnahme der 
von den Italienern erbauten Schmalspurstreeke Peajo— 
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Zuei größtenteils auf der Straße in der kurzen Zeit von drei 
"Wochen verlegt, wurde im Laufe, des Betriebes erst weiter 
ausgebaut, wobei die allzu steilen Straßentrassen durch weni¬ 
ger geneigte Terraiustrassen ersetzt wurden. Die Wiedcrhor- 
Btcllur-gfs rbeiten am Ardo-Viadukt und der Mae-Briicke der 
Vollbahn Bclluno—Cadcre sollen im Folgenden beschrieben 
werden. 

Bald nach der Station Bclluno unmittelbar nach dem 
Tunnel übersetzt die Bahn das Tal des Ardo auf einem ho¬ 
hen Viadukt mit 5 Bögen von 20 in und 3 von 8 m licht¬ 
weite. Von diesen waren die größeren Bögen gesprengt. 


Bei den großen Massen, die zu bewältigen waren, und 
looi dem knapp gestellten Vollendungstermine bei verhältnis¬ 
mäßig geringen Arbeitskräften — anfangs war die 3. Eisen- 
bahnkompagnie mit einer Krieg3gefangenen-Arbeiterkom- 
pagnie allein, später kam noch die 22. Eisenbahnkompagnie 
dazu —- legte die Bauleitung ihr Hauptaugenmerk darauf, 
möglichst viel Maschinen in Dienst zu stellen. Eine 
Menge requirierter Elektromotore wurde in Betrieb gesetzt; 
die Pumpen und die Betonmischmaschine wurden elektrisch 
argetrieben, eine Beleuchtungsanlage mit hochkerzigen 
Lampen für die Nachtarbeit geschaffen und ein provisori- 



Abb. 5. Mai-Brücke bei Lougarono. Im Vordergrund die gesprengte Straßenbrücke. 


Die Aufräumung der Trümmer der Gewölbe und Pfeiler 
nahm viel Zeit in Anspruch. Vorerst mußte Platz geschaf¬ 
fen werden für die Fundamente der eisernen Pfeiler, dann 
aber mußte auch die Talsohle von den Trümmern frei ge¬ 
macht werden, um bei Hochwasser die neuen Pfeiler nicht 
zu gefährden. Das Projekt der 3. Eisenbahnkompagnie sah, 
da Roth-Waagner-Material zu diesem Zwecke nicht zur Ver¬ 
fügung gestellt werden konnte, die Verwendung von vier 
Kohnbiüc-ken vor mit 3 eisernen Pfeilern desselben Systems 
und einem Holzpfeiler; außerdem wurde noch ein leid 50er 
Tiäger mit 10 m Stützweite eingebaut. Die eisernen Pfeiler 


scher Elektro-Seilkrahn aufgestellt, welch letzterer nament¬ 
lich bei der Montierung der eisernen Pfeiler ganz hervorra¬ 
gende Dienste leistete. Damit wurde der Pfeiler von 21 m 
Höhe in 70 Stunden, der 18-metrige Mittelpfeiler in 60 
Stunden, der letzte in 48 Stunden montiert; die Montage 
eines 30 m Feldes war in 24 Stunden beendet. Dem tadel¬ 
losen Inoinandergreifen der einzelnen Arbeiten und der ge¬ 
schickten Arbeitsteilung war es zuzusclireiben, daß der vor¬ 
her bestimmte Fertigstelhingstermin eingehalten werden 
kennte. Die ganze Arbeit wurde in 52 Tagen bewältigt; 
da von entfielen auf den eigentlichen Bau nur 3 Wochen, die 



Abb. 0. M&ö-Brücke bei Longarone nach Wiederherstollong. 


haben eine Höhe von 18 m, bezw. 21 m bei einer Breite am 
Fuße von 12 in, bezw. 18 m und ruhen auf 8, bezw. 12 La¬ 
gern. Das Fundament wird durch eine mit Schienen 
armieite Platte gebildet; um an Beton zu sparen, wurde das 
Fundament des Mittelpfeilers in 2 Einzelpfeiler aufgelöst, 
die am Kopfe durch eine armierte Betonplatte verbunden 
wurden. Das erste Feld wurde zum Teil auf Gerüst, zum 
andern Teil frei tragend montiert; die Montage der übrigen 
Felder geschah durchwegs frei tragend. Das Gerüst blieb 
stehen; seine Wiederverwendung war bei einem eventuel¬ 
len Abbruch vorgesehen. Dazu kam es aber nicht; beim 
Rückzug blieb nichts anderes übrig, als eiligst die Brücke 
zu sprengen und an 470 t Eisen den Italienern zu überlassen. 


übrige Zeit auf die Aufräumungsarbeiten. Die Belasteng.-- 
piobe fand am 9. Feber 1918 statt. 

Der Viadukt über die Torrente Maö bei Longarono hat 
2 Oeffnungon, die durch Iläselerträger, die bekannten Trä¬ 
ger mit K-Ausfachung von 33’0 m Stützweite überbrückt 
sind. Er liegt im Bogen von 300 in Halbmesser, in der Stei¬ 
gung und ist schief. Beide Träger waren gut gesprengt; es 
kam hier aber deutlich der Einfluß der steifen Knotenver- 
bii. düngen zur Geltung. Trotzdem der eine Gurt gänzlich 
durebsprengt war, der andere mehr als die Hälfte seines 
Querschnittes eingebüßt hatte und die Endvertikale der einen 
Tragwand zerstört war, zeigte sich kaum eine merkliche Ein¬ 
biegung des Trägers. Das Tragwerk der 2. Oeffnung, dem 
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Leide Cxurto iin Spreug'qiH-rsclmitt fehlten, \rie.s einen Dureh- 
}mnp von ca. 1 m anf. Erst als infolge voreiliger Arbeiten 
am Oberbau die 'Verbindung mit den durchgehenden Schie¬ 
nen gelockert wurde, stürzte es ab. Die Wiederherstellung' 
erfolgte durch Einbau einer schiefen Kohnbriicke mit 2S’5 m 
Stützweite und 1'5 m Vorsprung rccht.seitig, eines kurzen 
leides 50er Träger und Unterstützung des angesprengten 
Tiagwerkes der anderen (Hoffnung. Nachdem die abge¬ 
kürzte Konstruktion aas dem Wege gesclmfft war, wurde 
durch Aufbetonieren und Mauerung einerseits und Abspren¬ 
gen des behindernden Felsens anderseits ein Fundament für 
den Holzpfeiler der Kohnbriicke geschaffen. Der Pfeiler 
steht schief und besteht aus zwei Böcken, die in der Brüekcn- 
lnngsaehse beiderseits abgestrebt sind. Der aufgesetzte Bock 
für die 50er T räger ist mit deT Kriegsbrücke in Verbindung. 
Die Abstiitzung des Trägers der zweiten Oeffnung erforderte 
viel Holz. Nicht weniger als vier Mittelfelder und ein End- 
ftld mußten unterfangen werden. Beide Pfeiler lialxm 2 
Stockwerke von je 8 m Höhe. Während der Endpfeiler auf 
einem Vorsprung des steinernen Pfeilers gestellt werden 
konnte und nur die schiefen Streben sich auf Piloten stützen, 


ei gaben sich beim großen Mittelpfeiler Schwierigkeiten in 
der Fundierung. Nur am innem Rande war, wenn auch 
schwer, eine Piloticrung möglich. Es wurde deshalb der 9 m. 
bieite Pfeiler nur in 2 Linien algestützt und zwar auf eil» 
Grundjoch, das mit einem Steinkasten umgeben wurde, einer¬ 
seits und ' einen gemauerten schmalen Pfeiler anderseits. 
Durch ein Dreiecksprengwerk wurde im ersten Stockwerk 
ein weiterer Stützpunkt, im 2. Stockwerk durch 2 kleiner» 
Sprengwerke je eine weitere Unterstützung geschaffen, so daB 
jeder Knotenpunkt des Fachwerkes unterfangen war. Durch. 
Querkappen wird der Schub der Sprengwerke aufgenommen- 
Große Schwierigkeiten bereitete die Beschaffung der erfor¬ 
derlichen Mengen langer Bauhölzer, die hoch oben am Hang 
des Mac-Tales gewonnen wurden. 

Die Montage der Kriegsbrücke mußte, da der Viadukt 
im scharfen Bogen liegt, auf Gerüst erfolgen. Die Hauptar¬ 
beit hatten, wie bei allen derartigen P.auten, die Holzar¬ 
beiter zu leisten. Den Zinunerleuten vor allen war es zu 
danken, daß die gesamten Arbeiten nur 4 Wochen bean- 
spnic-hten. Am 11. Jänner 1918 fand die Belastungsprobe 
statt. 
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März 1921. 

Dio letzten Tage des Monates Feber waren festliche Tage 
für Tetschcn, die schöne Elbestadt. Man feierte den siebzigjäh¬ 
rigen Bestand der landwirtschaftlichem Lehranstalt zu Liebwerd, 
dem hübschen Ort und Schloß in nächster Nachbarschaft von 
Tetschcn; man leierte aber auch zugleich die Erhebung dieser 
Anstalt, die vor 20 Jabien in eine „landwirtschaftliche Akademie“ 
umgewandelt werden war, zu einer Hochschule und ihre Einver¬ 
leibung in die Prager deutsche technische Hochschule als „land¬ 
wirtschaftliche Fachübteilung“. Die Bedeutung des Festes und 
seiner Veranlassung ist in den Reden, die cs begleiteten, nach 
allen Seiten hin hervorgehoben und gewürdigt wordem. Man hat 
mit besonderem Nachdruck darauf hingewiesen, daß die Lieb¬ 
werder-Anstalt — wenn auch als Glied der Prager Hochschule 
— doch die erste Hochschule auf deutschem Boden innerhalb der 
tschechoslowakischen Republik ist. und hat der Hoffnung Aus¬ 
druck gegeben, daß die ganze deutsche Hochschule in nicht all¬ 
zuferner Zeit einer Stadt, in der sie Kriegsgewinnerrausch und 
Herrschsucht bedrängen und verkümmern lassen, dauernd den 
Rücken wenden kann. So gilt die Feier vollberechtigt als ein Mark¬ 
stein in der Geschichte des Deutschtums in Böhmen. 

Man darf aber noch weiter gehen. Die Sache, die Veranlas¬ 
sung zu den frohen Festtagen in Tetschcn war, ist auch ein 
bedeutsamer Markstein in der Geschichte unserer und vielleicht 
der technischen Hochschulen überhaupt. Dio Angliederung einer 
landwirtschaftlichen Fachabteilung ist ein wichtiger Schritt in der 
Entwicklung dieser Schulen. Hat man einst, da die ersten höheren 
icchnischen Lehranstalten, die polytechnischen Schulen, ins Leben 
gerufen wurden, die Förderung des Gewerbes als deren Zweck 
bezeichnet, hat man dann allmählich, sie ausgestaltend und erwei¬ 
ternd, das gesamte Bauwesen, den Maschinenbau und die Che¬ 
mie ihrem Wirkungskreise einverleibt — so ist doch heute der 
Begriff „Technik“ schon vielmehr umfassend und liegen innerhalb 
seiner Grenzen alle Tätigkeiten, deren Hauptziele auf die Gewin¬ 
nung und Verarbeitung aller von der Natur gebotenen und für 
den Menschen verwertbaren Rohstoffe gerichtet sind. So erschei¬ 
nen auch Bergbau, Landwirtschaft und Forstwirtschaft als Zweige 
der technischen Wissenschaften und muß ihnen auch die Han¬ 
delswissenschaft zugezählt werden, deren zweckmäßige Ausübung 
als Vorbedingung für eine zweckmäßige Hebung und Verwertung 
der Naturschätze zu betrachten ist. 

Die Notwendigkeit höherer wissenschaftlicher Ausbildung der 
Bergbaulechniker, der Land- und Forstwirte und der Handels¬ 
akademiker hat in den letzten Jahrzehnten zur Gründung von 
Htchschulcn fiir diese Wissenschaften geführt. Diese Hochschulen, 


neben einander bestehend, aber von einander unabhängig wirkend, 
bilden doch im Sinne der neuzeitigen Auffassung der Technik ein 
geistiges Ganze, das im Zusammenhänge mit der Universität, deren 
Wissenschaften vorwiegend den Menschen als solchen zum Gegen¬ 
stände haben, auf die stete Vervollkommnung der Menschheit 
nach allen Richtungen ihrer Lebensäußerungen hinarbeitet. Ist 
es da nicht naheliegend, alle diese technisch wirkenden Hoch¬ 
schulen zu einer großen „Universitas“ aller Professoren und 
Hörer, die sich den technischen Wissenschaften widmen, zusani- 
menzufassen, wie ja auch die Universität aus einer solchen „Uni¬ 
versitas“ hervorgegnngen ist? Aus einer solchen engen Vereini¬ 
gung werden den Lehrenden und den Lernenden, werden der 
Wissenschaft und ihrer Ausübung auf aßen Gebieten der Technik 
wertvolle Vorteile erwachse«. Das Gefühl der Zusammengehörig¬ 
keit führt zu eindringlicher gemeinsamer Arbeit und gerade sie 
ist in der Technik unerläßlich, denn die Fäden ihres Wissens 
und seiner Anwendung sind-vielfältig miteinander verknüpft und 
lassen rieh nicht trennen, ohne der Sache zu schaden. Das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit bringt Lehrer und Lernende sich näher, 
gibt jenen vielfache Anregungen und schafft bei diesen Verbindun¬ 
gen, die der Person und der Sache zum Segen werden können. 

Die deutsche technische Hochschule in Prag hat die große 
Bedeutung einer selchen, die gesamte Technik umfassenden 
Hochschule etkannt und ist tatkräftig ans Werk gegangen. Die 
Vereinigung mit der landwirtschaftlichen Hochschule in Liebwerd 
ist der erste greifbare Erfolg; um die Bergbauabteilung kämpft 
sie einen schweren Kampf gegen die Regierung, die aus tsche- 
chischvölkisclien Gründen dem deutschen Bergbau-IIochschul- 
unterrichte in der Tschechoslowakei ein Ende bereiten will; dage¬ 
gen ist die Angliederung der Handelshochschule in Aussig wohl 
nur noch eine Frage der Zeit, hoffentlich einer kurzen Zeit. Die 
räumliche Entfernung zwischen Prag und Liebwerd bildet gewiß 
eine Erschwernis, aber sie bildet kein Hindernis für die 
eifclgrciche Auswertung des Gedankens, der die Ver¬ 
einigung beider Hochschulen geschaffen hat. Uebrigens 
w ird w ohl auch sie früher oder später aber sicher eine wesent¬ 
liche Verkleinerung erfahren, denn die Verlegung der deutschen 
Hochschulen in deutsches Gebiet ist der entschiedene Wille der 
weitaus überwiegenden Mehrzahl der Lehrer und Hörer und der 
Deutschen Böhmens überhaupt. Und wo der Wille ist — wird 
auch die Tat nicht ausbleiben. In solchem Sinne dürfen die Fest¬ 
tage in Tetschen-Liebwerd, die uns zu diesen Betrachtungen führ¬ 
ten, als ein bedeutsamer Markstein in der Geschichte der tech¬ 
nischen Hochschulen angesehen werden. Sie umjubelten den 
Grundstein zu einer Universitas der technischen Wissenschaften. 
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Industrie. 

Steuerbegünstigungen für Wohnungsbauten, Herstellung von 
Betriebsgebäuden, Erneuerung alter und Aufstellung neuer Ma¬ 
schinen. Der Motivcubericht zu dem Qesetzentwurfe über Steuerbe¬ 
günstigungen ist in vieler Beziehung außerordentlich interessant. 
Vor allem gesteht er einmal zu, daß mit Zwangs- und Abwehrmaß- 
regeln der Regierung weder die Wohnungsfrage, noch der Wie¬ 
deraufbau zu lösen ist. Er findet sogar das Wort „vernünf¬ 
tige Steuerpolitik“ und gesteht damit zu, daß bisher manches 
Unvernünftige geschehen sein muß. Er erkennt weiter an. daß 
-Hier Erträgnisse vieler Unternehmungen trotz ihrer überraschen¬ 
den Höhe kein tatsächlicher Gewinn sind, weil das Unternehmen 
stire durch die Kriegsverhaltnisse entwerteten Maschinen mit 
at ßerr rdentlichen Kesten ersetzen muß. Sehr begrüßenswert ist 
ftiner die Erkenntnis, daß „die jetzigen Bilanzen der Industrie¬ 
unternehmungen ein Mivtum-Composilum sind“, zusammengesetzt 
aus Werten in guten Kronen und anderen in der entwerteten 
Valuta. Es scheint allmählich klarer zu werden, daß die jetzige 
Steuerpolitik reif ist zu einer Umkehr, und wir 
wollen als ersten Schritt auf diesem Wege den obigen Gesetzent¬ 
wurf wärmstens begrüßen. 

Für uns ist eine autoritative Interpretation besonders wich¬ 
tig, weil wir im Ü. Hefte des „Steuerschutzes“ im Interesse der 
Industrie, um sie vor Täuschungen zu bewahren, gegen die damals 
dort noch vertietene Anschauung ankämpfen mußten, als ob die 
Mehrkosten von Krsatzuuchschaffnngen bei der Einkommensteuer 
und insbesondere bei der besonderen Erwerbsteuer nach dem 
geltenden Steuerrechte steuerfreie Abzugsporten wären. 
Der Motiven bericht hebt nunmehr ausdrücklich hervor, daß der 
Unternehmer zur Erneuerung der Betriebsmittel nur den Betrag 
der Anschaffungskosten, nicht aber mehr verwenden darf, d- h. 
die Hoho der Abschreibungen oder Reservierungen darf eben nicht 
höher als der Anschaffungswert der ausgewcchsel- 
ten alten Maschinen etc. sein. Der sohin erübrigende, 
heute natürlich viel größere Teil der Kosten der Ersätze wird 
aus dem Titel „der Vermehrung des in der Unternehmung unge- 
gelegten Kapitales“ in die Steuerbasis einbezogen. Ganz dieselbe 
.Meinung haben wir seinerzeit vertreten und wenn trotzdem viele 
öffentliche R< chnungsleger, so insbesondere städtische Elektrizi- 
täts- und Gar werke große Teile des Reingewinnes in sogenannte 
Erneuen.ngsfondc gelegt haben und der Meinung waren, daß diese 
Dotierungen steuerfrei erfolgen können, insoweit sie die bisheri¬ 
gen Buchwerte übersteigen, so haben sie sich in dieser Richtung 
oben jener großen Täuschung hingogebon, vor der wir so ein¬ 
dringlich gewarnt haben. Das gleiche gilt selbstverständlich auch 
bezüglich der Einkommensteuer von solchen Rücklagen. Wir 
haben damals bereits vorgesciilagen. an das Finanzministerium 
heranzutreten, um durch eine erweiterte Auslegung des § 160 
K.St.G. den Uebergang von der Kriegs- in die Friedenswirtschaft 
zu erleichtern. Die industriellen Verbände haben sich unserer Mei¬ 
nung angescblosten und die Frucht dieser Bemühungen glauben 
wir in dem vorliegenden Gesetzentwürfe niedergelegt za sehen, 
wenn er auch, in vielen Belangen noch sehr verbesserungsbedürf¬ 
tig ist. 

Im § 1 wird sowohl jenen Personen, welche der Einkommen¬ 
steuer unterliegen, als auch den öffentlichen Rechnungslegern 
zugestanden, daß jene Betläge, welche sie fiir Neu-, Um-, Zn- 
und Anbauten von Wohnungsgebäuden ausgegeben, 
neben der gewöhnlichen Amortisation 70 Prozent des nachweisbar 
gemachten Aufwandes aus der Steuergrundlage ausscheiden kön¬ 
nen und zwar in höchstens 10 Jahresraten, beginnend mit dem 
Steuerjahre, welches dem Jahr der Bauvollendung nachfolgt. Vor¬ 
aussetzung ist hierbei, daß diese Wohngebäude in den Jahrein 
1020 bis 1922 vollendet werden. Wir stehen nun am Beginne, des 
Jahres 1021. Bevor die Tragweite des künftigen Gesetzes feste 
Wurzeln bei den Industriellen faßt, bedarf es längerer Zeit. Er¬ 
innern wir uns doch, daß der § 18, Absatz 2 des K.St.G. lange 
Zeit ganz unbeachtet geblieben ist und erst im Jahre 1019 durch 
wiederholte Hinweise in Fachzeitschriften allmählich zur rich¬ 
tigen Anwendung kam, webei wir betonen müssen, daß man¬ 
cher frühere Virsuch der Anwendung dieses § deshalb mißglückte, 
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weil die buchmäßige Durchführung mit gewissen 
Schwierigkeiten veibundeji war, die erst in jüngster Zeit 
einwandfrei gelöst worden sind. Wir meinen nun, daß gerade die 
Jahre 1919 und 1920 unter jenem Gesichtspunkte des Motiveu- 
berichtes zu betrachten sind, der da sagt, jene überraschend 
hoben Erträgnisse seien nichts als Parierwerte und kein wirklicher 
Gewinn. Aus diesen, durch die Geldentwertung aufgebläh¬ 
ten Pa pierreingewinnen, sollten daher die entsprechen¬ 
den Beträge für eine großzügige Wohnungsreform 
beieitgestellt werden können; denn es naht bereits der Schatten 
der rückläufigen Konjunktur und wenn wir nicht irren, so wird 
das Jahr 1921 hei vielen Unternehmungen zum mindesten bedeu¬ 
tend geringere Reinerträge, wenn nicht gar Vorlusto aufweisen. 
Ob dann der Anreiz noch gegeben ist, Baulichkeiten auszuführen. 
das ist wohl die große Frage. Weshalb gestattet denn der Ent¬ 
wurf nicht aus der Bilanz des Jahres 1920 mit seinen 
ziemlich hohen Ziffern und rückwirkend aus jener des Jahres 1919 
nach Analogie der Durchführungsvorschrift zum Kriegssteuer¬ 
gesetz des § J8. Absatz 2, die steuerfreie Bereitstellung von grö¬ 
ßeren Mitteln zur Ausführung von Wohnhäusern? 

Noch Eines vot missen wir in dom Entwürfe, daß auch Zu¬ 
wendungen an gemeinnützige Baugenossenschaf¬ 
ten, Gemeinden und dergleichen zum Zwecke der Er¬ 
bauung von Wohnhäusern steuerfrei entnommen werden dürfen, 
denn gerade dadurch würde die gemeinnützige Bautätigkeit einen 
außerordentlich großen Anreiz erhalten und dem einzelnen Unter¬ 
nehmer nicht die vielen Sorgen auferlegen, die einmal jeder Bau 
mit sieh bringt; so sehr wir es begrüßen, daß der sogenannte ver- 
loiene Bauaufwand in 1 bis 10 Jahren mit 70 Prozent steuerfrei 
abgeschrieben werden kann, so möchten wir doch aufmerksam 
machen, daß die wenigsten Unternehmungen im Jahre 1921 und 
1B22 dazu kommen werden, solche Baulichkeiten zu beenden 
und das Jahr 1920 ist für diesen Zweck bereits verloren. Wenn 
speziell das letzte Kriegsjahr 1919 noch in diese Aktion einbezogen 
und eine 50 bis GOperzentige Kriegssteuer erspart werden könnte, 
so ist chne weiteres vorauszusehen, daß mit Hilfe einer kleinen 
Organisation dieser Bewegung ganz bedeutende Fonde in kürze¬ 
ster Zeit bereitliegen werden, um schon im Frühjahr 1921 eine» 
rege Bautätigkeit entwickeln zu können. 

Unsympathisch berührt die Eintragung der Rehllast der 
Widmung des Gebäudes zu Wohnungszwecken zu Gunsten des 
Staates und die in Aussicht stehende Verordnung des Finanzmini¬ 
steriums, unter welchen Bedingungen das Gebäude 
als vorwiegend zu Wohnzwecken gewidmet zu betrachten ist. 
Wie solche Schranken wirken können, das haben wir reichlich 
erfahren an den vielen Steuerfreiheitsgesetzen mit ihren büro¬ 
kratischen Fesseln. Der gute Gedanke des Gesetzentwürfe* 
schreit förmlich nach Freiheit der Betätigung in wirt¬ 
schaftlicher Beziehtng und baulicher Hinsicht. Man lasse 
also weitere Verschilften fallen und begnüge sich mit der tat¬ 
sächlichen ausschließlichen Widmung der steuerfreien Beträge 
und deren Ueberwachung in dor Verwendung. Allos andere 
ist von Uebel. 

Im § 2 zeigt sich deutlich, daß dessen Redakteur Referent 
fiir die besondere Erwerbsteuer ist. Er spricht nur von den 
öffentlichen Rechnungslegem und doch gilt § 2 in gleicher Weise 
auch für die Einkommensteuer, wie der § 4 ausdrück¬ 
lich bervorhebt. In letzterem Falle aber nur für jene physischen 
Personen, welche ordentliche Geschäftsbücher 
führen. Nach diesen Bestimmungen können von dem Aufwande 
für Betricbsgefcäudr. 50 Prozent in 1 bis 10jährigen Raten unter 
den gleichen Voraussetzungen wie oben gesagt, abgeschrieben 
werden. Hinsichtlich der Mehrkosten der Ersatznachschaffungen 
ar. Maschinen und Einrichtungen erklärt Zahl 2 dieses 
§, daß Geldbeträge, welche in den Jahren 1020 bis 1925 auf die 
Auswechslung der vor dem Jahre 1920 angeschafften Maschi¬ 
nen und Einrichtungen verwendet werden, AIh 
zugs poston insoweit bilden, als sie den Anschaffungswert der 
nusgewcchselten Gegenstände übersteigen; hier ist also der Grund¬ 
satz des § 18, A.bsatz 2, K.St.G., angewendet auf Einkommensteuer 
und besondere Erwerbsteuer. In Zahl 3 wird die Abzugsfäbigkcit 
zugestanden für die üälfte jener Beträge, welche das Unterneli— 
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men neben den gewöhnlichen Abschreibungen in den Geschäfts¬ 
jahren 1920 bis 1925 in einem eigenen Spezialreservefond 
für Ersatznachschaffungen an Maschinen hinterlegt. Dor tatsäch¬ 
lich verwendete Betrag dieser Rücklage ist auf jeden Fall steuer¬ 
frei. Nicht verwendete sind im Jahre 1926 nachzuversteuern. 
Aber auch die restlichen 50 Prozent, welche versteuert wurden, 
sind dann steuerfrei, wenn sie zu Ersatznachschaffungen ver¬ 
wendet wurden, und zwar werden sie aus der Steuergrundlago 
der ver(l° 6S0ueu Geschäftsjahre, in welchen jene Beträge 
gewidmet wurden, ausgeschieden. Diese Aufmachung ist 
ziemlich kompiliert, deshalb, weil sie das Budget der autonomeu 
Körperschaften außercrdentlich berühren und bei einer kurrenten 
Vorschreibung, zu der wir allerdings selten kommen, niemals eine 
feste Grundlage für die Umlagenberechnung ergeben. In kleinen 
Gemeinden kann eine derartige Abschreibung ruinös auf den 
ganzen Gemeindevoisnschlag wirken und e3 wäre wahrlich besser, 
wenn man von der Aufteilung auf verflossene Jahre abseheti 
würde. Ein Novum bringt Zahl 4. indem den Unternehmungen 
gestattet wird, in den Jahren 1920 bis 1922 augekaufte Ma¬ 
schinen und Einrichtungen außer der gewöhnlichen Amortisation 
noch durch 5 Jahre durch eine außergewöhnliche Amortisation 
von insgesamt 20 Prozent, abzuschreiben. Das ist wohl etwas 
wenig, wenn man bedenkt, daß die Maschinen das 20- bis 25facke 
des Friedenspreises mindectens kosten und in den nächsten fünf 
Jahren wohl die Preise — so wollen wir hoffen — uiu mehr als 
20 Prozent sinken werden. Selbstverständlich ist wohl der Bei¬ 
satz, daß alle zur Verbesserung und Erweiterung des Unterneh¬ 
mens bestimmten Auslagen und Rücklagen der Begünstigungen 
der §§ 2 und 3 nicht teilhaftig werden. Die Bestimmung der 
Zahl 4 aber durchbricht diesen Grundsatz, was jedenfalls zu 
begrüßen ist. ' 

Oberfir.inzrat a. D. Adolf Pobitschka. Gablonz a. N. 

Flugwesen. 

Nimführs mechanische Segelflieger. Am 24. Feber bielt im 
Oesterrpichischen Ingenieur- und Architekten-Vercine in Wien 
Dr. Ludwig Kare 11 einen Vortrag über den „Flug ohne Motor“, 
in dejn er zunächst an der Hand zahlreicher Lichtbilder darlegte, 
auf welchen Wegen die Natur die Aufgabe der Fortbewegung 
durch die Luft gelöst hat. Er erwähnte den Taguan, der mit Hilfe 
eines Flugmantels von Bäumen aus weite Sprünge durch die Luft 
machen und im schräg nach unten führenden Gleitfluge nieder- 
gchen kann. Auch des fliegenden Frosches und der fliegenden 
Eidechse, bei denen die fallbremsendc Gleitschirmfläche durch die 
außerordentlich verlängerten Zehen (bei den Fröschen) bezw* 
deich die weit vorstehenden Rippen gestützt wird, gedachto 
Karell. Es gibt auch „fliegende“ Pflanzensamen. Deren flach 
gedrückte Kapsel ist mit sehr zahlreichen borstenartigen Ansätzen 
rnrseben, welche alle nahezu in einer Ebene ausgerichtet sind und 
die Versteifung! rippen für ein sehr feines, seidenpapierdünnes 
Häutchen bilden. Bei einzelnen Formen wie bei der Zanonia bat 
dieter v erhältnhmäßig sehr große und äußerst leichte Gleitschirm 
die Form eines Hnlbmcwides mit abgestumpften Ecken und befä¬ 
higt den Samen zur Ausführung sehr weiter Gleitflüge. Aus der 
Vorgeschichte der Vögel wissen wir, daß auch diese anfangs bloß 
einen durch schlagende Bewegung der Flügel verlängerten Flug 
von erhöhten Orlen (Bäumen, Felsen) schräg nach unten ausfüh- 
ron kennten. Die Flügel des Archaeopteryx (Urvogel) sind noch 
relativ klein und zeigen noch nicht das straffe Gefüge des heuti¬ 
gen Vogelfittichs. Neben den Vögeln hat noch ein anderer Zweig 
des Wirbelticrstammes sich zu vollendeten Fliegern entwickelt: 
die Fledermäuse. Sie bewegen sich mit Hilfe einer feinen elasti¬ 
schen Flughaut im Ruderfluge durch die Luft, indem sie die voll- 
ausgespannten Flügel sehr rasch nach unten schlagen und mehr 
oder weniger eingezogen wieder heben. Die Fledermaus ist ein 
ausgezeichneter Flieger, der an Fluggewandtheit mit den besten 
Vogelfliegern wetteifert. Aber nicht in der Ausdauer des Flu¬ 
ges. In dor Vorzeit lebten ungeheuer große flcdermausartige 
Flieger, die Flugechsen. Die bis heute bekannte größte Art 
iPterancdon ingens) hatte eine Flügelspannweite von rund 7 m. 
Das Gewicht dps Tieres wird auf bloß etwa 15 kg geschätzt. Die 


Flughaut wurde bei diesen Tieren dadurch gebildet, daß ein Fin¬ 
ger ungeheuerlich verlängert war und wie eine Rae das Flugsegcl 
spai nte. Wegen ihres zarten Körperbaues und dor Bildung der 
Flughaut können diese Riesenflugochsen nicht nach Art einet 
Taube mit Ausführung von ständigen Flügelschlägen, also im 
Ruderfluge, sich durch die Luft bewegt haben, sondein müssen 
den kraftsparenden, fiügelschlaglosen Flug ausgeführt haben, den 
wir Scgclflug nennen. Darauf weist auch der Umstand hin, daß 
diese Tiere Fischfrcsser waren und an seichten Meeren lebten, 
wo infolge der Luftwogen über den Wellen, bezw. der stets vor¬ 
handenen atmosphärischen Bewegungen (Winde) nahezu ständig 
der tlügelschlaglose Scgclflug ausgeführt werden kann. Meister 
in dieser Flugart, sind unter den Vögeln die großen Raubvögel 
(Adler, Geier) und die über der Hochsee lebenden Meeresflieger 
(Albatrcß, Sturmvogel). Der Kondor erhebt sich in den Anden 
zur Höhe der über 5000 m emporragenden Gipfel, ohne einen Flü¬ 
gelschlag zu tun. Albatroß und Sturmvogel legen tausende von 
Kilometern zurück, im Segelfluge, und fliegen mit den „braven 
Westwinden“ der südlichen Halbkugel um die ganze Erde herum. 
Die Segelvögel sind für die Ausführung dieser Flugart ganz beson¬ 
ders angepaßt vor allem durch die Ausbildung eines sehr aus¬ 
gedehnten Luftsacksystems, das sich auch in den Schultergürtol er- 
stieckt und weiters durch die besonders feine Ausbildung ihres. 
Gleichgewichtsorganes, das sie befähigt, die Windwellen zu 
empfinden bezw. die lotrechten Komponenten der Strömungen aus- 
zunützen zur Leistung von Hubarbeit, also zur Höhengewinnung. 

Im zweiten Teile seiner Darlegungen führte Dr. Karell eine 
Reihe von Bildern vor zur Veranschaulichung der Lösungsver- 
suebe dos Problems der Nachahmung des Vogelfluges. Schon 
Licnardo da Vinci entwarf eine Reihe von Apparaten, mit denen 
der Rudorflug der Vögel nachgeahmt werden sollte. Als Vorbild 
diente Lionardo da Vinci die Fledermaus. Er erkannte bereits. 
daß die Flügel nicht durch die Arme, sondern mit Hilfe der kräf¬ 
tigen Beinmuskulatur bewegt werden müßten. Drei Jahrhundert» 
später finden wur den Wiener Uhrmacher Jakob Degen mit der 
gleichen Frage beschäftigt, den Ruderflug der Vögel nachzuahmen. 
Degens Schwingenflieger zeigte wohl einen außerordentlichem 
Fcrtschritt gegenüber allen Vorläufern, es gelang ihm aber nicht, 
sein ganzes Körpergewicht durch Flügelschlag aufzuheben. Er 
hing sich deshalb an einen entsprechend bemessenen Kugelballon. 
und versperrte sich dadurch den Weg zur Vervollkommnung sei¬ 
ner Bauweise, weil der Ballon durch den leisesten Luftzug davon¬ 
getragen wurde. Der französische Vogelflugforscher Louis Pierre 
Mcuillard ging einen Schritt weiter und setzte sich zum Ziele der 
Nachahmung des Fluges der großen Raubvögel, also des Segcl- 
fluges. An die gleiche Aufgabe wagte sich zwei Jahrzehnte später 
der Deutsche Otto Lilienthal. Seine Arbeiten bedeuten wohl einen 
äußere rdentlichen l ortschritt, aber auch Lilienthal kam über de» 
schräg nach unten führenden Gleitflug nicht hinaus. Er meint» 
nämlich irrigerweise, es müßte dem Menschen auch bei Beniitzuog- 
eines primitiven Glcitschirmcs mit unbeweglichen Flügeln bet 
zunehmender Uebung gelingen, allmählich aus dem Gleitflugti 
durch die Ausnutzung der Windwellen in den eigentlichen Segel¬ 
flug hineinzukenmu n. Darin irrte sich aber Lilienthal. Der 
Segelflug konnte bisher nicht erreicht werden, weil man sich erst 
zur Eikenntnis der physikalischen und technischen Vorbedingun¬ 
gen durchringen mußte, w’elcho die Schaffung eines mechani¬ 
schen Segelfliegers erheischt. Hier setzen die Arbeiten Dr. Rai¬ 
mund Nimführs ein, der sich ein halbes Menschenleben lang mit 
der Erforschung der physikalischen, meteorologischen und biolo¬ 
gischen Vorbedingungen fiir die mechanische Nachahmung des 
Segelfluges befaßte und so schrittweise dem angestrebten Ziel» 
näberrückte. So crkinnto er. daß der Wind durchaus nicht di» 
einzige Energiequelle für den Flug darstellt, wie die meisten 
Flugtcchnikcr bisher annahmen. In der Luft liegen vermöge ihrcr 
großen Zusammendrückbarkeit, der bedeutenden Reibung ihrer 
Moleküle und der l elrächtliehen Aenderung ihres Druckes selbst 
bei geringen Niveauunterschieden weitere Energiequellen, welch» 
die Aviatiker meist aus Unkenntnis vernachlässigten, ihre Vor¬ 
bilder die Albatrosse, Fregatten- und Sturmvögel jedoch ausnüt¬ 
zen. Nimführ schuf nun Flugzeuge, die es gestatten, die Span¬ 
nung.«. Verhältnisse dor Luft ebenso auszunützen, wie die Meister- 
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flieger unter den Vögeln. Er stattet seine Flugzeuge mit pneu¬ 
matischen Tragflächen aus, die auf der Luft segelnd, gerade sol¬ 
che Verdichtungen und Verdünnungen hervorrufen, wie die der be- 
wunderten Segler der Lüfte. Er rüstet seine mechanischen Vögel, 
■wie Dr. Karell an den vorgeführten Modellen zeigte, mit künst¬ 
lichen Gleichgewichtsorganen aus, die ihnen selbsttätig eine 
ebensolche Sicherheit gewähren, wie der sogenannte 6. oder 
statische Sinn bei den Vögeln. 

Dr. Karell erklärte nun an der Hand von Lichthildern und 
zwei Demonstrationsmodellen, die Bau- und Wirkungsweise der 
Sepelflugzcuge Nimführs. 

In der Diskussion, welche sich dem Vortrage unschloß und 
an der sich Dr. Nimführ persönlich beteiligte, konnte dieser über 
«ine Reihe von technischen Fragen die Hörerschaft aufklären, 
welche für die Bemühungen des gelehrten Erfinders mit leb¬ 
haften' Beifall dankte. i 

Ergänzend sei bemerkt, daß Nimführs Segelflugmaschine ge¬ 
nau so wie jeder Aeroplan einen Motor besitzt; dieser wird aber 
nur beim Aufstiege arbeiten, während des Fluges aber zumeist 
ganz, abgesteilt oder doch stark gedrosselt werden können. Nim- 
fiihr’s Segelflieger, auf der mechanischen Nachahmung des Vo¬ 
gelfluges beruhend, würde mithin als wirtschaftlichste Flugzeug¬ 
form eine tiefgreifende Umwälzung im Flugverkehrswesen her- 
-verrufen. —k. 


Standesfragen. 

ln der Frage der Führung des Ingenieurtitels in der tsche¬ 
choslowakischen Republik ist eine wichtige Entscheidung dos 
Obersten Verwaltungsgerichtshofes erflossen, vor dem eine große 
Zahl von Gesuchstellern um den Ingenieurtitel Beschwerde ge¬ 
gen das Arbeitsministerium führten, weil dieses die Anschauung 
vertrat, daß durch das Gesetz über die Aufhebung des Adels und 
■der Titel, sowie durch § 106 der Verfassungsurkunde die Ver¬ 
ordnung über die Führung der Standesbezeichnung „Ingenieur“ 
vom Jahre 1917 aufgehoben sei. Der Oberste Verwaltungsgerichts¬ 
hof hob alle Entscheidungen des Handelsministeriums, die auf 


dieser Anschauung fußten, als ungesetzlich auf, weil der Iftgc- 
nieurtitel nicht ein bloßer Titel ist, sondern nur die Zugehörig¬ 
keit zu einem Stande anzeigen will, der unter gewissen Bedin¬ 
gungen auf Grund zurückgelegter Studien, außerdem auch Huf 
Grund nacligewiestner Studien und praktischer Betätigung ge¬ 
mäß der Verordnung vom Jahre 1917 erworben werden kann. 
Ueberdies entschied der Gerichtshof, daß nur das Unterrichtsmi¬ 
nisterium für Entscheidungen über die Führung des Ingenieur- 
titels zuständig sei. 


Patentwesen. 

Ablauf der Notfristen für die Geltendmachung von Schutz¬ 
rechten Im Auslände. Durch die Friedensverträgo von Versail¬ 
les und St, Germain wurde bekanntlich die normale einjährige 
Prioritätsfrist für Patentanmeldungen im Auslande zu Gunsten 
sämtlicher nach dem 1. August 1913 entstandenen Rechte bis zum 
Ablauf von sechs Mt nuten nach dem Inkrafttreten der betreffen¬ 
den Friedensverträge verlängert. Diese Verlängerungen, sind am 
10. Juli 1920 bezw. am 16. Jänner 1921 abgelaufen. Da sich diese 
Verlängerungen infolge der ungeordneten Verhältnisse in Europa 
als zu kurz erwiesen haben, wurde am 30. Juni 1920 in Bern ein 
tosenderer Vertrag durch die Bevollmächtigten mehrerer Staaten 
abgeschlossen, laut welchem diese Prioritätsfrist nochmals und 
zum letztenmalo uni weitere sechs Monate verlängert werden 
soll. Dieser Vertrag wurde bis jetzt in vollem Umfange durch die 
folgenden Staaten ratifiziert: Brasilien, die Tschechoslowakei, 
Frankreich mit Marokko und Tunis, Japan, Jugoslawien, Deutsch¬ 
land, Norwegen, Polen, Oesterreich, Spanien, Schweden und die 
Schweiz. Der Beitritt von Ungarn, Belgien und Rumänien wird 
gewärtigt. 

Dieses Berner Abkommen ist am 30. September 1920 in 
Kraft getreten. Die letzte Notfrist zum Anmelden von Patenten 
im Auslände mit der ursprünglicher. Kriegspriorität v ird somit 
am 30. März 1921 ablaufen, worauf sämtliche hie.sige Erfinder, 
welche auf Geltendmachung ihrer während der Kriegszeit ent¬ 
standenen Erfindungen denken, hiemit aufmerksam gemacht wer¬ 
den. Patentanwalt Dr. Ing. J. Vojööek in Prag. 
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Bücherbesprechungen. 

Die Bearbeitung von Maschinenteilen. Von E. H o e 11 j e. — 

iZweito Auflage Berlin Julius Springer 1920. Preis geh. Mark 12.*) 
Die technische Literatur besitzt eine Reihe von ausgezeich¬ 
neten Lehrbüchern über Werkzeugmaschinen, die dem werdenden 
Techniker vorzügliche Dienste leisten. Weniger reichlich sind 
wir mit guten Büchern über Werkzeuge versehen, und mit aus¬ 
führlichen Veröffentlichungen über das wichtige Gebiet der Her¬ 
ste llungskunde. Unsere Betriebsleiter sind von ihrem Berufe der¬ 
art in Anspruch genommen, daß sie keine Zeit und Muße haben, 
ihre diesbezüglichen Erfahrungen aufzuschreiben. Vielfach werden 
derartige Betriebserfahrungen als Geheimnis behandelt; sein- zum 
"Nachteil unseres technischen Nachwuchses, der gerade die Her- 
•stellungskunde sehr notwendig braucht. Dies ist ein Gebiet, das 
auf unseren Schulen ohne Uebungswerkstätten nicht ausreichend 
behandelt werden kann. Es ist daher mit Freude zu begrüßen, 
wenn sich ein Fachmann der Mühe unterzieht, den jungen bezw. 
werdenden Techniker in das so wichtige Kapitel der wirtschaft¬ 
lichen Bearbeitung einzuführen, dom gegenwärtig bei dem ge¬ 
steigerten Wettbewerbe mit dem Auslande besondere Bedeutung 
zufällt. 

In dem vorliegenden 98 Seite« umfassenden Büchlein 
Hoeltjes wird die zweckmäßige Folge der einzelnen Arbeits¬ 
stufen und die lohnende Verwendung von Aufspannvorrichtungen 
und Bohrschablonen behandelt. Eine Reihe von hervorragenden 
Firmen wie die Peniger Maschinenfabrik, Richard Weber in Ber¬ 
lin, Ludwig Löwe in Berlin, Adlerwerke in Frankfurt und dio 
Jlannover’sche Maschinenfabrik haben wertvolles Material zur Ver- 
*) Vom Schriftleitungs-Ausschusse des D. P. V. überwiesen. 


fügung gestellt. Es wird die Herstellung und Bearbeitung nach¬ 
folgend angeführter Gegenstände ausführlich besprochen: 

Hülsen-, Schalen-, Scheiben-, Ausdehnungs-, und Seilers- 
Kupplungen. Bei Besprechung der letzteren wird das Einfor¬ 
men der Hülse auf einer Durchzugformmaschine gezeigt. Daran 
schließt sich eine Erklärung der Erzeugung von Kugelgelenken als 
interessantes Beispiel für Arbeiten von der Stange. Hierauf folgt 
eine Besprechung der Bearbeitung von Lagerschalen, Schmierrin¬ 
gen, Kreuzköpfen. Besondere Erwähnung verdient die ausführliche 
Beschreibung der Bearbeitungsfolgen von Automobil-Pleuelstan¬ 
gen von der Rundei: enstange von 7 cm Durchmesser bis zum fer¬ 
tigen Stück und von Automobil-Kurbelwellen. Den Schluß bilden 
Bearbeitungsbeispiele von Lokomotivteilen, welche auf Grund von 
Angaben der Hannoverschen Maschinenfabrik vorm. Egerstorff 
dargestellt werden. 

Das empfehlenswerte Buch ist mit 349 äußerst deutlichen 
Textfigurem und einer Zeitbestimmungstafel für Drehen, Bohren, 
Schleifen, Hobeln und Stoßen ausgestaltet. O. H. 

Die Gestaltung der Bogen im Eisenbahngleis von Prof’ 
Richard Petersen (Danzig.) Mit 46 Textfiguren. Berlin und 
Wiesbaden, C. W. Krcidel 1920. 

Die vorliegende Schrift ist ein erweiterter Sonderabdruck 
eines Aufsatzes im „Organ f. d. Fortschritte des Eisenbahnwesens“, 
auf den wir schon unsere Leser wegen seine? neuartigen Inhaltes 
aufmerksam gemacht haben (1920, S. 342). Das Ergebnis der außer¬ 
ordentlich interessanten Studien ist am Schlüsse des Buches in 
„Vorschlägen zur Ergänzung der bisher gültigen Vorschriften“, 
die teilweise von jenem abweichen, zusammengefaßt. Wir möchten 
Petersen’s Arbeit nochmals dringend der Beachtung 1 aller Fach¬ 
kollegen empfehlen; sie sollte nicht eine theoretische Studie blei- 
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ben, scndern auch die bauliche Ausgestaltung unserer Bahnen 
beeinflussen. Birk. 

Ein Jahrbuch der Reichenberger Messe wurde zuin Zwecke 
einer umfassenden Propaganda im ln- und Auslande von der Rei¬ 
chenberger Messe in starker Auflage herausgegeben. 

Es enthält neben einem Kalendarium als Schreibunterlage 
das Mitgliederverzeichnis des Vereines „Reichenberger Messe“, 
einen Ueberbliek über die Einteilung und Tätigkeit des Messe¬ 
amtes, eine statistische Zusammenstellung der Aussteller nach 
Warengruppen, Handelskammorbezirkeu und Ländern und einen 
Ueberbliek über die Messe 1920. Der statistische Teil ist zweifel¬ 
los von bedeutendem Werte, nur wäre zu wünschen, daß in 
künftigen Fällen das Jahrbuch einer so wichtigen wirtschaftlichen 
Körperschaft nicht zum Teile zu einem Familienkalender ausge¬ 
staltet wird. 

Das Jahrbuch ist für Mitglieder der Reichenberger Messe zum 
Preise von Kö 9, K£ 11 für Nichtmitglieder durch das Messeamt, 
Rtichmberg, Wienerstraße 20, zu beziehen. 


Zur Besprechung eingelangte Bücher.*) 

Grundriß der Hydraulik. Von Dr. Ph. Forch- 
heimor, Prof. a. D. Wien, Bd. 8. Teubners techn. Leitfäden. 
Leipzig und Berlin 1920. 

Maschinenbau. Von Otto Stolzenberg, I. Teil, 
Mark 19.20; JI. Teil Mark 36; Verlag B. O. Teubner Leipzig — 
Berlin 1920. 

Die Wohnungsfrage. Von Dr. L. P o h 1 e. 2 Bde. 
San mleng Göschen, 1920; Berlin—Leipzig, Vereinigung wissensch. 
Veileger, Walter de Gruyter & Co. 

Der Kleinsiedlcr. Von A. Weber, Berlin. Verlag 
August Scherl, G. m. b. H.. 1920. 


PERSÖNLICHES. 

Ehrung. Die Stadtvertretung von Tetschen a. E. hat an¬ 
läßlich der Eihcbung der landwirtschaftlichen Akademie in Lieb- 
werd zur Hochschule und ihrer Anglioderung als Fachabteilung 
an die deutsche- technische Hochschule in Prag die Professoren 
dieser Hochschule Dr. Niethammer und Dr. Gintl, die sich 
um die Förderung und Durchführung dieser bedeutsamen Angele¬ 
genheit große Verdienste erworben haben, zu Ehrenbürgern 
ernannt. 

Ernennungen in Deutsch-Oesterreich: Dem Präsidenten der 
Ingenieurkammer für Oberösterreich und Salzburg, Ing. K e m p f 
und für die Kammer von Steiermark und Kärnten, Ing. J a u ß n e r, 
wurde der Oberbaurattitel verliehen. Der a. o. Prof, für Bau der 
Lasthebemaschinen, Ing. List wurde zum o.ö. Prof, ernannt. 
Zu Ministerialräten wurden befördert; Die Ingenieure: 
August Kroitsch, Max Singer und Dr. Max P e r n t. Zu 
Oterbauiäten die Ingenieure: Heinrich Kiese wett er, Rudolf 
8equens, Franz Gärtner, Hugo Fechtno r. Im Berg¬ 
wesen wurden befördert: Zu Hofräten die Ingenieure: Anton 
Mießl und Dr. Karl Uhle und zu Oberbergräten: Dr. Hermann 
Ves t und Dr. Albert llussak. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Technischer Verein Aussig. Vortragsabende: 

Freitag den 18. März 1921 8 Uhr abends, Ressource: Vortrag 
des Herrn Dr. Ing. Richard Weis „Wirtschaftlicher Wirkungs¬ 
grad der Wärmekraftmaschinen“ mit Lichtbildern. 

Mittwoch den 23. März 1921. 8 Uhr abends, Ressource: Vortrag 
des Herrn Dr. Ing. Herbert Melan (Maschinenbau A. G. vorm. 
Breitfeld, Dan6k & Co., Prag) „Neuzeitige Abdampfverwertung* mit 
Lichtbildern. 

Mittwoch den 30. März 1921 8 Uhr abends, Resource: Vortrag 
des Herrn Dr. Ing. Karl Kühn: „Rathaus des Mittelalters und 
der Renaissance in Böhmen und Mähren“ mit Lichtbildern. (Im 
Rahmen des Volksbildungs-Ausschusses.) Regiebeitrag 2 Kö. 


Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der 
„Allgemeinen Pumpen- und Apparatebau-Gesellschaft m. b. H. 
ln Jagerndorf“ über deren Spezialitäten bei. 


Bei der Brüxer Straßenbahn- und Elektrizitäts-Gesell¬ 
schaft in Brüx wird für sofort ein 

Elektro-Ingenieur 

zur Akquisition im Strom- und Installationsgeschäft auf¬ 
genommen. Bewerber müssen die deutsche und womöglich 
die tschechische Sprache in Wort und Schrift beherrscht n r 
abgeschlossene Hochschulbildung und Praxis auch aut” 
kommerziellen Gebiete aufweisen. Ledige Bewerber, welche- 
das nordböhmische Gebiet bereits kennen, werden bevor¬ 
zugt. Schriftliche Anbote mit Bekanntgabe bisheriger 
Tätigkeit, Referenzen, Gehaltsansprüchen und frühesten 
Eintrittszeitpunkt sind an obige Firma zu richten. 

ENTSTAUBUNGS-ANLAGE I 

bestehend aus einem Exhaustor mit zirka 1000 mm Flügelrad- I 
Durchmesser und 15 m Durchmesser abnehmend, bei 1 mm I 
Blechstäike einschl. Exbaustor-Vorgebge preiswert zu ver- 5 
kaufen. Die Anlage ist sehr solid gebaut und nur '/, Jahr I 
in Betrieb gewesen, ij 

■ ALLGEMEINE WERKSBEDX RF-GESt LLSCHAFT M.B.H. | 

Ingenieur Büro, Dresden A. I, AlbrechtstraBe 13. ff 


Kältemaschine 

■ bestehend aus eiDem doppeltwirkenden Kompressor von GO—BOCÖOKa'oTlen. 

■ Leistung per Stunde arbeitend nach dem Schwefeldioxyd- Kompi cssions- ■* 
■" System. Zylinder-I»urebmesser B20 mm. Hub • 20 mm, Umdrehungszahl 66 »" 
r" per min., Schwungrad 2000 mm Durchmesser und 2.M) mm Breite, sehr gut aT 

erhalten ist preiswert cu verkaufen m m 


•; ALLGEMEINE WERKSBEDARF-GESELLSCHAFT M. B. H. / 

I; Ingenieur-Büro, Dresden A. I. AlbrechtstraBe 13. ^ 

^W.V.W.W.W.V.V.V.'AVJWIVW.V.VSWWW 



Oiii-, IsH-uiri Piduogswerki! 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s gesetzlich geschützte Kittfabrikate 

wie: 

Isolatoren- und Transformatorenkilt, 
Eisenkitt „Ferrolit“, Holzkitt „Holzollt**, 
Porzellan-, Stein- und Marmorkitt in jedem 

Betriebe unentbehrlich. 

Bevor Sie kaufen verlangen Sie unsere Vorzugspreise. 


*) Ausführliche Besprechungen Vorbehalten. D. S. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/HI. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polyteohn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwort!, im fcSmne dos Preßgesetzea: Ing. L Karpe. 
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I a __ _ j für ehern. Industrie» Dampfkessel ■■ I 

/% ^ y| ^ y ^ T.ft Behälter, Rohrleitungen ■■■■■■■■■■■■■■ I 

j MT Mr Wasserhaltungen, Zentralheizungen ■ 

I H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAÜ fi 


i 


JJ. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke m zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Prellst nder, BrQokenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine geformt. 

RÄDER und R 4DSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Gal, Kana L>le(erfrleten. 


Freitragende 

Holzdächer 

nach patentiertem Ringdübelsystem bis zu den gröBten 
Spannweiten baut 

Carl Tucbscberer 

Wien, lfll., Breitegasse 7 

Vertretung fttr die Tschechoslowakische Republik: 

Prag, VII., Papirnicltä 614 


Feuer*- und A C* C TT' 'VT 

einbruchsi chere A^ Im 

f jeder Größe und Ärt, nach neuestem, 

amerikanischen System. 

Spezialitäten i 

Uniurshhohrbard Kassen und Juwallar- 
Pulte, feuersichere Schranke für Filme, 
für Biographen 

orsengt: 

A. Ippan 

BrüoHenhaaanstnlt Masobinen-Fabrik und 
Fabrik für einbruchsichore Kassen, 

KOnlg grMts. 

AutseMieaiichar VdrUufTär !• tseheohoilewak. 

■■■ Josef Benesoh ■■■ 

Prag I., Perlovi ul. 8. 

Auf der Prager Messe Stand Nr. 1580 (Maschinenhalle). 


CeplitzerAMMe 
Bücher & Hoffmann 

Teplitz-Schönau 

Erzeugung von Dachpappen, Asphalt- u. 
Teerprodukten (Dachteer, Holzze¬ 
ment, Wandanstrich etc.), sämtl. Dach¬ 
eindeckungsmaterialien stets vorrätig. 
Ia. Referenzen. — Herstellung von teer- und 
asphaltfreier Spezialpappe „Baruain” 
für Fußbodenbelege und Dacheindeckungen. 


Die beste Verwertung 

kleinkörniger nnd minderwertiger Brennmaterialien, wie Lösche, Staub¬ 
kohle, Schlamm, Koks staub etc., erfolgt auf den 

Kridlo - Unterwind - Feuerungen 

mit Ventilator-Ünterwind oder Dampfstrahlgebläse. 

Vorzügliche Ausnutzung. Billiget* Oampfpral**. 

Automatische Rostbeschickungsapparate (Pat. KFIdlo) 

(Warf-Feaerungen) für Staub-, Natf- and Förderkohle bestens bewährt. 

Au omailscne Hochlestungsschwingrostfeuerung (Pat. (Ulrich) 

mit und ohne Unterwind. für die Verholzung hochwertiger und minder¬ 
wertiger. grobkörniger und staubförmiger Brennmaterialien aller Art. 
StÄ idige Auflockerung des Brennmaterial es and der Schlacke wahrend 
des Betriebes. — Regul erang der freien Rosttläohe und des Brennstoff- 
vorsohubes während dos Betriebes. — Vollständig , au omatische Ent¬ 
schlackung mit Regulierung des SohlackenabstoQes. 

Prospekte a. Voransohläge «nr Ke onstrnktion von Feuerungen surErzielang 
mögl. groUer Ersparnisse, event. Ingenieur-Besuch auf Wunsch kostenlos. 

Maschinenf brlk V. A. Kfidlo, Prag—VIJ. 

Speziellabrik für 8pirrosts und Industrle-Feaerangen. 

Vertretung f. NordwestOöhmen Inf. Vlnt. Krell» loh, TepMz-Turs, Sohmeykmistr. 22 . 


Spezialität: 

Autogene Schweiß- u. 
Schneidanlagen. 

„Kuka“-Sicherheits winden D.R.P. 

Generalvertreter der 
Firma KelleP A Knappich 

G. m. b. H., Augsburg. 


Friedrich Popper & Co. 

Troppau, Johannesgasse. 

Lieferung 

sämtlicher techn. Bedarfsartikel für 
Industrie, Bergbau u. Hüttenbetriebe. 


V ertreter 

der „Calofrig*<-Kork- und 
Kieselguhr-Isolierindustrie A. G. 
«-^V- Prag -'Ir—» 

für Schlesien 
und das Ostpau-Karwinep 
Kohlenpeviep. 
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TteW-ffiemen 


nährißmen und sämtl. Leder für tedmisdie Zmedte 


liefert 


0 Leder- und Treib-Hiemen-Fabrih 

; Bottlieb Singer in tünttnu 

J^^Begründet L J. 1842. Begründet i. J. 1842. 




5AMT WAGENPARK FüROEDE LEISTUNG 

F ERROVIA 

BAHNBEDARFS UNO FELDBAHNWERKE G.M.B-H. 

PRAG *RADOTIN+TEPUTL*BRÜNN 
MÄHR OJTRAU »WIEN * LEMBERG 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Elsen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARM ATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
:: Draht und Drahtstifte. 


I Mein & Koppel 


Telefon 415. 


Lindenstr. 8. 


£> OK 


go£? O 
oo» Jj 


Feld- 

und Grubenbahn-Materialien. 

Dampf-, Motor- und feuerlose 

Lokomotiven. 

Löffel- und Eimer- 

Bagger., 

■■ 

■ 

Trassierung und Bau schmal- und 
normalspuriger Schleppbahnen. 


„UKONO“ 

Gesellscha l für Oekonomisierang and Instandhaltung ron Danpl- n. KraMehon 

WEISZ, HANKE & COMP., TETSCHEN a/E. 

Telefon Nr. 123 


Elektrolytisches Verfahren 

PATENT „RENGER-FÜHRMANN“ 

zur Verhütung von Kesselsteinbildung und von Korrosionen 
Tschschoslowaklsclies Palsnll Ansla nd spalents amemeldel 

Garantierte Vorteilei 

1. Korrosionen am Kessel und Armaturen sind unmöglich; 2. Bildung 
und Ansetzon von Kesselstein in fester Form unmöglich ; 8. Große Kühlen- 
erspamis und Vermeidung gefährlicher Wärmeapannungen in den Kessel¬ 
blechen : 4. Das teuere, den Betrieb lang unterbrechende Kesselklopfen ist 
nicht erforderlich; 6. Geringe Anschaffungskosten; 6. Minimale Betriebs¬ 
kosten ; 7. Keine Betriebsunterbrechung ; 8. Der Kessel und die Armaturen 
bleiben unbeschädigt; 9. Keine separate Bedienung; 10. Das Verfahren 
arbeitet ohne Zusatz von Chemikalien. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 


53. Jahrgang. 


Teplitz-SchSnau, 31. März 1921. 


13. und 14. Heft. 


Ausnützung der Wärmekraft. 

(Fortsetzung der im Hefte 7/8 begonnenen Aufsatzreihe.) 


Dr. Ing. Herbert Melan, Prag: 

Der Bau großer Dampfturbinen und 
deren Einfluß auf die Wärmewirtschaft 
der Kraftwerke. 

Als zu Anfang des Vorjahres das ,,Coal Conservation. 
Oomroitee“ einen Bericht herausgab, in dem .Mittel und 
Wege dargelegt waren, wie in zielbewußter Wirtschaftsfüh¬ 
rung Kohle zu sparen sei. war als Hauptpunkt der Richt¬ 
linien die Forderung noch dem Zusammenschluß aller kleiner 
und kleinster Kraftwerke zu einigen wenigen Zentralsta¬ 
tionen ausgesprochen. Diese ,,Ueberwerke tc , wie sie der Be¬ 
richt nennt, -—- für England kämen etwa lß in Betracht — 
wären gegenseitig derart elektrisch und thermisch zu kup¬ 
peln, daß die Kraftabgabe an alle Verbrauchsstellen mit 
möglichst bester Wirkung vollzogen werden könnte. Dio 
durch die Einrichtung dieser „Uoberwerke“ zu erzielende 
Ersparnis an Kohle gibt das C. C. Commitee mit rd. 69% an. 
Diese Ziffer dürfte wohl etwas zu günstig genommen sein. 
Rechnet man. nach den letzten statistischen Angaben mit 
einem Jahresverbrauch von 15 Milliarden KWh, so ent¬ 
spricht dies einer Kohlenmengo laut Ausweis von rd. 36 
Millionen Tonnen. Man erhält somit den sehr hohen Wert 
von 2’4 kg für 1 KWh im Mittel als Verbrauchsziffer der 
englischen Kraftwerke. Diese ungünstige Zahl erklärt sich 
dadurch, daß alle Kraftvorkonmmisse einbezogen waren. 
Durch Einstellung großer Einheiten könnte der obige Wert 
vielleicht auf 1 bis l’5kg/KWh vermindert werden, da der 
Ausnützungsfaktor steigen würde, d. h. die Kraftgruppen 
würden mit möglichst günstigster Last laufen. Dann ergibt 
eich aber schon eine Ersparnis von 

2’4—4’5 = 0’9 kg/KWh, somit im ganzen 
0’9X15 000 Millionen = 1 350 000 Waggon Kohle im J. 
oder 37’5%. 

Nach Brownlie kann man für den Verbrauch setzen: 

10 000 KW Turbineneinheit 4’1 kg Dampf pro PS h. 

40 000 „ „ „ 4’0 • „ „ „ „ „ 

70 000 „ ., „ 3’91 „ „ „ „ „ 

100 oöo „ . „ „ :m „ „ „ „ 

bei mittleren Dampfverhiiltuissen. (205 WE adiab. Gef.) 

Wählt man also an Stolle von 10X10 000 PS Turbinen 
eine einzige Einheit von 100 000 PS, so beträgt die Erspar¬ 
nis aii Dampfmenge 0’24 kg/PSh, somit für 100 000 PS-Ein- 
heit bei angenommener 6-facher Verdampfung 4000 kg 
Kohle stündlich. Dies ergäbe im Jahre bei 3000 Arbeitsstun¬ 
den schon eine Menge von 1200 Wagen. Daher höchstens im 
idealsten Falle für alle Kraftwerke etwa 80 000 Wagon. 

Paisons hält selbst noch günstigere Ziffern wie die hier 
errcchneten für möglich, da er hauptsächlich den Kessolwir- 
kungsgrad, der nach eingehenden Versuchen, die jetzt in 


England an mehr als 300 Anlagen gemacht wurden, rd. 56% 
beträgt, auf 75% heben will, so daß ein 1 thermischer Wir¬ 
kungsgrad der ganzen Anlage von 2S% möglich wäre. 

Daß ein solcher Weg in Kürze begangen werden wird, 
zeigt heute schon das Bild der Entwicklung der Kraftwerke 
in Kew-Castle. Während 1890—1899 die größte Einheit ca. 
200 KW betrug, stieg sie 1912—1919 auf etwa 11 000 KW, 
Dabei ging der Verbrauch von 13 kg/KWh auf 4’5 kg/KWh 
herab. 

Ganz ähnliche Vorschläge hörte man vom Chefinge¬ 
nieur der Commonwealth Edison Electric Co., Chicago, S. 
Insull, der beieits 1912 im Am. Institut of Electric Eng. 
auf die Kotwendigkeit eines Zusammenschlusses der Werke 
liinwies. Audi in Europa, besonders in Deutschland schenkte 
man diesen Ausführungen' größte Aufmerksamkeit, und der 
•Erfolg, den hier deutsche Technik im Verein mit deutschem 
Fleiße in den letzten Jahren unter erschwerten Umständen, 
getrennt von allen fremden Einflüssen errungen hat, spiegelt 
sich z. B. in den mustergültigen Anlagen der Rheinisch- 
Westfälischen Elektrizitätswerke u. a. wieder. In Deutsch¬ 
land hat man in richtiger Erkenntnis der Lago der Sparwirt- 
sehaft die wissenschaftliche Grundlage durch Bildung von 
Wärmeingenieurgesellschaften mit Unterstützung durch dio 
Industrio gegeben. Diese Einrichtungen sind im Zeitalter 
ter der Kohlemiot ganz besonders geeignet, rettend einzu¬ 
greifen und haben sich bestens bewährt. 

Diese Prägen haben, auch für unser Land einige Be¬ 
deutung, da vielfach Ueberlandwerke errichtet werden sol¬ 
len, deren Größe allerdings weit unter den eben angeführ¬ 
ten reiehsdeutschen Werken bleiben, bei denen jedoch im¬ 
merhin die oben genannten Umstände in Erwägung zu ziehen 
sind. 

Koben der erwähnten Verbrauchsverbesserung bei Ein¬ 
stellung von großen Einheiten ergeben sich aber auch noch 
eine Beihe weiterer wichtiger Vorteile. Die Anlagekosten 
werden billiger. Stevens gibt für eine 30 000 KW-Masehino 
ca. 40 Mark pro KW Aufstellungspreis (Friedenspreis) an, 
während bei einer 5000 KW-Maschine das KM' auf ca. 100 
Mark kommt. Ferner ist der Raumbedarf geringer. Kleine 
, Aggregate können etwa 100 KW für 1 rrr Bodenfläche ent¬ 
wickeln, während z. B. das 70 000 KVA-Aggregat der Zen¬ 
trale der Interborough Rapid Transit Co. in Kew-York in 
dreizvlindriger Ausführung eine Ausnützung von ca. 
600 KWm 2 aufweist. Diese Zahl ist aber von den neuesten 
AEG-Turbinen der RWE noch bedeutend erhöht worden. 
Schließlich wären noch die betriebstechnischen Vorteile zu 
erwähnen: Geringe Wartung, wenig Rohrleitungen und Ven¬ 
tile, geringe Vorratsteilo, große Ueberlastbarkeit, Unem¬ 
pfindlichkeit gegen Ketzstöße. 

Wohl kein Gebiet des Maschinenbaues hat eine derart 
rasche Entwicklung durchgemaeht wie der Tuvbinenbaii. 
Koch bis 1900 gab es nur 500 KW-Turbinen, eine 1000 K W- 
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Einheit wurde als Seltenheit angestaunt. Um 11)00 wurde 
in England die erste 2000 KW-Turbine in einem Zylinder 
im Kraftwerk zu Hartford aufgestellt, was als ganz beson¬ 
dere Leistung angesehen wurde, da um dieselbe Zeit Par- 
sens noch 2-gehäusige Turbinen von 1000 KW für Elber¬ 
feld vorsah. 1913 wurde die erste 30 000 KW-Einheit der 
Westinghouse Co. im Kraftwerk der Interborough Kapid 
Transit Co. in Gang gesetzt, die aus einem Hochdruckteil 
(1500 Umdr./Min.) und einer Kiederdruckturbine in 
Doppelflußbauart (750 Umdr./Min.) bestand. Diese Mehr¬ 
teilung ist in Amerika ein sehr beliebtes Mittel der Leistungs¬ 
steigerung bei Dampfturbinen. Dabei kamen zwei Bauarten 
in Betracht: 

1. Die oben erwähnte Verbundanordnung mit zwei oder 
drei Wellen und verschiedenen Drehzahlen. („Cross com¬ 
pound“.) 

2. Die sog. Tandem-Anordnung mit nur einer Welle. 
Die Drehzahl liegt zwischen 1000 und 1500. Die erste Aus¬ 
führung stammt aus dem Jahre 1915 (30 000 KW-Turbine 
der Edison Co. 1200 Umdr./Min.) 

Ende 1918 genügten aber diese Leistungen zur Zeit der 
höchsten Kriegslage nicht mehr. Man benötigte 40 000 und 
00 000 KW in einer Einheit, die auch gebaut wurden, kl an 
griff wieder zu dem erstgenannten Grundsatz der Verbund¬ 
turbine zurück. Als eine der ersten Anlagen sei die 45 000 
KW-Turbine der The Duquesne Light Cie. in Pittsburg ge¬ 
nannt, die nach der Art der „cross-compounded“ Turbinen mit 
einem 1800 tourigen Hochdruck- und einem 1200 tourigen 
.Niederdruckteil in Doppelfluflbauart ausgeführt ist. (Siehe 
Bcsclir. in der Zeitschr. f. hl. g. Turb.-Wes. 1920). Diese 
großen Leistungen haben sich am besten durch reine Parsons- 
verschauflungen verarbeiten lassen. Um auch bei kleineren 
Belastungen die Turbinen wirtschaftlich zu gestalten, ist die 
Frisch dampf Zuführung im Hochdruckteil entsprechend den 
Belastungsdrücken unterteilt in 3 nacheinander abschaltbare 
Gruppen. Der Wirkungsgrad dieser Turbinen bewegt sich 
um 75%. Doch versucht man drüben auch durch Curtisräder 
mit hoher Umfangsgeschwindigkeit diese Leistungen zu er¬ 
reichen. Bekannt ist jedoch nur die Ausführung der Thom- 
son-Houston Gesellschaft durch die 25 000 KW-Turbine des 
Kraftwerkes in Cincinnati geworden, die mit 17 zweikränzi- 
gen Curtisrädern bei 1800 Umdr./Min. (u — rd. 160 m/sek.) 
arbeitet. Früher wurde die Curtisbauart häufig bei stehenden 
Turbinen verwendet, die heute (seit 1914) verlassen ist. Meist 
waren es 6 Kader mit 3830 0, u = 152 m. 

Die Entwicklung drüben nimmt den eben gezeichneten 
Weg ein, während hierorts wesentliche Abweichungen in 
baulicher Hinsicht eiutraten, die letzten Endes ihren Ur- 
spiung in der hauptsächlich in Deutschland mit großer 
Sicherheit geübten Stoffsparwirtschaft hat. Dies hatte zur 
Folge, daß die Entwicklung nach raschlaufenden leichteren 
Einheiten verlangt, während drüben dieselben Riesenleistun¬ 
gen mit viel mehr Eisen bewältigt werden. 

Koch vor 7 Jahren galten 6000 IvW als höclisto Grenze 
der 3000 tourigen Modelle. Heute ist mau dank der ausge¬ 
bauten Elastizitätslehre und Stoffbeherrschung auf den dop¬ 
pelten Betrag gekommen. Dieser Entwicklungsgang ist aber 
auch wesentlich durch die Kriegszeit vorgeschrieben worden, 
die mit ihrem Kupfermangel leichte Generatoren, d. h. hoeh- 
tourige, verlangte. 

Der Schiffbau hat sich auch dieser Bewegung in letzter 
Zeit an geschlossen. Die sperrige unmittelbar treibende 
Schiffturbine weicht allmählich der rasehlaufenden mit 
Uebersetzung arbeitenden Turbine, die bedeutend wirtschaft¬ 
licher und preiswerter ist. Insbesondere hat hier der turbo¬ 
elektrische Schiffantrieb, wie er vielfach in Amerika in 
allergrößten Ausführungen anzutreffen ist, gebieterisch nach 
hochtourigen Ausführungen verlangt. So sind heute Ent¬ 
würfe der Westinghouse Co. bekannt geworden, die 
11 000 PS-Turbinen mit 3600 Umdr./Min. vorsehen. Auch 
die mit großem Erfolge gebauten Getriebe-Turbinen arbeiten 
mit ähnlichen Zahlen. 


Kurz zusanunengefaßt bedeutet dies, daß die Entwick¬ 
lung des Dampf tux-bineubaues in eine neue Entwicklungsstufe 
getreten ist. Wegen der hohen Kupferpreise muß der Gene¬ 
rator möglichst leicht werden. Dies bedingt hohe Drehzahlen. 
Das heutige Problem des Dampfturbinenbaues lautet also: 
„Größte Leistung bei 3000 U m d r./M i n.“ Die 
reiehsdeutsclien Firmen sind hier an erster Stelle führend. 
(Thyssen, AEG, MAN u. a.) Ferner hat die hochentwickelte 
schweizerische Turbinenindustrie (Brown, Boveri & Co., 
F.'oher-Wyss, Oerliko-n) (feclir beachtenswerte Formen ge¬ 
schaffen. Dabei wird stets an der einzylindrigen Bauart fest- 
gehalten. 

Es ist interessant, die einzelnen Stufen der Entwicklung 
zu verfolgen. Während die AEG-Tubrine des Kummelsburger 
Werkcs bei 16 000 KW noch ein zweikränziges Curtisrad 
und 12 einfache Zoellyräder hatte (bei 1000 LTmdr./Min.), 
weisen die neuesten 50 000 KW-Aggregat© der Firma in 
Goldenberg (RWE) nur noch ein zweikränziges Curtisrad 
und 9 einfache Zöllyräder auf (bei 1000 Umdr./Min.) Hier 
ist die Umfangsgeschwindigkeit schon auf das Höchstmaß 
(rd. 220 m/sek.) gestiegen. 

Bei den hochtourigen Formen haben insbesondere die 
letzten Stufen der Leistungsaufnahme eine Grenze gesetzt. 
Eiir den Durchtritt der großen Dampfmengen (besonders bei 
hoher Luftleere) waren große Flächen und hohe Dampfge- 
schwindigkeiten nötig. Es ergaben sich hieraus zwei 
Lösungen: 

1. Die Teilung der letzten Stufe in zwei gleiche pa- 
rallelgeschaltete Räder. 

2. Die Auflösung des Niederdruckteiles in mehrere auf 
Scheiben einzeln nntergehraehte Stufen, eine Bauart, die 
vorwiegend bei Uoberdruckturbinen mit Trommelrotor Ver¬ 
wendung findet. (Thyssen-Röder, Brown Boveri & Co.*) 

Die letztgenannte Ausfiihrungsform war früher schon 
bei den Gleichdruckturbinen größerer Leistung angedeutet, 
indem die letzte Stufe einen vergrößerten Raddnrclnuesser 
erhielt. Es können Leistungen bis 12 000 und 16 000 KW 
bei 3000 Umdr./Min. bewältigt werden, wenn man mit den. 
Umfangsgeschwindigkeiten auf 220 ni/sek. geht. Das letzte 
Rad setzt weiteren Leistungssteigerungen bald ein© Grenze, 

Durch die hohe Umfangsgeschwindigkeit erzielt man 
aber auch noch den Vorteil geringer Stufen zahlen. Dies be¬ 
dingt einen kürzeren Lanforau i'bau, die kritische Drehzahl 
der Welle wird umso sicherer nicht erreicht. 

Ing. Max Stange 

Zivilingenieur für Maschinenbau Teplitz-Schönau: 

Neuere Bestrebungen in der 
Brennstoffwirtschaft.**) 

Sparet Kehle! So sollte es im Kreise der Kohlenver- 
braucher ertönen. Man ist jedoch honte davon weiter ent¬ 
fernt, als je. Ueberall wird nach mehr Kohle geiufen, 
während der Ruf einiger weniger nach dem Sparen ungc- 
hört. verhallt. Wie aus einem am Industriellentag anläßlich 
der Messe in Reichenberg gehaltenen Vortrage horvorgebt, 
war die Weltkohlenfördeiung im Jahre 1913 1350 Mill. Ton¬ 
nen, während für das Jahr 1919 eine Gesamtfördenmg von 
950 Mill. Tonnen angeführt wird. Es fehlten »Iso rund 400 
Millionen Tonnen. Die Ursachen dieses Rückganges, an dem 
auch unser Staat teilgenommen hat, besteht nicht etwa im 
Mangel an Bergleuten, im Gegenteil die Gruben beschäftigen 
heute mehr Mannschaften, als vor dem Kriege. Hingegen 
hat die Leistung der Belegschaft gewaltig abgenommen, wo¬ 
zu dann noch die 8 Stundenschicht kommt. Im nord- 
westböhmischen Braunkohlenreviere war die Leistung für 
den Mann und die Schicht im Jahre 1919 um 42% geringer, 

*) Die Patente Dr. Röders erwarb die Firma Breitfeld ifc Danek 
für die Tschecho-Slowakei. 

**) Vom Schriftleitungsausschusse des Deutschen Polytechnischen- 
Vereines zum Abdruck überwiesen. Die Sohriitleitung. 
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als im Jahre 1913. Die mittlere Leistung für die verfahrene 
Schicht betrug im Ostrauer Ile viere im Jahre 1916 10’73 q, 
im Juni 1920 nur 5’78 q. Wenn die Leistungsfähigkeit der 
Gruben vielleicht auch nicht auf der Höhe stand, so wird 
dieser Umstand jedoch durch die vielen neuen Gruben wett- 
gemacht, welche wahrend des Krieges erschlossen wurden. 
Da sich diese Verhältnisse nicht so bald ändern werden, so 
werden wir dauernd mit einer Kohlcnnot rechnen müssen, 
die durch den zeit weiligen Mangel an Waggons, durch die 
unsachgemäße • Kohlenzuteilung, durch eine unökonomische 
Wagcndirigierung und durch die politischen Experimente 
auf dein Gebiete der Kohlen Wirtschaft noch eine Verschär¬ 
fung erfahren werden. 

Neben der Kohlenknapphcit steht auch noch der hohe 
Preis der Kohle. Die Ursachen hiefiir sind bald aufgezählt. 
Im Jahre 1913 bezog ein Bergarbeiter durchschnittlich 
3 K 25 h für die Schicht, heute beträgt der durchschnitt¬ 
liche Lohn eines solchen für die Schicht rund 30 K. Die 
staatlichen Abgaben betragen 2% für die Umsatzsteuer und 
30% Kohlensteuer vom Verkaufserlöse am Schacht, die' 
Frachterhühung beträgt 150%. Neben anderen Erhöhungen 
sind dies die ifauptursachen der Kohlenfeuerung. 

Eine Besserung auch dieser Verhältnisse ist in der näch¬ 
sten Zeit unwahrscheinlich, weswegen' als einzige Gegeuinaß- 
regcl das Sparen mit den erhältlichen Brennstof¬ 
fen übrig bleibt. Ich verweise hiebei auf den von mir in der 
gründenden Hauptversammlung des deutschen Hauptverban¬ 
des der Industrie in Teplitz-Schönau am 9. November 1919 
gehaltenen Vortrag über diesen Gegenstand, welcher im Heft 
2, Jahrg. 1920 der „Technischen Blätter'* erschienen ist. Ich 
habe in diesem Vortrage meine Anschauungen iiber diese 
Frage der Oeffentlichkeit übergeben und es sei mir ge¬ 
stattet, anschließend daran über die neuesten Bestrebungen 
auf dem Gebiete der Brennstoffwirtschaft zu berichten. 

Was dio neuesten Bestrebungen in Deutschland anbe¬ 
langt, so verweise icli vor allem auf die Bestrebungen dos 
Zentralverbandes der preußischen Dampfkesselüber¬ 
wachungsvereine und deren Einzelveroine, welche gleich al¬ 
len anderen Dampfkesselüberwachungsvereinen in Deutsch¬ 
land die Wärmewirtsehaft bei deren Mitgliedern eifrigst ge¬ 
pflegt haben und auch weiter pflegen. Weiter verweise ich 
auf die vom Verein Deutscher Ingenieure zusammen mit 
der Vereinigung der Elektrizitätswerke und dem Vereine der 
deutschen Eisenhüttcnleuto gegründete „Hauptstelle für 
Wärmewirtschaft“, welche eine Sammelstello für alle Be¬ 
strebungen und Anregungen auf diesem Gebiete sein soll. In 
der Zeit vom 29. Oktober bis 1. November 1919 wurden von 
dieser Hauptstellc im Vereinshause des Vereines deutscher 
Ingenieure in Berlin Vorträge gehalten, welche derzeit im 
Druck erscheinen. Weiter veranstaltete diese Haupts teile 
in der Zeit vom 17. bis 22. Mai 1920 an der technischen 
Hochschule in Charlottenburg Vorträge und Uebungskurse 
über Meßtechnik im Dienste der Wärmewirtschaft für mitt¬ 
lere Beamte in Dampfkruftanlagen. Vorausgesetzt wurden 
die einer niederen Maschinenbauschule entsprechenden Ver¬ 
kenn! nisse. Die Leitung dieses Kurses lag in den Händen des 
Prof. Josse. Die technische Zeitschriftenschau des Vereines 
deutscher Ingenieure gibt unter Mitwirkung der Hauptstelle 
für Wärmewirtsehaft „Sonderblätter für Wärmewirtschaft“ 
heraus, die etwa zweimal monatlich erscheinen. 

Der Verein der deutschen Eisenhiittenleute errichtete 
in Düsseldorf eine „Ueberwachnngsstelle für Brennstoff¬ 
und Energiewirtschaft auf Eisenwerken“ zur Ausbildung so¬ 
genannter Wärmeingenieure, deren Leiter Dr. Ing. K. Bum¬ 
mel ist. Für Oberschlesien wurde eine besondere Zweigstelle 
in Kattowitz errichtet. Diese Ueberwachungsstelle veran¬ 
staltete vom 20. Oktober bis 1. November 1919 einen Aus- 
Lildnngskurs in Doilmund, der von 100 Ingenieuren aus allen 
Gauen Deutschlands besucht war. Die Vorträge erstreckten 
sich auf Wärmebilanzen, Meßwerkzeuge, deren Anwendung 
im Betriebe, nusgewählte Abschnitte der Verbrennungslehre, 


ideale Wärmewirtsehaft eines Hüttenwerkes, Normen für 
Lc-isturgsversuche, Strahlung und Leitung, Tabellenwesen. 

Endlich soll noch dio schon Ende 1917 iu Deutschland 
gegründete „Brennkrafttechnische Gesellschaft“ erwähnt 
werden, dio sich die Aufgabe gestellt bat, als wissenschaft¬ 
licher Verein alle wissenschaftlichen Aufgaben zu lösen, 
welche auf die Vorgänge beim Vergasen und Verbrennen, 
der Brennstoffe, sowio bei der Umwandlung der Wärme in 
mechanische Arbeit gerichtet sind. 

In einer Besprechung aller Beteiligten am 19. Feber 
1919 wurde die „Hauptstelle für Wärmewirtsehaft“ dea 
Vereines Deutscher Ingenieure von allen anderen Vereini¬ 
gungen als wämiewirtschafth'ehe Meldestelle anerkannt. 

Viel weitgehender, als alle diese privaten Bestrebungen 
ist aber der staatliche Eingriff zum Zwecke der Kohlener- 
sparuis. Allerdings stellen sich diesem große Schwierigkeiten 
in den Weg. ln Deutschland scheint Bavem auf dem Wege 
der staatlichen Uoberwaehung der Wirtschaftlichkeit vor- 
angc-gangon zu sein. Die bayrische Staatszeitung Nr. 245 vom 
8. Oktober 1919 enthält zwei Bekanntmachungen. Nach der 
einen wird zur Verbesserung der Brennstoff Wirtschaft ins¬ 
besondere zur Förderung wirtschaftlicher Verwertung der 
Brennstoffe bei der Landeskolilenstelle eine brennstofftech¬ 
nische Abteilung errichtet. Diese hat die Aufgabe, die Er¬ 
fahrungen der Wärmewirtsehaft zu sammeln, dio praktischen 
Ergebnisse bekanntzumachen, soweit erforderlich mit dem 
statistischen Landesamte statistisch zu erfassen und für ihre 
möglichste Verbreitung zu sorgen. Die brennstofftechnische 
Abteilung arbeitet zur Erfüllung der Aufgaben außer mit 
den Zweigstellen der Landeskolilenstelle, mit dem bayrischen 
und pfälzischen Dampfkesselrevisionsverein, der bayrischen 
Landesgewerbeanstalt und den städtischen Heiz- und Bau- 
ämtem. Die hrennstoffteclmische Abteilung kann bei offen¬ 
kundiger Verschwendung von Brennstoffen die Einschrän¬ 
kung der Zuweisung ja sogar die Sperre weiterer Zuweisun¬ 
gen herbeiführen. Dio zweite Bekanntmachung betraut den 
städtischen Bauamtmann Bernhard Ludwig in München mit 
der Einrichtung der brennstofftechnischen Abteilung. 

Von der Erkenntnis ausgehend, daß sich durch Herstel¬ 
lung wirtschaftlicher und zweckmäßiger Ilausbrandstellen, 
duich zweckmäßige Bedienung und Instandhaltung der 
häuslichen Feuerslellen und durch Erzielung eines Wärme¬ 
schutzes der Gebäude mindestens Vs der verbrauchten 
Brennstoffmenge sparen läßt, hat die bayrische Landes- 
kcblenstelle Orts- und Bezirkslieizämter eingefiibrt. Die 
Hauptaufgabe dieser Aemter soll Aufklärung und Beratung 
sein. Für anzustellende Berater finden Ausbildungskurse 
statt, deren erster vom 12. April bis 26. Juni 1920 an der 
Tagesfachseluüe der Ofensetzer in München allgehalten 
wurde. 

In Württemberg wurde durch eine Verfügung vom 
15. November 19J 9 ein Landesbronnstoffamt zur Beschaf¬ 
fung, Bewirtschaftung und Verteilung sämtlicher Brenn¬ 
stoffe errichtet. Diesem Brennstoff amte wurden angeglie¬ 
dert: Die Landeskolilenstelle mit Unterabteilungen für In- 
dustritkohle, Hausbrand, für Gas und Elektrizität, für 
Wärmetechnik und Preisprüfung, die Landesbrennholzstelle 
und eine Abteilung für Torf. Das Landesbrennstoffanit hat 
durch seine Abteilung für Wärmetechnik dafür zu sorgen, 
daß die Brennstoffe wirtschaftlich verwendet werden. Zu 
diesem Zwecke kann es insbesondere die Aenderungen der 
Feucrungscinrichtungen, die Verwendung bestimmter Sorten 
von Brennstoffen, sowie die Benützung anderer Brennstoffe 
oder anderer Energiequellen verlangen. Bemerkenswert ist, 
daß diesem Landesbrennstoffamte auch die Bewirtschaftung 
der Elektrizität unterstellt ist. 

Baden hat sich ähnlich organisiert, wie Bayern. Es be¬ 
stellt eine Laiuleskohlenstelle in Mannheim mit 3 Gruppen 
für Industrie, Hausbrand und Kleingewerbe. Die badische 
Gesellschaft zur Ueberwaehung von Dampfkesseln arbeitet 
an dieser Landeskohlenstelle mit. Die Kosten sollen dadurch 
aufgebracht werden, daß auf jede Tonne zugewiesener Kohle 
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ein bestimmter Zuschlag erfolgt, der zunächst nur 10 Pfen¬ 
nig für die Tonne beträgt und nach Bedarf erhöht werden 
kann. Es ist jedenfalls ein richtiger Grundsatz, jeden Ver¬ 
braucher zu den Kosten heranznziehen, ganz gleich ob sein 
Betrieb im Verdachte steht unwirtschaftlich, zu arbeiten 
oder nicht; denn an der Maßnalune selbst, die doch darauf 
hinzielt, die unwirtschaftlichen Betriebe zu bekämpfen, hat 
mittelbar auch der wirtschaftliche Betrieb wegen der dadurch 
erzielten Veibesserung der gesamten Kohlenlage Kutzen. 
Besondere Zwangsmaßnahmen werden nicht ausgeführt, doch 
hat die Landeskohlenstelle das Recht, die Kohlenlieferung 
zu sperren. 

Tn Preußen liegen die Verhältnisse wie folgt: Durch 
Erlaß des Reich svirtfchaftsministeriums vom 30. August 
1919 wurden auf Grund des Kohlen Wirtschaftsgesetzes so¬ 
genannte Kohlenwirtschaftsstellen eingerichtet. Im Ganzen 
sind 13 solcher Stellen vorhanden, die dem Landeskohlen- 
nmte in Berlin und weiterhin dem Ministerium für Handel 
und Gewerbe unterstehen, dem ein OOgliedriger Sachver- 
ständigenausschuß zur Seite steht. Diese Stellen haben die 
Aufgabe, die Brennstoffverhiiltnisse ihres Bezirkes zu über¬ 
wachen und zusammen mit dem Reichskohlenverbande und 
dem Handel für eine zweckmäßige Verteilung der Brenn¬ 
stoffe zu sorgen. Die zunehmende Kot und die geringe Aus¬ 
sicht sie bald zu beheben, führten bald nach dem Kriege zu 
dem berechtigten Vorlangen, auch den Verbrauch der 
Brennstoffe zu überwachen und vom Verbraucher höchste 
Ausnützung zum Zwecke höchster Leistung zu fordern. Das 
I? oic h s wi rtse ha f tsm i nis t erium hat vom Anfang an den 
Standpunkt eingenommen, keine neuen Stellen für diese 
Ueberwachung zu schaffen und auch vom Zwange abzu¬ 
sehen. Eine zentrale Behandlung nach einheitlichen Regeln 
ist auf diesem schwierigen Gebiete nicht möglich; Erfolg 
verspricht nur eine weitgehende Dezentralisierung ohne jedes 
Schema. Die ganze Frage ist in erster Linie eine Personen- 
frage und eine Erfahrungssache. Das Reichswirtschaftsmi¬ 
nisterium hat sich darauf beschränkt als unterste Organe die 
Kehlenwirtschaftsstellen in der bisherigen, aus dem Kriege 
entsprungenen Zwangswirtschaft weiter bestehen zu lassen 
und für die Frage der Brennstcffverwertung ein technisches 
Referat anzugliedem. Durch diese Verbindung von Vertei¬ 
lung und Ueberwachung ergibt sich dasjenige Maß’ von. 
Zwang, das ohne eigene Verantwortung der Kohlenwirt¬ 
schaftsstellen den Anreiz der Selbsthilfe durch den Betrieb 
in sich trägt und damit die Verantwortung dem Betriebe 
zuschiebt. Wer Kehle verschwendet, erhält weniger oder gar 
keine Kohle mehr. Diese Lösung schien dom preußiehen 
Staate außerordentlich glücklich und sie wird umso besser 
zum Ziele führen, je mehr es den Kohlen wirtschaftsstellen 
unter Mitarbeit der vorhandenen im gleichen Sinne arbei¬ 
tenden Industrie-Wärme virt/sehaftsstel len gelingen wird, 
die Selbsthilfe der Industrie anzuregen und zur Wirkung zu 
bringen. Als solche Stellen dienen vor allem die Dampfkes¬ 
selüberwachungsvereine in Preußen, die im Zentralverband 
zusammengescblossen sind. In Preußen sind die Arbeitsge¬ 
biete dieser Vereine stark unterteilt, w 7 as ihrer wirtschaft¬ 
lichen Tätigkeit nicht zu Gute kommt. In dieser Hinsicht 
sind die süddeutschen Staaten besser daran. Die Vereine 
sind sieh wehl bewußt, daß praktische Arbeit weder von 
ihnen allein, noch von allen anderen geeigneten Stellen 
geleistet werden kann, wenn nicht vor allem die Industrio 
mithilft und sich mit Verständnis für unsere heutige Lage 
einen weitgehenden Selbstzwang auferlegt. 

Die Kot an Brennstoffen in Deutschösterreich ist Ver- 
arlassung auch dort mit allen Mitteln auf eine wirtschaft¬ 
liche Auswertung der Brennstoffe hinzuarbeiten. Es sind 
am 24. Kovembcr 1919 im Staatsamte für Handel und Ge¬ 
werbe, Industrie und Bauten unter Vorsitz des Staatssekre¬ 
tärs Ing. Zerdik alle Fachstellen zur Vorberatung der Frage 
zusair,mengetreten. Vertreten waren unter anderen: die 
Dampfkesseluntcrsuchungs- und Versicherungsgesellschaft 
a. G., die heiz-, dampf- und wärmetechnische Versuchsan¬ 


stalt dieser Gesellschaft, die Versuchsanstalt für Gasbe¬ 
leuchtung, Brennstoff und verwandte Feuerungsan lagen an 
der technischen Hochsehule in Wien, der österreichische In¬ 
genieur- und Architekten verein, der Zentralverein der Berg- 
werkisliesitzer, der Hauptverband der österreichischen In¬ 
dustrie, das Institut für Kohlenvergasung und Kebenproduk- 
tengewinnung, das technische Versuchsamt, der Verein für 
Kälteindustrie, die Gesellschaft zur Bekämpfung der Rnuch- 
und Staubplage, das Zentralgewerbeinspektorat, der Zentral¬ 
verband der Heizer und Maschinisten, die heiz technische 
Abteilung iin Stadtbauamte in Wien, die Genossenschaft der 
Hafner und Herdniacher. Die Vertreter sind iibereingekom- 
men die Einrichtungen und Arbeiten der brennkrafttechni¬ 
scher, Gesellschaften in Berlin und München zu studieren, 
um in der nächsten Zeit in Oesterreich ähnliches zu schaf¬ 
fen. Sämtliche Körperschaften haben die Unterstützung zu¬ 
gesagt. 

Am 25. September 1920 wurde daraufhin in Wien eine 
„Gesellschaft für Wärme Wirtschaft“ gegründet, die auf dem 
Vereinsprinzip beruhend wohl ebenso wenig problemische 
Arbeit leisten wird, wie die auf gleichem Prinzipe beruhende 
Gesellschaft zur Bekämpfung der Rauch- und Staubph.ge 
und das Institut für Kohlen und Kebenproduktengewinnung. 

Inzwischen hat auch das staatliche Gewerbeförderungs¬ 
amt eine Ausstellung für Brennstoffersparung veranstaltet, 
die in Wien vom Jänner bis März 1920 stattfand. Auch 
arbeiten dio Inspektoren der Dampfkesseluntersuchungs- 
gesellschaft in altgewohnter Weise innerhalb ihres Wirkungs¬ 
kreises an der Frage der Brennstofforsparnis nach wie vor 
weiter. 

Wie steht nun die Frage der Kohlenbewirtschaftung 
und Wärmewirtschaft in unserem Staate? Ich führe liier dio 
Deutsche Zeitung „Bohemia“ vom 31. .März 1920 an: Sämt¬ 
liche Kohle wird gesperrt, d. h. die Kohle darf nur über \ er- 
fügung jener Organe verwendet werden, welchen die Koh¬ 
lenverteilung obliegt. Dem Arbeitsminister unterstehen zur 
Regelung der Kohlenverteilung: der Kohlenrat. die Kohlen- 
inspektorate und die Kohlonkammern. Im Kohlenrat sitzt 
auch ein Fachmann der Kohlenverwendung (sollte also 
heißen ein Feuerungsteehniker). Die Kosten für den Kohlen- 
rat trägt das Arbeitsministerium, welches einen Zuschlag 
zum Verkaufspreise der Kohle einhebt. Im Arbeit.sprogramm 
des Kohlenrates, welches in 11 Punkten niedergelegt ist, ist 
jedeeb von einer wärmewirtschaftlichen Tätigkeit nichts ent¬ 
halten. Ebensowenig ist, im Arbeitsprogramin der Kohlen¬ 
baronen! von dieser Tätigkeit die Rede, d. Ii. unsere Re¬ 
gierung hat scheinbar nicht die Absicht, sich vorläufig um 
diese Frage zu kümmern, jedenfalls verquickt sie sie nicht 
mit der staatlichen Kohlenbewirtsehaftung. 

Das „Prager Tagblatt“ brachte in seiner Kummer vom 
27. März 1920 eine Mitteilung, daß das Industrieförde*- 
nmgsinstiut der Prager Handels- und Gewerbekammer 
iilier Anregung der übrigen Kammern, des Industriellen- 
vtrbandes (gemeint ist wohl der „svaz“ - ) lind der Kommission 
für Außenhandel eine ausführliche Schrift, über die Kohlen¬ 
verteilung ausgearbeitet hat. Dort wird beantragt, Lei der 
Beurteilung der Kohlenfragc vom bisherigen Standpunkte 
abzrgehen und diese in wirtschaftliche Form zu kleiden, zu 
welchem Zwecke ein Institut ins Leben gerufen werden soll, 
das sieh mit den Mitteln zur Erzielung einer Ersparnis im 
Kohlenhednrfe befassen und unter Umständen selbst die 
notwendigen Maßnahmen diktieren wird. Wie weit dieser 
Vorschlag seitens der Regierung behandelt wurde, ist mir 
nicht bekannt geworden. Von privater Seite ist mir aller¬ 
dings die Kaehricht zngekommen, daß am 12. Miirz 1920 im 
Ministerium für öffentliche Arbeiten eine Enquete veran¬ 
staltet wurde, welche den Zweck hatte, bezüglich der Wär- 
mewirtschnft Beschlüsse zu fassen. Auch ist mir bekannt, 
worden, daß ein Fachmann vom Arbeitsministerium beruf¬ 
tragt wurde, ein Programm für die Uebemahine dieser 
Frage in die staatliche Verwaltung auszuariieiten. 
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Inzwischen bearbeiten, wie in Dentscbösterreich, such 
in unserem Staate, die Inspektoren der Dampfkesselgesell¬ 
schaften und etliche ziviltechnische Büros die Frage der 
YVarmewirtschaft ganz selbständig, während grobe Indu¬ 
strien eigene Wärmeingenieure angestellt haben. Die so not¬ 
wendige Vereinheitlichung der Erfahrungen auf diesem Ge¬ 
biete findet nicht statt, so daß vielfach Vergeudung von 
Arbeitskraft eintritt, dadurch, daß die gleichen Eric! mö¬ 
gen von verschiedenen Seiten gemacht werden müssen. 

Vach Erläuterung der in den letzten Monaten in den 
einzelnen Staaten gemachten Fortschritte komme ich zu der 
Frage: Was ist für unsere Verhältnisse das beste? Die staat¬ 
liche Ueberwachung der Wärmewirtschaft im Anschlüsse 
an die Kchlenwirtschaft oder der private Unternehmungs¬ 
geist? 

In meinem eingangs erwähnten Referate sprach ich 
schon davon, daß unser Staat weder Zeit noch Muße finden 
wird, dieser Frage näher zu treten. Würde er beides finden, 
so würde doch die Durchführung einer Zwangswirtschaft 
durch folgende Verhältnisse sehr erschwert: Viele Industrien 
arbeiten mit bedeutend eingeschränkter Erzeugung und da¬ 
durch ganz unwirtschaftlich und sie haben Schwierigkeiten, 
die durch unregelmäßige Belieferung noch weiter vermehrt 
wird. Die Hüttenwerke z. B. haben heim Betriebe, wie sie 
ihn heute führen müssen, einen viel höheren Brennstoffauf- 
wanü auf die Tonne Walzeisen als früher; der chemischen 
Industrie geht es ähnlich. Dazu kommt, daß manche Inlage 
mangels dei notwendigen Ausbesserungsarbeiten herunter- 
gewirtschaftet ist, wofür ein beredtes Beispiel die Eisen¬ 
bahnen sind. Eine weitere l'rage ist, welche Fristen wären 
den unwirtschaftlichen Betrieben zu stellen zur Durchfüh¬ 
rung der vorzuschreibenden Verbesserungen, bevor zu 
ZwaDgsmaßregeln geschritten wird, und wie weit können 
staatliche Mittel hiezu beigestellt werden, u. s. w. 

Aus all dem geht hervor, daß es unzweckmäßig wäre auf 
einen staatlichen Einfluß in der Brennstoff Wirtschaft zu 
dringen oder zu warten. Es bleibt nur der Selbstzwang übrig 
und den soll die zur Gründung vorgeschlagene warme-, kraft- 
und gastechnische Gesellschaft ausüben, deren Grundzüge 
und deren Arbeitsprogramm im oben bezeichneten Referate 
niedergelegt sind. 

Aus demselben Grunde halte ich eine Verschmelzung 
der Frage der Brcnnstoffwdrtschaft mit jener der amtlichen 
Kesselrevision, wie sie durch die beiden in unserem' Staate 
arbeitenden Dampfkesselgesellschaften ausgeübt wird, für 
unrichtig. Stehen, doch die amtlichen Organe unbedingt 
im Verdachte ausschließlich im Schlepptaue polizeilicher 
Aufsichtsbehörden zu stehen oder sie könnten wenigstens da- 
,zu mißbraucht werden zum Schaden der Kohlenverbraucher. 
Die .Dampfkesselinspektoren würden sofort das Vertrauen 
der Industrie verlieren, wenn sie sich dazu hergeben müßten 
in ihrer amtlichen Eigenschaft der Regierung über die wür- 
inewirtschaftliehen Verhältnisse einzelner Industrien Aus¬ 
kunft geben zu müssen, w r elche einschränkend auf die Koh¬ 
lenzuweisungen sein könnten. 

In demselben Sinne hat sich auch der Zentralverband 
der preußischen Dampfkesselvereine ablehnend dazu verhal¬ 
ten gegenüber Bestrebungen, die darauf hinzielen, den Ver¬ 
einen behördliche Funktionen auch auf dem Gebiete der 
Wärme Wirtschaft zu übertragen, weil die Vereine Gefahr 
laufen in Gegensatz zu ihren eigenen Mitgliedern zu kom¬ 
men, was der Sache mehr Schaden als Kutzen leisten würde. 

Auch ist zu befürchten, daß sich die Tätigkeit der 
Dampfkesselgesell schäften nur auf die industriellen Betriebe 
erstrecken würde, während alle übrigen Feuerstellen unbe¬ 
rücksichtigt blieben, wodurch die Einheitlichkeit der Maß¬ 
nahmen Schaden leiden würde, Denn nur das Erfassen des 
ganzen Komplexes'der gesamten Brennstoffwirtschaft, wie 
ich ihn in meinem Referate gekennzeichnet habe, kann er¬ 
sprießlich wirken, nicht aber das Herausgreifen eines kleinen 
Teiles desselben. Die Tätigkeit der Brennstoffwirtschaft darf 
auch nicht zur Schablone herabsinken. Mit Gesetzen und 


Verordnungen, wie solche für die Sicherheit des Kesselbe- 
triehes erlassen werden, hat die vorliegende Frage nichts zu 
tun, jeder Fall ist einzeln zu behandeln. Die ganze Frage 
löst sich in eine ungeheuere Kleinarbeit auf, die freudig von 
berufenen Organen geleistet werden muß. Deu Rückhalt bei 
dieser Tätigkeit muß die zu g-ründende Gesellschaft bei allen 
Brennstoff Verbrauchern finden. Kur wenn endlich die rich¬ 
tige Einsicht in diesen Kreisen Eingang gefunden haben 
wird, v ird auf dem Wege des Selbstzwanges Ersprießliches 
geleistet werden können. 

Daß diese Einsicht bald einkehren möge, ist mein drin¬ 
gendster Wunsch im Interesse unserer gesamten Wirtschaft. 


Im Abgeordnetonliause haben die Abg. Kostka, Dr. Kafka 
und Genossen einen Antrag eingebracht betreffend Aufnahme 
eir.es Betrages von 500 000 Kronen zum Kapitel „Industrieför- 
dtrung“ des Staatsvoranschlages, für die Begründung eines In¬ 
stitutes zur Heber prüfung der gesamten Wärme-, 
Kraft- und Darnpf Wirtschaft in Industrie, Gewerbe 
und Haus und zur Untersuchung der natürlichen und künstlichen 
Brennstoffe oder Abfallprodukte. Die Notwendigkeit, auf allen 
Gebieten des wirtschaftlichen Lehens Kohlensparmaßnahmen zu 
treffen, fordert dringend die organisierte Ueborprüfung der ge¬ 
samten Wärme-, Kiaft- und Dampfwirtschaft in Industrie, Ge¬ 
werbe und Haus und die Untersuchung der natürlichen und 
künstlichen Brennstoffe oder Abfallprodukte, ferner die Ueber- 
priifrng den wärmewirtschaftliehon Verhältnisse aller, besonders 
in der Industrie vorkommenden Ofenkonstruktionen, das Studium 
der restlosen Vergasung der Brennstoffe und deren Nebenpro¬ 
di kte, die Errichtung einer Versuchsanstalt, eines chemischen 
Laboratoriums und insbesondere intensiv gepflegte Aufklärungs¬ 
arbeit Wehl befaßt sich dem Vernehmen nach eine Abteilung des 
Aifceitsministeiiums mit der Frage der Kohlensparmaßnahmen, 
dech ist von der staatlichen Einwirkung eine durchgreifende und 
günstige Losung dieser Aufgaben nicht zu erwarten. Die Industrie 
Ncidbölmens befaßt sich schon seit längerer Zeit mit der Errich¬ 
tung einer Wärme-, Kraft- und gastechnischen Gesellschaft ent¬ 
weder im Anschluß an die unter staatlicher Aufsicht stehende 
Diimpfkesseluntersuchungsgesellschaft oder durch Schaffung einer 
eigens zu diesem Zwecke gegründeten Gesellschaft. In beideln 
Fällen würde insbesondere die erste Einrichtung, vor allein die 
Errichtung einer Versuchsanstalt und eines Laboratoriums große 
Kosten beanspruchen, weshalb das Projekt, für welches der Deut¬ 
sche Hauptveiband der Industrie in Teplitz-Schönau die Vorar¬ 
beiten in den Händen hat, bisher der Verwirklichung nicht ent¬ 
gegengeführt wurde. Es wird daher der Antrag gestellt, für ange¬ 
führten Zweck ins Budget als Industrieförderungskredit die Sum¬ 
me von 500 000 K einzusetzen. 


Ausbau des Eisenbahnnetzes in der Slowakei 
und in Karpathenrußland. 

Nach dum Regierungsprogramm sollen vor allem die vom 
Verkehr abseits liegenden Gegenden erschlossen werden. Zu 
diesem Zwecke sind mehrere Balmbauten in Aussicht genommen: 
Die als Nebenbahn auszubauende, 10 km lange Verbindungs¬ 
schleife bei Bänrete der Linie Bdnreve—Pelsücz tl)*). 

Die Eipeltalbalm führt dermalen auf ungarischem Gebiet; 
um den Verkehr nach Süden und von dem ungarischen Koh¬ 
lenbecken abzulenken, wird die Erbauung einer neuen, 70 km 
langen Linie von Ipolysdg nach Losoncz (2) nötig sein; zugänglich 
wird diese Bahn erst durch dem Neubau der Verbindungs-Linie 
Karpona-AItsohl (3) in der Länge von 40 km. Im Osten wird fer¬ 
ner die neue Linie Taraczkoz —Vissothal (4) notwendig, damit 
die Oslbahn Marmaros-Sziget-Visso (Karpathonrußland) nicht ganz 
der rumänischen Kontrolle unterliegt; die Bahn führt am rechten 
Theißufer mit mäßiger Neigung. Durch diese 4 Linien wird die 
Bahnverbindung mit der Slowakei und Karpathenrußland liorge- 
stellt. 

*) Die eingeklammerten Zahlenangahen beziehen sich auf die 
eingeschaltete Üebersichtskarte. 
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Von großer Wichtigkeit sind weiters — behufs Sicherung 
der Grenzen der Slowakei und Karpathenrußlands — der Ausbau 
des (dermalen unzulänglichen) zweiten Gleises Preßburg—Lun- 
dcnburg i. M. (5); der zweigleisige Ausbau der Vlaxatalbahn 
(zwischen Brünn und Wesseli i. M. (6); 

Die Verlängerung der Strecke Brünn—Wesseli i. M. über 
Myjawa bis Neustadt a. W. (7); (70 km lg., Tunnels). Von rein 
örtlicher Bedeutung wäre die Verbindung zwischen der Vlära- und 
(Kaschau—Oderberger Bahn in der Richtung Prerau—Sillein, das 
ist die Gebirgsstreckc Gr. Karlowitz—Makov (8; 25 km lg., ungün¬ 
stige Steigung, lange Tunnels). Erst nach dem Umbau der Strecke 
Kutti—Makov wäre die Verbindung Mährens mit der Slowakei 
durch vorgenannte sechs Linien gegeben. 

Die Zweigbahn von Preßburg nach Komorn (9) über die 
Korninsel ist zum Schutze der Kornkammer und behufs deren 
Zugänglichmachung notwendig. 


(30; 110 km, Tunnels, mittlere Gefälle), mit der Querverbindung 
von Poprad nach der Dobschina-Grotte (35 km lang): Pekllcko— 
Betler (31 ; 20 km) mit der Abzweigung Vondrusel—Novaves. (32; 
25 km) ferner die Linie Mniczek, Schmölnitzhütte—Metzenzäf (33; 
25 km); (Gebirgsstrecken, Tunnels, Steigung). 

Die Linie Rosenburg—Oszada—Neusohl (34; 50 km, Tunnel) 
soll die Verbindung mit Ipolysäg—Parkänyi, die Gebirgsstrecke 
Theißhclz—Muränyalja (35; 12 km, Tunnel) jene mit Rosenau 
herstellen. Die Neutra- und Waagtalbahn ist durch die Linie 
Zlatd Moravce—Neutra und die neue Strecke Topolcsäny—Bos¬ 
sany zu verbinden; ferner sind projektiert die. Linien: Deutseh- 
l’rona—Rajec (45 km, Tunnel), Plieäovce—Seleltany (45 km), 
Gnlänta—Böß (40 km), Senkvicz—Szempez—Uszor (45 km), Ne- 
gyed—Güta (12 km), IIolöcz—Szenicz (32 km), Brezova—Verbo 
(20 km), Trstend—Erdudka (40 km). In Karpathenrußland sind 
die bestehenden Linien Csap—Basina und Bdtyu—Lavoczne durch 



Die Verbindungsbahn Czdta- Neuhäusl (10) wäre aus stra¬ 
tegischen Rücksichten auszubauen, und (eventuell zum Teil) die 
Grenzbahn von Parkdny in einer Länge von 45 km zu verlegen; 
zumindest wird der Neubau der 16 km langen Verbindungs- 
sfrocke Köbölkut—Kemdnd (11) erforderlich sein. 1 

Aus strategischen Rücksichten soll die Eisenbahn Bdnrdve— 
Pelsücz eine Verbindung mit dem Osten über Rosenau nach 
Torna (12) erhalten (35 km, Tunnels). Desgleichen wird die 
Verbindung Koka—Trebidov—Vajan (13) anschließend an die be¬ 
stehende Nebenbahn Vajan—Ungvär ausgebaut werden müssen. 
Si äter wäre die Verbindung von Alsomyslie nach Haniska (14) 
auszubauen (15 km lang, schwieriges Gelände) wegen Erschlie¬ 
ßung des Kaschauerlandes. Die Verbindung mit Karpathenruß¬ 
land w ird die neu zu erbauende Linie Kapi—Hanusfalu—Varrannö 
(15) vermitteln. Weiter nach Osten werden die Hauptstrecken 
Ssaczau—Mihälyi—Ungvär—Munkäcs—Huszt (16, 17; zusam¬ 
men 211 km, mäßiges Gefälle, das Gelände für die Hauptstrecke 
gut geeignet) gebaut werden müssen; die Linien; Abos—Kapu- 
sany und Varannö—Sazcurov (18) wären zu rekonstruieren. 

A.n der Nordgrenze wird die neue Popradlinie (19) von Pud¬ 
lein nach Orlo (35 km) und eine Linie von Leluchow über Bart¬ 
feld und Stropkow nach Mezö—Laborz (20) führen; Sztakcsin 
wird mit N. Berezna (21) verbunden (30 km). Neu errichtet wird: 
Porecseny— Szolyva— Bilki (22; 105 km), Varrano—Sztropko (23; 
45 km) nebst Verbindungsstrecke Homonna—Varrano (24; 15 km). 

In der westlichen und mittleren Slowakei würden die 15 km 
lange Strecke Myjawa—Brezova (25) und die gleichfalls 15 kin 
lange Verbindung von Jablonica nach PI. St. Miklos (26) den 
Kreis Myjawa mit Preßburg verbinden. 

Die neue Bahnlinie Handlov.U—Ober-Stubnya (27; 20 km, 
Turneis, schweres Gebirgsgelände) ist eine der wichtigsten 
Bahnverbindungen in der Slowakei; sie vermittelt den geraden 
Verkehr von Ruttka nach Parkdny. Der Umbau der Linien: Tren- 
csän—Privigye (28; mit Trencsän—Chynoran), Ober-Stubnya, 
Neusobl—Brezncbanya—Cz. Kämen (29) und deren östliche Fort¬ 
setzung wird den Anschluß an die Kaschau—Oderberger Bahn 
vermitteln. (Gebirgsgelände, Tunnels). Für die mittlere Slowakei 
sind von Bedeutung: Cerveny—Kämen—Vondrusel—Margeeany 


die Bahnen Kuznice—Volovä (39 km, Tunnels) Bustyahäza—Ka- 
locza (52 km), Taräzköz—Kiralymezö (49 km), Munkäcs—Bereg- 
szäsz (28 km), Huszt—Berezna (22 km), eventuell: Kapas—Csap 
(18 km) und Kiralymezö—Kalocza (25 km), Tunnel) zu ergänzen. 

Die angeführten neuen Bahnlinien in der Slowakei und in 
Karpatbenrußland erreichen die Gesamtlänge von 1850 km mit 
einem Gesamtar.fwa.nde von 600 Millionen K (Vorkriegspreis). Bei 
Annahme eines fünffachen Friedenspreises belaufen sich die 
Kosten demnach auf 3000 Millionen K, ausschließlich der Linien- 
rekenstruktionen. Abgesehen von einer Verbindung Paiis—Prag— 
Krakau, dürften Wien-—Prag—Berlin, Budapest—Preßburg—Wien, 
Budapest—Munkäcs—Lemberg wichtige europäische Verkehrs¬ 
linien bleiben. (In der Uebersichtskarte mit „E‘‘ angedeutet). 

Die Durchgangs- bezw. Fernverkehrsadern in der Slovakoi 
bilden die Linien (mit „D“ bezw. „P“ bezeichnet) Preßburg— 
Brünn—Prag, Preßburg—Sillein—Oderberg, Budapest—AltsohV— 
Oderberg, Odeiberg—Eperjes—Jassy. Letztere Linie ist für den 
Verkehr von Odessa—Kiew—Bukarest gegen Prag von Wichtig¬ 
keit; allerdings wird die Karpathenbahn mit ihren äußerst un¬ 
günstigen Neigungs- und Richtungsverhältnissen schwerlich mit 
den galizischen und ungarischen, in der Ebene verlaufenden Linien 
konkurrieren können. 

Nachfolgend werden die Baulängen der Linien angeführt: 

1. Prag-Margecany: über Prerau-Odprberg . . . 673 km 

„ Brünn-Altsobl .... 836 „ 

■ Mehrlänge.180 km 

2. Brünn-Mar g ec a ny: über Prerau-Oderberg . . 490 km 

„ Trenczen-Altsohl . . 582 „ 

Mehrlänge.92 km 

8. Preßburg-Margecan y: über Sillein .410 km 

„ Moravce-Altsohl . -141 „ 

Mehrlänge.31 km 

4. Abos-Huszt: über Eperjes-Ungvär. 247 km 

„ Kaschau-Csäp . •. 225 „ 

Mehrlänge.22 km 

5. Abos-Munkäcs: über Eperjes.168 km 

„ Kaschau.165 „ 

Mehrlänge. 3 km 
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6. P re rau-L e mberg über Krakau.471 km 

„ Oderberg-Munkacs-Lavoczne . 795 km 
Mehrlänge. 324 km 

7. P re r au - C z er n o wi tz: über Krakau-Lemberg. 737 km 

„ Oderberg-Ungvär-Jassy 948 km 

Mehrlänge.211 km 

Bei Gegenüberstellung der Tariflängen ist das Verhältnis noch 
ungünstiger. Für den Fernverkehr Prag—Brünn—Preßburg nach 
Osten wäre die Wnagtalbahn — gemäß ihrer günstigen topogra¬ 
phischen Lage — von größter Bedeutung. Zufolge der der Linie 
Tesehen—Odeiterg—Kaschau zukommenden handelspolitischen 
Wichtigkeit muß die Strecke Oderberg—Jablunkau zweigleisig 
ausgebaut werden. Das Rückgrat der slowakischen Bahnen bildet 
de. - Linienzug Farkdny—Preßburg— Sillcin—Jassy nebst Knoten- 
und Grenzstaticnen; alle anderen Linien bleiben Handels-, Indu¬ 
strie- oder strategische Bahnen von örtlichem Interesse. 

Bei Aufstellung eines Bauprogramms von 10 Jahren belaufen 
sich die Baukosten auf ca. 300 Millionen K jährlich. Die bestehen¬ 
den Linien müßten zum Teil rekonstruiert, zum Teile verstärkt 
werden.*) 

Nach dem mit Gesetz vom 30. März 1. ,T. in der National¬ 
versammlung beschlossenen fünfjährigen Bauprogramm, sollen in 
den nächstfolgenden Jahren 1921—1925 folgende Linien in der 
Slowakei und in Karpatheinrußland rekonstruiert bezw. neuerbaut 
worden: 


Handlorä-Ober-Stubnya 

18 km 

Kc 

105,000.000 

Cervenä-Skäla-Margitfalu 

108 

»4 


176,000.000 

Sliv. NoväVes-T. Terebes 

15 

n 

9 

17,000.000 

Un gv Ar-Munkäcs 

41 

r 

r 

34 000.000 

Munkäcs-Bilki-Huszt 

72 

n 

n 

100.000.000 

Krupina-Altsohl 

36 

n 


40.000.000 

Jablonica-PIav. St. Miklös 

14 


r» 

14,000.000 

Myjava-Brezovä 

13 

n 

V 

16,000.000 

Podolin-Orlö 

36 

n 

n 

40,000.000 

Nordslow. Verbindungsbahn 46 


„ 

190.000 000 

Zusammen: 

898 km 

K6 732,000.000 


*) Dr. tech. Ing. Konerza, casopis csl. inz. a archl. 4/151920 


Außerdem bewilligte die Nationalversammlung mit beson¬ 
derem Gesetz den Bau des 2. Gleises Lundenburg—D6v, Novd Ves 
und der neuen Linie Bänovce—Vajdny mit einem Kredit von 
00 000 000 Kö**). , ' 

Mit Erlaß Zahl 14716/1920 hat das Eisenbahnministerium die 
Offertaurschreibi ng für nachstehende Linien veranlaßt : 

I. Generelles Projekt der ca. 93 km langen Hauptbahn 
Cervenä—Skala—Gelnice. 

II. Detailprojekt der ca. 41 km langen Hauptbahn von Ung- 
vär nach Munkäcs. 

III. Generelles Projekt der ca. 72 km langen Hauptbahn 
Munkäcs—Huszt. 

IV. Generelles Projekt der ca. 68 km langen Hauptbahn von 
'Wessely a. M. nach Neustadt a. W. 

V. Detailprojekt der ca. 14 km langen Nebenbahn von Jab- 
lonica nach Plava—St. Miklds und der etwa 15 km langen Neben¬ 
bahn von Mj’javn nach Brezova. 

Im ganzen sind 27 Angebote eingelaufen; vergeben wurden: 
A) Generelle Projekte: 

a) Cervena—Skdla—Dobschina—Grotte. (Ing. Max Picha, Prag.) 

b) Dobschina—0'rotte—Vondru5el. (Ing. Vlöek, Weinberge.) 

c) Vondruäel—Mniäek. (Ing. V. Reisenauer, Prag). 

d) Mnisek-Gelnice. (Ing. Rosenberg, Kindl und Hradecky 

Brünn.) 

e) Munkacs—Dunkovice. (Ing. Teply, Pard ubitz.) 

f) Dunkovice—Bilki. (Ing. Dr. Keller, Chrudim.) 

g) Bilki—Rakosovo. (Ing. V. Novdk, Pardubitz.) 

h) Veseli a. M.—Myjava. (Ing. J. Monel. Mähr. Ostrau.) 

i) Myjava—Neustadt a- W. (techoslovak. Baugesellschaft, 

Brünn.) 

B. Detailprojekte : 

a) Ungvdr— -Sereduovo. (Ing. L. Hamburger, Reichenberg.) 

b) Szerednye—Munkdcs. (Ing. J. u. J. Chittussi, Smichow.) 

c) Jabloniea—Plav.—St. Miklös. (Ing. A. Krdlik, Brünn.) 

d) Myjava—Brezovd. (Ing. V. Havlik, Weinberge.) 

Ing. n. B. 

**) Zprdvy ver. sluzby technicke, Heft 8, 1920. 
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Technik. 

Bahnkraftwerke mit Kohlenvergasuns. Das Elektrisierungs¬ 
projekt der Haupteisenbn.hnen Deutschlands scheint vor seiner 
Vcrwiiklichung zu stehen. Der frühere Raubbau der Kohle, ihre 
unwirtschaftliche Viibrennung am Lokomotivrost bedeutet heute 
einen Verlust an Volksvermögen. Ueberall erheben sich Stimmen, 
die eine vollständige Aufschließung der Kohle in Kraftgas und 
Nebenprodukte oder den noch idealeren Prozess einer gänzlichen 
Verflüssigung fordern. Diese Bewegung, deren wissenschaftliche 
Träger die zahlreichen Wärmestellen sind, hat sich nun auch des 
Prcllems der Verkehrskohle bemächtigt und hier setzt nach Er¬ 
ledigung zahlreicher Vorarbeiten (wie z. B. Stromart, als solche 
wurde einphasiger Wechselstrom von 15 000 V Fahrdrahtspannung 
und 16 s / 3 Per/sek angenommen, mit Lokomotiven der Firma 
Oerlikön’) die gründliche Forschung nach der „wirtschaftlichen“ 
Löiung dieses Problems ein. Die Ueberlegungen führten schließ¬ 
lich zur Projektierung von Zentralkraftstellen, die in 
der Nähe der Kohlenfelder gelegen, die Kohle mit höchstem ther¬ 
mischen Effekt verwerten. Nach den Preisgrundlagen des letzten 
Friodensjahres durfte die KWh damals nicht teuerer als 2’1 Pf. 
kommen, um den elektrischen Betrieb zu rechtfertigen. Heute 
hmdelt es sich aber nicht um die Verkaufskohlen mehr, sondern 
unt Ausnützung aller in der Kohle vorkomraenden Bestandteile, 
welche als hochqualifiziertes Endfabrikat den Gegenwert für Le¬ 
bensmittel, Edelvaluta etc. vorstellen. 

Eine solche vollkommene Verwertung der Kohle ist am 
Lckomctivrost undenkbar. Diese muß vielmehr in Kraftwerken mit 
NebcLproduktigewiniung vollzogen werden. Die Vergasung des 

‘) 1500 PS bei 45 km St. Anfahrmoment 750 kgm, dauernd 
kgm. 


Brennstoffes (Kohle, Lignit, Torf etc.) kann nun entweder eine 
vollkommene sein, oder aber es bleibt ein fester Rückstand (Koks- 
Er.tgasung). Für die Kraftwerke glaubt man die erstere Arbeits¬ 
weise zu wählen. Als Nebenprodukte erscheinen die wertvollen 
Teerölc und Ammoniak, die den Ausgangspunkt weiterer Vered- 
Iungsprozesse bilden. Ueber diese Verfahren wurde schon viel 
berichtet, insbesondere scheint das Tieftemperaturverfahren große 
Bedeutmg zu erhalten. Der Wert des letzteren Verfahren liegt 
hauptsächlich in der Gewinnung des Urteers, der Oele von hoher 
Schmierfähigkeit liefert, während der gewöhnliche Vergasungs- 
ptezess (bei höherer. Temperaturen) sich mehr für die Aramonium- 
Erzeugvng eignet, als für Teergewinnung. 

Die Bahnkraftwerke sollen nun VergasungsanUgen großen 
Stils mit Nebenprodukt-Gewinnung w-orden, ein Vorschlag, dessen 
Entstehung dem szt. Vorstand im preuß. Eisenbahnministerium, 
Oberbaurat Wittfeld’) zu verdanken ist. Für die Wirtschaftlichkeit 
der Betriebe spricht eine möglichst rasche Umsetzung der Heiz¬ 
wärme des Gases in elektrische Energie. Anlagekosten fallen nicht 
so sehr ins Gewicht als Betriebskosten. Daher ist mitentscheidond 
für die Wahl der Energieumwandlung der thermische Wirkungs- 
giad. Die Frage ob „Gasgeheizte Dampfkessel oder Gasturbinen“ 
kann ncch nbht endgültig beantwortet w-erden. Speziell zur Lö¬ 
sung des Gas- und Oelturbinenproblems hat die preußische Eisen- 
babnverwaltung größtes Interesse bekundet und durch die Be¬ 
stellung der Erstlingsanlage in Muldenstein (Holzwarthturbinen) 
wesentlich gefördert. 

Das Programm der Elektrisierung wird sich, wie dies Zehmo 
(Berlin) in der Schweizerischen Bauzeitung v. 19. Juni v. J. ein¬ 
gehend darlegt, wie folgt entwickeln: 


’) Siehe Vossische Zeitung von 23. Juli v. J. 
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Für die Berliner Ring- und Vorortbahnen werden 2 Verga- 
si.ngsanlagen enichtet werden. Eine im Braunkohlengebiet von 
Lübbenau (Brandenburg), die andere als Torfvergasungswerk in 
der Nähe Berlins. Die Fernbahnen erhalten ihre Energie voin 
einzelnen in den Tcrf- und Kohlengebieten zu errichtenden Wer¬ 
ken und schließlich würden die rheinischen Kohlenlager große 
Anlagen im westlichen. Industriebezirk speisen. Für Süddeutsch- 
lind schätzt Zehme die Wasserkraftanlagen hinreichend zur Ver- 
sergung der bayeri. chen Bahnen mit Strom. 

Jedenfalls ein großartiges Projekt, das noch manche tech¬ 
nische Kleinarbeit erfordern wird. 

(Schweiz. Bauzeitg.) M. , 

Die Oelfeuerung System „White“ auf den Cunard Schiffen. 

Die Kohlenfeuerung der „Aquitania“ ist jetzt durch eine Oelfeu- 
erung ersetzt worden, die im „Engineering“ näher beschrieben 
ist. Weiters hat auch die „Olympia“ Oelfeuerung erhalten. Rech¬ 
net man mit dem Kcnservatismus der englischen Reedereien, so 
ist aus dieser gemeldeten Umänderung der Schluß zu folgern, daß 
nach den Kriegs erfahrungen die ölgefeuerten Dampfkessel schließ¬ 
lich siegreich hervorgingen. Die» Hauptbeweggründe, welche die 
Gesellschaft zum Uuibau verleiteten, sind vor allem: 1. Ar¬ 
beitsersparnis. 2. bessere Regelung der Dampflieferung, 3. höhere 
Kesselbeanspruchung, daher größere Schnelligkeit, 4. sauberer 
Betrieb und raschere Beladung. Die Antriebsmaschinen der 
„Aquitania“ sind Parsons-Turbinen von CO 000 W PS, die dem 
Schiffe eine Geschwindigkeit von normal 23 Kn. erteilen. Sie erhal¬ 
ten den Dampf von 21 Doppel-Ender-Kesseln (Scotch), mit IIow- 
den-7ug und je S Feuerstellen (d. s. 8X21=108 Feuerstellen). Die 
Kessel sind in 7 Gruppen zu 3 Stück aufgestellt. 

Bei der von Armstrong Withworth & Co. durchgeführten Um¬ 
änderung mußten vor allem nun die für die Oelaufnahme bestimm¬ 
ten Bunker öldicht gemacht werden. Sie fassen insgesamt 7 800 t 
Oel, für 2 Reisen über den Ozean ausreichend. Davon faßt der 
Doppelboden 700 t; 5 200 t sind seitlich und 1 900 t im Querschiff 
ans ecrdnet. Alle Behälter, außer den querschiffs befindlichen, sind 
mir Heizrohren versehen. Verwendet wird mexikanisches Oel von 
ca. 70° Flammpunkt (um HP C höher als das Board of Trade 
verschreibt). 

Jede Kesselgrnppe hat 2 gleiche Brenner-Sätze. Längsschiffs 
läuft ein Hauptfüll- und Saugrohr (8” Dm.), von welchen durch 
Ventile absperrbar Querverbindungen zu den Feuerstellen führen. 
Von den Tanks wird das Oel mittels Filterpumpe mit einem Druck 
von 4 bis 6 Atm. in den Brenner gedrückt. In die Zuleitung sind 
dampfgeheizte Oelvorwärmer eingeschaltet. 

Der Brenner ist mit einem federbelasteten Ventil versehen, 
das je nach dem Oeldruek einen mehr oder weniger starken Oel- 
sprühregen durch die Brenndrüse einstellt. Alle Teile sind in 
ca. 12 Stunden auswechselbar. 

Die Füllung der Bunker kann in 6 Stunden beendet sein. 
(Hauptvorteil gegen Kohlen.) Als weiterer Vorteil wird auch an¬ 
geführt, daß der Dam,pfverlust, welcher aus der R )streinigung 
bei Kohlenfeuerung entsteht, wegfällt. 

Das Schiff hat am 17. 7. v. J. seine erste Ausreise angetreten. 
Auch ist bereits ein Unfall gemeldet worden (1 Kessel explodierte, 
Ursache unbekannt) und man darf gespannt sein, ob das mit 
der Oelfeuerung in Zusammenhang gebracht werden wird. 

(Engineering). M. 

Entstäubungspumpen für Dampfkesselanlagen. Der Mangel 
an hochwertigen Brennstoffen und die dadurch bedingte Verwen¬ 
dung minderwertiger, die sich meistens durch große Flugaschen- 
entwicklung ungünstig von hochwertigen Brennstoffen unterschei¬ 
den, macht es notwendig, der Reinigung der Kesselanlagen größere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, als bisher, denn bei der stark isolie¬ 
rendem Wirkung der Flugasche ist es auf die Dauer unmöglich, mit 
der bloßen Handarbeit bei der Reinigung auszukommen, die viel 
weniger gründlich und auch störender ist, als die maschinelle. Zum 
maschinellen Flugaschenabsaugen eignen sich am besten Pumpen, 
wie sie im folgenden beschrieben sind: Man bedient sich einer 
Säugpumpe, die mit einem Elektromotor gekuppelt und auf einem 
Wagen montiert ist. An der Pumpe ist ein biegsamer, gegen Hitze 


sehr widerstandsfähiger, Metallschlauch als Saugleitung (meistens 
10 bis 12 m lang) angeschlossen und am Ende mit einem, den ver¬ 
schiedenen Verhältnissen besonders angepaßten Säugrüssel ver¬ 
sehen. Zwischen der Pumpe und dem Säugrüssel sind zwei, oft auch 
drei Siebkessel geschaltet, welche zur Aufnahme der Flugaschen¬ 
mengen dienen, so daß also die Säugpumpe damit gar nicht in 
Berührung kommt. Die Siebkessel sind zylindrische Eisenblechge- 
fäße mit Deckel und erhalten einen Zwischenboden im oberen Teil 
mit weitmaschigem Drahtnetz als Sieb zum Zurückhalten etwa mit¬ 
gerissener sehr grobstückiger Aschein- oder Schlackenteile, sowie 
anderer Fremdkörper. Dieses Sieb ist, wenn der Apparat außer 
Betrieb ist, stets sorgfältig zu kontrollieren. Die Pumpe leistet bei 
ungefähr 1280 Umdiehungen in der Minute 4300 1 angesaugte Luft 
bei einem Kraftbedarf von etwa 7.5 PS. Die Bedienungsapparate 
sind auf dem Wagengestell übersichtlich angebracht. Der Betrieb 
geht in der Weise vor sich, daß die Säugpumpe vor der ersten In¬ 
betriebsetzung mit Wasser aufgefüllt wird und während dieser 
Zeit die Schlauchleitung hinter dem ersten Siebkessel abgenommen 
wird. Die Verbindung ist erst kurz vor dem eigentlichen Gebrauch 
herzustellen, damit die Pumpe nicht unnötigerweise in den Gefäßen 
und Leitungen ein Vakuum erzeugt. Zur leichteren und bequeme¬ 
ren Einführung der Säugrüssel sind an geeigneten Stellen gut dich¬ 
tende Putzlöcher vorzusehen, durch welche dann die Flugasche ab¬ 
gesaugt wird. Die ganze Arbeit erfordert wenig Mühe und kann 
von einem Mann in ganz kurzer Zeit verrichtet werden. Die 
Schläuche halten eine Temperatur bis zu 150° C unter Umständen 
auch bis zu 300" C aus. 

Die Betriebskosten der gesamten Anlage sind so gering, daß 
sich die Anschaffung für alle Dampfkesselbetriebe von etwa 600 m 1 
Heizfläche an unbedingt lohnt. Für kleinere Anlagen sind Apparate 
noch nicht gebaut worden, es wäre denn, daß mehrere Besitzer 
kleiner Kesselanlagen gemeinsam eine derartige Vorrichtung an- 
schaffen. Die Pumpe eignet sich auch sonst zum Absaugen von 
Staub, Gas und dergleichen. („Kali“.) 

Versuche mit Heizöl auf Lokomotiven ergaben 2’06 kg Ver¬ 
brauch für 100 ton.-Meilen. Das dunkelbraun gefärbte Heizöl von 
0'907 spez. Gewicht hatte einen Flammpunkt bei 82° C, sein Heiz¬ 
wert betrug rund 10 700 WE/kg. Die Versuche wurden auf der 
Strecke zwischen Euston-Birmingham am 1. September d. .1. mit 
287 ton Zuggewicht durchgeführt. (Engineering). M. 

Die Selbsttätigkeit Im Elsenbahnsignalwesen. Eine ausführ¬ 
liche Beschreibung des neuen Führerstandsignales der französi¬ 
schen Staatsbahnen (vgl. „T. Bl.“ 1921, Heft 9/10, S. 50/51) bringt 
Le genie civil. LXXVI — Nr. 17. S. 391. 


Industrie. 

Gefährliche Hcizmlttel. Der Gewerbeinspektor Dr. Taul 
Dannenberg berichtet in Nr. 7/8 der „Zeitschrift für Gewer¬ 
behygiene“ über eine Explosion in einer Wiener Fabrik, die vor 
längerer Zeit ihren Kohlenbetrieb auf Rohnaphthalinfouorung ein¬ 
gerichtet hat. Dieses wurde in einem im Freien aufgestellten 
offenen Behälter ajigewärmt, sodann mit Schöpflöffeln in 2 Auto¬ 
klaven eingefiillt, dort mit Dampf vollständig niederge:chmolzen, 
um dann durch Druckluft in den Behälter des Kesselhauses ge¬ 
bracht zu werden, von wo es dann in die Düsen der Kesselfeuerung 
abgodrtickt wurde. Der Betrieb war bereits eine Stunde lang still- 
gestanden, die Autoklaven waren gefüllt und mit Dampf erwärmt, 
um für den Betriebsheginn am nächsten Tage einen entsprechenden 
\ orrat zu haben, als beide Autoklaven innerhalb einer Viertel¬ 
stunde mit wenig Lärm barsten, wobei die Autoklavoindcekel ab¬ 
gerissen und weit weggeschleudert wurden. Der eine Deckel durch¬ 
schlug das Dach einer Arbeiterhalle, der andere flog über das 
Dach dos Fabriksgobäuües auf die Straße und tötete ein dort 
spielendes Kind. Wären die Autoklaven noch während des Be¬ 
triebes geplatzt, so wäre noch unvergleichlich größeres Unglück 
geschehen. Ganz undenkbar aber wären die Folgen gewesen, wenn 
das Oel bereits unter dem Kessel gewesen wäre. Das mit „Roh- 
naphthalin“ bezw. „Schmieraxolin“ bezeichnete Heizmittel ergab 
bei der chemischen Untersuchung einen hohen Gehalt an Nitro- 
körpern. darunter den hochexplosiven Sprengstoff Trinitrotoluol. 
Rohnaphthalin war überhaupt nicht vorhanden. Selbstverständlich 
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nicht gerade an den landschaftlich schönsten Punkten zu stehen 
kommen. In Ortschaften mit schönen Straßonbildern wird die 
Veiteilungsleitung auf der Rückseite der Häuser zu legen sein. 
Masten und s< nstige, auch gegliederte Leitungsträger und Netze 
seilten in ihrem Aufbau und in der Farbe möglichst unauffällig 
wirken. Auch die Tiansformatorenhäuschen sollten in Form, Farbe 
und Baustoff unauffällig, schlicht und sachlich sein; reine Eisen- 
kcnstivktionen sollten vermieden werden. — Die gleichen Leit¬ 
sätze hat das sachliche Ministerium des Innern i. J. 1914 den 
unters tehenden Behörden bekanntgegeben, die vom Verein „Säch¬ 
sischer Heimatschutz“ aufgestellt wurdein. Aber auch andere 
Staaten haben ähnliche Bestimmungen erlassen; so sind nach dem 
württembergischen Gesetz über die Anlage von Starkstromanlagen 
vom Jahre 1H3 hinsichtlich der Drahtführung die Natur- und 
Heimatschutzvereine um ein Gutachten anzugehen (§ 5), und selbst 
nach dem japanischen Gesetz vom 1911, betreffend dia Regelung 
der Elektrizilätsunternehmungen ist nach § 8 die Verpflanzung 
oder Beseitigung von Bambuspflanzen und Bäumen nur mit Zu¬ 
stimmung der Behörde gestattet, wenn kein gütliches Uebcrein- 
kommen zu erzielen ist. 

Auch der ehemalige Entwurf eines Elektrizitätsgesetzes, der 
in der XXII. Session 1918 am 5. Feber 1918 im ehemaligen öster¬ 
reichischen Abgeordnetenhause eingebracht wurde, sah unter dem 
§ 3 des Leitungsrechtes den Schutz hervorragender Naturschön- 
heiten, wertvoller Ortsbilder, künstlerischer und geschichtlicher 
Bauderkmäler vor. Aber auch das tschechoslowakische Gesetz 
vom 22. Juli 1919, Zahl 438 über die Elektrizitätswirtschaft for¬ 
dert im § 8, Abs. 5 weitgehende Schonung durch die Leitungen 
bei Naturdenkmalen und Naturschönheiten, bei historischen und 
künstleibcken Baudenkmalen. Genaue Anweisungen über die Art 
der Führung der Leitungen, an die Unterbehörden ähnlich wie 
es die Regierungen in Bayern und Sachsen getan haben, wären 
ncch zu wünschen. Das Beschneiden der Bäume ist nach diesem 
Gesetze in bestimmten Fällen gestattet. Es ist im übrigen über¬ 
lebend, daß das französische Gesetz vom Jahre 1906, betref¬ 
fend elektrische Anlagen unter Art. 12 das Beschneiden der Baum¬ 
zweige. welche sich in der Nähe der elektrischen Freileitungen be¬ 
finden, ausdrücklich gestattet, dagegen keine Bestimmungen ent¬ 
halt zum Schutze der Landschaft und der Baudenkiuale. Auch der 
gebildete Elektrizitätsbeirat weist keinen Vertreter der Interes¬ 
sen der Denkmalpflege und des Heimatschutzes auf. Dieser Um¬ 
stand ist umso befremdender, da durch die Verzeichnung der 


Kunstdenkmäler (Classement) nur die wertvollsten von ihnen unter 
der. staatlichen Denkmalschutz gestellt sind. 

Architekt G. D. A. Dr. techn. K. K ü h n, Laiideskonservator. 


Bergbau. 

Die Aussichten moderner Skipförderung.*) Im diesjährigen 
Feberhefte des American Institute of Mining and Metallurgical 
Engineers berichten Allen und Garcia, Chicago, über die fast aus¬ 
schließliche Einführung des Skips als das vorteilhafteste Mittel 
für die Förderung großer Erzmengen, weiters über die zuneh¬ 
menden Versuche der letzten Jahre in dessen Anwendung auch 
für Kohle. Es wird angeführt, daß in letzterem Falle wesentliche 
Aeindcrungen platzgreifen müssen, um den besonderen Anforderun¬ 
gen hier zu genügen. 

So wird zunächst, um ein Zerkleinern der Kohle möglichst 
zu vermeiden, ein Minimum an Schütthöhe verlangt, eine Forde¬ 
rung, welche in dem, im Hefte 7—8 dieser Zeitschrift gegebenen 
Entwürfe erfüllt erscheint. Weiters wird auf das gleichzeitige 
Vorhandensein von Kohle und Bergen, d. h. taubem Gestein, auf¬ 
merksam gemacht und am Füllorte eine wirksame Kontrolle als 
betriebstechnische Maßnahme gefordert, welche das Vollfüllen und 
das möglichst bergefreie Anliefern der Hunte gewährleistet. 
Ebenso wird eine Einrichtung gewünscht, welche das gleichzeitige 
Fördern von Kohle und Bergen ermöglicht. Diese Forderung ist 
im besagten Entwürfe durch die Anordnung einer Trennungswand 
im oberen Behälter erfüllt, so daß, wenn notwendig, die eine Hälfte 
Kohle, die andere Berge aufnehmen kann. Die Zulieferung der 
Hunte und die Ausbildung des Wippers ist nur dementsprechend 
zu gestalten. Bei Bergeförderung wird es ferner, wegen des 
wesentlich größeren spezifischen Gewichtes, nur erforderlich, den 
Inhalt des Meßgefäßes durch Einbau einer Reguliervorrichtung 
entsprechend zu verkleinern, was konstruktiv mittels eir.er 
verstellbaren Wand in der einfachsten Weise erreicht werden kann. 

Daß die Skipförderung als solche technisch betriebstüchtig 
und in wirtschaftlicher Beziehung an und für sich vorteilhafter 
als die Schalenförderung ist, erscheint somit durch die oben ange¬ 
deutete Verbreitung als erwiesen. Es handelt sich nur für unsere 
Verhältnisse darum, den Unterschied in der Wirtschaftlichkeit 
zahlenmäßig zu belegen, und sei eine solche LTntersuchung hiemit 
in Aussicht gestellt. Prof. B r e i n I, Pf ibram. 

*) Siehe T. Bl. Nr. 7/8, S. 39. 
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Bücherbesprechungen. 

„Schüfe, Leitfaden der technischen Wärmemechanik“, kurzes 
Lehrbuch der Mechanik der Gase und Dämpfe und der mechani¬ 
schen Wärmelehre. 2. verbesserte Auflage, 217 S., 93 Abb. und 
3 Tafeln. Verlag von Julius Springer, Berlin 1920. Preis hrosch. 
18 Mark. 

Der „Leitfaden“ stellt eine verkürzte Ausgabe des größeren 
Hauptwerkes des bekannten Verfassers (Technische Thermodyna¬ 
mik, Verlag Springer, Berlin, 2 Bände) dar und soll vornehmlich 
als Lehrmittelbehelf dienen. Aber auch der in der Praxis stehende 
Ingenieur, der wärmetechnische Fragen zu lösen hat, wird im 
„Leitfaden“ ein wertvolles Nachschlagebuch finden. Gerade der 
Wärmeingenieur des Betriebes bevorzugt die Erklärung der Vor¬ 
gänge mit nur dem geringsten mathematischen Apparat versehen 
und diesen Standpunkt führt der Verfasser bei der Zusammen¬ 
stellung und Ableitung seines „Leitfadens“ aus dem Hauptwerk 
in sehr glücklicher Weise durch. Auf keinem Gebiet der Technik 
ist die Auswahl der Formeln für den mit dem Stoffe weniger Ver¬ 
trauten so wichtig, wie in der Wärmelehre. Dadurch, daß schon in 
den allerersten Gasgesetzen Korrekturen notwendig sind, die sich 
aus Versuchsergebnissen ableiten, werden die Formeln ihrer Klar¬ 
heit beraubt, selbst einfache Rechenoperationen sind nur sehr un¬ 
übersichtlich durch zuführen. Dies mag wohl auch der Grund sein 
— wir wollen es offen sagen —, daß das Studium der Wärmelehre 
vcm Studenten nicht mit jener Begeisterung aufgenommon wird. 


mit der die rein theoretischen oder rein praktischen Fächer be¬ 
grüßt werden. Der Verfasser löst aber diese schwierige Aufgabe 
nicht bloß zur volbten Zufriedenheit des Studierenden sondern 
auch die Wünsche des Praktikers werden berücksichtigt. Die ma¬ 
thematische Seife wird gewissermaßen immer nur amgedeutet, —• 
hier ist dem Leser Gelegenheit genügend zu eigenem. Schaffen 
geboten —, besonderen Wert legt aber der Verfasser auf die 
graphische Behandlung der Probleme. Dabei bekennt er sich so 
zur modernen Richtung technischer Forscher, und wer seihst ein¬ 
mal die Wohltat einer graphischen Darstellung, sei es eine Auf¬ 
zeichnung einer Kurve in der x v Ebene oder sei es eine Wir- 
kungsgiadkonstruktion im J—S Diagramm, genossen hat, wird 
die Betonung dieser Behandlungsart des oft nicht leichten Stof¬ 
fes nur begrüßen. So wird selbst der Loser, der nur beschränkt 
über die Hilfsmittel moderner Mathematik verfügt, den Ausfüh¬ 
rungen leicht felgen können. 

Es lag in der Natur dos Gegenstandes, daß der Verfasser für 
seinen „Leitfaden“ dieselbe Einteilung beließ, wie sie im Haupt¬ 
werk angegeben wurde. So wurden die Kapitel des 1. Abschnit¬ 
tes über Gase fast vollkommen (— jedoch mit der vorerwähnten 
Kürzung —) iibfrncmmcn. Weggelassen wurde der Abschnitt über 
die adiabatische Zustandsänderung der Gase bei sehr großen 
Unterschieden von Druck, Temperatur und Volumen und bei sehr 
hoher Temperatur (§ 27 in Bd. I.). Es wäre vielleicht doch in einer 
Neuauflage angozeigt, kurz darauf hinzuweisen, daß im Falle der 
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Abhängigkeit der spezifischen Wärmen von der Temperatur K = Cp - 

c T 

nicht der wirkliche Adiabalenexponent ist. wie vielfach in ande¬ 
ren Lehrbüchern zu finden ist, sondern eine leicht rechentare 
Giiiße, die wesentlich von K verschieden ist. (§ 27, I.) 

Die Anwendungen zur Lehre von den Gasen behandeln in 
einfacher Form die Arbeitsweisen im Otto-Motor und Diesel-Motor, 
ohne weiter auf die Veränderlichkeit der spezifischen Wärmen 
mit der Temperatur einzugehen. 

Im folgenden 2. Abschnitt über die Dämpfe erfährt der Leser 
alles, was zum Verständnis dieses wichtigsten Teiles der Thermo¬ 
dynamik nötig ist. Ncueingefiigt erscheint hier in der 2. Auflage 
ein Abschnitt über die Grundlagen der Linde’sehen Luftverflüssi¬ 
gung, der in Kürze alles wesentliche bringt. 

Ebenso übersichtlich ist — ohne Aenderung gegenüber der 
1. Auflage — der Absatz über die strömende Bewegung der Gase 
und Dämpfe. Als wichtigste Beilage ist hier eine Tafel des J—S 
Diagramms für Wasser — Wasserdampf eingeschoben, die das 
ganze Gebiet von der Flüssigkeit bis zum kritischen Punkt dar- 
stellt. Diese wird durch eine im größeren Maßstabe gehaltene 
TS Tafel im virigen Abschnitt ergänzt. 

Der Vollständigkeit halber soll ein beim Durchblättern auf- 
gefallener Druckfehler berichtigt werden: Auf S. 86 soll es richtig 
heißen: 

dS = c v IT + AR . 

T v 

Die Schlußkapitel über „Dampfturbinen“ haben gegenüber 
der 1. Auflage eine Umstellung erfahren, sind jedoch mehr oder 
weniger nach denen des Hauptwerkes belassen worden. 

Es würde sich vielleicht bei einer Neuauflage des Leitfadens 
empfeblen, die Abb. 197 oder 207 des 1. Bandes herüberzunehmen, 
da diese m. E. für das Verständnis der Dampfturbinentheorie 
viel deutlicher sind, als jede längere mathematische Abhandlung, 
da sie hauptsächlich die im Dampfturbinenbau zur regierenden 

Ziffer gewordene Verhältniszahl — zur Bewertung haben. Fer¬ 
ner wäre es sehr zu begrüßen, wenn auch die Theorie der Gas¬ 
turbine sowie das in der Schweiz schön mehrfach geübte Ver¬ 
fahren der Büdendampf-Auffrischung von Wirth Aufnahme 

fände. 

Das Buch dürfte der heutigen Zeit der Wärmesparwirtschaft 
entsprechend, wo jeder Betriebsleiter ein mehr nach praktischen 
,Gesichtspunkten zugeschnittenes Werk über Wärmelehre unbe¬ 
dingt benötigt, bald die seinem Werte zukommende Verbreitung 
erfahten. So kann auch dieses Buch als geistiger Baustein zum 
Wiederaufbau unserer Wärmewirtschaft bezetchnoa werden. 

Der Verlag hat in der bekannten Weise die »orgfältige Aus¬ 
stattung des Buches besorgt. Dr. H. Melan. 

Neuere Vergaser und Hiifsvorrlchtungen für den Kraftwa- 
genbetrieb mit verschiedenen Brennstoffen. Nachschlagcbuch für 
die Praxis von Dipl.-Ing. Freih. Lüw von und zu Steinfurth. Zweite 
verb. Auflage. 1920. 71 Abb,, 28 Tabellen. C. W. Kreidel’s Verlag, 
Berlin WG. Preis 9 Mark. 

Das Buch bringt für den Automobilisten und auch für den 
Fachmann in der jetzigen Zeit, wo es inoch immer an guten 
Brennstoffen mangelt, außer viel Bekanntem auch einiges Neues. 
Die Beschreibungen der Vergaserarten findet man wohl in man¬ 
chem aulotechnischen Handbuch oder in den Prospekten der ein¬ 
zelnen Vergaser firmen ebenso ausführlich wie in dem genannten 
Büchlein. 

Hingegen sind die Versuche mit den einzelnen Brennstof¬ 
fen und Ersatzstofieu sehr interessant und lehrreich. Die Tabel¬ 
len über Brennstotfrerhrauch und Geschwindigkeit des Wagen« 
bei einzelnen Vergasertypen unter Beibehaltung derselben Düsen¬ 
größen bei verschiedenen Brennstoffen sind sehr ausführlich be¬ 
handelt. Die Versuche sind größtenteils mit Zenith oder Pallas¬ 
vergaser durchgeführt, da diese Vergaser heute wohl bei uns die 
zumeist verwendeten sind. Ebenso ausführlich sind die weiteren 
Tabellen über Brennstoffverbrauch und Wagengoschwindigkeit bei 
verschiedenen Brennstoffen und deren Ersatzstoffen wobei der 
Einfluß der Biisengrüßen gekennzeichnet wird. 


Speziell die Angaben über Verbrauch bei verschiedenen 
Brennstoffen und verschiedenen Düsengrößen werden manchen 
Automobilisten dazu bewegen, seinen Düsengrößen etwas mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. 

Die zahlreichen Figuren sind gut wiedergegoben, wie auch 
die übrige Ausstattung die beim Verlage gewohnte vorzügliche 
ist. Dem Buche ist in der automobilistischen Welt weiteste Ver¬ 
breitung zu v\ ünsehen. Ing. F. P. 

Erdbau. Von Erwin Link. Verlag Vereinigung wissen¬ 
schaftlicher Verleger, Berlin W 10, Genthinerstraßo 38. 2. Auf¬ 
lage. Preis Mb. 4.20. Der Verfasser behandelt in sehr sachlicher 
Weise das weite Gebiet des Erdbaues. Nach einer kurzen Einlei¬ 
tung über seine technische Entwicklung werden die Bodenarten 
und die Ausführung der Erdarbeiten besprochen. Kostenberechc 
nung uind Wiederlierstellungsarbeiten beschließen das mit zahl¬ 
reichen Abbildungen und Tabellen versehene Bändchen, das den 
Baubeflissenen wärmstens empfohlen sei. —ss. 

PERSÖNLICHES. 

Der Generaldirektor der Wittkowitzer Eisenwerke Ing. Son¬ 
nenschein, wurde von der Brunner deutschen technischen 
Hochschule zum Ehrendoktor der technischen Wissenschaften er¬ 
nannt. Bei der feierlichen Promotion hielt Dr. Ing. Sonnenschein 
eine Rede über Auf- und Abbau der wirtschaftlichen Technik und 
technischen Wirtschaftlichkeit, die in einer der nächsten Folgen 
der „Technischen Blätter“ zum Abdruck gelangen wird. 

Oberstaatsbahnrat Valentin Köck wurde zum o. ö. Profes¬ 
sor für Strassen- und Eisenbahnbau a nder technischen Hoch¬ 
schule in Graz ernannt und ihm der Titel eines Oberbaurates 
verliehen. 

BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Prag. Den Eau von 2 Vorfahrbrückon (I. Klasse) aus Eisen¬ 
beton in Libocliowan und Sebusein vergibt die Staats- 
bah.ndiroktion in Königgrätz. Näheres bei der Direktionsexpositur 
in Karclinentlial, Abt. III. Frist bis 10. Mai d. ,T. 


Der heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der Allgemeinen 
Vergasungs-Ges. m. b. H. in Berlin-Halensee über Urteer-Erzeu¬ 
gungsanlagen für- Braunkohle und Torf bei. 


Bei der Brüxer Straßenbahn- und Elektrizitäts-Gesell¬ 
schaft in Brüx wird für sofort ein 

Elektro-Ingenieur 

zur Akquisition im Strom- und Installationsgeschäft auf¬ 
genommen. Bewerber müssen die deutsche und womöglich 
die tschechische Sprache in Wort und Schrift beherrschen, 
abgeschlossene Hochschulbildung und Praxis auch auf 
kommerziellem Gebiete aufweisen. Ledige Bewerber, welche 
das nordböhmische Gebiet bereits kennen, werden bevor¬ 
zugt. Schriftliche Anbote mit Bekanntgabe bisheriger 
Tätigkeit, Referenzen, Gehaltsansprüchen und frühestem 
Eintrittszeitpunkt sind an obige Firma zu richten. 

Albert Müller 

Tuchwarenlager in Prag, amBrückel 

En gros. — En detail. 

Auf Verlangen werden Muster franko zugesendet. 


HauptHchriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IU. - Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleium K , von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polyterhn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D P. V. — Verantwortl. mi Sinne des Preßgesetzes: Ing. L Karpe. 
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GEORG EPPLER 


= Bodenbach 15 - 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

lielern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf, Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck. — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 

Bevor Sie kaufen verlangen Sie unsere Vorzugspreise. 


EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 

LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Ar«. 

:: :: Draht und Drahtstifte. :: :: 



Treib-Hiemen 



flähriemen und sämfl. Leder für tedinisdie Zmedte 

liefert 

Leder- und Treib-Hiemen-Fnbrib 

Gottlieb Singer in ttlntlnu 


Begründet i. J. 1842. 


j 


v: 


Begründet i. J. 1842. 



„IQNIS“ 


Hüttenbau-Gesel Ischaft 

m. b. H. 

TEPLITZ-SCHÖNAU, Postg. 2. 

Industrieofenbau. 
Generatorenanlagen mit und 
ohne Nebenprodukten-Ge- 
winnung. 

Gießerei-Einrichtungen. 

Bau von Stahlwerken, Metall- 
und Eisengießereien, 
Schmieden, mech. Werk¬ 
stätten usw. 
Wassergasanlagen. 
Begutachtungen u. Projektie¬ 
rungen. 

Schätzungen. 

DDO 

Vertretungen: 

Allgemeine Vergasungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin: Urteer- und Teergewinnungsanlagen. 
A.-G. für restlose Vergasung, Frankfurt a. M.: Wassergas, Trigas, Doppelgas. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 14. April 1921. 15. Heft. 


Dr. Haus Owesny: 

Die Eisenbahnpolitik 
der tschechoslowakischen Republik. 

Die als Rumpfparlament nach dem Umstürze tagende 
Nationalversammlung hat im Jahre 1919 und 1920 zwei 
Gesetze erlassen, welche die zukünftige Eisenbahnpolitik, 
soweit sie den Ausbau des Eisenbahnnetzes und die Investi¬ 
tionen betrifft, auf Jahre hinaus bestimmen. 

Die früheren Eisenbahngesetze bleiben nach dem Ge- 
.setze vom 28. Oktober 1918 bis auf weiteres in Geltung, 
insofern sie natürlich nicht durch ein neues Gesetz abgeän¬ 
dert oder außer Kraft gesetzt werden. 

Das Gesetz vom 27. Juni 1919 kann hier seiner Kürze 
wegen und für ein leichteres Verständnis der sehr einschnei¬ 
denden Bestimmungen in Uebersetzung gegeben werden. 
(Authentisch ist natürlich der tschechische Text). 

Es lautet: 

§ 1. Lokalbahnen (Nebenbahnen) sind Bahnen, welche einen 
wichtigen Teil des Eisenbahnnetzes bilden, da sie jedoch minder 
wichtige Verkehrspnnkte verbmden, so stehen sie ihrer techni¬ 
schen Anlage und Leistungen, wegen hinter den Hauptbahnen. 

§ 2. Lokalbahnen werden dort errichtet, wo die Notwendig¬ 
keit der Bewältigung eines Massenverkchres vorhanden ist, wel¬ 
cher mit keinem anderen Verkehrsmittel zu bewältigen ist. Sie 
werden als Staatshahnen mit Interessentenbeiträgen errichte«, 
wenn durch vorhergehende Ertragsberechnung amtlich festge¬ 
stellt ist. daß die Einnahmen die Kosten des Betriebes decken. 

§ 3. Mit Rücksicht darauf, von welcher Wichtigkeit eine be¬ 
stimmte Lokalbahn einerseits für die Ergänzung des Eisenbahn¬ 
netzes, anderseits für ihr eigenes Gebiet ist, werden die Interes¬ 
sentenbeiträge als ein Teil des von der Regierung festgesetzten 
Anlagekapitals so bemessen, daß dieser Teil nie weniger als 
30% dieses Anlagekapitals beträgt. 

Der Interessentenbeitrag ist vor Beginn des Baues zu er¬ 
legen. 

§ 4. Zum Bau einer jeden Lokalbahn wird die Regierung 
jedesmal durch ein besonderes Gesetz ermächtigt, in welchem das 
ganze Anlagekapital und der auf die Interessentenbeiträgo ent¬ 
fallende Teil, sowie die Art, in welcher der durch die Interessen- 
tenbeiträge nicht gedeckte Teil zu decken ist. bestimmt werden. 

§ 5. Kleinbahnen sind Bahnen, welche keinen wichtigen Be¬ 
standteil des Eisenbahnnetzes bilden, sondern welche hauptsäch¬ 
lich bloß den Lokalvcrkelir in einem Bezirk oder zwischen Nach¬ 
barbezirken bewirken. Sie werden ausschließlich auf Kosten der 
Interessenten oder der Unternehmer ohne direkte finanzielle Be¬ 
teiligung des Staates auf Grund der Konzession, welche die Regie¬ 
rung erteilt, errichtet. 

§ 6. Der Eisenbahnminister hat dieses Gesetz im Einverneh¬ 
men mit dem Finanzminister durchzuführen. 

§ 7. Dieses Gesetz tritt in Wirksamkeit mit 1. Jänner 1922. 

Das Gesetz verdankt seine Entstehung: dem Umstande, 
daß seinerzeit in der Nationalversammlung: von einigen poli¬ 
tischen Parteien die Forderung nach dem raschesten Aus¬ 
hau des Eisenbahnnetzes gestellt wurde. So lautete ein all¬ 
gemein gehaltener Antrag, begründet mit dem Hinweis, daß 
•seit dem Jahre 1905 überhaupt der Bau neuer Bahnen ruhe. 


Durch Heranziehung der die Arbeitslosenunterstützung Ge¬ 
nießenden sollten Vorarbeiten (gedacht waren Erdarbeiten) 
gemacht werden, wozu die Regierung rasch die Vorprojekte 
machen sollte, um davon die wichtigsten sofort in Angriff 
zu nehmen- Dann wurden von verschiedenen Parteien etwa 
40 bestimmte Anträge für den Bau neuer Lokalbahnen ein¬ 
gebracht, auf die ich hier nicht näher eingehen möchte. Sie 
sind im Motivenbericht Nr. 1208 angeführt. Nur eines 
möchte ich erwähnen, daß von den Böhmen betreffenden 
Projekten kein einziges (wie überhaupt fast alle bei der Lan- 
desverwaltungskonmiission für Böhmen ausgearbeiteten Pro¬ 
jekte,) nach den kommerziellen. Gutachten finanziell eine bo 
sonders günstige Prognose zuläßt. 

Der damalige Eisenbahnausschuß der Nationalversamm¬ 
lung teilte die. große Baulust nicht. Auf Grund der vielen 
Erfahrungen und mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage 
suchte man diese Verhandlungen vorläufig ganz abzuschnei¬ 
den. Mit dein erwähnten Motivenbericht Nr. 1208 wurde 
das Gesetz eingebracht und auch angenommen. Im Moti¬ 
verbericht wird der Hinweis auf die Ausnützung der die 
Arbeitslosenunterstützung Genießenden bei den Vorarbeiten 
mit der Begründung abgewiesen, daß nach den Erfahrungen 
Erdarbeiten bei Lokalbahnen nur 4 Prozent und bei schwie¬ 
rigem Terrain bis 16 Prozent des Gesamtanlagekapitals aus- 
macben. Sollte die Bahn nicht gleich ausgebaut werden 
(was wegen Materialmangel damals schwer zu denken war), 
so müssen solche Vorarbeiten auch beständig erhalten wer¬ 
den, was den berechneten Nutzen ganz wegnimmt. Nach 
§ 7 des Gesetzes soll dieses Gesetz mit 1. Jänner 1922 wirk¬ 
sam werden. Bis dahin hätte das Eisenbahnministerimn 
Zeit und Gelegenheit, einen Plan für den Ausbau des Eisen¬ 
bahnnetzes anzufertigen, auch glaubte man mit diesem Zeit¬ 
punkte wieder normalere Verhältnisse zu erleben. Bis dahin 
soll jedwede Verhandlung über den Bau neuer Lokalbahnen 
ausgeschlossen soin. (Den Bau rein privater Linien berührt 
natürlich das Gesetz nicht!) 

Der Erfolg war auch der, daß diese politischen Stim¬ 
men verstummten. 

Die Tendenz des Gesetzes ist aus dem Obgeschildcrten 
schon leicht zu ersehen- 

Unter Aenderung der bestehenden Bestimmungen, ins- 
, besondere der Finanzienmgsform, soll dem Staat ein grö¬ 
ßerer Einfluß als bisher auf den Bahnhau gewahrt und sollen 
die Forderungen der politischen Parteien (die bekannten 
Abgeordnctenge&chenke) durch Erhöhung der Interessent on- 
beiträge möglichst tief geschraubt werden. 

Das'Gesetz ist ein Ergänzungsgesetz zum Gesetz vom 
8. August 1910 (R.G.B1. Nr. 149) und den bezgl. Landes¬ 
gesetzen. enthält wie bereits erwähnt sehr einschneidende 
Bestimmungen, die für den Ausbau des Eisenbahnnetzes 
von großer Bedeutung sind. 

Der § 1 befaßt sich mit der Definition, was eine Lokal¬ 
bahn ist. Diese Definition hat schon seinerzeit hei Entste¬ 
hung der alten Lokalhahngesetze ihre Schwierigkeiten ge¬ 
habt*). Der Ausdruck Lokalbahn ist nicht zutreffend; daß 

*) Wittek, das Gesetz Ober Bahnen niederer Ordnung von 
y, 8. August 1910. 
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Lokalbahnen nur lokalen Interessen dienon, -widerspricht der 
Erfahrung, denn 80—90 Prozent des Lokalbahnverkehres 
geht auf die Hauptbahnen. Wirtschaftlich ist die Unter¬ 
scheidung in Haupt- und Lokalbahnen fast bedeutungslos. 
Als wesentliches Merkmal gilt natürlich die technische An¬ 
lage, welche in ihrer Billigkeit eben von Einfluß auf die 
Finanzierung ist. (Es gibt z. B. Lokalbahnen, die einen stär¬ 
keren Personenverkehr als der Durchschnitt der Hauptstrek- 
ken, so z. B. B. Leipa-Steinschönau, oder Güterverkehr wie 
Tirschnitz-Sehönbach, aufweisen). Bestimmend ist die gesetz¬ 
liche Entscheidung, was als Lokalbahn zu gelten hat. Wirt¬ 
schaftliche Grenzen (welche Gütermenge), sind nicht gege¬ 
ben, der Regierung steht es daher -jedesmal frei, bei der 
Konzessionierung zu bestimmen, was als Haupt- bezw. Lokal¬ 
bahn zu bauen ist. 

Die § 2 u. 3 enthalten die neue und wesentliche Aende- 
rung auf finanziellem Gebiete, also die Aufbringung des An¬ 
lagekapitals. Das bisherige Finanzierungssystem hatte eine 
politische und wirtschaftliche Geschichte. Als dem privaten 
Kapital der Bau neuer Bahnen nicht mehr gewinnbringend 
schien, so mußte der Staat den Bau neuer Linien selbst in die 
Hand nehmen, wenn er nicht auf das wichtigste Kapitel der 
Innenkolonisation, den Ausbau des Eisenbahnnetzes verzich¬ 
ten wollte. Die Förderung des Eisenbahnwesens durch die 
Staaten geschah in der verschiedensten Art, entweder durch 
Landschenkungon, Schenkungen von Bargeld, Subventionen, 
Uebernahme von Aktien, Darlehensgewälmmg (Oesterreich) 
dann Ertragsgarautie. Diese Fmanzierungsformon haben bei 
Beginn des Eisenbahnwesens bis in die 80er Jahre vorherr¬ 
schend bestanden. Später, als in Oesterreich das Land mit 
Hi uptlinien in seiner wirtschaftlichen Entwicklung gesättigt 
war und man zum Bau von Lokalbalinen schreiten mußte, 
griff man zu dem System der Zinsengarantie.. Es würde hier 
zu weit führen zu erwähnen, warum man zu diesem System 
griff. Der Gedanke des Systeme« der Zinsengarantie be¬ 
stand darin, daß ein Teil des Anlagekapitals von den Kon¬ 
zessionären (Interessentenbeiträge) aufzubringen war, den an¬ 
deren Teil stellte der Staat oder das Land bei und garantierte 
die Zinsen des geliehenen Kapitals. (Ganz privaten Lokal¬ 
bahnen wurden auch Zuschüsse a fonds perdu seitens des 
Staates oder Landes gegeben.) So wurden in Oesterreich von 
1880—1916 8 906 km Lokalbahnen d. i. 38’64% des dama¬ 
ligen 23 058 km langen Eisenbahnnetzes gebaut. Die Interes¬ 
sentenbeiträge hat man auf 25% im Durchschnitt fest¬ 
gesetzt ; darinnen lag ein Politikum des Staates, denn man 
verlangt den. lnterossentenbeitrag in einer gewissen Höhe, 
um damit den Forderungen der vielen politischen Parteien 
(jeder Abgeordnete benötigte für seinen Wahlbezirk eine Lo¬ 
kalbahn) herabzuschrauben. In der tschechoslowakischen Re¬ 
publik sind 11 574 km Staatsbahnen d. i. 83’4% des gesamten 
Eisenbahnnetzes —- 7072 km Hauptstrecken d. i. 61*1%, 
52 staatseigene Lokalbahnen 976 km d. i. 8’4%, Privatlokal¬ 
bahnen im Staatsbetriebe 3 526 km d. i. 30’5% des gesamten 
Staatsbahnnetzes. (Diese Daten sind offiziell, aber nicht de¬ 
finitiv!) In Böhmen selbst sind 32 landesgarantierto Lokal¬ 
bahnen mit 1084 km, Anlagekapital 127 664 100 K, davon 
72 ! 75%=92 S71 300 K Landesgarantie, 14 staatsgarantierte 
Lokalbahnen mit 620’2 km mit 76’48%=62 341 400 K vom 
Gesamtanlagenkapital von 81 976 400 K, in Mähren sind 3 
staatsgarantierte (nur Böhmen hat landesgarantiertei Lokal¬ 
bahnen) 101’52 km mit 10 650 000 K Anlagekapital, davon 
73’9S% d. -i. 7 870 000 K Staatsgarantie. 

Dieses Finanzierungssvstem hatte auch seine Eigentüm¬ 
lichkeiten. Herren dier Bahn waren eigentlich! immer Konzes¬ 
sionäre, nicht der Staat bezw. das Land, trotzdem diese doch 
den allergrößten Teil des Kapitals beisteuerten, der Staat so¬ 
gar selbst die Bahn im Betriebe hatte, ein Verhältnis, wel¬ 
ches in den Konzessionsurkunden nicht genau präzisiert und 
juristisch ein Monstrum ist. Dieses Verhältnis konnte sich 
ausleben, da in der kurzen Entwicklungszeit der Lokalbahnen 
der Krieg eine Unterbrechung eintreten ließ, so daß es bei 
diesem Stande zu keiner klärenden Auseinandersetzung kam. 


Vom juristischen Standpunkt aus konnten die Konzessionäre 
ja viele Forderungen stellen, die natürlich nicht nur sie, son¬ 
dern die Garantien belasten konnten. Praktisch lief es immer 
so ab, daß hier die Einsicht der Konzessionäre mit den juris¬ 
tisch nicht zu recht bestehenden Einwendungen des Staates 
bezw. Landes, in Einklang gebracht wurde; da ja die Konzes¬ 
sionäre einen Gewinn zu erzielen, erhofften, also keine An¬ 
sprüche stellten, so wurde alles im Kompromißwege ge¬ 
schlichtet. (Die Durchschuittsverzinsung der landesgaran¬ 
tierten Bahnen in Böhmen betrug 1913—1917—1’24%.) 

Die Stellung des Staates bezw. Landes verbesserte sieh, 
als man diese Lokalbahnen in Aktiengesellschaften zu ver¬ 
wandeln trachtete, was auch bei einigen geschah. Man dach¬ 
te so einen größeren Interessentenkreis durch die Emission 
von Aktien zu gewinnen, wenigstens in dem Glauben, daß mit 
der statistisch nachgewiesenen Steigerung der Einnahmen 
doch eine Dividende einmal erzielt wird und somit ein An¬ 
reiz für Aktienkäufer wäre. Auf diese Weise gLaubte der 
Staat bezw. das Land die Bahnen in die Hände der Privaten 
tu übergeben und so sich von der Zinsengarantie zu befreien. 
Die Aktien haben keinen Markt gefunden. Eines war damit 
erreicht, daß der Staat bezw. das Land nach den Gesetzen 
für die Aktiengesellschaften juristisch sein finanzielles 
Uebergewicht zur Geltung bringen konnte. Die Zinsengaran- 
tie für das Land Böhmen ist im Jahre 1917 auf 64 462 461’35 
K angewachsen, d. i. die Summe der jährlich infolge der ge¬ 
ringen Ueberschüsse zu zahlenden Zinsen (4%) für die vom 
Lande beigestellten Kapitalien. Um das System der Zinsen¬ 
garantie noch vollkommener darzustellen, erübrigt zu be¬ 
merken, daß von den eventuellen Ueberschüssen vor allem 
die Zinsengarantie zu tilgen ist und nachher erst die Inteires- 
sentenbeitrage zu einer Verzinsung kommen. Wir sehen, wie 
wenig Anreiz dieses System für die Beteiligung weiterer 
privater Finanzkreise haben konnte. Mit dem neuen Gesetze 
verläßt nun der Staat dieses Garantiesvstem endgültig. (Die 
Landesautonomie besteht bei uns heute nur mehr formell, ge¬ 
setzlich ist sie nicht aufgehoben, aber Landtage bestehen 
keine, so daß der Staat die Agenden leitet. Ich werde daher 
in Hinkunft nicht mehr von Lnndesgarantie, sondern was 
gleichbedeutend ist, von Staatsgarantie sprechen. Weiters ist 
die neue Finanzierungsform im § 2 festgesetzt. Der Staat er¬ 
richtet neue Lokalbahnen mit Interessentenbeiträgo nur als 
staatseigene Lokalbalinen, das heißt: wenn Interessentenbei¬ 
träge zu leisten sind, so sind diese als einmalige Zuwendun¬ 
gen, ohne jedweden weiteren Anspruch, also a fonds perdu 
beizubringen. Die jetzt noch bestehenden garantierten 
Bahnen hat man verstaatlichen wollen, um die Zinsengaran¬ 
tie abzusebaffen und so konsequent das Staatsbaknsvstem. 
zur Durchführung zu bringen. Mit Rücksicht auf die schlech¬ 
te finanzielle Lage des Staates hat man es vorläufig unter¬ 
lassen, wie überhaupt die ganze Verstaatlichungsaktion der 
großen Privatbahnen. Einesteils glaubt man auch durch Zu- 
wnrten infolge der immer mehr sinkenden Einnahmen der 
Bahnen auch eine bessere Einlösungsquote zu erzielen. 

Für die wenigen aktiven Lokalbahnen würde eine gerin¬ 
ge Summe (nach den heutigen Geldverhältnissen) zu zahlen 
sein, während das Gros der passiven Lokalbahnen fast kosten¬ 
los in den Besitz des Staates fallen würde, die Interessenten 
werden für ihre bis jetzt unverzinsten Beiträge natürlich gar 
nichts erhalten. Daß dieses System nicht sehr werbend für 
den Interessentenkreis wirkt, ist leicht einzusohen. Hach § 3 
kommt noch der erschwerende Umstand hinzu, daß die In¬ 
teressentenbeiträge im Minimum auf 30% erhöht wurden, 
der Staat eventuell noch höhere Beträge fordern kann. 

Erwünscht ist es natürlich für den Staat, möglichst 
viel Interessenten zu gewinnen. Eine gesetzliche Handhabe, 
eventuelle Interessenten, die direkt durch die neue Bahn 
Verteile gewinnen, zu einem Beitrage zu zwingen, besitzt 
der Staat nicht. In Sachsen ist z. B. mit Gesetz vom 11. Jän¬ 
ner 1919 bestimmt, daß bei Notbauten die Landbeschaffung 
für Eisenbahnen von den Gemeinden und Bezirken zu i>esor- 
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gan ist; und diese durch eine unentgeltliche Expropriation 
Land beschaffen bezw. durch Kompensation mit öffentlichem 
Landbesitz dies tun können. Ich glaube nicht, daß sich auch 
für Kotbauten ein solcher Zwangsinterssentenkreis bei uns 
•wird schaffen lassen. Bei uns ist der Besitz an öffentlichem 
Landgut sehr gering. Schon der Begriff der Interessenten 
wer das immer ist, ist schwer zu bestimmen, zumalen es viele 
Berufskreise gibt, die momentan durch einen neuen Bahnbau 
direkten Schaden erleiden, man denke nur an die vielen 
Frächter, Handwerker, Kleingewerbeleute etc. Ob sich nun 
dieses neue System bewähren wird, bleibt abzuwarten. Ande¬ 
res Kapital als das direkter Interessenten, also eventuelle 
Unternehmen, die die Bahnverbindung erstreben, wird nach 
den heutigen Anschauungen kaum zu erwarten sein, denn 
heute wenden sich die Kapitalien immer den lukrativsten 
Unternehmen zu, während ein neues Bahnunternehmen län¬ 
gere Zeit oft gar keine Verzinsung zuläßt. So hatten nach 
der Statistik 15)12 die österr. Eisenbahnen eine Verzinsung 
von 3’54 c /o, für die Zukunft ist auch bei Wiedereintritt bes¬ 
serer Zeiten schwerlich auf einen baldigen Reingewinn der 
Bahnen zu rechnen, da diese durch die großen notwendigen 
Investitionen schwer belastet sind. Die konsequente Durch¬ 
führung des Staatsbahnmonopols hat auch eine wirtschaft¬ 
liche Bedeutung, indem damit eine Vereinheitlichung des 
ganzen Eisenbahnnetzes ermöglicht wird. Einheitlich¬ 
keit der Tarife, wie sie im neuesten Tarif geplant ist, aller¬ 
dings ohne Durchrechnung der garantierten Linien. Die 
vollkommene wirtschaftliche Einverleibung der Lokalbah¬ 
nen in das Hauptbahnnetz dürfte auch nicht lange auf sich 
werten lassen. Eine andere Frage ist wohl die der verkehrs¬ 
technischen Einverleibung, so die Frage wo Lokalbahnen als 
Tiansitstrecken (durch eine kürzere Verbindung) in Be¬ 
tracht kommen; heute ist das nur teilweise gelöst, indem nur 
ein geringer Teil dieses Verkehres von besonders angeführten 
Stationen über die Lokalbahnen geleitet wird. 

Für die Wichtigkeit des Gesetzes wäre zu betonen, daß 
in Hinkunft der Ausbau des Eisenbahnnetzes sich nur auf 
den Bau von Lokalbahnen beschränken dürfte (ausgenommen 
strategische Bauten, wie sie das letzte Gesetz schon vorsieht.) 
In letzter Zeit sind Vorkonzessionen für verschiedene Lokal¬ 
bahnen eingcreicht worden, aber die Erteilung einer Vorkon¬ 
zession ist gar nicht verbindlich. Vielen Bewerbern schei¬ 
nen die Bestimmungen des neuen Gesetzes nicht klar zu sein, 
da letzter Zeit wieder seitens einzelner politischer Parteien 
die Forderung nach dem Baue neuer Lokalbahnen gestellt 
wurde. 

Die Notwendigkeit des Baues neuer Lokalbahnen läßt 
sich nicht bestreiten, doch bleibt zu erwägen, ob es nicht vou- 
teilhafter ist, die alten Linien zuerst auf die so notwendige 
Höhe des Vorkriegsstandes zu bringen, was finanziell und 
technisch dringend ist, 

Fortsetzung folgt. 


Arch. Dr. Ing. Karl F. Kühn, Privatdozent, Prag: 

Wolkenkratzer im Prager Stadtbilde. 

Im Hefte Nr. 8/9 dieses Jahrganges wurde Ln dem Aufsatze 
über „Wolkenkratzer als Bureaugebäude“ der Gedanke erörtert, 
zur Behebung der Wohnungsnot im Mittelpunkte der Stadt Prag 
amerikanische Wolkenkratzer als Bureaugebäude zu errichten. Für 
diese Bauten wurden drei Bauplätze vorgeschlagen: der Kinder¬ 
spielplatz im Stadtpark in der Nähe des Wilsonbahnhofes, das 
Gebäude des ehemal. Freiweltl. Damenstiftes an der Ecke der Re- 
volutions- (früher Elisabeth-) und der König9hofer3traße am Repu¬ 
blik- (früher Josefs-)-Platz und schließlich die Baufläche des Hau¬ 
ses Nr. 37 in der Nationalstraße (früher Ferdinandsstraße), ge¬ 
nannt zum „Platteis“. 

Diese Vorschläge und die Auswahl der Bauplätze müssen nicht 
nur den Widerspruch der Denkmalpfleger und der Freunde des 
alten, schönen Prager Stadtbildes hervorrufen, sondern auch jener 
Städtebauer, die neben der Berücksichtigung der wirtschaftlichen 
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Forderung cir.es im ständigen Wachsen befindlichen Stadtkörpers 
auch an die Erhaltung guter, wenn auch alter Bauwerke denken. 
Die Kunst des modernen Städtebauers besteht nicht allein in der 
Bewältigung und Befriedigung der wirtschaftlichen, gesundheit¬ 
lichen, verkelirsteclmischon und sonstigen Bedürfnisse, sondern, 
seine Aufgabe ist es, diese praktischen Bedürfnisse in einer künst¬ 
lerischen und schönen Form zum Ausdruck zu bringen. Dieso Auf¬ 
gabe zu erfüllen w ird für den vorgebildcten Städtebauer umso 
schwerer sein, weiui es sich darum handelt, solche praktische For¬ 
deiungen dem Kern eines alten Stadtkörpers an- oder einzufügen, 
der durch eine jahrhundertelange Entwicklung ein ganz bestimm¬ 
tes, wertvolles Gepräge erhalten hat. In diesem Sinne betrachtet, 
kemmt dem guten Städtebau eine hohe Kulturaufgabe zu, die er 
aber nur dann erfüllen kann, wenn er auch tatsächlich von einem 
feinempfindenden Künstler ausgeübt wird. Ohne in den Geist einer 
falschen Romantik zu verfallen, muß festgestellt werden, daß auch 
un. ere heimischen alten Städte eine Reihe solcher schätzens- und 
schützenswerter Kulturwerte enthalten, die vor jeder rücksichts¬ 
losen Gleichmacherei und Bauunkultur zu bewahren sind. 

Zu den Städten mit einem erhaltenswerten, alten Ortsbilde 
gehört auch der Prager Stadtkern. Ihn mit 3 mächtigen Wolken¬ 
kratzern zu belegen, müßte eine empfindliche Störung bedeuten. Sie 
wäre zu verantworten, wenn alle Mittel zur Behebung der Woh¬ 
nungsnot erschöpft wären und sich kein anderes Mittel finden ließe, 
diese doch nur vorübergehende Verlegenheit zu beheben. Tatsäch¬ 
lich sind aber diese Mittel bis heute nicht erschöpft u:nd deshalb 
muß die Erhaltung des alten Stadtbildes als Forderung der Kul¬ 
tur weitgehend berücksichtigt werden. 

Gegen den Bau von Wolkenkratzern auf Prager Boden lassen 
sich gewichtige wirtschaftliche Bedenken anführen. Es ist daran 
zu denken, daß die beiden Wolkenkratzer in der Revolutions- und 
in der Nationalstraße südliche und westliche Lage haben würden 
und mit ihrer gewaltigen eingebauten Baumasse den dahinter 
und daneben stehenden Häusern die Sonne 1 ), aber ebenso auch 
die netwendige Durchlüftung nehmen würden, selbst wenn die 
Wiolkenkratzer nach den Grundsätzen der bisher gedachten deut¬ 
schen Wolkenkratzer erbaut werden — als gleichsam nach oben¬ 
hin abgetreppte Bauten. Aber auch der auf einem verhältnismäßig 
kleinen Platz des Stadtparkes stehende Wolkenkratzer würde die¬ 
selben nachteiligen Wirkungein gegen die Nachbarhäuser und die 
umgebende Pflanzenwelt des Parkes ausüben. 

Diese Bedenken sollen jedoch im Rahmen dieser Ausführun¬ 
gen nur gestreift werden und geringere Bedeutung haben. Viel 
schlimmer wäre die Schädigung des Stadtbildes. Betrachten wir 
uns die hunderttürmige Stadt von den Höhen des Belvederege¬ 
ländes aus, so sind cs die Türme der Theinkirche und des Rat¬ 
hauses, die den Mittelpunkt der Stadt kennzeichnen. Um diese 
finden sich die Türme der einstigen Befestigung und der Brücke, 
die grünen und roten Kuppeln der Kirchen des XVIII. Jahrhun- 
dertes und alle übrigen Dachaufbauten aus den verschiedensten 
Zeiten bis weit hinauf zu den ehemaligen Weinbergen und bis 
auf die Höhen des rechten Moldauufers zu beiden Seiten des Be¬ 
schauers. Man muß dieses Bild zu den verschiedensten Zeiten und 
Beleuchtungsw-irkungen gesehen haben, um sich von seinem stim¬ 
mungsvollen, bunten Wechsel einen Begriff machen zu können, der 
trotzdem einen gewissen Rhythmus und eine Abstufung der Höhe 
nach erkennen läßt. Vielen alten Städten ist dieser Wechsel eigen 
und bildet mit deren wertvollsten Reiz. 

Diese sehr fein abgestimmte Umrißlinie des alten Prag soll 
nun durch gewaltige Bauriesen, die sich von der Umgebung los¬ 
lösen und bis zu ungeahnten Höhen emporschießen, gestört wer¬ 
den. Nehmen wir für die zukünftigen Prager Wolkenkratzer nicht 
einmal die großen, amerikanischen Bauriesen an, sondern be¬ 
gnügen wir uns nur mit etwa lögeschossigen Bauten über der 
Erde, wie sie Burnhams für Chicago bei etwa 100 m breiten Straßen 
vorsieht. Auch diese niedrigen Wolkenkratzer würden bereits eine 
Höhe von 60 m haben und damit den Altstädter Rathausturm über¬ 
ragen und die Türme der Theinkirche bis zur obersten Spitze fast 
erreichen. Selbst wenn man diese Baukörper gliedert — was aber 
mit Rücksicht auf die in Aussicht genommenen Bauplätze kaum 
möglich wäre — müßten sie das bisherige Stadtbild empfindlich 

’) Hierüber ist ein lesenswerter Artikel im Hefte 11. Jahrg. I., 
1921, der „Hamburger Techn. Rundschau“ soeben enthalten. 
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stören. Dies auch deshalb, weil sie ohne inneren Zusammenhang 
mit der Umgebung ganz willkürlich auf Bauplätzen gedacht sind, 
die zu der Massenverteilung im vertikalen Stadtbilde in keinem 
Verhältnisse stehen. 

Weniger störend könnte freilich ihre Wirkung sein, wenn man 
ihren Standplatz mit Rücksicht auf den Verlauf der Umrißlinie 
des Stadtbildes wählen würde; also an einer Stelle, wo sie nicht' 
in einen bedenklichen Wettbewerb mit den alten Gebäuden treten 
und wodurch der Maßstab derselben für die Umgebung verloren 
gehen müßte. 

Welche häßliche Wirkung der Wolkenkratzer auf der Bau¬ 
fläche des „Platteis“ beispielsweise haben müßte, wird daran zu 
erkennen sein, wenn wir uns sein Verhältnis zu der benachbarten 
St Martinskirche vorstellen. Da diese bereits jetzt schon von den 
umgebenden Häusern erdrückt wird, müßte sie künftighin von 
ihrem GO m hohen Nachbarn ganz um ihre künstlerische und 
städtebauliche Wirkung gebracht werden. 

Gegen die Auswahl der vorgeschlagenen Plätze müssen aber 
auch Gründe der Denkmalpflege geltend gemacht werden, weil 
dadurch 2 Gebäude niedergelegt werden müßten, Menen ein be¬ 
sonderer kümtierischer und kunstwissenschaftlicher Wert zu¬ 
kommt. Das Haus Nr. 37. alt 410, in der ehemaligen Ferdinands¬ 
straße. genannt „Platteis“, hat den Namen von seinem ursprüng¬ 
lichen Besitzer Johann Platteis von Plattcnstein, dessen Familie 
aus Wittenberg stammte. Er war vermählt mit einer Tochter Sixt 
von Otterdorf's und war Privatschreiber des obersten Kanzlers 
Wratislnw von Pernstein, später Sekretär und Rat bei der böhm. 
Hofkammer. 1585 wurde er in den Ritterstand erhoben. Er kaufte 
1586 das an dieser Stelle stehende Haus und seit dieser Zeit ver¬ 
blieb sein Name mit dein Hause verbunden. Das heutige Gebäude 
zum „Platteis” wurde 1822 von der Familie Doubck erbaut und 
gehört zu den besten klassizistischen Häusern Prag’s. Seine Nic- 
derlegung könnte nur unter dem Widerspruche aller Kunstfreunde 
möglich sein. 

Das Haus Nr. 1, alt 655, in der ehemaligen Elisabethstraße 
Ist Freiweltliches Damenstift. Hier befand sich ehemals das Prä- 
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Technik. 

Der erste deutsche Eisenbeton-Motorsegler, ein Schiff von 
etwa 220 t Tragfähigkeit und für die große Küstenschiffahrt be¬ 
stimmt, ist vor einigen Wochen auf der Rendsburger Werft der 
Kieler Eisenbeton-Werft A.-G. vom Stapel gelaufen. Das Schiff 
hat 33'5 m Länge, 8 m Breite und 3'35 m Seitenhöhe. Der Bau ist 
derart durchgeführt worden, daß der Beton soweit möglich auf die 
Außenschalung gestampft und gepreßt wurde. Doppelschalung ist 
nur für die lotrechten Außenwände benützt worden; sie wurde 
stückweise hochgeführt und dann der Beton in die Form eingegos¬ 
sen. Die Außenhaut besitzt 4'5—6 cm Stärke und ist mit einem 
4fachen Eisennetz zur Aufnahme der verschiedenen Spannungen 
bewehrt. Für die wasserdichten Teile kam Schwerbeton mit Zusatz 
von Nettetaler Traß, für die übrigen Schiffsteile ein durch Bims¬ 
zusatz leichterer Beton zur Anwendung. Das Schiff ist ein Drei¬ 
mast-Gaffelschoner mit Toppsegeln und einem Rohölmotor von 
70 PS als Hilfsmaschine. („Deutsche Bauzeitung.“) 


Industrie. 

Station für wirtschaftliche Berichterstattungen. In dem soeben 
erschienenen Doppelhefte (4—5) des Statistischen Anzeigers der 
tschechoslowakischen Republik berichtet Dr. Hanosek über die 
Station für wirtschaftliche Berichterstattungen, ein neues, über 
Anregung der Regierung bei dem Statistischen Staatsamte errich- 
te'es Unternehmen. Diese Station hat zur Aufgabe, alle wichtigen 
Erscheinungen im Wirtschaftsleben des In- und Auslandes syste¬ 
matisch zu verfolgen und der Staatsverwaltung über dieselben 
ohne Unterbrechung zu berichten. Es soll keine umfangreichen 
statistischen Erhebungen durchführen, deren Ergebnisse erst in 
späteror Zeit veröffentlicht werden könnten, sondern es hat die 
Entfaltung des wirtschaftlichen Lebens in seinen beständigen Ver¬ 
änderungen schleunigst zu erfassen. Bisher hat die Station für 


rncinstratenser Kolleg zum hl. Norbert, das 1786 unter Kaiser 
Josef II. aufgehoben wurde. Das ursprünglich in der Neustadt 
(Karlsplatz) befindliche Freiweltliche Damenstift wurde 1787 mit 
dem Theresianischen Adelsstift am Hradschin vereinigt, aber bald 
darauf unter Kaiser Leopold II. wieder abgotronnt und ihm diese 
Baufläche übergeben. 1703 iibersiedelto das Freiweltliche Damen¬ 
stift in den neu erbauten Trakt gegen die Elisabethstraße, der 
nun gleichfalls dem Wolkenkratzer Platz machen soll. Diese kurzen 
Angaben begründen die Erhaltung dieser beiden Gebäude auch 
aus geschichtlichen Rücksichten. 

Die vorstehenden Ausführungen haben gezeigt, daß gegen 
die geplanten Wolkenkratzer im Stadtbilde von Prag gewichtige 
Bedenken ästhetischer Natur zu erheben sind und es ist besser, 
wenn solche Bedenken gleich beim Aufkommen von solchen Vor¬ 
schlägen laut werden. In Prag sind noch nicht alle Mittel zur Be¬ 
hebung der bestellenden Wohnungsnot erschöpft und diese wird 
sich durch andere Vorkehrungen hoffentlich bald eindämmen las;c-n. 
Die Absicht, Wolkenkratzer in Prag zu erbauen, hat Aehnlichkeit 
mit dem Bestreben vieler Städte und Städtchen, die in Erwar¬ 
tung eines großen Verkehres neue und breite Straßen und Plätze 
schaffen, wodurch schon manches schöne und liebe Ortsbild ver¬ 
nichtet wurde. Wir können deshalb nicht ohne Unrecht mit Gurlitt 
sagen, daß es weniger Städtebauer als phantasiebegabte Laien 
sind, die sich ein Bild der Zukunftsstadt in der Weise schaffen, 
daß sie diese als eine Anlage von riesigen verwickelten Ver- 
kehrsverhältnissen darstellen. Es würde schlimm um die Entwicko- 
lungsmöglicbkeiton der Technik stehen, fänden sich nicht Mittel, 
um die Schwierigkeiten zu vermeiden. Wie im Straßenverkehr dio 
Aufgabe des Städtebauers ist, Schürzungen zu beseitigen, wie der 
Anblick einer überlasteten Straße dem Kleinstädter zwar „groß¬ 
artig“, dem Benutzer aber peinlich ist, so muß das Ziel der Technik 
sein, die Uebelstände, aus denen sich der Bau von Wolkenkratzern, 
nötig machte, zu entfernen. Der Ingenieur, der hierfür gangbare 
Wege schafft, dient der Stadt besser als jener, der Menschenmas¬ 
sen auf einen Raum „zusammonzioht“ und nach meiner Ansicht 
das Stadtbild für immer verdirbt. 


wirtschaftliche Berichterstattungen ihre Tätigkeit nach folgenden 
Richtungen hin organisiert: 

1. Gewerbliche Berichterstattung. Ermittelt unter 
Mitwirkung von 2487 Unternehmungen und gewerblichen Fach¬ 
verbänden den Bestand an Rohmaterialien, Hilfsstoffen, Heizmate¬ 
rial, den Stand der Preisfragen, der Arbeitslosigkeit, der Maschi¬ 
nen und des Absatzes. 

2. Berichterstattung über die Preise der wich¬ 
tigsten Lebensmittel. Die Kleinhandelspreise werden 
mittels der Staatsbehörden und der Arbeiter-Fachorganisationen 
ermittelt. Eine Veröffentlichung der Preisindexziffern wird vor¬ 
bereitet und zu diesem Zwecke die Höhe der Preise vom Juli 1914 
ermittelt. Die Berichterstattung über die Großhandelspreise wird 
in Angriff genommen werden. 

3. Berichterstattung über Lohnverhältnisse. 
Die Höhe der Löhne wird mittelst Fragebogen unter Mitwirkung 
von gewerblichen und Arbeitcr-Fachorganisationen ermittelt. 

4. Berichterstattung über die Verbrauchs¬ 
verhältnisse. Dieselbe stützt sich auf Angaben von Familien- 
Verbrauchsbüchlein über Einnahmen und Ausgaben. Die Station 
für wirtschaftliche Berichterstattungen ist überdies bestrebt, auch 
Berichte aus dem Auslande zu gewinnen. Es gelang bereits, durch 
Austausch der Berichte regelmäßige Verbindungen mit Amerika, 
Belgien, Deutschland, England, Frankreich und Italien anzu¬ 
knüpfen. 

Die deutsche Kaliindustrie war schon lange vor dem Krie¬ 
ge Gegenstand der Mißgunst jener Länder, die auf die Einfuhr 
von deutschem Kali angewiesen waren. Namentlich die Vereinig¬ 
ten Staaten machten Deutschland den Vorwurf, daß es seinen 
Kalibesitz in wucherischer Weise ausbeuto, ein Vorwurf, der sich 
aber duich den Vergleich der ausländischen Preise mit den in¬ 
ländischen von selbst erledigt, ln einem Vortrage, den Prof. Dr. 
Großmann im \origen Jahre hielt, wird klargelegt, daß beispiels- 
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weise ün Jahre 1913 der Auclandpreis für Kali mir um 70% 
höher war als der Inlandpreis. Die Behauptung, daß Deutschland 
für sein Kali das ü—dache des InlaDtlpreises vom Auslände 
verlangt habe, ist also widerlegt. Im weitsien Verlaufe des Vor¬ 
trages wird dargrlegt, daß für Frankreich schon zu Beginn des 
Krieges bei dem Wunsche, Elsaß wieder zu gewinnen, das Stre¬ 
ben nach den elsässischen Kaligruben wesentlich mitbestimmend 
war. Während des Krieges war natürlich das Ausland von der 
deutschen Kalili« ferung so gut wie abgeschnitten und es konnten 
daher auch wirtschaftlich ungünstige Kalistätten ausgebei tet 
weiden. Mit der Beendigung des Krieges hat sicli das aber so¬ 
fort geändert t nd die Amerikaner haben längst eingesehen, daß 
sie ihre Kaligruben nicht fortführen können, sondern wieder auf 
die Kalieinfuhr angewiesen sind. Das gleiche Schicksal steht den 
englischen Kalifabriken, die namentlich aus dem Flugstaube der 
Hochofengase Kali erzeugen, bevor. Alle diese Produkte können 
aber den Vergleich mit den hochprozentigen, leichtlöslichen Sal¬ 
zen Deutschlands und des Elsaß nicht aushalten. Bloß die spa¬ 
nische Kaliindustrie scheint Aussicht auf günstige Entwicklung zu 
haben, doch läßt sich heute darüber noch nichts sagen. In der 
Aussprache, die dem Vortrage folgte, wurde darauf hingewiesen, 
daß die deutschen Kalisalze den elsässischen durchweg über¬ 
legen sind, und zwar deswegen, weil die deutschen Salze durch 
Mahlung in Diingmittel verwandelt werden können, während die 
elsässischen Salze von einander durch Tonmittel getrennt sind, 
die sich bei der Gewinnung nicht ausscheidon lassen. Diese Salze 
können wegen der tenigen Beimengungen nicht zu Mischdünger¬ 
zwecken verwendet werden, weil durch 3te die wasserlösliche 
Fhosplursäuro in Superphcsphat zurückgellt und auch Stickstoff- 
vcrluite eintreten kei nen. Ferner fehlt es den Franzosen an ent¬ 
sprechenden Erfahrungen. Auch gibt es im Elsaß bloß 3 Fabriken. 
Außerdem fehlt der Kieserit, so daß die clsässer Werke keine 
schwefelsauren Salze liefern können, die besonders von Hol¬ 
land und Amerika begehrt werden. „Kali“. 

Relchenberger Messe. — Bau einer Messehalle. Da infolgo 
der großen Nachfrage nach Ausstellungsplätzen die Messe über die 
Aufnabmsfahigkeit der Schul- und sonstigen Gebäude hinausge- 
wachsen ist, sali sich die Messelcitung genötigt, zwecks Unterbrin¬ 
gung der vielen Aussteller, an die Erbauung einer eigenen Messe¬ 
halle zu schreiten. Zur Unterbringung eines Teiles der Mascliinen- 
gruppen wird anschließend an die Staatsgewerbeschule längs der 
G< ethestraße parallel zur Siebenhäuserstraße neben den Tennis¬ 
plätzen die Messehalle für Maschinenzwecke errichtet werden. 
Dieselbe wird in Holz ausgeführt, dessen ungeachtet wird sie einen 
sehr wirkungsvollen Bau darstellen. Bei einer Länge von 96 m 
und einer Breite von 22 m werden 2112 m 2 Ausstellungfläche ge¬ 
wonnen. In der Halle sind Diensträunre für den Messebetrieb einge¬ 
baut. Wasserleitungs-, Gas-, Kraft- und Lichtstrom-Anschlüsse sind 
vorgesehen, wodurch einem sowohl vom Aussteller als auch vom 
Einkäufer gehegten Wunsche, die Maschinen womöglich im Be¬ 
triebe vorführen zu können, entsprochen werden kann. Bei der 


Entwicklung der Reichenberger Messe bedeutet der Bau der Messe¬ 
halle deu Anfang einer Reihe zu erwartender Bauausführungen. 


U nterrichts wesen. 

Die montanistische Fachabteilung an der deutschen Technik 
in Prag. Die Senatoren Dr. Naegle, Dr. Hilgenreiner, Dr. Mayr- 
Harling. Dr. Spiegel und Hartl überreichten im Senat einen An¬ 
trag betreffend ein Gesetz über die Einrichtung einer montanisti¬ 
schen Fachabteilung an der deutschen technischen Hochschule in 
Prag. Tn der Begründung wird darauf hingew iesen, daß die monta¬ 
nistische Hochschule in Pribram, welche bis dahin ausschließlich 
in deutscher Sprache den Unterricht erteilt hatte, mit Beginn des 
Studienjahres 1919/20 durch eine Regierungsverordnung in eine 
Anstalt mit grundsätzlich rein tschechischer Unterrichtssprache r.m- 
gewandelt wurde, so daß die deutschen Montanstudenten der Re¬ 
publik in Zukunft keine Möglichkeit haben, die Ausbildung in ihrer 
Muttersprache zu erwerben. Die Zahl dieser Studenten beträgt un¬ 
gefähr 300, von denen zwei Drittel im Auslande zu -tudieren ge¬ 
zwungen sind, gegenüber rund 200 slawischen Studenten in 
PKbrain, zu denen daselbst noch rund 80 deutsche Studenten kom¬ 
men, für die behufs Vollendung ihrer in deutscher Sprache begon¬ 
nenen Studien Parallelvorlesungen in deutscher Sprache eingerich¬ 
tet sind. 

Verschiedenes. 

Bücherkonsum-Verein in der tschechoslowakischen Republik. 

Am 20. Feber 1921 fand in Prag, Carolinum, die gründende Haupt¬ 
versammlung des Bücherkonsum-Vereines für die tschechoslowa¬ 
kische Republik statt. Aus den genehmigten Satzungen ist zu ent¬ 
nehmen, daß es sich der Verein zur Aufgabe stellt, für seine Genos¬ 
senschaftsmitglieder der verschiedensten Berufskreise Bücher 
durch direkten Bezug beim Verleger zu beschaffen. Der oft unbe¬ 
gründete und sehr hohe Gewinn des Zwischenhändlers soll ver¬ 
mieden, hezw. auf eine annehmbare Höhe herabgesenkt werden. 
Mitglied der Genossenschaft kann vorläufig jede eigenberechtigte 
Person werden. Der Genossenschaftsanteil wird 20 Kc betragen 
und ist gleichzeitig eine einmalige Aufnahmsgebühr von 5 Kö zu 
entrichten. Die Satzungen der neuen Genossenschaft wurden bereits 
zur behördlichen Eintragung eingereicht und nach der erteilten 
Bewilligung wird mit der Tätigkeit begonnen werden. Die Ge¬ 
schäfte werden vorläufig von einem provisorischen Ausschuß ge¬ 
führt, an dessen Spitze Univ. Prof. Dr. August Sauer steht und 
dem unter anderen noch Prof. Ing. Theodor Pöschl und Dozent 
Dr. Karl Kühn angehören. Vorläufige Anmeldungen nimmt ent¬ 
gegen Herr Prof. Hans Pohl, Prag, I., Fleischmarkt 8, Handels¬ 
akademie. 

Da die Beschaffung preiswerter Studienbehelfe auch für den 
schaffenden und angehenden Ingenieur von großer Wichtigkeit 
ist, wird auf die wirtschaftliche Bedeutung dieser neuen Genossen¬ 
schaft vorläufig aufmerksam gemacht. K. K. 


□□□□□ □□□□□ □□□□□ □□□□□ SCHRIFTTUM. □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Bücherbesprechungen. 

Das Verfahren der Elnflußllnien. Nach Vorträgen gehalten 
an der technischen Hochschule zu Darmstadt von Dr. Ing. Th. 
Landsberg t. Verlag Wilhelm Ernst u. Sohn. Preis geh. Mk. 
22, geh. Mk. 25. 

Das bekannte Buch des im Jahre 1915 verstorbenen Verfas¬ 
sers liegt nun bereits in der 7. Auflage vor. Hervorgegangen aus 
einer Sammlung von Vorträgen an der Technischen Hochschule 
zu Barmstadt, gibt es in seiner jetzigen Form eine erschöpfende 
Darstellung der Einflußlinien-Bestimmung der statisch bestimmten 
Konstruktionen. 

Konnte man sich früher mit der Untersuchung einiger weniger 
Belastungsfälle begnügen und dabei die Einflußlinien entbehren, 
so ist es doch bei der heutigen hochentwickelten Baustatik, die ein 
genaueres Eingehen auf die Verteilung der innern Kräfte fordert, 
unmöglich, ohne Einflußlinien das Auslangen zu finden. Bei der 
Mannigfaltigkeit der vorkommenden Aufgaben war es ein Ver¬ 


dienst des Verfassers, das in verschiedenen Arbeiten anderer 
Autoren Zerstreute mit zu einer geschlossenen Darstellung ver¬ 
wandt zu haben; die jetzigen Bearbeiter, Reg.-Baum. Dr. Ing. 
Landsherg und Reg.-Bauf. H. Hamburger, haben ein Uebriges ge¬ 
tan. um den Inhalt des Wcrkchens möglichst einheitlich zu ge¬ 
stalten. 

Der erste Abschnitt enthält eine eingehende Erläuterung des 
Wesens der Einflußlinien und behandelt in klarer, Mißverständnisse 
abschließender Weise alle vorkommende'n statisch bestimmten 
Systeme: die Kennzeichen der statischen Bestimmtheit werden da¬ 
bei besonders hervorgelioben. Auf eine nicht ganz zutreffende 
Trägerbezeichnung sei hier aufmerksam gemacht: Das System 
Abb. 34 wird als „Bogenträger versteift durch einen Balken“ be¬ 
zeichnet : bei der Annahme von Gelenken im Bogen an den An- 
schlußpunkten der Ständer wäre es richtiger als „durch einen Bal¬ 
ken versteifter Stabbogen“ anzusp’rechen. 

Im 2. Abschnitt wird als Beispiel einfach statisch unbe¬ 
stimmter Systeme der Zweigelenk-Fachwerksbogen mit und ohne 
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Zugband, der Langersche Träger und der kontinuierliche Träger 
über zwei Felder besprochen. Die Darstellung der Einflußlinie für 
die Unbekannte als Biegungslinie des belasteten Gurtes beim Be¬ 
lastungszustande j; = — 1 wird dabei eingehend erläutert. An Hand 
eines Beispieles wird noch nachgewiesen, daß die meist geübte 
Vernachlässigung der Längenänderungen der Ausfachungsstäbe 
von beträchtlichem Einfluß sein kann. 

Im 3. Abschnitte wird die EinUußlinie auf kinematischem 
Wege erklärt als Senkungslinie beim Verschiebungszustande 
^s = l. Nach Ableitung der Sätze für die Formänderung der 
Fachwerke wird das Verfahren am frei aufliegenden Träger und 
Dreigelenk-Fach werksbogen gezeigt. 

Es erübrigt sich, das Werkchen besonders anzuempfehlen; 
für seinen Wert spricht die Zahl der Auflagen. Dem Studierenden 
sowohl, der ungeübt einen Führer sucht, als auch dem in der 
Praxis stehenden Ingenieur, der rasch Rat und Kontrolle braucht, 
wird cs gleich gute Dienste leisten. Dr. W. 

Weg und Ziel unserer Helmstättenbewegung von Land¬ 
rat Friedrich v. Laer. M. Gladbach 1920, Volksvereins-Verlag, 
G. m. b. H. PreU Mk. 2. 

Ein kleines Büchlein, das die Aufgaben der Siedlungsarbeit 
vcm volkswirtschaftlichen Standpunkte behandelt. Der Verfasser 
bespricht recht eingehend die Mißerfolge der bisherigen Sied¬ 
lungsarbeit und erörtert die Gründe des Versagens. Um die 
Siedlungsaufgaben erfolgreicher zu gestalten, setzt er sich mit 
der bisherigen Gesetzgebung, Verwaltung, Organisation und der 
Frage des Bereitstellens der Mittel auseinander und belebt seine 
Vorschläge durch eine Reihe von Beispielen. Wenn sich die Aus¬ 
führungen auch nur auf reichsdeutsche Verhältnisse beziehen, 
enthalten sie doch manche beachtenswerte Anregung, die auch 
für uns von Nutzen sein könnte. K. K. 

Böhmerlandjahrbuch für Volk und Heimat 1921. Heraus-* 
gegeben im Aufträge des „Böhmerland“-Verlages Eger in Ge¬ 
meinschaft mit vielen Mitarbeitern von Otto Kletzl. Sudeten¬ 
deutscher Verlag, Reichenberg. Ke 12. 

Das neue Jahrbuch schließt sich hinsichtlich der Form jenem 
vom Vorjahre*) an und hat durch die Abteilung „Der Böhmer- 
landbcte“ eine empfehlenswerte Erweiterung erfahren. Diesmal 
ist das Buch Mario Ebner-Eschenbach geweiht — eine lobens¬ 
werte Tat des Veifassers; es wäre jedoch besser gewesen, die 
dieser Schriftstellerin gewidmeten Worte an die Spitze und nicht 
an das Ende des Buches zu setzen. Das Buch sollte ein Be¬ 
kenntnis- und Nachschlagebuch werden, und diese Absicht ist ge¬ 
lungen. Aus dem Inhalte, der Bich wiederum mit einer Reihe poli¬ 
tisch-wirtschaftlicher Fragen und Mitteilungen befaßt, seien 
wahllos erwähnt die lesenswerten Artikel über das Erzgebirge, 
die Entstehung der Städte, eine Würdigung Hans Kudlich’s und 
Metzner’s u. a. Das Künstlerverzeichnis ist unvollständig und 
erwähnt nur jene Künstler, die vorläufig im Metznerbund ver¬ 
einigt sind. Recht günstig ist ein Verzeichnis der deutschen 
Zeitschriften in der Tschechoslowakei und eine kurze Bibliogra¬ 
phie des vergangenen Jahres. 

Für den Buchschmuck haben Walter Klemm und Julius 
Schnriedl gesorgt. K. K. 

Technisches Denken und Schaffen von Prof. G. von Hanffsten- 

gel. Eine gemeinverständliche Einführung in die Technik. Zweite 
Auflage. Mit 153 Textabbildungen. Berlin. Julius Springer, 1920. 
Preis 20 Mk. 

In der kurzen Frist von acht Monaten hat das Buch Hanff- 
stengels seine 2. Auflage erlebt — ein Beweis dafür, wie groß das 
Bedürfnis der weitesten Kreise für volkstümlich fachliche Aufklä¬ 
rung über das Wesen der Technik und über das Tätigkeitsfeld des 
schaffenden Ingenieurs ist, aber auch ein Beweis dafür, in welch’ 
glänzender Weise es dem Verfasser gelungen ist, dem Anfänger, 
wie dem beruflich Fernorstelienden einen weitgehenden Ausblick 
nach diesen Richtungen hin zu eröffnen. Das Buch gliedert sich in 
vier Abschnitte; der erste Abschnitt behandelt die Grundlagen 
(Hebelgesetze, Zusammensetzung der Kräfte, Arbeitsleistung einer 
Dampfmaschine, Reibung, Wasserkraftverwertung, Elektrotechnik, 
Wäimegefällc); der zweite bespricht die Ausnützung der Trieb- 

*) Siehe Jahrgang 52. Heft 3. 
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kräfte und zwar — was uns wichtig scheint, betont zu werden — 
unter besonderer Hervorhebung der wirtschaftlichen Fragen, die 
hiebei in Betiacht kommen; im dritten Abschnitt erörtert der Ver¬ 
fasser die Ausnützung de*s Materials und die darauf fußende Aus¬ 
bildung der Konstruktionsfonnen, ferner Werkzeugmaschinen und 
moderne Massenherstellung; der vierte Abschnitt ist der techni¬ 
schen Arbeit gewidmet und zeigt unter anderem auch die Ausfüh¬ 
rung einer Maschinenanlage nach neuen Entwürfen. Lobende Er¬ 
wähnung verdienen die vielen lehrreichen Abbildungen des Bu¬ 
ches, das seines eigenartigen Inhaltes und seiner entsprechenden 
Darstellung wegen auch das Interesse des Fachmannes erweckt. 

Birk. 


PERSÖNLICHES. 

An Stelle des zurückgetretenen Oberbaurates Professor The¬ 
odor Bach wurde der Privatdozent Architekt Dr. Karl Kühn 
als gemeinsamer Vertreter der deutschen Parteien von Prag in 
den Bauausschuß der Verwaltungskommission von Groß-Prag be¬ 
rufen. 

Der namhafte Eisenbahnrechtler, Oberstaatsbahnrat Dr. Oskar 
Engländer der Staatsbahn-Direktion Prag, wurde zum Direktor 
der Gablonz-Tannwalder Eisenbahn ernannt. 

Der österreichische Bundespräsident hat dem Oberbaurate 
Dr. techn. Ingenieur Fritz Steiner, Dozenten an der techn. 
Hochschule in Wien, den Titel eines Ministerialrates verliehen. 


WETTBEWERB. 

Internationaler Wettbewerb für Vorentwürfe (Vorschläge) 
zum Ausbau des Hafens dev Stadt Trelieborg schreibt die dortige 
Hafendirektion mit Frist bi9 zum 1. November d. J. und mit drei 
Preisen von 20 000, 15 000 und 8 000 Kronen und höchstens vier 
Belohnungen von je 2 500 Kronen aus; ein Vorschlag, der keinen 
Preis oder keine Belohnung erhalten hat und von der Hafendirek¬ 
tion angekauft wird, wird mit 2000 Kronen vergütet. Das Programm 
und die übrigen Unterlagen für den Wettbewerb können gegen 
Hinterlegung von 150 Kronen von dem Hafenkontor in Trelieborg 
(Schweden) bezogen werden. 


LIEFERUNGSWESEN. 

Neuordnung des Lieferungswesens In der tschechoslowaki¬ 
schen Republik. Die Verordnung über die Vergebung von staat¬ 
lichen Lieferungen und Arbeiten vom 17. Dezember v. J. gliedert 
sich in allgemeine Bestimmungen, die Art der Vergebung und 
des Konkurrenzverfahrens. Inhalt und Durchführung der Ver¬ 
träge sowie Uetergangs- und endgültige Bestimmungen. Die 
Vergebung einer Lieferung oder Arbeit ist nicht mehr an das nie¬ 
drigste Angebot gebunden, sondern es soll in der Regel aus den 
drei billigsten Angeboten jenes angenommen werden, das irf 
Erwägung aller Umstände als das günstigste zu betrachten ist. 
Lieferungen bis zu 300 000 K und Arbeiten bis zu 1 Million Kronen 
sowie Lieferungen und Arbeiten kleiner Gewerbetreibender bis 
zu 300 000 K vergibt die zuständige Behörde über Antrag ihrer 
Fachabteilung. Bei größeren Lieferungen und Arbeiten entschei¬ 
det eine amtliche Kommission, in welche die zuständigen Fach¬ 
körperschaften objektive Vertrauensleute und über Ansuchen 
auch Fachleute entsenden können. Lieferungen und Arbeiten sind 
im allgemeinen im öffentlichen Verfahren zu vergeben. Nur bei 
kleineren Lieferungen und Arbeiten ist die Vergebung durch eine 
beschränkte Konkurrenz (bis zu 80 000 K) oder aus freier Hand 
(bis zu 20 000 K bei Lieferungen lind bis zu 50 000 K bei Arbeiten) 
zulässig. Ein Haftgeld wird nur bei größeren Lieferungen oder 
Arbeiten gefordert, falls ein solches zur Sicherstellung der Liefe¬ 
rung notwendig ist. Die Höhe bewegt sich zwischen 3 und 5%. 
Die Sicherstellung hat in der Regel 5% des Vertragspreises nicht 
zu überschreiten und von ihrem Erlag kann Abstand genommen 
werden, falls der Vertragspreis 10000 K nicht übersteigt oder falls 
die Sicherstellung nicht über 500 K hinausgeht. Auf durchgeführte 
Arbeiten werden dem Unternehmer Zahlungen in der Höhe von 

Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 







TECHNISCH® BLATTER. 


Seite 87 


95% der ausgewiesonen Beträge gewährt und sind binnen sechs 
Wochen nach Vorlage des Ausweises auszuzahlen. Nachzahlun¬ 
gen sind längstens innerhalb acht Wochein nach der Uebernahme 
auf Nachmaß der Arbeit oder Lieferung zu erlegen. Die Liefe¬ 
rung oder Arbeit soll binnen vier Wochen nach Bekanntgabe des 
Arbeitsvollzuges amtlich übernommen werden. 

AUSSCHREIBUNGEN. 

Stellenausschreibungen für Maschineningenieure. Der 

Verein der technischen Beamten des tschechoslowakischen Patent¬ 
amtes in Prag II., Herrengasse 1, macht aufmerksam, daß das Patent¬ 
amt 20 junge Maschineningenieure in den definitiven Staats¬ 
dienst (ohne Provisorium) aufhimmt. Auskünfte erteilt der Vorsitzende 
des Vereines (Ing. Franz Buchnar). 

VEREINSNACHRICHTEN. 

An die deutschen Zivilingenieure und Zivilgeometer. 

Das Präsidium der einheitllichen Ingenieurkammer der Republik hat 
unterm 80. März ein Rundschreiben in nur tschechischer Sprache 
versandt, obzwar ihm bekannt sein muß, daß ein großer Teil der 
Mitgliedschaft diese Sprache nicht kennt. Laut § 0 der Durcbfüh- 
rungsordnung hat jedes Mitglied das Recht, Zuschriften in deutscher 
Sprache zu verlangen. Es wird daher dringend empfohlen, das 
erwähnte Schreiben zurückzusenden und dabei zu ersuchen, künftige 
Mitteilungen deutsch zu schreiben. 

Mitteilungen an die Mitglieder der bestandenen deutschen 
Sektion der Ingenieurkammer für Böhmen. Auf Grund des Gesetzes 
vom 18. März 1920, Smlg. d. G. u. V. Nr. 185 u. im Sinne der §§ 8 
u. 15 der zugehörigen Regierungs-Vdg. vom 22. Dezember 1920, 
Smlg. d. G. u. V. Nr. 654 hat die Generalversammlung der Ing.-Kam- 
mer für die tschechoslowakische Republik am Montag, den 14. März 
1921 in Prag slattgefunden, womit die Tätigkeit dieser Kammer 
begonnen hat. Hiemit erlischt die weitere Tätigkeit der bisher be¬ 
standenen deutschen Sektion der Ingenieurkammer für Böhmen. 

In der Vollversammlung wurden folgende Mitglieder deutscher 
Nationalität als Kammerräte für die Arbeitssektion I (Prag) ge¬ 
wählt: Ing. Ludwig Karpe, beh. aut. Ziviling. für das Bauwesen, 
Teplitz-Schönau; Ing. Artur Payr, beh. aut. Ziviling. f. Architektur 
u. Hochbau, Prag; Ing. Max Stange, beh. aut. Ziviling. f. Maschinen¬ 
bau, Teplitz-Schönau; Ing. Hermann Trollhann, beh. aut. Ziviling. 
f. Forstwesen u. Zivilgeometer, Komotau; Ing. Karl Franzelin, 
beh. aut. Zivilgeometer, Teplitz-Schönau; Ing. Rudolf Kulich, beh. 
aut: Zivilgeometer, Brüx; Ing. Friedrich Schön, beh. aut. Bergbau- 
Ingenieur, Teplitz-Schönau. 

In dieser Vollversammlung wurde der Kammerbeitrag von 
jährlich K 400 beschlossen. Es wird des Ansehens der deutschen 
Ziviltechniker wegen der bestimmten Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die Höhe dieses Beitrages nicht die Ursache sein .wird, daß 
einer oder der andere Kollege seine Befugnis niederlegen wird, da 
durch dieses Vorgehen die ohnedies schwierige Stellung der deut¬ 
schen Kammerräte noch mehr erschwert werden würde. 

Das Präsidium der nunmehr bestehenden Ingenieurkammer 
für die Tsch. S. Republik (Anschrift: Prag II., Wenzelsplatz, Pa¬ 
lais „Koruna") wird die Beiträge für das Jahr 1921 einhebetn und 
gleichzeitig auch die noch ausstehenden Beiträge für die vorher¬ 
gehenden Jahre eintreiben. 

Gleichzeitig wird auf den § 6 der Durchführungs-Verordnung 
hingewiesen, daß die deutschen Mitglieder der Kammer das Recht 
haben, deutsche Eingaben an das Kammerpräsidium zu richten; 
um eine deutsche Erledigung zu erhalten, muß aber das deutsche 
Kammermitglied ausdrücklich dieses Verlangen stellen. Von dem 
Jahresberichte über das abgelaufene Jahr 1920 wird über Beschluß 
der bestandenen deutschen Sektion Abstand genommen. Es wird 
an einem Zusammenschluß der deutschen Ziviltechniker in der 
Tsch. S. Republik gearbeitet und bezügliche Beschlüsse werden den 
Mitgliedern rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

Zum Schluß dankt die Unterzeichnete Liquidierungskommis¬ 
sion allen Mitgliedern der deutschen Sektion der Ingenieurkammer 
für Böhmen für deren allzeit rege Teilnahme an den Sektionsar¬ 
beiten. 

Für die Liquidierungskommission der deutschen Sektion der 
Ingenieurkammer für Böhmen: 

Ing. Max Stange, Zivilingenieur für Maschinenbau. 


Deutscher Polytechn. Verein In Böhmen. 15. April 1921: 
Wochen Versammlung im Hörsaal Herrn Prof Hlouschek’s, Konvikt¬ 
gasse 292. 7 Uhr abends: Vortrag des Herrn Prof. Dr. Fiedler: 
„Ursachen der Fehlschläge imErddammhau und dessen 
Bedeutung für die Zukunft der Wasserwirtschaft.“ 

Der Vortragsausschuß. 

Eingelangte Bücher: 

Bond, Helden der Technik, geh. Mk. 19.50, Stuttgart, Ver¬ 
lag Kosmos. Ges. der Naturfreunde. 

Oben aus, Ballonfahrzeuge, geh. Mk. 40. Verlag Moritz 
Schäfer, Leipzig. 

G ü 1 d n e r's Kalender und Handbuch für Betriebsleitung, 
1921, geh. Mk. 7.50 und 100% Teuerungszuschlag, 2 Teile. Verlag 
H. A. Ludwig Degener. Leipzig. 

E. Heyn und O. Bauer: „Metallographi e“, 
Sammlung Göschen, 2 Bde., Vereinigung wissenschaftlicher Ver¬ 
leger Walter de Gruyter & Co., Berlin, geh. Mk. 4.20 und 100% 
Teuerungszuschlag. 

1. Band: Die Technik der Metallographie und die Metallo¬ 
graphie der einheitlichen Stoffe. 62 Abb. und 4 Tafeln. 

2. Band: Die Metallographie der zusammengesetzten Stoffe, 
insbesonders Eisen und Kohlenstoff. 40 Abb., 16 Tafeln. 

Zeitschriften: The Woinan Engineer, London, Organ 
der Woman Engineering Society. Heft Nr. 6. 

Deutscher Ingenieurverein in Teplitz. Am 4. ds. besichtigten 
die Mitglieder die Glasfabrik „Marienbütte“ der Firma Max Mühlig 
in Teplitz—Settenz. Am 11. ds. hielt Ing. Richard Homola, Vor¬ 
stand der Bauabteilung der „Poldihütte“ in Komotau einen sehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag über „Die Erspamismöglichkeiten 
im Bauwesen“, auf den wir noch zurückkommen werden. 

Die Mitglieder werden aufmerksam gemacht, daß jeden ersten 
Montag im Monat, 8 Uhr abends eine zwangslose Zusammen¬ 
kunft im Gasthof „Sachsen“, Bahnhofstraße, stattfindet. L e Be¬ 
stunden jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends in der Kanzlei 
der vormaligen Sektion der Ingenieurkammer, Langegasse 41, 
II. Stock. 


Das von dem behördlich autorisierten Zivilingenieur für 
techn. Chemie Ing. Rudolf Lan zmann geleitete, für das Gebiet: 
Brennstoffe, Nebenproduktenkokerei, Gase und Schmiermittel 


staatl. autor. chem. Laboratorium 

des 

Wllczekschen Bergbaues ln Schles. Ostrau 

übernimmt alle einschlägigen Arbeiten, Begutachtungen, laufende 
Betriebskontrollen und empfiehlt sich zur Herstellung chemischer 
Feinpräparate und maßanalytischer Lösungen. Alle Zuschriften 
wollen an die Johann Wilczekeche Bergdirektion in Schles. Ostrau 
gerichtet werden. 



Acetylen- Acetylen¬ 

lampen A laternen 



F. Hermann Hesse. Metallwarenfabrik 

Nürnberg, Baustraße 18. 


General-Vertretung für Böhmen: 

Steiner & Aufrichtig, Teplitz Schönau. 


Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplitz-Schönau, Schmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 
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| a j für chem. Industrie, Dampfkessel ■■ | 

1 DDSPStG Behälter, Rohrleitungen .............. I 

- JT Mr Wasserhaltungen, Zentralheizungen ■ 

| H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAU | 

Richard Herold 

Komotau i. B. 

Metallgießerei u. Metallwaren-Fabrik 

Metallabgüsse jeder Art und Legierung in Phosphor-, Aluminium- 
und Nickel-Bronze, Rotguß, Messing etc. roh und appretiert, 
für die verschiedensten Verwendungszwecke nach ein¬ 
gesandten Zeichnungen oder Modellen. Sämtliche 
j Armaturen für Gas-, Wasser- u. Dampf-Leitung, 

j Schlauch-Holländer zu besonders billigen 

Vorzugspreisen. — Berieselungshähne 
eigenen Systems. Rohre, Fasson- 
u.Verbindungstücke. Lieferung 
raschest bei billigster Be¬ 
rechnung u solidester 

Bedienung. 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ Vereinigte Melindnsfrie^o 

□ r Teplitz-Schönau r , n 

1—1 Fernruf 114 _ . _ _ Fernruf 114 LJ 

□ = FabrikstraBe 3. = [~| 

□ ™ □ 

□ Metallgießerei. Armaturenfabrlk. □ 

^ Kupferschmiede. ^ 

g Apparate- und Rohrleitungsbau, g 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

Freitragende 

Holzdächer 

nach patentiertem Ringdübelsystem bis zu den größten 
Spannweiten baut 

Carl Tucbscberer 

Wien, Ifll., Breitegasse 7 

Vertretung für die Tschechoslowakische Republik: 

Prag, lfll., Papirnickä 614 

EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 

LAGER: Eisen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROHREN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gezähe. 

I EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 

Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 

! Draht und Drahtstifte. :: 


Bitte bei Aufträgen die Inserenten der „Techn. Blätter“ zu berücksichtigen. 



Feld- «na Industriebahnen 

= Anschlußgeleise 


Trassierung 


Lieferung 

Roessemann & Kühnemann, Prag VII. 

Osadni 793. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang, Teplitz-Schönau, 21. April 1921. 16. und 17. Heft. 


Dozent Dr. A. Haerpfer, Prag;: 

Photogrammetrie aus Luftfahrzeugen. 

Nach einem Vor trage im Dout9ehcn Polytechnischen 
Vereine zu Prag*). 

Die ungeahnte Entwicklung des Luftfahrwesens wäh¬ 
rend des Weltkrieges liat auch den Ausbau des alten Gedan¬ 
kens, unsere Erde von der Luftseite her photographisch zu 
vermessen, in rascheren Fluß gebracht. Praktiker und 
Theoretiker haben sich um dio Lösung der schwierigen Auf¬ 
gabe gleich verdient gemacht. So war es vor allem F i n - 
ater walder, der in theoretischer Hinsicht bahnbrechend 
gewirkt hat; auch seine praktischen Versuche verliefen er¬ 
folgreich. Gleichwohl vermochten sich] seine Methoden 
wegen ihrer anspruchsvollen Theorie nicht durchzusetzen. 
Zwei andere Männer, der Oester reicher Theodor Scheim- 
d f 1 u g und der Kusse Ti. Thiele — um aus der Reihe der 
Vorkämpfer der Luftbildmessung wenigstens noch diese bei¬ 
den selbständigen Erfinder herauszugreifen — suchten die 
Aufgabe, der sie ihre Lebensarbeit widmeten, mehr von der 
praktischen Seite anzufassen. Ihre Methoden waren noch 
nicht voll ausgereift, als beide im Jahre 1911 starben. Die 
Fülle wertvoller Gedanken, die sie hintorlasscn haben, legt 
es nahe, sich mit ihnen zu befassen. 

Thiel e 1 ), um mit dem älteren der beiden zu beginnen, 
baute Endo des vorigen Jahrhunderts eine Mehrfachkammer, 
die er Panoramograph nannte (Abb. 1 und 9). Die sieben 


Abbildung 1 und 2. 

Kammern dieses Apparates sind starr miteinander verbunden 
und räumlich derart angeordnet, daß das volle Rundpano¬ 
rama, wie es sich von der Höhe des Luftfahrzeuges, an das 
der Apparat kardanisch angehängt wird, darbietet, bei gleich¬ 
zeitiger Belichtung der sieben Platten abgebildet werden 
kann. Eine vertieft liegende, zentralo Kammer umschließen 
6 Seitenkammern, deren optische Achsen durch die im Augen¬ 
blicke der Belichtung lotrecht nach abwärts gerichtete 
Achse der Mittelkammer gehen und gegen diese und unter 
sich Winkel von CO Grad bilden. Die Bilder der Seitenkam- 

*) Vom Schriftleitungrsausschusse des „D. P. V.“ überwiesen. 

') K. Thiele, Metrophotographie Benenne etc., im Inter¬ 
nationalen Archiv für Photogrammetrie I. Band 1919, Seite kB bis 46. 
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mern, deren jede V« der Rundsicht beherrscht, ergänzen 
jenes der Mittelkammer, das als ähnliches Abbild an sich 
schon einen Plan des aufgenommenen Geliindestiickes dar¬ 
stellt, sofern es gelingt., die Maßstäblichkeit hineinzulegen.'' 
Die durchweg gleichen, gut abgestimmten Objektive sind 
Protare von Zeiß und haben eine Brennweite von 95 mm, 
der beim Plattenformat 140 X 140 mm ein Bildwinkel von 
73 Grad entspricht. Die unvermeidliche Uebergreifung der 
Bildwinkel je zweier benachbarten Seitenkammern gibt sich 
in einer Wiederholung der Randstreifen ihrer Bilder zu er¬ 
kennen. Desgleichen ühergreifeu die Bilder der Seitenkam- 
mem jenes der Mittelkammer, sodaß aus der Zusammenfas¬ 
sung aller ein geschlossenes Panorama hervorgeht. 

Dio Lösung der Aufgabe, in einer bestimmten Höhe dea 
Ballons und bei genau lotrechter Stellung der Achse der 
Mittelkaminer alle Platten gleichzeitig zu belichten, gelang 
Thiele durch Schließung eines elektrischen Stromes, den vier 
an der Zentralkammer seitlich angebrachte Trockenelemente 
von 4 Volt Spannung liefern und in dessen Kreis die sieben 
Momentverschlüsse, ein Aneroid und eine Quecksilberlibelle 
eingeschaltet sind. In die nach abwärts stark gekrümmte, zum 
Teile mit Quecksilber gefüllte Röhre dieser Libelle sind die 
beiden Enden des Leitungsdrahtes elngesohmolzen. Kur bei 
einer ganz bestimmten Stellung — wenn die optische Achse 
der Mittelkammer lotrecht ist — kann der Strom die Libelle 
passieren, und er schließt sich erst dann, wenn der Aneroid- 
zeiger — hier als Kontaktzeiger ausgenützt — die der fest¬ 
gesetzten Höhe entsprechende, leitend gemachte Stelle der 
Teilung erreicht hat. In diesem Augenblicke öffnen sich die 
sieben Moment verschlösse und belichten sieh gleichzeitig die 
sieben Platten. 

Der ganz aus Aluminium hergestellte Apparat ist 55 cm 
lang, 42 cm breit, 27 cm hoch und wiegt voll beschickt 6 kg. 

Es ist klar, daß die Seitenkammern vermöge der räum¬ 
lichen Lage ihrer Achsen zur horizontal gedachten Erdober¬ 
fläche nicht wie die Mittelkammer ähnliche, sondern perspek¬ 
tivische Bilder geben, die sich nicht unmittelbar für die Aus¬ 
tragung im Plane eignen. Zu ihrer Zurückführung in die 
Hcrizcntalebgne verwendet Thiele ein auf einer Zelluloid- 
oder geschliffenen Glasplatte aufgetragenes, reguläres Be¬ 
zugsnetz (Perspektometer Abb. 3). 



Abbildung 3. 
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Bei der .Normalhöhe von 200 m würde von einem auf 
der ebenen Erdoberfläche auspebrcitet gedachten Quadrat¬ 
netz von 50 m Seitenlange eine der geneigten Seitenkam¬ 
mern ein Abbild liefern, das sich nach, den Regeln der Zen¬ 
tralprojektion leicht konstruieren ließe. Man wird es vorzie¬ 
hen. die perspektivisch verkürzten Dimensionen der Quadrate 
in ihrer Reihenfolge zu rechnen und das in größerem Maß¬ 
stabe gezeichnete Netz photographisch auf das Plattenfonnat 
140X110 nun zu reduzieren. 

W as den Gebrauch des Pcrspektoiueters anbelangt, so 
legte Thiele das Negativ des Luftbildes auf das Negativ des 
Perspektometers und brachte im durchfallenden Lichte den 
Horizont des Bildes über die Horizontale h h’ dos Perspekto- 
meters, sowie den Hauptpunkt des Bildes, d. i. den Schnitt¬ 
punkt der Rlattenhorizontalen und der Plattonvertikalc-n, 
über den Hauptpunkt ü des Perspektometers. Die ricl lige 
Bewertung seiner Angaben ist aber nur möglich, wenn die 
Höhe der Aufnahme über der Erdoberfläche bekannt ist. Zu 
diesem Zwecke muß Vorsorge getroffen worden, daß sich die 
Endpunkte einer bekannten Länge auf der Mittelplatto abbil¬ 
den. Ist B die Dingo dieser Basis, b die auf dem Negativ 
gemessene Länge ihres Bildes, so ist das Verjüngungsver¬ 
hältnis der Aufnahme 

b f 

B h ’ 

wenn f die Bilddistanz und Ii die gesuchte Höhe ist: 



Nach dieser Höhe richten sich die Werte der durch die 
Parallelen des Perspektometers'gegebenen horizontalen Ent¬ 
fernungen vom Ort, der Aufnahme. Sie betragen z. B. für die 
4Oste Parallele (Ai>b. 3) bei einer Höhe des Aufnahmeortes 
von 

200 m 40 X 50 = 2000 m 

1000 m 40 X 250 = 10000 m 

2000 iu 40 X 500 = 20000 m. 

Thiele empfiehlt für seine Methode große Höhen nicht 
nur, weil das vom Panoramographen beherrschte Areal mit 
der Höhe wächst und z. B. bei 1000 m Höhe rund 300 km 2 
beträgt, wenn man nur den normalen Teil des Perspektome¬ 
ters zwischen den Parallelen 1 bis 40 ausniitzt, sondern es 
zeichnen sich dann auch die Flußläufe und Bäche selbst auf 
große Entfernungen noch sehr deutlich ab und können weni¬ 
ger leicht von Bäumen und Uferrändem verdeckt werden, 
während minder wichtige Bodenerhebungen zurücktreten. 
Sein Verfahren eignet sieh allerdings nur für Aufnahmen 
im Flachlande oder welligen Gelände, da sieh bei Gebirgs- 
aufnähmen die Entnahme der Höhenkoten schwierig ge¬ 
staltet. 

Thiele hat die Erfahrung gemacht, daß sich bei günsti¬ 
gen atmosphärischen Verhältnissen Waldgrenzen, große Was- 
serläufe, Uferlinien großer Seen und Meeresküsten selbst bei 
sehr großen Entfernungen noch deutlich erkennen lassen, 
und empfahl seine Methode für die Aufnahme der Niede¬ 
rungen großer Flüsse, ihrer Mündungen und Deltas. Von 
ihm stammt ein aus Luftbildern hervorgegangener Plan der 
Vereinigung des Pripjat und des Dnjepr im Maßstab 
1 : 5000; die dargestellte Fläche mißt rund 40 km 2 . 



Abbildung 4. 

Um auch in gebirgigem Gelände zu bestehen, konstru¬ 
ierte Thiele einen Stereopanoramographen (Abb. 
4), bestehend aus zwei Apparaten der früher beschriebenen 
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Art mit je 0 unter 30" gegen den Horizont geneigten Seiten- 
kammem, die in 2 m Abstand durch ein Rohrsystem unver¬ 
änderlich miteinander verbunden sind und zwischen denen, in 
der .Mitte die Zcntralkammer mit lotrechter Achse samt 
Quecksilberlibelle, Aneroid und Trockenelementen unterge¬ 
bracht ist. 

Fortsetzung folgt. 

Die neue Ingenieurkammer gegen die 
deutschen Zivilingenieure. 

Alle Versuche der deutschen Kammermitglieder und der 
deutschen Kammerräto sind gescheitert, da selbst die tsche¬ 
chischen Kollegen, die gleich den Deutschen guten Willens 
waren, die Zusammenarbeit zum Wohle des Standes zu er¬ 
möglichen, schließlich dem Drucke eines Einzigen folgend, 
unnachgiebig blieben. Da tschechische Blätter einen ersicht¬ 
lich vom Präsidium ausgehenden, irreführenden Bericht ver¬ 
öffentlichen, sei der deutschen technischen Oeffentlichkeit 
ein genauer Bericht der sieben deutschen Vorstandsmitglieder 
gegeben, der cs ermöglicht, sich das richtige Urteil zu bilden: 

Bericht über die I. Vorstnndssitzung der Arbeitssektion I in Prag 
am 18. April 1921. 

Anwesend sind sämtliche deutsche Kammervorstandsmit- 
glicder. Präsident Int?. Bcfkowetz oröffnetc die Sitzung ausschließ¬ 
lich in tschechischer Sprache. Hierauf fragt Ing. Stange an, in 
welcher Art und Meise sich der Präsident die Ermöglichung der 
Teilnahme der deutschen Vorstandsmitglieder an der Arbeit in 
sprachlicher Hinsicht vorstellt. Her Präsident führt hierauf, wieder 
nur tschechisch, den § 6 der Durchführungsverordnung an. Nun 
verliest Ing. Stange den felgenden Antrag: „Namens der deut¬ 
schen Kammermitglieder stelle ich im Sinne des § 1 Absatz 2 des 
Gesetzes vom 18. März 1920 folgenden Antrag: 

„Sämtliche Kundgebungen des Vorsitzenden aller Versamm- 
hingen der Arbeitssektion, deren Vorstände und etwaiger Aus¬ 
schüsse sind durch den betreffenden Vorsitzenden oder einen hiezu 
bestellten', geeigneten Kaminerbeamten in deutscher Sprache zu 
vermitteln. Ferner sind alle Mitteilungen, Kundgebungen usw. 
der Arbeitssektion, deren Vorstandes und etwaiger Ausschüsse 
den als deutsch gemeldeten Ziviltechnikern auch in deutscher 
Sprache zu machen. Dieser Antrag ist sinngemäß durch den Ar¬ 
beitssektionsvorstand dem Kammervorstand zu unterbreiten. Diese 
Bestimmungen sind in die Geschäftsordnung aufzunehmen“. Er 
überreicht ihn. laut Vorschrift, in deutscher und tschechischer 
Sprache. Der Präsident verliest bloß den tschechischen Wortlaut, 
wrrauf die Wechselrede eröffnet wird. 

Ing. Karpe begründet den Antrag unter Hinweis auf den 
Absatz 2 des § t des Ing.-Kammer-Gesetzes vom Jahre 1920, in 
welchem es heißt, daß der Gebrauch anderer Sprachen bei 
den Verhandlungen der Kammer durch eine Verordnung 
im Einklänge mit den Grundsätzen des Sprachengesetzes der Re¬ 
publik geregelt wird. Da der § 6 dieser Verordnung aber über den 
Gebrauch anderer Sprachen bei den Verhandlungen 
nichts besagt, bezweckt der deutsche Antrag die Ausfüllung dieser 
Lücke, um den deutschen Ingenieuren die Mitarbeit zu gewähr¬ 
leisten, umsomehr, da das Sprachengesetz noch keine Durchfüh¬ 
re ngs-Verordnung besitzt und sich überdies ausschließlich auf 
staatliche Behörden bezieht. In der weiteren Erörterung verweist 
er auf das Vorgehen der Advokatenkammer, in w r elcher den 
sprachlichen Bedürfnissen der Deutschen mehr Rechnung getragen 
wird, als hier gefordert ist. 

Der Präsident erklärt, daß der § 0 der Durchführungs-Ver¬ 
ordnung die Sprachenfrage endgültig und genügend regelt, er 
erklärt als zulässig, daß sieh die deutschen Mitglieder tschechische 
Aeußerungen durch einen ihrer Herren übersetzen lassen können. 
Das tschechische Mitglied Ing. Fürst beantragt Absetzung des 
Antrages von der Tagesordnung, da das Gesetz und die Durch¬ 
führungs-Verordnung diese Frage bereits entschieden haben. 

Dr. Ing. Viktora erklärt, daß kein Anlaß zu Besorgnissen 
für die deutschen Mitglieder vorhanden sei, man wird Mittel und 
Wege finden, den deutschen Kollegen die Mitarbeit zu ermög¬ 
lichen. 
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Br. Ing. I'ariiek spricht sich gegen den Antrag Fürst, aus, 
es sei Sache des Präsidenten, die Verhandlungen im Sinne des 
Gesetzes und der Durchführungs-Verordnung zu leiten, der An¬ 
trag der Deutschen sei ungesetzlich und durch eine Kundgebung 
des Präsidenten zu erledigen. Er bringt seine Aeußerungen in 
ertegtem scharfen Tone vor; außerdem erklärt er, daß der deutsche 
Antrag nur zu demonstrativen Zwecken vorgebracht wurde und 
demnach erfordere, entsprechend zurückgewiesen zu worden. 

Der Präsident bringt den Antrag PariZek als den weitest¬ 
gehenden zur Abstimmung; er wird mit den Stimmen der Tsche¬ 
chen gegen die der Deutschen angenommen. 

Darauf ersucht Ing. Stange um eine Pause von 15 Minuten, 
um den deutschen Mitgliedern eine Stellungnahme zu ermöglichen. 
Hierauf verfaßtem die Deutschen folgende Erklärung: „Wir deut¬ 
schen Mitglieder des Vorstandes der Arbeitssektion I sehen uns 
veranlaßt, auf Grund der Annahme des Antrages des Dr. Ing. 
PafiZek zu erklären, daß uns dieser die von uns und vom Gesetz¬ 
geber gewünschte Mitarbeit nicht gewährleistet, nachdem verein¬ 
zelte entgegenkommende Aeußerungen keine geeignete Grundlage 
dafür sind. Wir sehen uns demnach leider veranlaßt, bis zui 
Klarstellung dieser Frage den Verhandlungen der Arbeitssektion 
vorläufig fern zu bleiben und ersuchen schließlich um Aufnahme 
dieser Erklärung in die heutige Verhnindlungsschrift“. 

Nach Verlesung dieser Erklärung schicken sich die deut¬ 
schen Mitglieder an, den Saal zu verlassen. Präs. Bofkowetz er¬ 
klärt hierauf den Deutschen, daß er eine Verständigungsmöglich¬ 
keit zugesagt habe, daß demnach die Kundgebung der Deutschen 
den Willen verrate, absichtlich die Verhandlungen der Kammer 
zu stören. Die Deutschen stellen fest, daß diese Zusage des Präsi¬ 
denten, die Sprachetifrage in einer für die Deutschen entsprechen¬ 
den Weise zu bereinigen, die Sachlage verändere, da diese nun¬ 
mehr in verbindlicher Form abgegebene Erklärung eine andere 
Grundlage biete, als die bisherigen Aeußerungen des Präsidenten, 
die überdies durch die schroffe Form des Antrages des Dr. Pafi- 
iek und dessen Annahme an Wert verloren hatten. 

Nach neuerlicher Beratung der deutschen Mitglieder stellen 
diese folgende Bedingungen für ihr weiteres Verbleiben: 

1. Mit Rücksicht auf die Erklärungen des Präsidenten wird 
die vorhergehende Erklärung als gegenstandslos zurückgezogen, 

2. wird verlangt, daß der Antrag des Dr. Ing. Parizek 
widerrufen werde, nachdem er uns ungesetzliches und sträfliches 
Vorgehen vorgeworien habe, während wir davon überzeugt sind, 
im Sinne des Gesetzes gehandelt zu haben, 

3. der Präsident wird um Abgabe einer festzulegenden Er¬ 
klärung ersucht, in welcher Art und Weise das uns zugesagte 
Entgegenkommen in sprachlicher Hinsicht gedacht ist. 

Ing. Kalbac stellt den Antrag, das Präsidium zu ermächtigen, 
die Sprachenfrage regelnde Vorschläge in der nächsten Vor¬ 
standssitzung zu unterbreiten. Es entspinnt sich sodann eine un¬ 
gemein lebhafte Wechselrede, welche sich vorwiegend um Punkt 
2 dreht. Das ersichtliche Bestreben einiger tschechischer Kollegen* 
eine Verständigung herbeizuführen, scheiterte an dem vollständig 
ablehnenden und verletzenden Verhalten des Dr. PariZek, der 
schließlich sogar erklärte, daß. falls in seinem Anträge eine Be¬ 
leidigung der deutschen Mitglieder erblickt werde, dies nur auf 
die schlechte Uebersetzung seiner Ausführungen zurückgeführt 
werden könne. 

Ing. Karpe erklärte darauf, daß diese eben erhobene Beschul¬ 
digung deutlich beweise, daß der obige Antrag der Deutschen tat¬ 
sächlich eine Lücke ausfüllt, denn das nun ersichtliche Scheitern 
der Zusammenarbeit beider Sprachstämme in der Kammer wird 
nun letzten Endes auf einen Uebersetzungsfehler zurückgeführt. 
Ing. Karpe erklärt, daß er unter solchen Umständen die so ver¬ 
antwortungsvolle Aufgabe des freiwilligen Uebersetzers zurück¬ 
legen müsse. Eine weitere Begründung des Antrages der Deut¬ 
schen, die bisher noch nicht erwähnt wurde, sei jene, daß das 
Arbeits-Ministerium gelegentlich der gründenden Vollversammlung 
der Kammer den sprachlichen Bedürfnissen der Deutschen aus 
eigenen Stücken und unter Berufung auf das Gesetz und die 
Durchführungs-Verordnung nachgekommen ist. 

Präsident Balkowetz erklärte diesbezüglich, daß das Vor¬ 
gehen des Ministeriums für ihn nicht richtunggebend sei, er 
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halte sich an das Gesetz! Er sei als Präsident dazu berufen, das 
Gesetz zu wahren und auszulegen. 

Ing. Karpe verweist darauf, daß es sich hier um eine Mei¬ 
nungsverschiedenheit zwischen der tschechischen und deutschen 
Auffassung handle, daß aber den Deutschen der gute Glaube, wie 
es Dr. Parizek tue, nicht abgesprochen werden dürfe. 

Dr. PariZek beharrt auf seinem Anträge, der einmal ange¬ 
nommen sei und lehnt es trotz wiederholter vermittelnder Zurufe 
seiner tschechischen Kollegen ab, auch nur das geringste Ent¬ 
gegenkommen zu bekunden. 

Da die Weehsolrede sodann geschlossen wurde, beantragt 
Ing. Stange die Abstimmung über Punkt 2, betreffend Zurück¬ 
ziehung des Antrages Dr. PafiZek, welcher Antrag mit allen 
tschechischen gegen die Stimmen der deutschen Mitglieder abge- 
lohnt wird. Im Sinne des Punktes 1 des Antrages wird noch die 
Rückgabe der zurückgenommenen Erklärung verlangt, was vom 
Präsidenten auch verweigert wird. 

Die deutschen Mitglieder verlassen hierauf nach zweistündi¬ 
gem Verhandeln den Sitzungssaal. 


Dr. Hans Owesny: 

Die Eisenbahnpolitik 
der tschechoslowakischen Republik. 

(Fortsetzung aus Nr. 15). 

II.*) 

Das zweite Gesetz ist das vom 30. März 1920, womit die 
Regierung ermächtigt wird, zum Bau neuer Bahnen in der 
Gesamtlänge von 558 km und zu einein großen Investitions- 
Programm zu schreiten. Die Gesamtsumme beträgt 
0 431 050 000 K und ist entsprechend der technischen. 
Durchführung auf die Jahre 1921 bis inkl. 1925 verteilt. 

Das Bau Programm neuer Linien: 

1. Hamllovü (Xyitrabänva) — Horni Stubna Länge 

(Fehsütubnya) .IS kmi 

2. Cervenä Skala — Margecani (Margitfalva) . . 108 ,, 

3. Slivnicke Nova Ves — Trebiäov (Töketerebes) 15 „ 

4. Uzkorod (Ungvar) — Munkacevo.41 v 

5. Mnr.kaJevo — Bilki — Huszt.72 ,, 

<i. Wsetin — Bilnice — Brumov.37 „ 

7. Vcsoli nad Moravon (Wessely a Marels) — 

Novo Mesto.65 „ 

8. Krupina (Korpona) — Zvalm (Z°lvom) ... 36 ,, 

9. Jablonicn (Jabiäncz) — Plavecky Sv. Mikulas 

(Detrekoszentmiklos).16 ,, 

10. Wyjava — Brezovä (Berez°).13 ,, 

11. Verbindung bei Zaborek.3 ,, 

12. Pc.dolinec (Podolin) — Orlov (Orlo) . . . 35 ,, 

13. Tvrdoäin (Turdossin) — Polkora (Erdököz) 32 ,, 

14. Kamin — Trlicko — Teschen.21 „ 

15. Eine giirstige Bahnverbindung mit der Nord- 

Slowakei .46 ,, 

Summa . . .558 km 


Tnvcstitionsprogramm: 

(Staatsbahnbetrieb") 

Bau II., III. u. IV. Geleis©. 365 450 000 

Verbesserung der Strecken zur Hebung der 

Leistungsfähigkeit, Ausweichstellen . 182 430 000 

Stations- n. Heizhauserweiternngen .... 1 023 420 000 
Errichtung u. Erweiterung von Werkstätten . 249 145 000 

Ergänzungsbauten d. Unterbaues .... 42 200 000 

Ergänzungsbanten d. Oberbaues. 386 000 000 

Wchrgebäude u. Uebemachtungsrävune . . 108 200 000 

Direktionsgebäude. 31 500 000 

Sicherungsdienst Telephon, Telegraphen . . 42 300 000 

Bauten geringeren Umfanges . . . 17 000 000 

Fürtrag . . . 2 447 645 000 


*) Siehe Heft Nr. 16. 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 















Seite 92 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 16 und 17 


Uebertrag ... 2 447 645 000 
Elektrische Einrichtungen f. d. Betrieb u. 


Beleuchtung ,. 24 000 000, 

Für Studien- u. Projektierungsarbeiten ... 3 500 000 

Unvorhergesehene Aufgaben. 24 855 000 

Beschaffung von Lokomotiven.764 !>00 000 

Beschaffung von Wagen. 2 202 200*000 

Summa . . .5 407 100 000 


Was den Bau neuer Linien anhingt, so sind diese einer¬ 
seits vom wirtschaftlichen Standpunkte aus begründet, indem 
sie neue und 1 esse re Verbindungen mit der Slowakei in Hin¬ 
kunft gewähren sollen, anderseits ist der Bau einiger Linien 
mehr vom militärisch strategischen Standpunkte aus begrün¬ 
det. In dem iMotivenbericht wird der Bau dieser Quer- 
bi hnen damit begründet, daß die früheren Regierungen nur 
ein zentrales Eisenbahnsystem mit Wien und Budapest als 
Mittelpunkt hatten. 

Was das Investitionsprogramm anlangt, so sind aus 
dem Motivenbericht folgende Einzeldaten beachtens¬ 
wert: Der zweigleisige Ausbau der Linien der ehe¬ 
maligen Nordwesfbahn und Staatseisenbahngesellschaft, d. 
h. insoweit diese Strecken nicht schon ganz zweigleisig ge¬ 
baut sind, ferner der Strecken Olmiitz—B. Trübau, Zditz— 
Pilsen, Brünn— Luudenburg, Beneschau—Wotitz, Leitmeiitz 
—Schreckenstein. Ein km, der 1013 von 120 000—200 000 K 
kostete, dürfte heute 800 000—1 500 000 K kosten oder 
noch mehr. 

Verstärkung des Oberbaues durch Legung schwerer 
Schieren auf den Strecken mit schwerem Betriebe; u. zw. 
durch ein Schienensystem Ao, 44 kg/m für 20 t Achsel nick*) 
und Xao, 35’0 kg/m für 16t Achsdruck. 

Programmäßig sollen auf solche Weise 5000 km umge¬ 
baut werden, wobei mit einer 16jährigen Haltbarkeit der 
Schienen gerechnet wird, also jährlich 310 km zu 
rekonstruieren wären. Die damit verbundene Ausbesse¬ 
rung des Oberbaues kostet ungefähr 250 000 K je km bei 
dem ersten rnd 200.000 K bei dem zweiten Schienenprofil. 
Schließlich ist auch eine Auswechslung der Weichen, von 
denen heute eine 40—50 000 X kostet, in Aussicht 
genommen. 

Die durch die neuen Verkehrsverhältnisse entstande¬ 
nen Mittelpunkte wie Prag, Brünn, Olmiitz, Preßburg, Ka- 
6chau, sollen als solche auch ausgebnut werden, desgleichen 
auch die größeren Verscliubstationen wie Prag, B. Trübau, 
Brünn, Bilsen, Budwris, Eger, Königgrätz, Lunde-nburg, 
Kasehau, Preßburg. Als Grundsatz wird beim Um-, bezw. 
Neubau der Bahnhöfe die Trennung des Personenverkehres 
vom Giiterverkehre gellen. Insbesondere sollen die Prager 
Bahnhöfe ausgebaut werden; Der Wilsonbahnhof für den 
Fernverkehr, der Masarvkbahnhof für den Lokal (Xah)-ver- 
kohr. Für beide diese Personenbahnhöfe ist ein Versehub- 
bahnhof und für den Güterverkehr ist ein eigener Zentral¬ 
bahnhof geplant. 

Für die SiuV und Westlinien und die Buschtehrader 
Balm ist als Versehubbahnhof Vräovic; für die Nord- und 
Nordostlinien ist ein neuer Verschubbalinhof — wo, ist noch 
unbestimmt — vorgesehen. Die Vorstadtbahnhöfe werden für 
den getrennten Personen- und Lasten verkehr eigens ausge¬ 
baut. Ferner sind mehrere Verbindungslinien für alle die 
neuen Bahnhöfe geplant. Der Durchzugsverkehr ist um¬ 
zuleiten und sind zu diesem Zwecke die Nachbarstationen 
zugleich als Fnllastungsbahnliöfe auszugestalten. 

Für den Einbau der Prager Bahnhöfe rechnet man mit 
322 Millionen, für Brünn 73 Millionen, Olmiitz 41 Mil¬ 
lionen, Preßburg 75 Millionen, Kasehau 30 Millionen KC. 
In Preßburg und Komom werden auch die Umschlagplätze 
ausgebaut werden. 

Der Stand der Lokomotiven beträgt jetzt 3500 und 
soll auf 4500 erhöht werden. Vor dom Krieg waren immer 

*) Vgl. Heft 9 u. 10, S. 47. 


16—IS Prozent des Lokomotivstandes in. Reparatur, der 
heutige Jteparaturstand beträgt 32 Prozent. Wenn man in 
Zukunft mit einem Reparaturstand von 18 Prozent rechnet, 
so sind in den Werkstätten 810 Lokomotivreparaturstände 
notwendig; der gegenwärtige Stand beläuft sich rund auf 
410; es sind mithin 3 neue Lokomotivreparaturwerkstätten 
zu errichten. Davon soll eine in der Nähe Prags, eine 
zweite in der .Nähe von Brünn gebaut werden. .Die beste¬ 
henden Heizhauswerkstätten sollen ebenfalls zum Ausbau 
gelangen. 

Für die Wagenreparatur sind derzeit 12 000 m ge¬ 
deckte und 38 000 m ungedeckte Gelobe vorhanden; es ist 
daher bei dein ersten für 1200 Wagen, bei letzteren für 
3800 Wagen Platz. Jetzt sind rund 8 500 Personen- und 
Gepäckwagen und 65 000 Lastenwagon in Betrieb. Für 
einen Normal verkehr rechnet man mit einem Bedarf von 
rund 110 000 Wagen. Fis sollen 3 neue Wagemverkstätte» 
gebaut werden in Tnrnau (Slowakei), im mährischen Koh- 
lengobiet und eine Personen wage n-Repara tu rwerkstätte in 
der Nähe Prags. 

Neue Gebäude sind für die Bahndirektionen in Brünn, 
Preßburg und Kasehau notwendig; die Prager und PilsneT 
Direktionsgeläude erhalten Zubauten. 

Die Elektrisierung von Strecken auf eine Entfernung 
von 50 km um Prag soll in Angriff genommen werden. 
Ferner sollen 1050 neue Lokomotiven und 50 000 neue 
Vagen gebaut werden. Unsere- Lokomotivbauanstalten 
können in den fünf Jahren, die das Programm umfaßt, 
rund 040 Lokomotiven liefern. Im Jahre 1020 wurden. Be¬ 
stellungen auf 14 000 Wagen gemacht; bei voller Beschäfti¬ 
gung der Wagonfabriken können während der fünfjährigen 
Periode 50 000 Wagen geliefert werden. 

Die Aufbringung de» Kapitals*) erfolgt durch Ausgabe 
eigener Rentenobligationen, welche mit 2 Prozent getilgt 
werden. Näheres über das Wesen dieser Anleihe ist nicht 
bestimmt. 

Das Gesetz tritt mit 1. Jänner 1021 in Kraft. 


Dr. Ing. Hugo Fuchs: 

Zur Geschichte der Eisenbahnen.**) 

II. Zu Gerstners Tätigkeit in Rußland. 

Im Jahre 1834 ging Franz Anton von Gerstner nach 
Rußland mit der Absicht, dort ein großes Eisenbahnnetz an¬ 
zulegen. Im Jänner des folgenden Jahres legte er dem Kaiser 
Nikolaus eine Denkschrift vor, in der er um ein Privilegium 
zum Ausbau von Rahnen in Rußland bat- Da er ein ewiges 
Eigentumsrecht an den erbauten Bahnen und das ausschließ¬ 
liche Recht zum Bahnbau in Rußland für 20 Jahre bean¬ 
spruchte, vermochte er mit seinen Pliinen nicht durefizu 
dringen und nur die Strecke Zarskoje-Selo-Petersburg wurde 
ihm bewilligt, die er mit Hilfe österreichischer Ingenieure 
erbaut hat. 

In der Zeitschrift „ZelezniCni revuo“ 2. Jahrgang 
Nr. 12 veröffentlicht Ing. J. Rvbak die Uebersetzung eines 
Kontraktes, den Gerstner mit den Ingenieuren schloß, die 
ihm nach Rußland folgten. Nach dieser Quelle seien die 
wichtigsten Punkte dieses Vertrages als für die Geschichte 
der Eisenbahnen wichtig hier wiedergegeben. 

Es waren im ganzen 0 Ingenieure, von denen der 
Jüngste 20 Jahre und der Aelteste 26 Jahre alt war, n. zw. 
Ferdinand Holme aus Jilemnitz, Filip Bolze aus Mähr. Trii- 
bau, Wenzl Burda aus Wodnan, Willi. Cermak aus Kaunitz, 
Eramus Klominek aus Niklowitz, Josef Kreß aus Koselup, 
Enr anuel T.ego aus Rokitzan, Peter Lutz aus Leitnieritz und 
Johann Perner aus Bracic. Ihre Entlohnung betrug 250— 
300 Rubel monatlich, was als Inedeutender Gehalt angespro- 

*) Da sicli bisher in der Oeffentlichkeit keine Lust zeigte, 
diese Anleihe zu zeichnen, so ist man zu der in der Presse und 
dom Parlament besprochenen Zwangsanleihe geschritten. 

**) Siehe Heft 3 und 4. 
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-chen werden muß, da damals 100 Rubel 44 Gulden Kouven- 
tici/f-miinze wert waren und einer der Ingenieure mich seiner 
eigenen Angabe in Prag monatlich für Kost 5 Gulden und 
für die Wohnung 6 Gulden bezahlte. 

Ger Vertrag, der Ing. Rybak vorlag, war der Vertrag 
Gerstners mit Ferner, der sich von allen Ingenieuren am 
besten bewährte und später in die Dienste der Kaiser-Fer- 
flirands-Kordbahn trat. Die Reise nach Petersburg sollte von 
Prag nach Dresden mit. schnellem Fuhrwerk, von hier über 
T cipzig. dann mit der Sehnellpost über Magdeburg nach Lii- 
bok erfolgen. Im Hafen von Travemünde hatte sieh Pemer 
«inzuschiffen und den Rest der Reise nach Petersburg auf 
dem Seeweg zurückzulegen. Als Reisegeld erhielt Pemer 250 
Gulden ln Petersburg sollte Pemer auf seine praktische 
Eignung geprüft werden und falls er als Ingenieur beim 
Bau verwendbar wäre, sollte er im Sommer 250—300 Rubel 
■erhalten und für die Winterarbeit 200—250 Rubel, fer¬ 
ner eine Wohnung mit Beheizung und Beleuchtung. Pemer 
war verpflichtet, sich von diesem Betrage Schreib- und Zei- 
«henmaterialien und mathematische Instrumente (Nivellier¬ 
instrument) anzuschaffen. Der Mechaniker Kraft aus Wien, 
der die Instrumente lieferte, berechnete für ein Nivellier¬ 
instrument 125 Gulden und für ein Paar Nivellierplatten 
10 Gnlden, wozu noch die Fracht von Wien nach Petersburg 
kam. Der Betrag für das Instrument sollte Pemer in 12 mo¬ 
natlichen Raten vom Gehalte abgezogen werden, er hatte 
aber auch das Recht, sie nur auszuleihen und dafür 5% des 
Gehaltes zu zahlen. Sollte Pemer bei der Prüfung nur als 
Gehilfe geeignet befunden werden, so sollte er für die Som¬ 


merarbeit 125—200 Rubel und fiir die Winterarbeit 100 bi» 
175 Rubel erhalten. Nach Beendigung der Feldarbeiten war 
vertragsmäßig folgende Remuneration in Aussicht genom¬ 
men: .lenem Ingenieur, der unter allen bei der Sommerarbeit 
den größten Erfolg erzielte, sollte ein Betrag von 200 holländ. 
Golddukaten ausgezahlt werden, jener Ingenieur, der den 
zweitgrößten Erfolg erzielte, sollte 100 holländ. Golddukaten 
und der beste Assistent 50 Golddukaten erhalten. Alljährlich 
sollte der am besten bewährte Ingenieur Gerstner nach Eng¬ 
land begleiten oder sich selbst dorthin begeben. Alle Reise- 
auslagen sollten für ihn bezahlt 'werden, außerdem sollte er 
noch die Hälfte der für die Feldarbeit ausgesetzten Beträge 
als Gehalt bekommen. 

Dieser Vertrag galt für ein Jahr und es war vorge¬ 
sehen, daß, wenn nach Ablauf dieses Jahres der Kontrakt 
nicht erneuert werden sollte, Pemer einen Anspruch auf 200 
Gulden Reisegeld für die Rückreise hatte. Im Vertrag wurde 
ausdrücklich festgesetzt, daß es jedem Ingenieur verboten 
war, sich mit anderen Dingen in Rußland als mit dem Bahn¬ 
hau zu beschäftigen, weshalb auch im Falle einer Kündigung 
die Rückreise sofort angetreten werden sollte. Pemer hatte 
sich zu verpflichten, in diesem Falle innerhalb zweier darauf 
folgender Jahre die russische Erde nicht wieder zu betreten. 

Ferner erwies sich als der beste von allen von Gerstner 
Angeworbenen Ingenieuren. Er erhielt die als Preis ausgesetz- 
ten 200 Golddukaten und trat später in österreichische Eisen¬ 
bahndienste. Wie Professor Birk in seinem Buch über Ne- 
grolli anführt, ist Pemer hei einer Dienstreise verunglückt. 


aOODDDDDDDDDOÜOD RUNDSCHAU. □□□□□□□□□□□□□□□□ 


Industrie. 

Die innere Hohlheit der deutschen Wirtschaft. Mißgünstige 
Beurteiler der wirtschaftlichen Lage Deutschlands weiten die in 
der letzten Zeit verteilten Dividenden der deutschen Werke inso¬ 
fern nach falschen Gesichtspunkten, als sie diese nicht nach ihrem 
lt neren Gehalt abschätzen, sondern nach dem allerdings vielfach 
rocht nunkenden äußeren Schein. Wenn man einen einwandfreien 
Maßstab ari das Verhältnis der jetzt verteilten Dividenden zu 
■denen der Vorkriegszeit anlegen will, muß man als Vergleichsmaß 
nicht die Mark wählen, da diese zu großen Veränderungen unter¬ 
werfen gewesen ist. sondern den Dollar, der den gleichmäßigsten 
Kurs von aller Goldwerten gehabt hat. Bei einem Umrechnungs¬ 
kurs fiir das Geschäftsjahr 1912/13 von einem Dollar = 4.20 Mk. 
und fiir das .Jahr 1919/20 von einem Dollar = 50 Mk., gewinnt man 
folgendes Bild für die Erträgnisse der großen Werke vor und 
nach dem Kriege: 


Gesellschaft 

Geschäfts¬ 

jahr 

B triebs- bezwv 
Robgewinn in 
Tausenden 

Mark | Dollar 

Dividenden¬ 
betrag in 
Tausenden 
Mark | Dollar 

Fried. Krupp A.-G. 
Essen-Ruhr 

1 7.-30. 6. 
1912-13 
1919-20 

55 400 
174065 

13 190 

3 481 

25 200 

6000 

Gefseokirchener 
Bergwerke-A.-G. 

1.1-31.12, 

1912 

1919 

56 179 
35 369 

13 375 
707 

18 000 
20 680 

4 285 

413 

Phönix A.-G. f. Bergb. 
und Httttenbetrieb 
Hörde i. W. 

1. 7.-30. 6, 
1912-13 
1919-20 

42 084 
68 944 

10020 

1379 

19 080 
21 200 

4 542 
424 

Rheinische Stahlwerke 
Duieburg-Meiderich 

1. 7.-30. 6, 
1912-13 
1919-70 

11582 
50 087 

2 757 
1001 

4 600 
12 000 

1095 

240 

Gutehoffnungshütte 

Oberhausen 

1. 7.-30 6, 
1912-13 
1919-20 

10 530 
55 990 

4 411 
1 119 

6000 
16 000 

1428 

320 

Bochumer Ver. t. Berg¬ 
bau u. Gußstahlfabrik 
Bochum 

1. 7.-30. 0, 
1912-13 
1919-20 

8 916 
26 624 

2122 

532 

5040 
10 500 

1200 

210 

Eisen- u. Stahlwerk 
Hoesch,A.-G. Dortm. 

1. 7.-30. 6, 

1912-13 

1919-30 

13 103 
51677 

3119 

1033 

4 800 
7 580 

1142 
151 


Die hier behandelten Werke sind die bestfundierten der deut¬ 
schen Montanindustrie. Trotzdem ist bei allen übereinstimmend 
festzustellen, daß der wirkliche Wert ihrer Gewinne nur einen 
Bn ohteil (vielfach 10—25%) der Vorkriegsgewinne darstellen. 
Von übermäßigen Dividenden kann deshalb in keiner Weise ge¬ 
sprochen w erden. Die dennoclt im Inlande leider immer wieder 
aufgestellten Behauptungen von angeblichen Riesengewinnon sind 
der Entente nur zu willkommen, da sie damit ihre Riesenfor- 
doiungen für die „Wiedergutmachung“ begründen kann. So hat z. 
B. der französische Ministerpräsident Briand nicht verfehlt, sich 
dieser Argumente in seiner Antrittsrede zu bedienen. Ausnahms¬ 
weise findet die Lage jedoch auch im Auslande eine gerechte Be¬ 
urteilung, z. B. im „Manchester Guardian“ von« 10. Feber 1921, 
wo es heißt: „Zwecks Heranziehung neuer Kapitalien verteilen 
einige Firmen Dividenden, welche auf den ersten Blick hoch er¬ 
scheinen, man muß sich aber vergegenwärtigen, daß 30% Dividende 
auf das alte Kapital nur 2% tatsächliche Verzinsung darstellen.“ 
(Deutsche Bergwerksz.eitung Essen.) 


Die Handelsflotte der Welt Ende 1920. Der im Jahr» 1920 
zu Wasser gelassene Schiffsraum (über 100 t) verteilte sich auf 
die einzelnen Staaten wie folgt: 


Land 

Dänemark . ...... 

Großbritannien. 

Engl. Kolonien. 

Frankit-ich. 

Holland . 

Italien. 

Japan . 

Norwegen . 

Schweden . 

Vereinigte Staaten (Küste) . 
Vereinigte Staaten (Gr. Seen) 

Uebrige Länder. 

Zusammen. 


chiffs-Zahl 

ongf. t 

30 

60 669 

C18 

2 055 624 

103 

203 644 

50 

93(149 

99 

183,149 

82 

133 190 

140 

456 642 

30 

38 855 

46 

63 823 

467 

2 348 725 

42 

127 528 

52 

96 368 

1 759 Schiffe 5 861 666 


* Von dieser Gofamtziffer entfielen auf Schiffe mit Turbinen- 
antrieb (größtenteils übersetzte Turbinen) 299 Einheiten mit 
1 843 715 e. t. ungef. 31’5% der ges. Tonage, und auf Dieselmo- 
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torenschiffe 100 Einheiten mit 189 977 e. t. (rd. 3’25% der ges. Ton.) 
Die Weltproduktion an Schiffsraum ist gegen das vorige Jahr um 
etwa 18% gesunken, dagegen immer noch um 2 500000 t höher als 
im Vorkriegsjahre 1913. Von allen schiffbautreibenden Ländern 
steht jetzt Amerika an 1. Stelle, den sein im verflossenen Jahre zu 
Wasser gelassener Schiffsraum überragt sogar die Ziffer Englands, 
seines größten Konkurrenten, um etwa 20%. (Engng. 28. I. 21.) M. 

Baukunst 

Ersparnismöglichkeiten im Bauwesen. Bericht iiber einen 
Vortrag mit Lichtbildern des Ing. Richard Homola, Vorstand 
der Bauabteilung der Poldihütte, Komotau, im deutschen Inge¬ 
nieurverein Te plitz, nni 11. April 1921. 

Nach einer kurzen Begründung der Notwendigkeit bei dem 
heutigen Mißverhältnisse zwischen Rauaufwand und Ertragswert 
alle Möglichkeiten der Bauverbilligung ausnützen zu müssen,, 
führte der Vortragende die Verfahren an, durch deren Anwendung 
die Schaffung von Wohnungen verbilligt werden können. Hiebei 
setzte er voraus, daß die Wohnlichkeit in keiner Weise beein¬ 
trächtigt werden dürfe, daß mit den Kosten der Baumaterialien 
als festen Zahlen zu rechnen sei und eine Ersparnis nur durch 
eine Aenderung der Hochbau- und Ausführungsweise erzielt wer¬ 
den soll. 

Der Vortragende führte folgende vier Verbilligungsmög- 
lichkeiten an: 

Ersatz der Vollmauern durch Hohlmauern, 

Besonderung (Typisierung) und Normung der Bauten, 

Gesteigerte Wirtschaftlichkeit der Baubetriebe, 

Einführung der wissenschaftlichen Betriebsführung im Bau¬ 
gewerbe nach Taylor. 

Besonders gründlicli wurde die Anwendung von Hohlmauern 
und die bei 16 Bauausführungen der Poldihütte in Komotau er¬ 
probte .,Kreuzsteinbauweise“ des Dr. Bortsrh, Professor an der 
Brünner deutschen technischen Hochschule, besprochen. 

Der Redner wies nach, wie naheliegond es sei, die Anwen¬ 
dung der alten unwirtschaftlichen Vollmauern aufzugeben und an 
ihre Stelle die baiistoffsparendon, ungleich wärmedichteren und 
weniger Platz einnehmenden Hohlmauern zu setzen. Nach einer 
Besprechung der Entwicklung der Hohlmauerungsbauweisen in 
den einzelnen Ländern erörtert er eingehend die auf der Zement¬ 
tagung in Moskau 1912 festgelegten Erfahrungen und insbesondere 
den weitverbreiteten Irrtum, wornacli ein mit Luft erfüllter Hohl¬ 
raum unter allen Umständen gut gegen Wärme und Schall ab¬ 
sondern (isolieren) müsse. Prof. Nußbaum sagt in seinem Werke 
über das Wohnhaus und seine Hygiene, daß langgestreckte senk¬ 
rechte Hohlräume ungenügend wärmedicht sind, mit Rücksicht auf 
das in diesen llohlräuraoin vorhandene Wärmegefälle und der 
hiedurch bedingten Luftbewegung. Ifohlräume sind daher stets 
auszufüllen. 

fm Sinne der Moskauer Festlegungen, sind Ilohlinauern stets 
mit mindestens zwei Hohlräumen auszustatten, wovon der außen- 
seitige Ilohlraum aus Gründen der Feuchtigkeitsundurchlässig- 
keit leer gelassen werden muß; die Feuchtigkeit, die in den äuße¬ 
ren Stein gelangt, kann hiedurch höchstens bis zur ersten Mör¬ 
telfuge Vordringen. 

Bei der Kreuzsteinbauw eise hat demzufolge jede Mauer min¬ 
destens zwei Hohlräume, wovon der äußero leer gelassen, der in¬ 
nere mit Asche ausgefüllt wird. Die Wärmedurchgangszahl der 
33 cm starken Kreuzsteinwand, welche die 45 cm Vollmauer 
statisch ersetzt, betrügt K 0’645, es ist also eino 33 cm starke 
Kreuzsteinwand einer 90 cm starken Vollmauer rücksichtlieh der 
Wärme-Abdichtung gleichwertig. 

An der Hand der von Professor Nußbaum aufgcstelltcn Tafel 
wies Ing. Ilomcla nach, daß die Breite (Stärke des Hohlraumes) 
auf den Absonderungserfolg nur von geringem Einfluß sei, daß 
durch Teilung eines Hohlraumes in zwei kleinere dieser Erfolg 
fast verdoppelt wird, und daß ein Hohlraum von 14 cm für sich 
allein etwa so viel abdichte, wie eine 15 cm starke Ziegelraauer, 
hingegen ein doppelter unausgefüllter Hohlraum von zwei mal 
7 cm bereits wie eine 24 cm Mauer isoliere. Hiedurch ergibt sich 
eino Bestätigung des bereits in Moskau Gesagten, wonach Mauern 
mehrere Reihen von Hohlräumen haben müssen, deren absondern¬ 
de Wirkung sich durch Ausfüllen verbessere. 


Die Hellhörigkeit von Betonhohlmauorn wird durch Aus— 
füllen mit nicht schwingungsfähigen Stoffen, wie Asche u. s. w. 
beseitigt. 

Als Vorteile der hei den Bauten der Poldihütte angewandter» 
JCreuzstoinbau weise führte der Vortragende u. a. an - Mit zwei 
Sleinwi lassen sich reischieden starke Mauern machen; bei stär¬ 
ker belasteten Mauern, höheren Gebäuden kann inan einen bes¬ 
seren Beton verwenden oder einzelne Hohlräume durch Ausbe- 
tenieren zu Eisenbetoupfeilern ausgestalten, der Verband ist regel¬ 
recht. es fallen alle Oucrstege übereinander, so daß 1er ganze- 
Mauerquerschnitt tragend ist; aLle Stoßfugen worden üurch ge- 
genübt rliegende Querrippen gedeckt, so daß Undichtigkeiten der- 
Wände nicht verkommen; hinsichtlich Wärme ist diese Bauweise 
der Ziegelvollinaucr und anderen Bauweisen weit uberlegan; die 
Abdichtung gegen den Schall ist sehr gut; eine jmaipftvnsserbil- 
diing ist ausgeschlossen, da alle Steine durch ganzen Mauer- 
quersclinitt hindurehdringen; die Bauzeit ist viel kürzer als bei 
Ziegolmauerung, auch entfällt hiebei jedes Warten auf Austrock¬ 
nen. An Kosten wird durch Anwendung der Kreuzsteinbauweise 
wesentlich gespart: Dies ergibt sich aus der Ersparnis an Bau¬ 
stoffen bei Herstellung der Steine, da ja 50% des Mair-rquer- 
sclinittes Hohlräume sind, ferner aus der Möglichkeit der Anwen¬ 
dung von Schlacke und anderen minderwertigen Magei ungsmit- 
toln, dann durch den Umstand, daß die Grundmauern des geringen 
Mauereigengewichtes wegen viel leichter werden, als bei Vr-11- 
mauorn. weiters durch die Ersparnis an Mörtel, weil bei die-or 
Bauart nur einzelne Mörtelbandcr tusgelcgt werden, gegenüber 
den vollen MürteUlächeii hei der Vollmauer; auch wird durch das 
viel raschere Mauern an Lohnen gespart. Eine weitere Ersparnis 
liegt darin, daß bei den in Kreuzsteinhauweise ausgefiihrten Bau¬ 
ten der Anteil der Nutzfläche an der verbauten Fläche viel größer 
ist. Bei den 16 ausgefülirten Bauten der Poldihütte betrug di» 
Gesamtersparnis 15% der Gesamtbaukosten, die erreicht wurde, 
ohne daß die Wohnlichkeit und Festigkeit der Gebäude beein¬ 
trächtigt ist. 

Nach der Bauweise Bortsch sind bisher über 65, darunter 
einige dreistöckige Häuser gebaut worden. 

Der Redner sprach dann über die zweite Verbillipungsmög- 
lichkeit, über die Besonderung und Normung der Bauten. Er be¬ 
handelte die Besonderung des Großhauses, von der das Klein— 
haus getrennt und wies nach, wie das Bestreben nach persön¬ 
lichen Wünschen angepaßter Gestaltung dos Klein hause s ein) 
Haupthindernis für eine durchgreifende Besonderung sei. 

Der Redner zeigte an Band einer Tafel den Anteil der ver¬ 
schiedenen ITandwerksarbeiten an den Gesamtbaukosten eines 
Kleinhauses, führte diejenigen Arbeiten an, an welchen durch ein» 
Besonderung gespart werden könne und zeigte den geschätzten 
Veibilligungssatz. Aus dieser Tafel war zu ersehen, daß an den 
Gesamtbaukoston durch Besonderung bestenfalls 5—6% gespart 
worden können. 

Weiters sprach der Redner, über die Wirtschaftlichkeit der 
Baubetriebe. Er wies auf die Tatsache hin. daß die Baubetriebe 
t iel einfacher gegliedert sind als Fabriks- und Werkstättenbe¬ 
triebe, und daß die Betriebsform des Baugewerbes von den wirt¬ 
schaftlichen Vorteilen eines Großbetriebes sehr weit entfernt ist. 
Dies ist dadurch begründet, daß das Baugewerbe mehr als jedes 
andere Gewerbe an gewisse örtliche Betriebsgrenzen gebunden 
ist, schon mit Rücksicht auf die örtlich hergestellten, keino weite 
Fracht vertragenden Baustoffe, auch daß die Möglichkeit der 
Massenerzeugung von Wohnhäusern erst gegeben sein wird, wenn 
die Besonderung und Normung durchgreifend durchgeführt sein 
werden. 

Als letzten Punkt der Verbilligungsmöglichkeit besprach der 
Redner die Taylor'sche Botriebsführung im Baugewerbe. Nach 
einer kurzen Erklärung dieses Verfahrens wurden die Arbeiten 
des Schülers Taylors, Gilhreth besprochen, der eine Vergrößerung 
der Leistling des Bauarbeiters durch eine Verbesserung der Bau- 
werkzeuge und Geräte zu erzielen versuchte. An der Hand von 
Lichtbildern wurden die Gilbreth’schen Werkzeuge gezeigt. 

Er wies darauf hin, daß die Einführung des Taylorverfahrens 
mit Rücksicht auf die Mannigfaltigkeit der Bauarbeiten auf den 
ständigen Wechsel der Betriebsformen im Baugewerbe dermalen 
unmöglich sei. 
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In der Zusammenfassung wies Ing. llomola darauf hin, daß 
die li Uten zwei genannten Verbilligungsmüglichkeiten, nämlich 
gesteigerte Wirtschaftlichkeit der Baubetriebe und die Taylor'sche 
Hetriebsführung überhaupt nur Zukunftsmusik seien. Die Be- 
sonderung und Normung käme fiir den einzelnen Bauherrn inso- 
lange nicht in Betracht, als nicht eine eigens das ganze Staats¬ 
wesen beherrschende Amtsstelle diese Vereinfachungen durch¬ 
führt, wovon in der Tschechoslowakei aber vorläufig nichts zu 
verspüren sei. Es bleibt also als Ersparnismögliclikeit einzig und 
allein der Ersatz der Vollmauern durch Hohlmauern übrig: hier 
läßt sich bei Anwendung der besprochenen, bei den Bauausfüh¬ 
rungen der Roldihütte angewendeten Kreuzsteinbauweise Dr. 
Bortsch, zuverlässig 15% der Gesamtbaukosten ersparen. 

Am Schlüsse des Vortrages entwickelte sich eine lebhafte 
"Wechselrede, in welcher der Redner auf verschiedene an ihn ge¬ 
richtete Anfragen Auskunft erteilte. U. a. sprach auch Generaldi¬ 
rektor lug. Klein wächter, der sich dagegen wandte, daß es 
üblich sei, Taylors Verfahren als wissenschaftlich zu bezeichnen. 
Es sei auf bloße Beobachtung begründet und überdies auch 
nicht neu, da z. B. im Tunnelbau schon lange nach ähnlichen Be¬ 
obachtungen gearbeitet wurde. 

Ing. Homolas Ausführungen, die auf reichen Erfahrungen 
fußend, wertville und unbeeinflußte Erkenntnisse vermittelten, 
fanden wohlverdienten reichen Beifall. 

Preüburger Baufragen, Ueber die Zukunft Groß-Preßburgs 
schreibt in der „Nova Präce“. der Zeitschrift der „Masaryk-Akademie 
der Arbeit“ der Architekt Jurkovic in wenig hoffnungsfroher 
Weise. Er stellt anknüpfend an den Plan der Regierung am 
Donau-Ufer efne Beamtenzinskaseroe zu bauen, fest, daß Prag für 
die Slowakei im allgemeinen und Preßburg im besonderen gar kein 
Verständnis habe. An jener wertvollen Stelle, die sinnfällig alle 
Welt für alle Zukunft Preßburgs Bedeutung durch ein prachtvolles 
Ufer.iertel bekunden solle, will man für ewige Zeiten ein Denkmal 
der gegenwärtigen Not an Geld und geistigen Fähigkeiten errichten 
und durch sündhafte Nachlässigkeit und Koptlosigkeit den schönsten 
Teil Preßburgs durch eine Mietkaserne verschandeln. 

Jurkoviö bespricht weiter die Frage der Soldatenunterkllnfte 
und meint, eine Verständigung darüber unter den beteiligten Prager 
Arntsstellen scheine schwieriger, als die zwischen Prag einer- und 
Budapest, Wien oder Warschau andererseits. — Preßburg hat noch 
heute keinen leitenden Baubezirksleiter. 


Verkehr. 

Internationaler Straßenbahn- und Klelnbahnkongreß, Wien 
— 1921. In Durchführung des durch den Vereinsvorstand am 30. No¬ 
vember 1020 in Nürnberg gefaßten Beschlusses werden der erste 
Kongreß und die Hauptversammlung des „Internationalen Straßen¬ 
bahn- und Kleinbahnvereines“ in der Zeit vom 29. Mai bis 3. Juni 
d. J. in Wien stattfinden. 

Die Staats regierung, die Landes- und Gemeindeverwaltung 
begrüßen diesen Beschluß freudigst und laden den Verein zur 
Tagung in der Bundeshauptstadt Oesterreichs ein. 

Fiir die Durchführung des Kongresses hat sich unter dem 
Vorsitz des Vizebürgermei}ters Georg Emmerling ein Lokalaus¬ 
schuß gebildet, dem Vertreter der Behörden, Vereine, Eisenbahn- 
und Schiffahrtsverwaltungen, sowie der großen Wiener Elek¬ 
trizitätsunternehmungen, angehören. Als Programm ist vorläufig 
in Aussicht genommen: 

1. Vorträge: 

Mit Rücksicht auf die kurze, fiir die Vorbereitung des Kon¬ 
gresses zur Verfügung stehende Zeit war es diesmal nicht mög¬ 
lich, für auf Giund von Fragebogen ausgearbeitete Referate Sorge 
zu tragen und diese vorher den Teilnehmern gedruckt zu übersen¬ 
den. Es sollen daher die zur Beratung stehenden Angelegenhei¬ 
ten in Form von Vortrügen behandelt werden: 

Angemeldct 6ind: 

1. Direktor A 1 b c r t-Crefeld: Fortschritte im Bau von Rol-z 
lenlagun im Straßenbahnbetrieb, 

2. Generaldirektor D r ä g e r-Berlin: Wirtschaftliche Lage der 
Dnmpfbahnen, 


3. Direktor Ing. Hausmann-Gablonz: Beziehungen zwi¬ 
schen Fahrzeug und Gleis bei Straßenbahnen, 

4. Professor Dr. Ing. II e lm-Berlin: Die Entwicklung des 
deutschen Klcit balmwesens, 

5. Generaldirektor Lehmann-Köln: Allgemeine Gesichts- 
I ur.kte für den Zusammenschluß von Verkehrsunternehmungen 
in deutschen Großstädten, 

b. Direktor Dr. Ing. M a 11 e r s d o r f-Hamburg: Normalisie¬ 
rung und Unterhaltung, 

7. Direktor N o r r e g a ar d-Kopcilhagen: Die Kopenhagener 
Straßenbahn. 

S. Direktor Van P u t t e ^-Amsterdam: Technische Schwie¬ 
rigkeiten für die Straßenbahn im Venedig des Nordens, 

9. Baurat Dr. Ing. S e c f e h 1 n e r-Wien: Wissenschaftliche 
Grundsätze für den Bau von Fahrbctriebsmittcln, 

10. Direktor Tobias-Budapest: Kugellager für Straßen¬ 
bahn-Fahrzeuge. 

11. Betriebsingenic-ur Tram m-Berlin: Psycliotechnische Eig¬ 
nungsprüfung. 

Tn Aussicht stehen: 

12. Elektrische Bahnprojekte für Christiania. 

13. Tarif-Frequenz-Einnahme, 

14. Gleicht-trom-Hochspannungsbahnen, 

15. Queck} ilbergleichiichter und bedienungslose Umformer- 
Stationen, 

10. Schienenlose elektrische Bahnen, 

17. Einmiii'iiigc Bedienung von Straßenbahnwagen. 

Armierungen sind Vorbehalten. 

2. A e ii ß e r c r Verlauf: 

Sonntag, den 29. Mai d. J. nchm. 4‘/ 2 Uhr: Zusam¬ 
menkunft der Kongreßteilnehmer im Restaurant „Volksgarten“ 
(Ringstraße), Rundfahrt mit Straßenbahn-Sonderwagen nach 
Wahl in den Prater oder nach Schönbrunn, abs.: Begiüßung der 
Kongreßteilnehmer durch den Lokalausschuß bei einer zwangslosen 
Zusammenkunft im Restaurant „Volksgarten“. 

Montag, den 30.: Vm.: Eröffnungssitzung, Vorträge, 
nchm.: Besichtigung verschiedener Bauten, Werkstätten und Ein¬ 
richtungen der stadt. Straßenbahnen, abs.: Theaterbesuch (Oper, 
Schauspiel oder Operette). 

Dienstag, den 31.: Vm.: Sitzung, Vorträge, nchm.: 
Fahrt mit der Südbahn nach Ebenfurt zur Besichtigung des Braun¬ 
kohlenbergwerkes Zillingdorf mit Tagbau und des neuerbauten 
Ueberlandkraftwerkes Ebenfurt der Stadt Wien, Rückfahrt mit 
der Südbahn, abs.: Frei. 

Mittwoch, den 1. Juni d. J.: Vm.: Sitzung, Vorträge, 
nchm.: Besichtigung der neuerbauten Fabriksanlagen der A. E. G. 
Union-Elektrizitäts-Gesellschaft in Stadlau bei Wien, abs.: Em¬ 
pfang durch die Gemeinde Wien. 

An den Nachmittagen der Kongreßtage können über beson¬ 
dere Anmeldung nach Wahl auch verschiedene andere Besichti¬ 
gungen sehenswerter Anlagen, wie: Technisches Museum, gleis¬ 
lose Bahn Potzleinsdorf—Salmannslcrf. Entkeimungsanlage fiir 
ganze Straßenbahnwagen u. clgl. vorgenommen werden. 

Donnerstag, den 2.: Vm.: Abfahrt mit der Westbahn 
nach St. Pölten und von 'da mit der niederösterr. Alpenbahn 
(schmalspurig, hochgespannter Wechselstiom) nach Mariazell: 
unterwegs Berichtigung landschaftlich schön gelegener Stau- 
weiheranlagen und des Wasserkraft-Elektrizitätswerkes. In Ma¬ 
riazell Besichtigung der berühmten Wallfahrtskirche und Spazier¬ 
gänge in die Umgebung, abs.: Zwangslose Zusammenkunft in 
Mariazell; Nächligung dortselbst. 

Freitag, den 3.: Vm.: Rückfahrt mit der niederösterr. 
Alpenbahn nach St. Pölten und mit der Staatsbahn nach Krems; 
von dort Fahrt auf der Donau durch die landschaftlich schöne 
und sagenumwobene Wachau (Nibeluingengau) nach Melk. Besich¬ 
tigung des berühmten Stiftes. 

Ende des Kongresses. 

In westlicher Richtung reisende Teilnehmer können von 
Melk aus die Züge über Linz nach Salzburg und Passau zur Heim¬ 
reise benützen, für die übrigen Teilnehmer Rückfahrt mit der 
Staatshahn nach Wien. 
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Für die Damen der Kongreßteilnehmer wird ein beson¬ 
deres Programm erstellt und später bekanntgegeben werden. 

Abänderungen des Programmes sind Vorbehalten. 

3. A « uu 1 d u n g. Reise w ege. 

Um die Vorbereitungen zum Kongreß treffen zu können, 
nnd die klaglose Durchführung der Unterkünfte und Exkursionen 
zu sichern, werden die Mitglieder gebeten, die ihnen zugesandten 
Anmeldescheine in allen Teilen genau ausgefüllt an Sekietär Dr. 
Arthur Ertel in Wien, IV/1, I’avoritenstraße fl, zu senden. 

Für die Einreise nach Oesterreich ist ein vom nächsten 
österr. Konsulate vidierter Paß erforderlich. Das Visum wird bei 
Angabe des Reisezweckes über Weisung der österr. Regierung 
ohne weiters erteilt werden. Als Reiseroute vom Westen und 
Norden her, wird der Weg über Salzburg oder Passau, wo der¬ 
zeit die besten Zugsverbindungen bestehen, empfohlen. Bei Reise 
über die tschechoslowakische Republik ist unbedingt auch das 
Visum des dortigen tschechoslowakischen Konsulates erforderlich. 

BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Der Eisenhochbau. 1 ) Ein Handbuch für Lernende und Leh¬ 
rende, sowie zum Gebrauche iür entwerfende und ausführendo 
Architekten und Ingenieure von Hermann Boost. Geh. Reg.- 
Rat, o. Professor der technischen Hochschule Berlin-Charlotten¬ 
burg. Mit 1432 Textabbildungen und 62 Tafeln in besonderem 
Atlas. 1920. Hugo Sadorski, Darmstadt. 

Das vorliegende Werk bereichert die deutsche Fachliteratur 
dos Eisenbaues mit einem ganz vortrefflichen und umfassenden 
Lehr- und Nachschlagebuche, das über den Rahmen eines Untcr- 
richtsbehelfes für Studierende hinaus auch allen in der Praxis 
stehenden Eisenkonstrukteuren in solchem Grazie willkommen 
und auch den mit dem Entwerfen größerer Bauwerke beschäftig¬ 
ten Architekten nützlich sein wird, ln knapper und doch alles 
Wichtige behandelnder Darstellung werden zunächst die auf das 
Eisen bezüglichen technologischen Fragen: Eigenschaften, Prü¬ 
fung, Rostschulz behandelt, weiters die Konstruktionselemento 
nnd ihre Verbindungsmittel, woran sich an Hand zahlreicher Aus¬ 
führungsbeispiele die konstruktiven Regeln für die Ausgestaltung 
ebener und räumlicher Knotenpunkte. die Behandlung der 
Stützen und der Tragwerke im Hochbau schließen. Die Fragen 
der Statik finden dabei ausreichende und auf voller wissenschaft¬ 
licher Höhe stehende Berücksichtigung. Besondere Abschnitte 
behandeln die Dächer mit allen ihren Einzelheiten, die Deckungs¬ 
arten, die Treppen, Balkone, Fachwerkhauten, ferner die Zelt- 
uaid Turmdächcr und Kuppelbauten. Hierzu werden in guten 
und ausführlichen Tafelzeichnungen zahlreiche Ausführungsbci- 
spielo neuzeitlicher Eisonhochbauten gebracht, die das Werk für 
Studium und Gebrauch in der Praxis besonders wertvoll erschei¬ 
nen lassen. 

Die Ausstattung ist durchaus gediegen. Dr. E. Melan. 

Die neue Trinkwasserleitung Pilsens. Von Dr. Thomas 
H e g n e r, Medizinalrat in Pilsen. Im eigenen Verlage. 

Die vorliegende Schrift behandelt in ausführlicher Weise 
das Werden dpr neuen Trinkwasserleitung Pilsens, die sich an 
die bisherige Wasserleitung des Bürgerlichen Brauhauses an¬ 
schließt. Es werden die sanitären Verhältnisse der Stadt einge¬ 
hend geschildert und sodann die neue Anlage beschrieben und die 
einzelnen Teile derselben durch Pläne und Lichtbilder trefflich 
dargestellt. Der Schluß des Büchleins ist den Ergebnissen der 
chemischen und bakteriologischen Untersuchung des Trinkwas¬ 
sers gewidmet. Um das Zustandekommen der neuen Trinkwas- 
scrleitung hat sich außer dem Verfasser auch noch Ing. Spalek, 
Direktor des Bürgerlichen Brauhauses, Verdienste erworben. 

—e. 

Das Verkehrswesen der Gegenwart. Dem Bedürfnisse der 
Zeit, technisches Wissen der allgemeinen Bildung als besonders 
wichtigen Bestandteil einzufügen, kommen eine Reihe von Ein¬ 
richtungen entgegen. 

*) Die Besprechung wurde vom Schriftleitungsausschuß des 
D. P. V. in Böhmen zur Verfügung gestellt. 


Bekannt ist, daß zum Beispiel in Deutschösterreich eine 
eigene große Vereinigung für technische Volksbildung gegründet 
wurde, um in diesen schweren Zeiten des Wiederaufbaues die 
überall zerstreuten Einzelkräfte wirkungsvoll zur Geltung zu brin¬ 
gen. Solche Bemühungen werden auch durch gute, dem Verständ¬ 
nisse des Laien angepaßte Bücher gefördert, wie es das von dem 
Prager Hochschullehrer Dipl. Ing. Alfred Birk, bei Haase soeben 
erschienene „Verkehrswesen der Gegenwart“ darstellt. 

In seiner bekannten, glänzenden Art, im vortrefflichen 
Deutsch, von zahlreichen deutlichen Bildern unterstützt, schildert 
Birk die Straße und ihre Fuhrwerke vom altägyptischen Wagen 
bis zum Automobil, die Eisenbahnen, die Wasserwege und die 
Luftschiffahrt. 

Die eingestreuten geschichtlichen Betrachtungen und Lebens¬ 
beschreibungen hervorragender Techniker, Erfinder und Volks¬ 
wirtschaftler machen das Buch für joden Gebildeten und Lernenden 
zu einem genußreichen Lesestoff. 

Auch wäre seine Einführung an Mittelschulen ganz besonder* 
zu begrüßen. Ing. G. E. 

Zur Besprechung eingelangte Bücher.*) 

Technisches Denken und Schaffen. Von Prof. 
G. von Hanffstengel, Berlin 1920: Verlag Julius Springer. 

Die Wasserführung der Flüsse. Von Dr. Ing. 
Jos. K o j e n y, Leipzig und Wien 1920; Verlag F. Deuticko, 
Preis Mark 15.— . 

Einführung in die Nomographie. Von P. Luc- 
k e y. 11. Teil, die Zeichnung als Rechenmaschine. Leipzig und 
Berlin, 1920; Verlag B. G. Teubner. 

Beobachtungen über Gcschicbeführung. Vor» 
Dr. Ing. Siegfried Kurzmann, München 1919. Verlag A. 
Huber. 

Die Wasserversorgung und Reinigung 
österr. Ortschaften; Verunreinigung öff. Ge¬ 
wässer. Von Prof. Dr. M. G r u b e r, Wien und Leipzig 1900; 
Verlag F. Deuticke. 


PERSÖNLICHES. 

Die Technische Hochschule in Brtlnn hat dem früheren Direktor 
der Chemischen Fabrik in Hruscliau, Karl Opi das Fbxendoktorat 
verliehen. 

Hofrat Dr. Alexander Bauer, ehern. Professor der org. Chemie 
an der Wiener Technischen Hochschule, ist am 16. d. M. gestorben. 

BAUAUSSCHREIBUNG. 

Rosenberg (Slowakei). Die Stadt Ruiomberok (Rosenberg) 
plant eine Erweiterung der städtischen Wasserleitung. Einreichungs¬ 
schluß 11. Mai (Siehe Anzeige). 

WETTBEWERB. 

Marlenbad. W r ettbeweib zur Umgestalturg der bestehenden 
Herz- und Nierenheilstätte zu einem Schulgebäude. Die eirgelangten 
Projekte sind vom 22. bis 30. April im Stadtbause öffentlich aus¬ 
gestellt. (Siehe Anzeige). 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Verband deutscher Bodenkulturingenieure für die 
tscb.-sl. Rep. Die deutschen Bodenkulturingenieure sich zu einem 
Verbände mit dem Sitze in Korn o tau zueamnengeschlossen. Zur 
Verbandszeitschritt werden die „T. Bl.“ bestimmt. 

Verein deutscher Ingenieure in Teplttz. Der Vortrag 
Ing. Homola, Poldihütte Komotau erscheint im kurzen Auszuge an 
anderer Stelle dieses Heftes. 

Deutscher Polytechnischer Verein ln Böhmen. Vor¬ 
tragsversammlung, Freitag 22. April, 7 Uhr abends im Hörsaale 
des Prof. Hlouschek, Deutsche Technik J., Konviktgasse 292/1. 
Prof. J. C. Breinl (Pfibram): ..Zukunft des Sozialismus.“ 


) Ausführliche Besprechungen Vorbehalten. D. 8. 


Hauptschriftleitung: Prag H. Inselgasse 24/1U — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarvstraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den SchriftleitungsausschuB des D.P. V. — Verantwort!, im Sinne des PreSgesetzes: lng.L Karpe. 
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WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST» INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 5. Mai 1921. 18. und 19. Heft. 


M. U. Dr. Ernst Kalmus 

Honorardozent der deutschen techn. Hochschule in Prasr: 

Gewerbehygienische Rundschau. 

Der freundlichen Aufforderung <l<• r Schriffleitmig die¬ 
ser Blätter, von Zeit zu Zeit ein kurzes Uolxnsiohtsroforat 
über die F«n t.-ehritte der (UwcrbcliYgiene zu liefern, komme 
ieh um so lieber nach, als das Interesse für dieses Fach in 
der tschechoslowakischen Republik trotz ihrer großen In- 
«histrii he/.irke leider noch immer trau/, iiiizureiclieiul ist, als 
nur ein kleiner Teil der Techniker von diesem Gegenstände 
iilxvlaupt gehört hat. nur sehr wenige jemals einen Kiuhliek 
in dieses grolle Gebiet gewonnen haben und als sell>sr an 
lnnßgcTx'iirlen Stellen anscheinend nur sehr wenig Interesse 
für dieses Gtbict vorhanden ist. Vielleicht liegt die Schuld 
daran, daß die gowerhchvgiomsclie Literatur dem Techniker 
nur schwer zugänglich ist, daß der Kontakt zwischen Tech¬ 
niker und Mediziner, besonders zwischen Techniker und Hy¬ 
gieniker bei um noch lange nicht so innig ist., wie in anderen 
Rändern, daß selbst in Frag, wo sieh schon seit vielen Jahren 
T niversifiit lind I cchuik beisammen linden, die Berührungs¬ 
punkte dieser beiden Fächer zu wenig erkannt wurden. Es 
sollte mir eine besondere Freude sein, wenn durch meine 
lfefeiate das Inten ssc für gewerbchvgieniselio Fragen auch 
in unseren teehniselien Kreisen geweckt und aut diese Weise 
eine Zusammenarbeit von Techniker und Mediziner zum 
Wolde der gesunden und kranken Bevölkerung lierbeige- 
fiil.rt würde. 

Dieses erste Referat -oll über einige Arbeiten berichten, 
wilclie in den beiden deutschen Spczialzeitscliriften auf die¬ 
sem Gebiete, dem in Frankfurt a. M. erscheinenden Zen¬ 
tral b 1 a t t f ii r (le w e r b e li v g i o n «* u ml F n f n 1 1 - 
v e r b ii f u n g und der in W i e n erselieiiieiiden Z o i t - 
s e li ritt f ii r (1 e w erb e li y g i e n e u n <1 F n f a li¬ 
ve r li ii t u n g bisher im Jahre 192(1 erseliienen sind. Der 
reiche Inhalt dieser beiden Zeitschriften, von denen die erst¬ 
genannte über meinen Antrag auch in der Frager I nive.rsi 
tülshil 1 iot lick angeseliaft't wurde, gestaltet eine ausführlichere 
Wiedergabe nicht, leb habe daher nur tene Arbeiten ausge¬ 
wählt. welche ein Interesse für den Techniker, eventuell den 
technischen < Jcwcrlwaufsiehtsheamteu, den (lewerboinspok- 
tor haben dürften. 

Im 1. lieft des Zentralblattes für (!e vorbei ivgieno be¬ 
handelt zunächst I)r. Ernst, (ln 1h, früherer Werksarzt der 
Foldlhiitte in Klmlno, den Zusammenhang; zwischen A r- 
b e i t, Ermüdung und Unfall und weist auf die 
Wichtigkeit der hygienischen Fürsorge hin. Eine zweite Ar¬ 
beit von Reg. Rat Wernckke (Zehlendorf) bespricht die 
I n f a 1 1 f ii r sorge i n d e n Y e r e i n i g t e n K t. a n - 
t. e ti. Sie stützt sieli auf F ntersuehimgen, welche eine Ame¬ 
rikanerin, Miß M. K. (' o n vngt oii, unterstützt und ange¬ 
leitet vom A ni t i ii r A r beiter f r a g e n über die Wir¬ 
kung der UnfallsentSchädigungen angestellt hat. Die Unter¬ 
suchungen 1>< ziehen sieh leider nur auf die Staaten Connec¬ 
ticut, Ohio lind Poun.sylvanien. I in Ganzen wurden St>2 Fid¬ 
le mit tödlichem Ausgange und 1. r > Fälle dauernder Er¬ 
werbsunfähigkeit bezüglich ihrer sozialen Folgen für die Fa¬ 


milie des Verunglückten untersucht, von denen jedoch nur 
in ÖtiT Fällen i ingeliende Erhebungen dnrehgefiihrt werden 
körnten. Wenn der Bericht der Miß Oonviigton auch hie und 
da erfreuliche Folgen der Versicherung namentlich in Con¬ 
necticut. und Ohio zeigt, so ergibt er doch, daß der ver¬ 
sichert« Arbeiter bezw. seine Familie häutig nicht zu 
iliiem Rechte, kommen, namentlich in Pentisvlvanien, wo das 
Gisetz mir den Arbeitgeber haftbar macht, im Falle seiner 
Zahlt.iigvunfiil igkeit oder weil die Arbeiterfamilie infolge 
ihrer materiellen Abhängigkeit nicht gegen ihn aufzut.ivten 
wagt, aber oft versagt.. Wernckke hebt diesen Verhältnissen 
g« geniiber wohl mit. Recht die Vorzüge der roiohsdeutsclien 
Sozialversielic-iung hervor. Eine dritte Arbeit von II. Fr. 
Ziegler bringt Beiträge zur Frage des Arboiter- 
s e h u t ■/. e s g egen g e s u n d h n i t s s c li ii. d 1 i c li o 
K ii hl- u n ii S e ii m i e r m i r t e. 1. Sie weist auf die ge¬ 
wissenlose Herstellung and Verwendung von „Ersatzstoffen“ 
hin, wie si<> in Deutschland infolge des Rohstoffmangels 
bezw. der Blockade in gewerblichen I Dt rieben vielfach zur 
Anwendung.kamen, betont, den berechtigten Protest der Ar¬ 
beiterschaft gegen solche „Ersatzöle etc.“ und verlangt, daß 
sowohl Erzeuger als Händler von Schmiermitteln durch 
einen, bestimmten Bedingungen ontspivrlumden Garantie- 
seli« in haftbar gomaebi, bezw. mit Strafen bedroht worden. 
In zweifelhaften Fällen hätten paritätisch aus fachkundigen 
Arlieilsgeborn und Arbeitnehmern zusammengesetzte Prfi- 
fiuigskoinniissi« neu endgültig' zu entscheiden. 

Fine weitere sehr lesenswerte Arbeit von Dr. J ii n g- 
bans ( Berlin) behandelt «lic S t. a u b b e s e i 1 i g ung i n 
(1 e n B e. r g w e r k e n T r a n s v a als. 1 )io Staubbeseiti- 
gi.ng gescliielit durch Wasserzeiatäubung unter Einwirkung 
von Druckluft 1«i Anwendung gewisser exakter Afetlioden 
tun die richtige Größe der Wasserteilchen zu ermitteln. Die 
früher in d< n Bergwerken Transvaals sehr g< fiirehlotc 
Tuberkulose hat nach Einführung' «lieser Fntstaiibungs- 
methode in allen Goldgruben wesentlich, die Zahl h-r Sterhe- 
fälle bis auf ein Fünftel abgenominon. 

Dr. Erich Ebstein bespricht die bei Arix*item in 
.iriehelkanimcrii auf tretende Lungenkranklicit den sogenann¬ 
ten S e i 1 e r h u s, t e n. Auch Koelseli entstellen bei diesem 
Husten auch Fic-lxirorsohoinungoii (Ileelielficher). Die im 
Seilerberufe Ilosohäftigten dürfen nicht durch den Mund 
atmen, sollen also vorher daraufhin untersucht werden, ob 
iliro Xnse gul dtireligängig ist,. 

Direktor O. Af o li r beschreibt, die A u 1 a g «> des liain- 
burger Walzwerkes der Firma Gebrüder Stumm zur W a s- 
s e r- und () e 1 r ii e k g e w i n n u n g in i 11 e 1 s K 1 ii r- 
li r ii ii non nach der Bauart <). M. S. der deutschen Abwas- 
sei-Reiiiiguiig.-gesellseh.nft in Wiesbaden. Die Anlage, mache 
sich in der Regel schon nach-kurzer Zeir, bezahl*, und sichere 
einen dauernden Gewinn. 

Am Schlüsse des 1. Hefte« iindei sieh unter den Buch¬ 
besprechungen eine solche über M r r k b lütter f ii r «1 i e 
1 n f a 1 1 - u n d Krankheit» v e r li ii t u n g im ge¬ 
werblichen Bel riebe, zusanimongestellt von Gewerberat Dr. 
Bender (Verlag Jul. Springer, Berlin), wilrlm zur Ein¬ 
führung in den Betrieben sehr empfohlen werden. 
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Im 2. Hefte des Zentralblattes (Feber 1920) («handelt 
Gewerbeinspektor J a c o b i (Münster l. W.) die frage der 
Ausbildung für den höheren G o w erbend f- 
siehtsdionst. Er verlangt, daß ein Avissen.se li a f t- 
1 i e h e r Lehrgang gefunden werde, der dem zukünftigen 
Gewerbeaufsiehtsbeamten — und es sollten seiner Ansicht 
nach Leute sein, die schon als junge Leute Neigung zu diesem 
Berufe zeigen — alles Technische bietet, was ihm für diesen 
seinen Beruf unerläßlich ist. Auch die Kenntnisse über Ge¬ 
werbehygiene, Arbeiter-, Staats- und Verwaltungsrecht könn¬ 
ten ihm bereits Avährend des Vorstudiums auf der 
Hochschule vermittelt werden. Damit könnte das (in Preu¬ 
ßen) vorgeschriebene ßsemestrigo Universitätsstudium weg¬ 
fallen. Tn Fachkreisen sei für Maschinenbauer ein 8seme- 
striges Studium in entsprechender Weise zusamniengesteilt 
worden. Der so ausgebildete Ingenieur avürdo nach Able¬ 
gung der Diplomprüfung Gewerberefcrendar, würde einein¬ 
halb Jahre auf der Gewerbeinspektion praktisch tätig sein, 
ein halbes Jahr würde er bei verschiedenen anderen Behör¬ 
den praktizieren, Ausbildungskurse von tüchtigen Gewerbe- 
aufsichtsbeamten hören und dann die GeAverbeassessorprü- 
fung ablegen, um daun als Hilfsarbeiter, später 
als Vo r s t a n d einer GeAverbeinspcktion bestellt zu werden. 

Der Prosektor am Senken berauchen pathologischen In¬ 
stitute Priv. Doz. Dr. Edgar G o 1 d s c h m i d berichtet 
gemeinsam mit einer Aerztin Dr. Elisabeth K u h n von den 
Farbwerken in Höchst, über Brommethy l v e r g i f -• 
t u n g, und zAvar über 9 Fälle, Avelche in den Höchster Farb¬ 
werken beobachtet a wurden, von welclien drei zum Tode 
führteu, die anderen nach längerer oder kürzerer Zeit wieder 
arbeitsfähig wurden. In den drei tödlich endigenden Fällen 
traten nach kurzem Unwohlsein plötzlich klonisch-tonische 
Krämpfe mit Bewußtlosigkeit, und Atemstörungen auf, die 
nach wenigen Stunden zum Tode führten. Die sechs ande¬ 
ren Fälle zeigten SchAvindel, Kopfschmerzen, allgemeine 
Mattigkeit und Gleichgewichtsstörungen, alle machten einen 
stumpfen, schwer besinnlichen Eindruck, zeigten nach 
längerer Zeit ein gedrücktes, melancholisches Wesen und 
machten noch lx>i einer acht Monate später erfolgten Nach¬ 
untersuchung einen nervösen Eindruck. Bei der Obduktion 
der Leichen der gestorbenen Arbeiter wurden hochgradige, 
akute Veränderungen der Ganglienzellen der Hirnrinde 
gefunden. 

In der anschließenden Arbeit beschreibt der GeAverbe- 
inspektor Dipl. Ing. Schalk kontinuierlich 
betriebene Leuobltgasierzeugungsöfen, die) 
nach dem in England seit langem eingeführten System 
W oodall-Duckha m erbaut wurden und hebt deren 
hygienische und wirtschaftliche Vorteile hervor. Zu erste- 
ren gehört: Keine oder nur außerordentlich geriugo Belä¬ 
stigung durch Rauch, Staub, Gase, Dämpfe, Hitze und Flam¬ 
men, ferner leicht« und einfache Bedienung mit wenigem 
Personal. Er verweist auf die Anlagen in Berlin-Tegel, in 
Berlin-Schmargendorf (Abbildungen), in Dresden und Buda¬ 
pest, sowie auf neuere Versuche, die Gaserzeugung durch 
gleichzeitige Erzeugung von Wasserglas um 100—150 cbm 
jo 1000 kg Kohle zu erhöhen. 

Im 3. Hefte des Zentralblattes für Gewerbehygiene 
behandelt der bekannte Gewerbehygieniker Ober-M edizinal- 
rat Dr. F. Koelsoh (München) die Berufskrank¬ 
heiten bei Porzellanarbeitern. Er verweist 
insbesondere auf die durch den Staub erzeugten Bindehaut¬ 
katarrhe, die chronischen Nasen- und Rachenkatarrhe, die 
Staublungen, 1 ferner auf die Magenbeschwerden (Ge¬ 
schwüre?), auf die rheumatischen Erkrankungen und die 
Mazeration der Finger, auf die durch Stehen bedingten 
Krampfadern bezw. Unterleibsbeschwerden, besonders der 
Arbeiterinnen. 

Fortsetzung folgt. 
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Straßenverwalter Martin, Karlsbad: 

Ueber Straßenwirtschaft und Straßen- 
Erhaltungsbeiträge im Bezirk Karlsbad. 

Der Krieg mit Beinen großen und mannigfaltigen Schäden auf 
vclkswirtschaftlichem Gebiete ist auch an unserem Straßenwesen 
in Stadt und Land nicht spurlos vorübergegangen. Obwohl wäh¬ 
rend der Kriegszeit der Verkehr auf Stadt- und Landstraßen des 
wiittren Hinterlandes durch den Mangel an Fahrzeugen wesent¬ 
lich verringert war und die mit Steinwiirfeln, Asphalt oder Holz 
befestigten Stadtstraßen trotz der geringen Unterhaltung 
nur mäßig litten, so war doch die Länge der Kriegszeit dazu ange- 
trn, schon durch die Witterungseinflüsse allein ihren zerstörenden 
Einfluß auf die Schotterdecken der Landstraßen auszuüben, 
wenn auch die Hauptursache ihrer Zerstörung die durch die 
Kriegszeit bedingte mangelhafte Erhaltung ist und bleibt. 

In besonders auffallender Weise zeigte sich dies sn Straßen- 
strecken, an denen Betriebe lagen, die in den Dienst der Kriegs¬ 
lieferung gestellt waren, die also wie z. B. bei Kohlenschächten, 
Zementwerken, u. dgl. mehr ihre erzeugten Güter in gleichem, 
zumeist aber in erhelltem Ausmaße auf den Landstraßen ver¬ 
frachten mußten. Solche Industrie-Straßenstrecken, die den Ver¬ 
kehr mit den näehstgelegencn Bahnstationen vermitteln und deren 
es im Karlsbader Bezirk verhältnismäßig viele gibt, sind in einem 
geradezu erbärmlichen Zustande. 

Die Straßen des Karlsbader Bezirkes, die in der Vorkriegs¬ 
zeit mustergültig waren, für die alle Mittel der modernen Stra- 
ßcnpllege angt wendet und gerade noch als gut befunden wurden, 
■sind während der Kriegszeit und auch während des vergangenen 
Jahres derart abgenützt und zosamniengefahren worden, wie viel¬ 
leicht noch in keinem Jahre ihres Bestandes. Es ist in der Jetzt¬ 
zeit, wo die Behörden, mit finanziellen Schwierigkeiten und mit 
allen Widerwäitigkeiten bei der Beschaffung der notwendigen Bau¬ 
stoffe zu kämpfen haben, keine leichte Aufgabe, die Fahrbahnen 
wieder in einen selchen Zustand zu versetzein, daß sie ohne 
Schwierigkeiten benutzbar, und daß die vollkommen berechtigten 
Klagen der Bevölkerung, namentlich der Fuhrwerksbesitzer zum 
Verstummen gebracht werden. 

Was waren nun die tieferliegenden Ursachen dieser außer¬ 
ordentlichen Zerstörungen der Straßenkörper v Die Beantwor¬ 
tung dieser Frage kann in folgenden Punkten zusammengefaßt 
worden: 

1. Mangel an technischen Kräften und ungenügende Erfah¬ 
rungen für den Straßenerhaltungsdienst während des Krieges. 

2. Einschiänkung der Straßenerhaltungskosten und verhält¬ 
nismäßig allzu großes Sparen mit Baustoffen und Hilfskräften. 

3. Schwierigkeiten bei der Erzeugung und Herbeischaffung 
der Baustoffe in dem wünschenswert gewesenen Mindestausmaße 
duich Mangel an Schotter, Fuhrwerken, Hilfskräften und Betriebs¬ 
mitteln. 

4. Ungewöhnliche Erhöhung des Fuhrwerksbetricbes auf den 
Industriestrecken im vergangenen Jahre und zuletzt, aber nicht 
zumindest, die für die Straßen äußerst ungünstigen Witterungs- 
vorhältnissc während dos Winters 1919/1920; abwechselnd Tau- 
wettor und Frost. 

Die Strpßenverwaltnngsbehörden müssen sich jedoch mit 
den Tatsachen abfinden und jetzt alles daran setzen, um das wieder 
gut zu machen, was in den letzten Jahren durch die anßorordent- 
licholn Verhältnisse, ich möchte sagen gezwungenermaßen, verab¬ 
säumt worden ist. 

Was die Verhältnisse im Karlsbader Vertretungsbezirk be¬ 
trifft, so zeigte die Behörde volle Einsicht und weitestes Ent¬ 
gegenkommen gegenüber den finanziellem Anforderungen und den 
notwendigen technischen Maßnahmen des Straßenerhaltungsdien- 
stes. Der Voranschlag für die Instandsetzung der am stärksten 
belasteten Industricstrecken in den vorkriegsmäßigen Zustand 
werde vollinhaltlich genehmigt, freilich unter dem Drucke der 
Erkenntnis, daß sonst die Auslagen in kürzester Zeit eine noch 
giößere Summe beanspruchen werden, da dann mit der vollstän¬ 
digen Aufweclislung des Grundbaues einzelner Straßenstrecken 
gerechnet werden muß. Daß dies noch weiters Folgen haben 
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■würde, z. B. Erschwernisse und vor allem Verlangsamung der 
für die Stadt- und Landbevölkerung so wichtigen Kohlenversor¬ 
gung aus den nahen Schächten des Reviers, war wohl auch mit- 
bestürmend. Die Geldmittel sind also für das heurige Vcrwal- 
tungsjahr gesichert; ob mit ihnen die angesetzten Arbeiten bewäl¬ 
tigt werden können, kann allerdings heute schon verneint werden. 

In welchem Maße die Straßenerhaltungskosten gefallen und 
gestiegen sind, und zwar vom Jahre 1914 bis 1920 zeigt die nach¬ 
stehende Tabelle; 


Länge des gesamten BezirksstraSennetzes 175 km. 

ferwallM|i- 

jibr 

StraBenerhaltungskosten, 
wie: Löhne, Werkzeuge, 
Fuhrwerke, Brücken und 
Objekte, Alleebäume etc. 

Schotter und 
Sandverbrauch 

DurcliscHllelii 
Erhall angskosten 
per Ifl m SlraSe 

1914 

87 013 K 

86 015 K 

098 K 

1915 

81779 „ 

56 734 „ 

0-80 „ 

1916 

79111 „ 

42 984 „ **) 

0-70 „ 

1917 

85 479 „*) 

39 204 „**) 

0 71 ,. 

1918 

105 600 „ 

29 940 „**) 

0 78 „ 

1919 

182 673 „ 

130 813 „ 

181 „ 

1920 

(präliminiert) 374 221 „ 

622 906 „ 

5'70 „ 


Die Schottermcrigen, die im Jahre 1914 einen Gesamtver- 
biauch von 11.400 m* aufwiesen, fielen im Jahre 1918 auf rund 
2500 m*; der Kilometerverbrauch, der im Jahr 1914 noch 65 m* 
—■ alsc den üblichen und normalen Durchschnitt — betrug, schmolz 
auf 14 m 3 im Jahre 191S zusammen, eine Menge, die wohl die 
bescheidensten Ansprüche nicht mehr befriedigen konnte. 

Wie aus den virgesehenen Beträgen für da3 Jahr 1920 zu 
-entnehmen ist, sind dieso wie auf allen anderen Gebieten auch hier 
auf ein Vielfaches gestiegen. Die finanziellen Ansprüche an eine 
Körperschaft w ie der Bezirk sind daher ganz gewaltig und können 
natürlich nicht durch die ordentlichen Einnahmen allein gedeckt 
werden. Wenn die Umlagen des Bezirkes von 18 Prozent der Vor¬ 
kriegszeit auf 30 Prozent im Jahre 1919 erhöht wurden, so sah 
man für das laufende Jahr die weitere Steigerung auf 75 Prozent 
als zulässige Höchstgrenze an. 

Die restliche Deckung des Erfordernisses sollte in der Auf¬ 
nahme eines Darlehens und in der Schaffung neuer Einnahms¬ 
quellen gesucht werden. Als solche wurde an die Einhebung einer 
Steuer von allen die Landstraßen im Bezirk Karlsbad benützen¬ 
den motorischen Fahrzeugen gedacht und an die Heranziehung von 
Industrien und Gewerkschaften zur Leistung von Straßenerhal- 
tr Lgsbeiträgen. Die Handhabe hiezu bietet sich im Mautengesetz 
für Böhmen vom 2. April 1867 § 3. Der Wortlaut besagt: „In 
Folien, wo der Frachtenverkehr zu oder von einem großen In- 
dustriewerk u. dgl. eine Beziiksstraße in einer Länge von min¬ 
destens 1 kra henülzt und in hohem Grade abnutzt aber keine 
Maut entrichtet wird, kann von den Besitzern jener IVerke ein 
der durch ihren Verkehr verursachten Abnützung entsprechen¬ 
der Pauschalbetrag zur Konservierung der bezüglichen Straße 
gefordert werden. . 

Falls aber der Verkehr eines solchen Werkes eine Bezirks¬ 
straße nur auf einer kurzen Strecke benützt und in einem unver- 
hältnisroäßigen Grade abnützt, so können die Besitzer solcher 
"Werke eine niedere Belastung im Wege der Feststellung einer 
Pauschalsumme in Anspruch nehmen.“ 

Diese Gesetzesbestimmungen mußte sich der Bezirk Karlsbad 
zunutze machen, und das war hier umsomehr geboten, als gerade 
die Industriestrccke.]! im Bezirksstraßennetz die größten Aus¬ 
gaben ctfirdern und fast alle Kohlen- und Kaolingruben, Kaolin- 
schlämmereien, Erdv.achsweike und Ziegeleien, Porzellan- und 
Glasfabriken etc. an Bezirksstraßen gelegen sind. Sie führen niclt 
nur Betriebsmittel aller Art in großen Mengen zu, sondern ver¬ 
frachten auch alle ihre Güter und Erzeugnisse auf den Bezirks¬ 
straßen. Nur wenige Werke besitzen Seilbahnen oder Anschluß¬ 
gleise an eine benachbarte Bahnstation. 

*) Einsetzen der Lohnforderungen. 

**) Ungesundes Sparen mit Schotter. 
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Um einen Schlüssel für die der Industrie vorzuschreibenden 
Erhaltungsbeiträge zu finden, sollten den Berechnungen die Er¬ 
haltungskosten und die Fubrwerksbelastung (verfrachteten Kilo- 
metertennen) der Straßensticcke aus der Vorkriegszeit und der 
Jetztzeit zu Gn.nde gelegt werden. Die errechneten Beträge soll¬ 
ten die Grundlage zu Verhandlungen bilden, welche auf gütli¬ 
chem Wege eine Einigung zwischen Behörde und Beitragspflich¬ 
tigen zum Ziele hatten. 

Aus den Berechnungen sei ein besonders greller und ge¬ 
wichtiger Fall lierau>gegriffen, der die Umwandlung einer Land¬ 
strecke mit dem üblichen geringen Fuhrwerks verkehr ln eine In- 
dustriestrecke, mit enorm gestiegener Belastung zeigt. Di» 
Strecke hat eine Länge von 1'880 km und reicht vom Kohlenwerk F 
bis zur Bahnstation D. Der mittlere Erhaltungsaufwand aus meh¬ 
reren Jahren der Yukriegszeit ergab sieh mit 1316 K. Das Kch- 
lenwcik, ein Tagbau, hatte im Frieden eine geringe Belegschaft 
und förderte äußerst wenig. Im Jahre 1917 wurde der Betrieb 
schon wesentlich erhöht. Mit der günstigen Konjunktur für Kohle 
nach Kriegsende wurde der Betrieb dann noch weiter gesteigert, 
sodaß gegenwärtig eine tägliche Höchstleistung bis zu 25 Wag¬ 
gons und darüber zu verzeichnen ist. 

Gleichlaufend mit dieser Betriebserhöhung schreitet die 
Fi brwcrksbelastung der Straßenstrecke; entsprechend dem Ver¬ 
kehr auf der Streße ist der Schotterverbrauch, die erhöhte Schich¬ 
te nzahl für Hilfstabeiter, Bespannung der Kot- und Kehrmaschine, 
Kctabfuhr etc. Für 1920 sind die Erhaltungskosten mit 23 700 K 
veranschlagt, die jeclcch weit überschritten werden dürften. Der 
.in dieser Summe enthaltene Mehraufwand an Schotter, Hilfsar¬ 
beitern, Bespann) ngen etc., hervorgerufen durch den gesteigerten 
Verkehr auf dar Strecke, beträgt 16000 K. 

Fuhrwerkszählungen haben ergeben, daß außer den Kohlen- 
fiachten der übrige Verkehr auf der Strecke nur in geringem 
Maße zugenrn men hat. 

Außer den Fuhrwerkszählulngen waren zur Beurteilung des 
durch die Kohlcnfuhrwerke erforderten Mehraufwandes noch fol¬ 
gende Erwägungen von Belang. Die Straßenabnützung durch leere 
oder durch leicht beladene Wagen ist unbedeutend; Wagen- und 
Ti anspcrtgewicl te von 6—9 q haben auch in größerer Zahl kaum 
einen Einfluß. Dagegen nimmt die Fahrbahnabnützung bei sonst 
gleichem Gesamtgewicht der Transporte mit der Schwere der Ein- 
zelladnngen beträchtlich zu. Von Bedeutung ist ferner die Fel¬ 
genbreite der Räder. Diese soll nach den bestehendein Vorschrif¬ 
ten bei gewerbsmäßig betriebenen Fuiirwerken 10 cm nicht unter¬ 
schreiten und soll bei nicht gewerbsmäßigen Fuhrwerken bei 
einer Transportlast von über 2 000 kg mindestens 10 cm be¬ 
nagen.*) Schmale Reifen, wie sie gerne, die Einspänner-Fuhr¬ 
werke benützen, wirken besonders schädigend auf die Straßen¬ 
decke, da sie diese namentlich bei offenem Wetter, vollstän¬ 
dig zerschneiden. In gleicher Weise schädigend wirkt auch der 
Gleitschutz bei Lastenautos. 

Von nicht unwesentlichem Einfluß auf die Straßenabnützung 
sind auch unvollkommene Transporteinriclitungen, Materialver- 
lusto u. dgl., wie sie besonders bei den überladenen Kohlen- und 
Kaclinfuhrwerki n verkommen, Speziell bei den letzteren erzeugen 
die durch oder über den Wagenkasten fallenden Teilchen von 
Kaolin und Ton das gefürchtete „Wickeln“, durch welches auch 
bei vorzüglich erhaltenen Fahrbahnen der Verband der Decke 
aufgerissen, gelockert und zerstört wird. Nicht vergessen darf 
auch werden, welche Wagen die ganze Strecke und welche nur 
einen Teil durchfahren. 

Eine Verkehrszählung ergab auf der behandelten Strecke 
ur.ter Weglassung aller leeren, leichten Wagen folgenden durch¬ 
schnittlichen Wochenverkehr. i 

Kohlen Holz Kaolin, Ton Verschiedenes Gesamtverkehr 

540 24 150 78 792 Wagen 

Aus dieser Y/agcnzahl und deren Einzelgewichten berech¬ 
neten sich die Iransportgewichte in Meterzentnern: i 

Kohlen Holz Kaolin, Ton Verschiedenes Gesamtverkehr 

18.900 600 4950 1560 26.010 q 

*) ß.-G.-Bl. vom 8. Juni 1876, Nr. 63. 
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Die Kohlenwagen befahren die Strecken auf deren Gesamt¬ 
länge von l’SSO km, die llolz- und Kaolinfuhrwerke nur in der 
Richtung nach dem Ort Z. auf eine Länge von 1 km. Von allen 
iitrigen Wagen wird zu Gunsten der beitragspflichtigen. Gewerk¬ 
schaft angenommen, daß sie sämtlich die ganze Straßenstrecko 
durchfahren. Hiernach ergibt sich in Kilometer-Zentnern: 

Kohlen Holz Kaolin, Ton Verschiedenes Geaamtverkehr 
36.582 600 4950 2932 44.014 kra/q 

Diese Zahlen geben nun ein Bild des für die Abnützung der 
Straße in Betracht kommenden Verkehrs und ist aus denselben 
zu ersehen, daß der Anteil der Kohleufuhrwerke rund 80% be¬ 
trägt. 

Doch auch diese Zahlen werden noch eine Aenderung er¬ 
leiden müssen. Es dürfte nicht fehlgegriffen sein, wenn man an- 
nimmt, daß die Fahrbahn einer Straße weit mehr leidet durch die 
schwer beladenen Kohlen- und Kaolinwagen, als durch die dop¬ 
pelte Anzahl halb so schwerer oder gar eine größere Anzahl ent¬ 
sprechend leichterer Wagen. Es muß weiter in Enviigung ge¬ 
zogen werden, daß die undicht schließenden oder überladenen 
Kohlen- und Kaolinwagen eine Menge Grus, Kohlenstücke und 
Tonklumpen verlieren, die, bei nasser Witterung einen Kot bil¬ 
den, welcher die Reinigung der Fahrbahn, die Entdeckung der 
Geleise und Schlaglöcher erheblich verteuert, kurz die Abnüt¬ 
zung der Straße in jeder Hinsicht ungünstig beeinflußt. — Es 
darf nicht als ungerecht erscheinen, wenn man die Transport¬ 
gewichte der Schwerfuhrwerke verdoppelt in Rechnung stellt 
mit der Begründung, daß nach dem Gesagten die schweren Last¬ 
wagen die Straße verhältnismäßig mindestens noch einmal so stark 
beanspruchen, als der Durchschnitt der übrigen Fuhrwerke. 

Die Beanspruchung der Straße in Abnützungs-Einheiten aus- 
gedrückt ergibt sich wie folgt: 

Kohlenwagen Holz Kaolin, Ton Verschiedenes GesamlbeansprUChnnß 

71 064 600 9900 2932 84 496 

Von der Gesanubeanspruchung der Straße durch den Schwcr- 
fuhrwerksverkehr entfallen auf die Kohlenwagen 84%. Wollte man 
seine Schlüsse nur oberflächlich aus der Anzahl der Wagen zie¬ 
hen, so wäre dies nur zum Nachteil der Straßenverwaltungsbe- 
hörde, denn nach der stattgehabten Zählung nehmen die Kohlen¬ 
fuhrwerke nur mit 68% an dem Gesanitvorkehr teil. 


hätte stillgelegt werden müssen; die weitere Folge wäre auch ein 
größerer Verlust volkswirtschaftlicher Natur gewesen. 

Auch bei der Bemautung müßten die Besitzer der industriel¬ 
len Unternehmungen für die Mautgebühren aufkommen. Wenn sie- 
auch eigene Fuhrwerke nur in geringer Zahl besitzen, so ist doch 
nicht anzunehmen, daß die gemieteten Fuhrwerke die Mautgebühr 
aus Eigenem tragen würden; sie würden vielmehr entweder den 
Einheitspreis für die zu verfrachtende Tonne erhöhen, oder die 
ausgelegten Barbeträge für Mauten vom Wcrksbe9itzer in glei¬ 
cher Höhe zurückfordern. 

Also auch in dieser Form würde die Industrie der Leistung 
von Erhaltungsl'.eiträgen nicht entgehen. Die Bemautung auf un¬ 
ser Beispiel angewendet, würde einen ähnlichen Ertrag durch die 
Kohlengewerkschaft ergeben, wie der bereits festgestellte. 

Die Mautgebühren betrugen ursprünglich i. M. 4 Heller für 
beladene, 2 h für leere Wagen. Die Straßenerlialtungskosten sind 
nach der eingangs erwähnten Tabelle um das rund 6fache gestie¬ 
gen; dieses Vielfache auf obige Einheitssätze angewendet, würde- 
die Mauten für beladene Wagen auf 24 h, für leere auf 12 h stei¬ 
gen lassen. Die Tagesfrequenz auf der Straßenstrecke beträgt 90 
beladene und ebensoviel leere Kohlenwagen. Nimmt man 300 
Fahrtage im Jahr an, so würde sich aus den verkehrenden Koh¬ 
lenwagen eine Jalneseinnahme von 9 720 K ergeben. 

Es muß zur Ehre unserer Großindustrie gesagt werden, daß 
sie in Frage der Erhaltungsbeiträge volle Einsicht und größtes 
Verständnis zeigte, wohl erkennend, daß sie bei einem weiter 
fortschreitenden Verfall unseres Straßenwesens in erster Linie 
der in Mitleidenschaft gezogene Teil wäre. 

Aber auch Land und Staat werden noch helfend beispringen 
müssen, wenn die Vertretungsbezirke ihrer ersten und wichtig¬ 
sten Aufgabe, der Erhaltung eines geordneten Straßonwesens, in 
einwandfreier Weise nachkcmmen sollen. — In unseren Bezirks¬ 
straßennetzen ist ein gut Teil unseres Volksvermögens angelegt, 
dessen Erhaltung ind Verwaltung unseren Behörden wie aucli 
der Bevölkerung in gleicher Weise am Herzen liegen muß. 

Welch unheilvolle volkswirtschaftliche Folge ein Zusammen- 
biich unserer Straßenwirtschaft nach sich ziehen könnte, zeigt 
das oben angeführte kleino Beispiel. Dies durch vorbeugender 
Maßnahmen und einsichtsvolle Förderung des Wiederaufbaues zu 
verhindern muß unser Aller Pflicht sein. 


Von dem jährlichen Mehraufwand von 16300 K schrieb man 
der Gewerkschaft 84% zur Zahlung vor; diese wollte naturgemäß 
nur den Prozentsatz von 68% aus der Anzahl der Fuhrwerke gel¬ 
ten lassen. Man einigte sich schließlich auf das Mittel von 75%, 
scdaß sich unter Anwendung obiger Tabelle der Betrag von 


0-76 X .16300 X 71 064 
84 496 


= 10270 K 


ergab. 


Auch die Wiedereinführung von Wog- und Brückenmauteäi 
wurde in Vorschlag gebracht, doch konnte man sich dafür nicht 
erwärmen, da dieser Vorgang doch etwas veraltet und rückschritt¬ 
lich ist, wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß heute bei 
Gemeinde-, Landes- und Staatsbehörden mancher Paragraph aus 
der Rumpelkammer alter Gesetze hervorge3uckt wird, nur um 
den zerrütteten linanzen auf die Beine zu helfen. Ist doch sogar 
die Hauptstadt Prag vor kurzem daran gegangen, die Bemau¬ 
tung wieder einzuführen und zwar mit ganz empfindlichen Ein- 
htitssätzon. Bei Einführung der Wegmauten werden alle auf den 
Straßen verkehrenden Fahrzeuge zur Beitragsleistung herange¬ 
zogen und diese wollte man vermeiden; zu den Straßenerhaitungs- 
beiträgen sollten nur die Industrien und die Gewerkschaften 
hei angezogen werden, Unternehmen also, die die Landstraßen 
in hohem Grade benützen und abnützen und die in erster Linie 
ein großes Interesse an einem gut verwalteten Straßennetz haben. 
Ist es doch vorgekommen, daß die von einer Gewerkschaft aufge- 
nemmenen Fuhrwerksbesitzer den Betrieb der Güterverfrachtung 
einstellten, weil sie auf der gänzlich zusammengefahrenen 
Slraßenstrecke sich nicht der Gefahr aussetzeäi wollten, daß ihr 
teueres Pferdematerial Schaden nehme. Ein freiwilliger Beitrag 
der Gewerkschaft zur Wiederherstellung jener Straßenstrecke 
kennte das Unternehmen ver größerem Schaden bewahren, da 
durch die Stockung in der Güterverfrachtung der Werksbetrieb 


Dozent Dr. A. Haerpfer, Prag: 

P hotogrammetrie aus Luftfahrzeugen. 

(Fortsetzung aus Nr. 16 und 17). 

Die Methode von Scheirapflug — um auch diese 
kurz zu würdigen — beruht auf dem Gedanken, das mit ge¬ 
neigter Kammer aufgenommene Luftbild durch Umphoto¬ 
graphieren zu horizontieren. 2 ) 

Abb. f> zeigt die geometrischen Beziehungen zwischen 
dem aufzunehmenden Objekt AB, dem Originalbild Et 
das unter dem Neigungswinkel i aufgenommen wurde, und 



Abbildung*^' 

z) Soheimpflug, Th., Die Herstellung von Karten und Plänea 
auf photographischem Wege, Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften in Wien, math.-naturw. Klasse! Bd. CXVI., Abteilung- 
Ila. Februar 1907. 
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■dem durch das Umphotographieren des Originals horizon- 
tierten Bilde Ejj einerseits und der Brennweite F des bei 
der Aufnahme verwendeten Objektivs, der Höhe H dea 
Aufnahmeortes und der Brennweite h des horizontierten 
Hildes anderseits. 

Abb. 6 ist ein Schema des von Scheim pflüg 1 und 



Kamme rer gebauten photographischen Universal¬ 
transformators (Abb. 7) 3 ) und zeigt die geometri- 


ist außer den Brennweiten F und f nur das Yerjüngungs- 
verhältnis — der anzufertigenden Karte bekannt. Zur Er¬ 
mittlung der Unbekannten h und i müssen mindestens drei 
Punkte in der Natur der Lage und Höhe nach gegeben 
und im Luttbild (Original) enthalten, d. h. mitabgebildet 
sein. Man wird auf der Mattscheibe des Transformators 

die drei Punkte in zentraler Projektion im Maßstab 

auftragen und den Apparat so einstellen, daß die drei Bild¬ 
punkte des Originals auf die auf der Mattscheibe vorge¬ 
zeichneten Punkte projiziert oder— mit anderen Worten — 
optisch mit ihnen zur Deckung gebracht werden. Scheim- 
ptlug nannte dieses Verfahren die optische Koinzidenz. 
Ist diese erreicht, so können MV und MR abgelesen und 
nunmehr die Unbekannten i, h und H berechnet werden 

; H n hj. Man gelangt damit auch zur Kennt¬ 
nis der Horizontalprojektion s des Ortes der Aufnahme 
auf der Erdoberfläche (Abb. 5). 

Die Plastik des Geländes verursacht Maßstabfehler, die 
weggebracht werden müssen. Man entwirft zu diesem 
Zwecke einen genauen Schichtenplan aus je zwei von ver¬ 
schiedenen Orten aufgenommenen und nachher horizontier¬ 
ten Bildern desselben Terrainnusschnittes mittels des Orel- 
Ztißschen Stereoautographen. Von den folgenden Figuren 
zeigt Abb. 8 Seheimpflugs achtteiligen Panoramenapparat 


Abbildung 7. 

sehen Beziehungen der Originalaufnahme a b und des bori- 
•zontierten Bildes a’ b’ zur Brennweite f des in den Transfor¬ 
mator eingebauten Reproduktionsobjektivs. 

In beiden Bildern findet man als gemeinsames Element 
die Schnittgerade M von Original und Reproduktion. M muß 
in der Abb. G in die beiden doppelten Brennweiten, d. i. nach 
Mj und M n fallen, weil nur hier die Abbildungen in na¬ 
türlicher Größe erfolgen. Die beiden, in Abb. 5 sichtbaren 
FTuchtgeraden V und R von Original und Reproduktion 
müssen in Abb. G in die Gegenaehsen des Transformators 
fallen, damit sie in die Unendlichkeit projiziert werden. (Die 
Gegenachsen liegen in den Brennebenen des Reproduktions¬ 
objektivs). Dje Schnittgerade K von Original und Reproduk¬ 
tion im Transformator (Abb. 6) muß immer in der Ebene 
des Reproduktionsobjektivs Hegen. 

Denkt man sich in Abb. 5 das durch den optischen Mit¬ 
telpunkt O des Aufnahmeobjektes und das Originalbild ge¬ 
gebene Strahlenbüschel durch eine Horizontalebene im be¬ 
liebigen Abstand h geschnitten, so bestimmt -j?- den Maßstab 

•der Schnittfigur. Auch dio. Schnittgerade M ist durch h fest¬ 
gelegt, denn aus Abb. 5 folgt 

M V -= 0 E = ■ ■ 


M R = 0 V 


F 

sin i 


.Und ebenso liest man aus Abb. 6 ab, wenn der Neigungs¬ 
winkel des Originals gegen die Objektivebene mit a, jener der 
Transformation gegen diese Ebene mit ß bezeichnet wird: 
Mj V sin a — f 
Mjj R sin ß = t 

Eigene Teilungen am Universaltransformator gestatten die 
Einstellung bzw. Ablesung von MV und MR. In der Regel 

•) Kämmerer, G„ Th. Soheimpflug3 Landvermessung aus der 
Luft im „Internationalen Archiv für Photogrammetrie“, III. Band, 
“Wien und Leipzig 1913, Seite 196 bis 226. 


Abbildung 8. 

für Land Vermessungen in der Ansicht von unten, Abb. 9 ein© 
damit ansgeführte Originalaufnabme und Abb. 10 das durch 



Abbildung 9. 

Umphotographieren der Seitenbilder erzeugte Geeamtpano- 
rama. 

Fortsetzung folgt. 
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Industrie. 

Gartenbauausstellung und Messe in Brünn. Diese von der 
mährischen Landesgenossenschaft der gewerblichen Gärtner ver-i 
anstaltete Gartenbaumustermesse und Ausstellung, hat auch die 
Gartenbauarcbitektur, ferner Maschinen für Gartenbauwirtschaft, 
Heizkesselrohren und anderes, sowie Landwirtschaftsmaschinen 
und Geräte aufgenemmen. Anmeldungen sind dem Vorbereitenden 
Ausschüsse in Brünn bis 15. Juni zu übermitteln. Dieser Ausschuß 
(Eichhorngasse 51 erteilt auch Auskünfte. 


Bauwesen. 

Wohnungsnot ln der ganzen Welt. In der Vossischen Zei¬ 
tung veröffen:licht Dr. Ing. Walter Kurt Behrendt einen sehr be¬ 
merkenswerten Aufsatz über die Wohnungsnot, die nicht nur in 
Mitteleuropa, sondern in gleicher Weise in allen Staaten der 
Welt herrscht. 

In der Schweiz wurde im Juli 1920 die Zahl der fehlenden 
Wohnungen auf 30— 35 000 geschätzt. Die liiefür notwendigen 
Aufwendungen wurden auf 700—800 Millionen Franken errechnet. 
Durch die Bundesregierung werden Staatsbeihilfen in Form von 
Bauzuschüssen und Hypothekendarlehen gewährt. 

Auch in Holland wird die Errichtung von Kleinwohnungen 
durch Staatszusehüsse unterstützt. Im ersten Halbjahr 1920 wur¬ 
den mit Staatsbeihilfen im Gesamtbeträge von 70 Millionen Gulden 
14 500 Wohnungen erbaut. Nun will man durch auf sozialistischer 
Grundlage errichtete Baugenossenschaften, durch Ausschaltung 
des Unternehmergewinnes und unmittelbare Beteiligung der Ar¬ 
beiter am Unternehmen eine Verbilligung der Baukosten erzielen: 

In Norwegen ist die Wohnungsnot außerordentlich em¬ 
pfindlich. In Kristiania allein, das 260 000 Einwohner zählt, fehlen 
8(00 Wohnungen. Für die nächsten 5 oder 0 Jahre werden für 
das ganze Land 20 000 neue Wohnungen gefordert. Die Regie¬ 
rung hat bereits bedeutende Beträge für Baukostenzuschüsse be- 
roitgestellt, ebenso in Schweden, wo man hauptsächlich für 
die Errichtung von Eigehhäusern eintritt. 

In England wird, nach dem Berichte des statistischen 
Amtes, die Zahl der fehlenden Wohnungen auf 140 000 geschätzt. 
Dcrt sind die Hauptträger des Wohnungsbaues die Gemeinden. 
Dia Fortschritte sind, trotz erheblicher Staatszuschüsse, nur ge¬ 
ring zu nennen, obzwar Lloyd George schon während des Krieges 
und kurz nach Friedensschluß mit außerordentlichem Eifer den 
ITeimkehrersiedlungen das Wort geredet batte. Die Regierung 
selbst wollte diese Häuser bauen und durch Großeinkauf ven Bau¬ 
stoffen, ferner durch große Zuschüsse den Bau verbilligen. Es 
scheint, daß von diesen Plänen nur sehr wenige tatsächlich aus¬ 
geführt worden sind. Die wesentlichste Schwierigkeit, die in 
England der Bekämpfung der Wohnungsnot entgegenstellt, ist ne¬ 
ben dem Mangel an Baustoffen und neben den hohen Baukosten 
der Mangel an gelernten Arbeitern. 

In den Ueberseeländern ist die Wohnungsnot nicht 
geringer als in Europa. 

In Canada fehlen nach einer neueren Schätzung 50 000 
Wohnungen. Immerhin sind dort vom Feber 1919 bis Juli 1920 
16 000 neue Wohnungen errichtet worden. 

In Britisch - C o 1 u m b i a werden von der Regierung für 
Wohnungsbauten, die von entlassenen Ileciesangeliörigen errich¬ 
tet werden, Länder zur Verfügung gestellt. Doch ist bisher sehr 
wenig gebaut worden und die Unternehmer beschäftigen sich 
hauptsächlich ir it der Errichtung von hochwertigen Miethäusern 
und teueren Prunkhäuten. 

In Australien fehlt es an Baustoffen, insbesondere an 
Ziegeln. Es fehlen ferner Arbeitskräfte, die nur schwer beschafft 
werden können. Ein Wohnungsgesetz sieht die Gervährung von 
Zuschüssen für Kleinwohnungsbautein vor. 

In den Vereinigten Staaten wird die Zahl der not¬ 
wendigen Wohnungen zwischen 1—3 Mill. geschätzt. Bei der Abnei¬ 
gung der Amerikaner gegen staatliche Bevormundung ist cs erklär¬ 
lich, daß eine staatliche Wohnungsfürsorge oder eine Unterstützung 


durch die Regierung nicht ausgeiibt wird. Dagegen gibt es eine¬ 
große Reihe von Städten, die im eigenen Wirkungskreis bauen 
und es sind liiefür bereits erhebliche Mittel bereitgestellt worden. 

Besonders schlimm wird die Lage in Newyork geschildert, 
wo der Fehlbetrag an Wohnungen im Jahre 1920 auf 40000 ge¬ 
schätzt wurde. 

Auch in Amerika iuht die private Bautätigkeit vollständig, 
da eine Verzinsung nicht zu erzielen ist. 

Bei uns würde das neue Wohnungsgesetz wohl einen Anreiz 
zum Bauen bieten, aber bei der jetzt herrschenden wirtschaftli¬ 
chen Krise ist es zweifelhaft, ob das Gesetz seinen Zweck er¬ 
füllen wird. Es hätte ohne Zweifel sehr Vieles leisten können, 
w r enn es um l*/ 2 Jahre früher gekommen wäre. F. 


Heimatschutz und Denkmalpflege. 

Staatliche Beihilfen für die Sicherung von Baudenkmalen. 

Die Kirche zu Horchen stern. Zu den bedeutendsten 
Baudenkmalen dos Gablonzer Bezirkes gehört die prächtige Kir¬ 
che in Morchenstern, geweiht dem Erzengel Michael. Der heutige 
Bau wurde an Stelle einer älteren hölzernen Kirche in den Jah¬ 
ren 1700—17S4 in den üblichen Formen des XVIII. Jahrhunderte* 
aufgeführt, erhielt aber ein eigenartiges Gepräge durch eine seit¬ 
liche Erweiterung des Schiffes, wodurch der Eindruck einer Zen¬ 
tralanlage angedeutet wird. Neben dem kunstwissenschaftlichen 
Werte kommt diesem Baudenkmale noch ein besonderer heimats- 
schützleriseher Wert zu, weil es sich auf einer das Tal beherr¬ 
schenden Höhe erhebt und zur Belebung des Landschaftsbildes der 
Umgebung viel beiträgt. Sein Bauzustand war sehr schlimm und 
die Kirche ging dem allmählichen Vorfall entgegen, weil infolge 
eines Patronatsstrittes keine Sicherung erfolgte und die maßgebende 
Gemeinde nicht gewillt war, dieses bedeutende heimische Denkmal 
vor dem Verfalle zu schützen. In der Erkenntnis de3 hohen Kunst- 
und landschaftlichen Wertes hat sich der Herrschaftsbesitzer 
Nikolaus Dos Fours zu einem vorsrhußweisen Beitrag von 50 000K 
bereit erklärt und erst kürzlich wieder namhafto Zuwendun¬ 
gen zu diesem Zwecke gemacht. Aus dom gleichen Grunde hat 
sich auch das Ministerium für Schulwesen und Volksknltur be¬ 
reit erklärt, für die notwendigsten Sicherungsarbeiten einen Be¬ 
trag von 15 000 K zu gewähren. An der Erwirkung dieses Betrages 
hat der zuständige Bezirkskonservator und die deutsche Abteilung 
des Staatsdenkmalamtes regen Anteil. Es ist nun wohl auch zu 
hoffen, daß die Gemeinde Morchenstern ihrem heimischen Bau- 
denkmale und als solches ist diese Kirche in erster Linie anzu¬ 
sehen, die notwendige Obsorge angedeihen lassen wird. 

B u r g B ö s i g. Zu den schönsten Burgruinen des böhmischen 
Mittelgebirges gehört die sich auf einer steilen Rasaltkuppe er¬ 
hebende Burgruine Bösig. Neben diesem landschaftlichen Werte 
kommt ihr aber auch ein bedeutender kunstwissenschaftlicher 
Wert zu. da sie die Reste der wertvollen Doppelkapelle mit einem 
oberen Umgang aus dem 13. Jahrhundert, Turm-, Wohn- und 
Saalhauten mit reichen archetektonischen Einzelheiten enthält. Die 
verschiedenartige Verwendung der Burg als Verteidigungs- und 
Klosterbau trug viel zu ihrer malerischein und bewegten Umriß¬ 
linie und zu ihrer reichen Ausstattung bei. Während die Bauten 
der Burganlage fast durch 6 Jahrhunderte allen Unbilden und den 
verschiedensten Verwenduingsarten wiedorstanden, verfiel sie 
nach der Aufhebung des dort befindlichen Benediktinerklosters im 
Jahre 1785 sehr bald und seit dem 19. Jahrhunderte ist sie uns 
nur ncch als Ruine erhalten, die aber immerhin noch ihre einstige 
Bedeutung als Landeswarte erkennen läßt. Unter dem vorletzten 
Besitzer waren durchgreifende Sicherungsarbeiten in Aussicht ge¬ 
nommen, die aber der Krieg unterbrach. Nunmehr werden diese von 
dem jetzigen Besitzer wieder aufgenommen werden, und hat auf 
Antrag der deutschen Abteilung des Staatsdenkmalamltes das 
Ministerium für Schulwesen und Volkskultur einen Beitrag von 
40 000 K in zwei Jahresraten gewährt. Im heurigen Sommer 
werden die allernotwendigsten Sicherungsarbeiten an dei* 
Dächern vorgenommen werden. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 





1921. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 103 


Mies, Gartenhäuschen neben dem Rath aus e. 
Der Wert eines schonen alten Stadtbildes liegt nicht allein in der 
kunstwissenschaftlichen Bedeutung der einzelnen Baudenkmale, 
sondern in deren Zusammenklingen untereinander, wobei der Kunst¬ 
wert selbst in zweiter Linie steht. Diese Ansicht war maßgebend für 
den Beschluß des Staatsdenkmalamtes I). A. in Prag, das hübsche 
Gartenhäuschen neben dem Rathause in Mies, aus dem Jahre 1811 
zu erhalten und für dessen Sicherung einzutreten. Außer der 
Besitzerin hat die Stadtgemeinde Mies hiefiir einen Beitrag und das 
Ministerium für Schulwesen in Prag den Betrag von 3000 K ge¬ 
währt. Dr. F. K ü h n. 

Tagung für Denkmalpflege ln Münster 1. W. In der Zeit vom 
21. bis 24. September 1921 findet im Sinne der Beschlüsse der vor¬ 
jährigen Beratung die diesjährige 14 Tagung für Denkmalpflege 
im Münster in Westfalen statt. Aus dem Programm ist zu entnehmen, 
daß auf der heurigen Tagung eine Reihe allgemein wichtiger 
Fragen zur Erörterung gelangen werden. So wird Prof. G u r I i 11. 
Dresden, der langjährige Vorkämpfer für die Bestrebungen der 
Denkmalpflege, über die Aufgaben der Denkmalpflege und des 
Helmatschutzes im Volksunterricht sprechen. Prof. Sauer, 
Freiburg, über die Erhaltung und den Schutz der beweglichen 
kirchlichen Kunstdenkmäler und Prof. Dr. Gary, Berlin, über 
den Mörtel bei Wiederherstellungsarbeiten. Die Regierungsräte 
Dr. Gail und Prof. Dr. Titz des deutschen und österreichischen 
Ministeriums werden je ein Referat über die Inventarisation der 
Kunstdenkmäler und über das Verhältnis der Denkmalpflege zum 
geistigen Leben der Gegenwart halten, von denen das Letztere 
zweifellos eine Reihe neuer Gedanken bringen dürfte. Diese reiche 
Tagesordnung zeigt, daß der geschäftsfiihrende Ausschuß mit 
Prof. Dr. v. Oechelhämcr an der Spitze es verstanden hat, 
die Beratungen auf eine breite Grundlage zu stellen, so daß sie 
auch außerhalb Dnutschland’s Beachtung verdienen. Diesmal fin¬ 
den in Uebereinstimmung der Beschlüsse die Beratungen getrennt 
von jenen des Deutschen Bundes Ileimatschutz statt. K. K. 


Verkehr. 

Der Ausbau des Newyorker Schnellbahnnetzes. Durch den im 
Jahre 1913 begonnenen Ausbau des Newyorker Schnellbahnnetzes, 
der jetzt vollendet wurde, ist die Gesamtlänge der Schnellbahn¬ 
gleise in Newyork auf rund 1000 km gewachsen, wobei allerdings 
zu bemerken ist, daß die Strecken teilweise doppelt, ja sogar drei¬ 
fach angelegt sind. Damit ist das Newyorker Schnellbahnnetz 
das größte der Welt geworden, denn das Berliner Netz wird samt 
den im Bau begriffenen Linien nur 114 km umfassen, während 
das Hamburger Netz 557 km, das Pariser Netz 200 km und das 
Londoner Netz ungefähr 500 km Gleis besitzt. 

Die Newyorker Bahnen sind imstande, jährlich 3 Milliarden 
Fahrgäste, das heißt über 8 Millionen täglich zu befördern. Die 
Bahnen genügen gegenwärtig dem Verkehr, doch ist an dein Kno¬ 
tenpunkten bereits Vorsorge für Erweiterungen getroffen, die 
gewiß in absehbarer Zeit notwendig sein werden. Die Berliner 
Bahnen haben eine weit geringere Leistungsfähigkeit, sic dürf¬ 
ten in der jetzigen Ausdehnung kaum mehr als 200 Millionen 
Fahrgäste im Jahr befördern können. Die Kosten der fertigen 
Bahnen in Newyork betragen 400 Millionen Dollars, was unge¬ 
fähr 17 Milliarden Papiermark entspricht, eine Summe, welche 
die Kosten des Panamakanals überschreitet. 

Die technischen Schwierigkeiten waren außerordentlich, weil 
unter anderem 20 Stock hohe Gebäude unterfahren und abgestützt 
worden mußten und der oberirdische Verkehr, .die Wasser- und 
elektrische Zufuhr keine Störungen erfahren durften. Es mußten 
Flüsse unterfahren und ll 1 /, Millionen m 3 Fels und Erde geför¬ 
dert werden. Nahezu 700 000 t Eisen wurden zum Bau verwendet. 

Das Newyorker Schnellbahnnetz wird besonders dicht an der 
Spitze von Manhattan, dort wo sich das Geschäftsviertel und die 
Börse befindet und die großen Handelshäuser ihre Niederlassun¬ 
gen besitzen. Die Bahnsteige der Untergrundbahn liegen zum 
Teil sehr tief, zutn Beispiel die Park Place Station 12 m unter 
dem Broadway. Da die Fahrgästei nicht gerne Treppen steigen. 
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hat uian bewegliche Treppen, sogenannte Fahrtreppen, angeord¬ 
net, die sieh sehr gut bewahrt haben. Die Stufen haben eine 
stündliche Leistungsfähigkeit von 3(00 Personen und sind so 
bemessen, daß immer nur 1 Person auf einer Stufe stehen kann. 
Die Bahn steigt unter 30 Grad an und legt ungefähr 27 m in der 
Minute zurück. Eine schnellere Beförderung hat sich aus Sicher¬ 
heitsgründen nicht bewährt. 

(Aus Technische Rundschau Nr. XI. 26. Jahrgang.) 


Bergbau. 

Oel aus Kolorado-Schiefer. Der Leiter der Bergschulo von 
Colorado (Vereinigte Staaten) Dr. V. C. Andersen veröffentlicht 
ebein einen höchst interessanten Bericht über die Schiefertilaus- 
sichten in den Vereinigten Staaten. 

Es befinden sich nämlich in Colorado 2500 Quadratmeilen 
große Flächen bituminösen Schiefers, der im Durchschnitt eine 
Mächtigkeit von 30 Fuß erreicht. Berücksichtigt man nun, daß die 
Erdölsiiiräto von Nordamerika in absehbarer Zeit aufgebraucht 
sein können, so sind die entdeckten Schiefcrlager von nicht zu 
ur.tenclrtzender Wichtigkeit. Falls die Berechnungen stimmen, 
handelt es sich rin 58 000 Millionen t Oelschiefer, die eine prak¬ 
tisch nicht erschöpfbare Vorratsmenge an Brennstoffen darstellt. 
Die Produktionskosten von Oel belaufen sich auf 1'85 Dollars je 
Barrel bei wirksamem Großbetrieb. Allerdings ist zu berücksich¬ 
tigen, daß die heutige Destillation noch nicht technisch so weit 
ausgehildet ist, wie es die Großindustrie verlangen würde, denn 
sonst hätte die Oelsehieferindustrie, die neben dem Oele auch noch 
ein hochwertiges Gas erzeugt, bereits viel größere Ausdehnung 
aninolnr.en müssen. Die Schwierigkeit für die Oelsehieferindustrie 
liegt in der Errichtung einer Retorte mit besonderen Eigen¬ 
schaften, wie Daueigang, Herstellung von Oel und Gasdünsten 
bei niedriger Temperatur, unmittelbare Entleerung, Erzeugung 
eines Gases als Brennmittel und vor allem eines Oeles, das besser 
als Brunnenöl ist und sich zur Raffinierung eignet. Eine Tonne 
Schiefer liefert bei entsprechender Behandlung 2500 Kubikfuß 
Gas. Um eine Destillationsanlage rentabel zu gestalten, muß die 
Erzeugung mindest täglich 100 t betragen, wenn die Destillition 
nicht mehr als 6 Stunden in Anspruch nimmt. Die Kosten einer 
selchen Anlage sind ungefähr 100.000 Dollar, jede weitere Anlage 
kostet 50.000 Dollar. Die genauen Herstellungskosten für ein 
Barrel Schieferöl betragen wie erwähnt 1’85 Dollar, von denen 
0'53 auf die Destillation, 1’25 auf die Förderung und alles übrige 
auf senstige Unkosten entfällt. Allerdings ist die untere Grenze 
der Kesten noch lange nicht erreicht, weil die heutigen Retorten 
sich zwar der Erfüllung der obigen Forderungen schon nähern, 
aber sie noch lange nicht erreichen; die bei der schottischen Oel- 
erzeugung verwendete Retorte eignet sich nicht, da die allgemeine 
Annahme, daß die schottischen und amerikanischen Schiefer gleich¬ 
artig behandelt werden können, falsch ist. Die Bergschule von 
Colorado versucht die theoretischen Erfahrungen praktisch zu er¬ 
proben und hat auch tatsächlich schon Unternehmungen errichtet. 
W(enn sich die Schieferindustrie so entwickelt, wie es augenblick¬ 
lich den Anschein hat, so ist zu erwarten, daß sie sehr bald mit 
der Brnnnenölindustrie in wirksame Konkurrenz treten wird. 

<Journal de P4trole.) 


Verschiedenes. 

Die Regenmengen der Erde. Die U. S. Geological Survey bat 
in ihrem Pressebericht für Juli und August 1920 die gesamte 
Reger menge auf der Erdkugel auf 29 347 englische Kubikmeilen 
berechnet. Hievon ziehen 6524 Kubikmeilen durch die Flüsse 
in das Meer ab. Eine Kubikmeile Flußwasser wiegt etwa 4’2 Mil¬ 
liarden englische t und führt iin aufgelösten Zustand durchschnitt¬ 
lich etwa 420 000 t fremder Bestandteile mit sich. Auf diese Weise 
werden jährlich etwa 27 Milliardein t fester Erdbestandteile durch 
die Flüsse in den Ozean getragen. 
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„Raum, Zeit und Relativitätstheorie.“ Gemeinverständliche 
Verträge \on Ludwig Schlesinger, ord. Professor der Mathe¬ 
matik a. d. Universität Giessen. 40 Seiten, 7 Figuren im Text. 
Verlag und Druck von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1920. 
Heft 5 der Sammlung: „Abhandlungen und Vorträge aus dem 
Gebiete der Mathematik, Naturwissenschaften und Technik.“ 

In einer ganz beträchtlichen Anzahl von Schriften wird seit 
längerem schon der Versuch gemacht, die Lehren der speziellen 
und der allgemeinen Relativitätstheorie dem naturwissenschaftlich 
gebildeten Teile der Oeffentlichkeit zu vermitteln — leider jedoch 
nicht immer mit dem angestrebten Erfolge. Die sich einem solchen 
Vorhaben entgegenstellenden Schwierigkeiten sind eben zu be¬ 
deutend, als daß diese Aufgabe restlos gelöst werden könnte, es 
sei denn, der Verfasser verfüge über eine ganz hervorragende 
erziehliche Begabung und über eine nicht minder gut ausgebildete 
schriftstellerische Darstellungskraft. Die Vereinigung dieser 
beiden Erfordernisse in einer Person ist aber ungemein selten zu 
finden. Daher kommt es auch, daß kaum eine der Veröffentli¬ 
ch! ngen das gesteckte Ziel tatsächlich erreicht und alle Teile 
der neven Lehre dem allgemeinen Verständnisse so nahe ge¬ 
bracht hat, daß v.on einem wirklichen Verstehen der inneren Zu¬ 
rr an'.m entränge und der Endergebnisse gesprochen werden kann. 
Eine der wenigen Arbeiten, welche diesem Ziele reell t nahe 
gekommen ist, liegt heute in der obigen Schrift vor. Daß cs nicht 
vollständig erreicht wurde, liegt aber nicht an der Dar- 
stellungsweise, sondern allein an der Aufgabenstellung, welche 
das spezielle Relativitätsprinzip in den Vordergrund rücken — 
(5 Abschnitte auf 21 Seilen) und dem allgemeinen Relativitäts¬ 
prinzip (2 Abschnitte auf 7 Seiten) eine untergeordnetere Rolle 
zuweisen mußte. Die Gründe hiefür werden dem aufmerksamen 
Leser kaum verborgen bleiben, es hätte aber vielleicht doch nichts 
geschadet, dies im Titel oder im Vorworte eigens anzudeuten, 
dcmii manchen Leser wird diese Ungleichartigkeit immerhin be¬ 
fremden. Es lag eben in der Absicht des Verfassers, zwecks 
Hebung der Gemeinverständlichkeit mit der Elementarmathematik 
durchznkommen, ein Vorhaben, das — und zwar hier mit durch¬ 
schlagendem Erfolge — beim speziellen Relativitätsprinzip durch¬ 
führbar gewesen ist, beim allgemeinen Relativitätsprinzip aber 
hätte mißglücken müssen. Daher also bei diesem die auffallend 
kurze Fassung und die Beschränkung auf ausschließliche textliche 
Wiedergabe von Leitgedanken und Ergebnissen, welche dem Leser 
zwar die Grundzüge der Theorie vermittelt, ihr tieferesVerständnis 
— und das ist gerade beim allgemeinen Relativitätsprinzip, das zu 
mißverständlichen Auffassungen auf Schritt und Tritt Gelegenheit 
bietet, die Hauptsache — aber eigentlich wenig fördert. In den 
Abschnitten 6, 7 und 9 wird, mit anerkennenswertem Erfolge, 
zwar auch nur für die mathematisch Geschulteren versucht, an 
die bisher abseits gelegenen Probleme Mehrdimensionalilät. 
Gauss’scho Flächentbeorie mit ihrem Ausbau durch Riemann, An¬ 
zahl der Bezugsgrößen für die Bestimmung eines Punktes im n- 
dimensiönalen Kontinuum u. a. ra. heranzukommen. Ob der Durch¬ 
schnittsleser hier wirklich folgen kann, darf wohl bezweifelt wer¬ 
den; damit steht und fällt aber auch leider die Möglichkeit des 
vollen Eindringens in das Wesen der neuen Theorie. In den 
Abschnitten 1 bis 5 erfährt, wie schon oben angedeutet, die spe¬ 
zielle Relativiiätstheorie eine ganz eigenartige und geradezu 
mustergültige Behandlung. Mustergültig durch die erschöpfende 
und lichtvolle durchaus mathematische Bearbeitung der auftreten¬ 
den Probleme; eigenartig durch den Aufbau der ganzen Darstel¬ 
lung auf die Zeit—Weg—Kurve der gleichförmigen Bewegung im 
cartesischen Koordinatensystem (vom Verfasser in Anlehnung an 
einen graphischen Fahrplan „Zuglinie“ genannt). Auf diesem 
Wege werden die Lorentz-Kontraktion und die Lorentz-Transfor- 
matienen mit Hilfe geeigneter Diagramme ausführlich durchge¬ 
gangen und dem Le. er so vorgeführt, daß ihr eigentliches Wesen 
auch richtig verstandein werden kann. Als nicht eigentlich zur 
Relativitätstheorie gehörig und offenbar auch, um den Leser nicht 
unnötigerweise mit einer weiteren neuen Theorie zu beschweren, 
wurde die Einstein’sche Lösung dos Energie- und Massenproblems 
übergangen, sonst jedoch nichts unterdrückt, was textlich aus- 
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drucktfäbig, dem Verständnis zur Hilfe kommen konnte, wie z. B. 
die Purallclstellung der mechanischen Theorien von Galilei, 
Luentz—Einstein und Einstein mit den Geometrien «auf \fjen 
Ebenen verschiedener Krümmung usw. 

Sieht man von den berührten ausschließlich auf dia Aufgaben¬ 
stellung zurückzuführenden Eigentümlichkeiten der Arbeit ab, 
denn kenn rücklialtslos ausgesprochen werden, daß unter den ge¬ 
meine elf ländlichen und wissenschaftlich gehaltenen Dar¬ 
stellungen der neuen Lehren, die vorliegende Schrift mit an erster 
Stelle steht und sicher ungemein viel dazu beitragen wird, das 
Verständnis für das Wesen des Relalivitätsproblems in die brei¬ 
teste Oeffentlichkeit zu tragen. Dem im Vorworte ausgesprochenen 
Wunsche des Verfassers, seine Arbeit möge gleichzeitig mitwir- 
ken. das Interesse weiterer Kreise an mathematischem Denken 
zu beleben, ist nur zuzustimmen, denn nicht immer zu ihrem 
Verteile hat in den exakten Wissenschaften in neuerer Zeit die 
Empirie mehr und mehr an Einfluß gewannen und manches Ge¬ 
biet zur reinen Erfakrungswissenschaft verflacht. Was demgegen¬ 
über die „Mathematisierung“ einer Wissenschaft im Sinne des 
Veifassers jedoch bedeutet, ersieht man am besten an den nenen, 
durch die moderne Relativitätstheorie geschaffenen, ihrem Inhalte 
und Umfange nach ganz ungeahnten Anschauungen, welche Aus¬ 
blicke auf das Naturge-schehen erschlossen haben, an die vor 
15 Jahren selbst der tollste Optimismus nicht geglaubt hätte. 

Julius Bauer. 

Volkswirtschaftspolitik oder Erwerbspolitik? Zwei Vorträge 
von Dr. Otto Conrad, Wien, Friedrich Schultz. 3 Kronen. 

Nach dem politischen Umstürze trat man an den bekannten 
Wiener Volkswirtschaftler Dr. Otto Conrad heran, er solle seine 
Anschauungen über die notwendigen Maßnahmen zur Gesundung 
des Wirtschaftslebens auscinandersetzen. Er tat dies auch in zwei 
Vorträgen, deren un\eränderter Nachdruck hier vorliegt. Daraus 
erscheinen auch manche Fehler erklärt, die einem Werke anhaf¬ 
ten müssen, das ohne Kenntnis der folgenden wirtschaftlichen 
Entwicklung Ende 3918 geschrieben wurde. 

Ccmad sieht den Hauptfehler der Vorkriegszeit in dem ver- 
fuhltenWirtschaftszwecke. Der Zweck der Wirtschaftspolitik ist die 
Gewähltr.g möglichst großer Erwerbsmöglichkeiten. Wenn aber 
diese Volkswirtschaft gesunden soll, muß der Zweck die größt¬ 
mögliche Bedarfsdeckung sein. Daß diese Politik nicht betrieben 
wurde, zeigt Conrad an dem verfehlten Begriffe der wirtschaftli¬ 
chen Interessenten, unter denen man die Erwerbsstände unter Aus¬ 
schluß der Verbände und des Staates verstand. Eine wahre Volks- 
wirtscbaftspolitik muß aber in erster Linie auf den Bedarf und 
dessen Befriedigung nach wissenschaftlichen Grundlagen Rück¬ 
sicht nehmen, was der Einzeluntemehmer nicht tut. Der Wider¬ 
streit beider Richtungen, des Erwerbes und der Bedarfsdeckung 
kam erst im Kriege deutlich zum Ausdruck, weil das Erwerbsin- 
teiesse hier dem Bedarfe ausdrücklich zuwiderlief. 

Ist die liberale Wirtschaftstheorie schon vom Standpunkte 
der günstigsten Bedarfsdeckung zu verwerfen, so gilt es noch die 
Behauptung zu w iderlegen, daß der freie Wettbewerb verbilligend 
wirke. Dies ist aus dem Grunde unrichtig, weil die Verbilligung, 
die durch den Wettbewerb in der Gütererzeugung erzielt wird, 
wieder verbraucht wird durch die großen Ausgaben für den 
Güterumlauf (Reklame, Agenten usw.), alles unproduktive Aus¬ 
gaben, die gespart werden könnten. Aber auch die Gütererzeugung 
wird durch den Wettbewerb verteuert, weil ein großer Teil gei¬ 
stiger und körperlicher Arbeit auf die Erzeugung neuer Modear¬ 
tikel verwendet wird, die unnöiig für die Bedarfsdeckung sind. 
Als Beispiel sei nur der Unfug dor 1100 Papiersorten genannt, 
die cs vor dem Kriege in Oesterreich gab. Tatsache ist, daß durch 
diesen Mangel an Wirtschaftstechnik in Erzeugung und Vertei¬ 
lung Hunderttausonde von Arbeitskräften unproduktiv tätig sind. 
Um die Bedürfnisbefriedigung nach wissenschaftlichen Grundlagen 
zu regeln, müssen einheitliche Ansätze für jede Volkswirtschafts¬ 
politik aufgestellt werden. Nach diesen Punkten gruppiert sich 
dann die Politik in verschiedene Unterabteilungen. Es sind dies: 

Bevölkern ngspolitik (aus diesen Rahmen heran« 
fallend) Finanzpolitik (Verwendung von Steuer-; und Ein- 
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nahmenüberschüssen zur Abbürdung der Kriegsschulden, Ein¬ 
schränkung der Staatsausgaben). Aeußere Wirtschaftspolitik 
(Förderung der Ausfuhr und Beschränkung der Einfuhr lediglich 
auf aren des dringenden Bedarfes). Innere Wirtschaftspolitik. 
.Erzeugungspolitik. (Für die nächsten Jahre wäre die Reihenfolge 
der Gütererzeugung festzusetzen, die Rohstoffo an die Industrie 
den Bedürfnissen der Verbraucher entsprechend zu verteilen. Fer¬ 
ner sind Kapitalsanlagen scharf zu kontrollieren, um sie in erster 
Linie wirtschaftlichen Zwecken zuzuführen. Die wichtigsten Fel¬ 
der für Neuanlagen sind Bodenmelioralionen, Wasser- und Elek¬ 
trizitätsbauten. liier sollen Kapitalien in erster Linie angelegt 
werden)'. 

Verbrauchspolitik (Einschränkung des Luxusverbrauches, 
Ausschaltung des Handels, staatliche Handelsmonopole, Selbst¬ 
hilfe der Verbraucher durch Genossenschaften für Erzeugung und 
Verbrauch.) 

Diese Forderungen sind wohl ausnahmslos zu billigen. Aller¬ 
dings muß nach den neuesten Erfahrungen gesagt werden, daß 
bei der zunehmenden Vergesellschaftung und Nationalisierung der 
Produktion weniger der Staat mit seinem schwerfälligen Apparat, 
als die Gesellschaftsorganisationen auf genossenschaftlicher Grund¬ 
lage mitwirken dürften. Trotz dieses Fehlers ist aber das Buch 
auch heute noch von großem Werte und sollte gerade von volks¬ 
wirtschaftlich wenig Geschulten gelesen werden. IT. G. 

Die Teerfarbstoffe. Mit besonderer Berücksichtigung der 
synthetischen Methoden von Dr. Hans Th. Bucherer. Zweite 
Auflage. (Sammlung Göschen Nr. 214.) Vereinigung wissen¬ 
schaftlicher Verleger Walter de Gruyter & Co., Berlin W 10 und 
Leipzig. Preis Mk. 1.60 und 50% Verlegerteuorungs-Zuschlag. 


An dem Hauptziel, durch eine systematische Gliederung des 
Stoßes dem Leser das Eindringen in das umfangreiche Wissens¬ 
gebiet zu erleichtern und ihm einen, wenn auch kurzen so doch 
klaren Ueberblick über den wissenschaftlich wie technisch gleich 
wichtigen Gegenstand zu vermitteln, hat der Verfasser auch bei 
der neuen Auflage fcstgehalteu. Das ausführliche Sachregister 
dürfte die Benutzung des Bändchens erleichtern. * * * 

PERSÖNLICHES. 

Professor E. Donath wurde von der deutschen technischen 
Hochschule in Brünn zum Ehrendoktor ernannt. 

NACHRUF. 

t Hofrat Professor Dr. Alexander Bauer. Im April d. J. 

starb im Alter von 85 Jahren der Nestor der chemisch-techni¬ 
schen Fachschule der technischen Hochschule in Wien, Dr. 
Alexander Bauer. Er hat sich unter Professor Schrötter, dem 
Entdecker des roten Phosphors, dann im Laboratorium der Ecolo 
de modieine unter E. A. Wurz in Paris ausgebildet. Im Jahre 
1869 wurde er zum ordentlichen öffentlichen Professor für 
clumische Technologie, im Jahre 1876 zum Professor für allge¬ 
meine Chemie ernannt; im Jahre 1905 trat er in den Ruhestand. 
Bauer hat viele wissenschaftliche Arbeiten verfaßt, die seinen 
Namen weit über die Grenzen Oesterreichs bekannt machten. 
Zuletzt befaßte er sich eingehend mit der Geschichte der Chemie; 
ein wertvolle.) Ergebnis seiner Studien auf diesem Gebiete ist 
sein Werk: „Chemie und Aleiumie in Oesterreich bis zum Beginn 
des neunzehnten Jahrhunderts.“ 


□□□□□□□□□ VEREINSNACHRICHTEN 


Verband deutscher Bodenkulturingenieure. (Gründende 
Haupt vers a m m 1 u n g.) Am 3. April d. J. wurdo in Prag der 
Verband deutscher Bodenkulturingenieure für dio C. S. R„ abge¬ 
kürzt V. D. B. I... gegründet. 

Der Einberufer, Ing. Hermann Troll bann, Komotau, gab 
seiner Freude darüber Ausdruck, daß die Arbeit des vorbereiten¬ 
den Ausschusses einen schonen Erfolg zeitigte, und glaubt in dem 
Umstande, daß sich dem Verbände viele Herren in hervorragenden 
Stellungen angeschlossen haben, die sicherste Gewähr zu besitzen, 
daß nicht nur die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses allseits 
erkannt wurde, sondern daß es bei solcher Mitwirkung auch möglich 
sein wird, die angestrebten, Ziele zu erreichen. Er bedaure, daß 
noch immer ein großer Teil unserer Kollegen abseits zuwarte, 
darunter besonders die Professoren der landw. Hochschule in 
Tetschen-Liebw erd. Der Eitiberufer stellt fest, daß. unsere Ver¬ 
einigung eine der letzten aller Standesgruppen sei, die ins Leben 
tritt. Den eigentlichen Anstoß hiezu gab der Kollektivvertrag 
des Güterbeamtenverbandes, welcher die Hochsehiiler nicht in der 
gewünschten Form berücksichtigt. 

In d io Zeit der Vorarbeiten fiel auch die Gründung des 
Hauptvereines deutscher Ingenieure, H. D. L, als Zusammenschluß 
aller Ingenieur-Vereine der C. S. R„ auf Grundlage abgeschlos¬ 
sener akademischer Vorbildung. Der H. D. I., der sich die 
Belange aller Hochschulingenieure als Hauptaufgabe gesetzt hat, 
wird auch unsere Forderungen, wenn wir uns ihm, alnschließen, zu 
seiner Sache machen. Das soll uns anspornen, unsere Standes¬ 
gruppe möglichst auszubauen, um ihn durch unseren Beitritt zu 
kräftigen. Der vorbereitende Ausschuß nahm auch mit der Orga¬ 
nisation der tscli. Bodenkulturingenieure Fühlung, um in gemein¬ 
samen Belangen einheitlich vorzugehen- Diese Fühlung war vor¬ 
läufig nur entfernt; weitere Schritte sollen unserem Vorstände Vor¬ 
behalten bleiben. 

In einem Staate, der vorwiegend ein Ackerbaustaat ist, 
müssen diejenigen, welche die höchste wissenschaftliche Befähi¬ 
gung für dio Zweige der Bodenkultur nachweisen können, 
wenigstens in Angelegenheit der Bodenbewirtschaftung eine 
führende Rolle spielen. Bis heute sind aber die Bodenkultur¬ 
ingenieur©, wenige Fälle ausgenommen, meist nur beigeordnete, 
ja vielfach segar untergeordnete Mitarbeiter mittelschuLmäßig 
vorgebildeter Kollegen. Der Grund Liegt in erster Linie in dem 


Fehlen einer kräftigen Organisation. In den Sudetenländern 
unterhielt der Großgrundbesitz seine eigenen Fachschulen für 
Land- und Forstwirtschaft, deren Schüler er auch unterzubringen 
trachtete. Die Schulleitungen waren bestrebt, den Schulerhaltern 
die Tüchtigkeit ihrer Schüler anzupreisen und sie den Hoch¬ 
schülern für Bodenkultur gleichzustellen, wobei diese als bloße 
Theoretiker dargestellt, die für den praktischen Dienst erzogenen 
Mittelschüler aber fiir die Geeigneteren erklärt wurden. Die Folge 
davon war eine Ueberschwemmung des Großgrundbesitzes mit 
Mittelschülern. Die Bodenkulturingenieure kamen dadurch zahlen¬ 
mäßig in die Minderheit. Umsomehr werden wir aber heute, 
wo die Neueinrichtung des Staatswesens vorgenommen wi):d& 
wenn uns der gesamte H. D. I. geschlossen aufireten müssen, und 
noch unterstützt, dann können wir mit Zuversicht der Zukunft 
entgegengehen. Worin soll nun die Vertretung unseres Standes 
bestehen? 

Tn erster Linie in der Forderung gesetzlicher Vorschriften, 
die uns ausschließliche Rechte einräumen. Es muß eine ähnliche 
Verordnung fiir Forst- und Landwirte angestrebt werden, wie 
das Betriebsleitergesetz (1803) für den Bergbau, wonach als 
Betriebsleiter nur Absolventen einer inländischen Bergakademie 
mit mindestens drei Jahren Praxis beim Bergbaubetriebe ange¬ 
stellt werden dürfen. 

Da jetzt ein neues Forstgesetz vorbereitet wird, muß es 
unsere Aufgabe sein, im Vereine mit dem tschechischen Verbände 
darauf hinzuwirken, daß es eine ähnliche Bestimmung enthalte. 
Der Umstand, daß in der Tschechoslowakei bereits an zwei techni¬ 
schen Hochschulen forstliche Fakultäten gegründet» wurden und 
überdies bald noch eine slowakische erstehen, soll, macht es 
wahrscheinlich, daß die Regierung entsprechende Vorschriften 
erlassen wird. 

Der V. D. B. I. müsse auch dagegen auftreten, daß forstliche 
Mittelschüler im Wege der Autorisation als Zivilgeometcr den 
Ingenieurtitel erlangen und dio Täuschung der Oeflentlichkeit, als 
wäran sie Absolventen der Hochschule für Bodenkultur, dadurch 
erreichten, daß sie bei ihrer Nameasfertigung den „autor. Zivil- 
geimeter“ einfach weglassen und nur schreiben: Ingenieur X. Y„ 
Forstrat oder Forstmeister. Unser Verband müsse auch darauf 
hinwirken, daß dio Hochschüler in allen Großgrundbesitzen einen 
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eigenen Status erhalten. Er solle weiters trachten, daß im Forst¬ 
wesen die großen Vorteile des Oberförster- gegenüber dem Revier¬ 
förstersystem richtig gewürdigt werden, wozu die Mitarbeit aller 
Berufskollegen notwendig ist. Notwendig ist aber auch, daß wir 
Deutsche in diesem Staate eine eigene forstliche Fakultät erhalten. 
Die Landwirte sind uns da schon voraus, da ja Tetschen-Liebwerd 
zur Fakultät ausgestaltet wurde. Eine weitere wichtige Frage sei 
die Staatsprüfung für Forstwirte. Solange forstliche Hochschüler 
und Mittelschüler vor demselben Prüfungssenatc gemeinsame 
Staatsprüfungen abzulegen haben werden und in ihm ehemalige 
Mittelschüler als Prüfer sitzen, wird das Hochschulstudium inie 
Anerkennung linden. Wir müssen also anstreben, daß Hoch¬ 
schulen, wenn eine nochmalige Prüfung notwendig sein sollte, 
sie vor ausschließlich hochschulmiißig gebildeten Prüfern, womög¬ 
lich an einer anderen Stelle (beispielsweise beim Ackerbau¬ 
ministerium) ahlegen können. Es wäre zu erwägen, ob dies nicht 
die Antorisierungsprüfung für Forstingenieure sein könnte, w'obei 
natürlich die bis jetzt geforderte Staatsprüfung für Forstwirte als 
Vorbedingung entfallen müßte. Der Einberufer verweist hier auf 
Kollegen anderer technischer Richtung, die zur Ausübung ihres 
Berufes sich nach der Hochschule keiner Prüfung mehr zu unter¬ 
ziehen brauchen*): das könnte bei entsprechendem Ausbau des 
forstlichen Hochschulstudiums auch für die Forstingenieure auch so 
gehalten werden. Um das zu erreichen, wird sich unser Vorstand 
sowohl mit den staatlichen Behörden, als auch mit dem Verbände 
der Großgrundbesitzer sobald als möglich durch persönliche 
Verspräche ins Benehmen setzen, wobei eine Denkschrift mit 
unseren Forderungen überreicht werden soll. Da unser Verband 
aus drei Fachgruppen zusammengesetzt ist, muß jede einen Unter¬ 
ausschuß haben, der die Denkschrift sofort aus zuarbeiten hätte. 

Bei der an diesen Bericht Ing. Trollhanns anschließenden 
Wechselrede führt Obeiforstrat Ing. Schmid, Reichstadt, aus, daß 
ein enger Zusammenschluß unbedingt notwendig sei, um unsere 
Stellung zu wahren; die Grundlago bilde die Errichtung einer 
Fcrstfakultät. Die Regierung verhalte. sich in dieser Frage 
zurückhaltend und habe besondere Pläne, die sie in dem neuen 
Fcrstgesetze zum Ausdruck bringen wird. Unser Verband soll 
sich aber aus völkischen Gründen nicht zu sehr in Gegensatz zu 
den forstlichen Mittelschülern stellen, insbesondere nicht in 
materiellen Fragen. 

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung „Verbandsatzungen“ 
berichtet Forstmeister Ing. Heger, Komotau. Diese werden 
Punkt für Punkt durchberaten und nach kleinen Abänderungen 
einstimmig angenommen. 

Punkt 3. Wahl des Vorstandes. Ueber Antrag des Ober- 
foistrates Ing. Schmid werden in den Vorstand gewählt: Güter¬ 
administrationsrat Alois Bruckschlögel. Oimütz; Forstmeister 
Ing. Anfon Heger, Komotau; Forstrat Ing. Fritz Knotek, 
Prag; Ing. P o t e n, Prag; Forstamtsadjunkt Ing. Rudolf Ras eh 1, 
Petscbau; Oberforstrat Ing. Stefan Schmid, Reichstadt; Ober¬ 
förster Dr. Josef Singer, Preßnitz; Forstverwalter Ing. Walter 
Rtanko, Jauornig; Wirtschaftsdirektor Ing. Franz Triska, 
Michelob; Ing. Hermann Tr oll bann, Komotau, und Direktions- 
Verwalter Ing. Josef Wanko, Krummau. Als Rechnungsprüfer 
wurden gewählt: Ing. Dr. Franz H e s k e und Ing. Wenzel H ä r 11, 
beide in Frauenberg. -— Dieser Vorstand wählt aus seiner Mitte 
in der ersten Sitzung die Amtswalter des Verbandes. 

Punkt 4. Zoitungsfrage. Der Vorschlag Ing. Trolihanns. die 
„Technischen Blätter“ in Teplitz-Schönau, Clarystraße 4, 
nla Verbandsorgan zu wählen, wird angenommen und über Antrag 
des Ing. Polen von einem Zwangsbezug dermalen abgesehen. 
Bezugspreis GO Kü jährlich. 

Punkt 5, Mitgliedsbeitrag. Als solcher werden K 50 festgesetzt,, 
und zwar K 30 für unseren Verband und K 20 für den H- D. I. 

Zu Punkt (5 und 7 berichtet Forstmeister Ing. Heger. Ko¬ 
motau, daß der Gütorbeamtonverband für seine Mitglieder gewiß 
achtunggebietende Erfolge erzielte, daß aber durch die Nichtbei- 
ziehung eines Vertreters der Bodenkulturingenieure bei Auf¬ 
stellung der bindenden Richtlinien namentlich bei den Forstwirten 
eine Gleichstellung der Staatsprüfung für Forstwirte mit dem 

*) Nur wenn sie keine Befugnis als beb. autor. Zivilingenieure 
anstreben. (Anm. d. Schriftltg.) 


4jährigen Hochschulstudium platzgegriffen habe, wodurch die Hoch¬ 
schüler benachteiligt seien. 

Zu Punkt 8 führt Ing. Trollhatnn aus, daß für unseren. 
Verband der von der deutschen Sektion des Landeskulturrates 
betretene Weg zur Verwirklichung einer deutschen forstlichen 
Fakultät ini Anschluß an die deutsche Technik in Prag derzeit der 
einzig gangbare sei und spricht sowohl dem Präsidenten Zuleger, 
als auch dem Forstreferenten des l^andeskulturrates, Forstrat Ing. 
Knotek, den wärmsten Dank für ihre hingebenden und kraftvollen 
Bemühungen aus. Er hält es für äußerst notwendig, daß auch 
unser Verband diese Angelegenheit nachdrücklichst betreibe; 
die künftigen Hörer der forstl. Studienrichtung sollten schon im 
kommenden Wintersemester die vorbereitenden Vorlesungen äin 
der Prager technischen Hochschule belegen, um bei der Anglie- 
derung der Forstlehranstalt Reichstadt an die Prager deutsche 
Technik dortselbst gleich die Fachstudien fortsetzen zu können. 

Zu Punkt 9 vertrat Ing. Troll hann die Ansicht des vorbe¬ 
reitenden Ausschusses, daß die nochmalige theoretische Prüfung 
für fcrstl. Ilochschüler nicht notwendig sei und durch jene Prüfung 
über bloß forstgesetzliche Gegenstände ersetzt werde, welche za 
autorisierende Zivilingenieure für Forstwesen abzulegen haben. 

Leider konnten wegen vorgeschrittener Stunde die Punkte 
G, 7, 8 und 9 nicht mehr erörtert werden. Um 2 Uhr nachm, 
schloß der Einberufer die sehr anregend verlaufene Versammlung. 

Stellenvermittlung 

dos V. D. B. J., der auch Auskünfte hiezu erteilt. 

1. Die deutsche Agrarbank in Prag, Marien¬ 
gasse 3G sucht einen Rundholzreferenten. Bodenkultur¬ 
ingenieure mit einiger Praxis bevorzugt. Gehalt 2000 bis 2500 K 
monatlich. Meldungen an Ing. Poten, Prag. Deutsche Agrarbank. 

2. Die Beaufort’sche Domänenadministration in Petschau 
sucht einen Forstmeister. Bedingungen; Hochschüler mit 
Prüfung für Forstwirte oder ministerielle, Alter zwischen 30 und 
40 Jahren, deutsche Volkszugehörigkeit, kath. Religion, tschech. 
Staatsangehöriger, tschech. Sprache erwünscht, aber nicht Bedin¬ 
gung. Eintritt ehemöglichst. Geboten wird: Gehalt nach Ueber- 
einkemmen. mit Altersversicherung, freie Wohnung und Beheizung. 

3. Auf der Breslauer Bistumherrschaft in Jauernig-Johannes- 
berg (Schlesien) werden 2 Forstassistentenstellen mit 
den Bezügen und der Beförderung nach den bestehenden Normen 
besetzt. (Grundgehalt G840 K. Holzdeputat, Naturalwohnung bezw. 
Wohnungsgeld und Teuerungszuschläge.) Die Anstellung ist für 
das 1. Jahr vorläufig. — Bewerber, nicht über 30 Jahre alt, müssen 
nachweisen: Absolvierung von mindestens einer höheren Forst- 
lehrcnstalt und körperliche Eignung für den Gcbirgsdienst. Voll¬ 
ständige Beherrschung der deutschen Sprache in Wort und 
Schrift, der tschechischen, soweit dies zum Verkehre mit höheren 
Behörden nötig ist. — Bewerber mit Praxis im Einrichtungswesen 
und gute Zeichner erhalten den Vorzug. Die gestempelten Ge¬ 
suche mit einfachen Zeugnisabschriften, Heimatschein, ärztlichem 
Zeugnis und kurzer Lebcnsschilderung belegt, sind bis 10. Mai 
1 J. hei der Amtsverwaltnng des Bistums Breslau in Johannesberg, 
Bez Freiwalria.u, einzubringen. Die Gesuchsbeilagon werden nicht 
zi lückerstattet. Persönliche Vorstellungen nur über Aufforderung. 

Nähere Auskünfte an Verbandsmitglieder erteilt Forstver¬ 
walter Ing. Walter Stanke, in Jauernig. 


GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Abänderung der § 1154 b. a. b. G. B. über das Entgelt. 

Der Inhalt dises §. welcher in den letzten zwei Jahren dein Anlaß 
zu unzähligen Streitigkeiten zwischen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, insbesondere auch im Baugewerbe gegeben hat, 
wurde nun für die Tschechoslowakei durch Gesetz vom 1. April 
1921. Sg. 155 wie folgt abgeändert. 

§ 1. Der § 1154 h. a b G B. im Wortlaut der kaiserliche» 
Verordnung vcir 19. März 1916 RGBl, wird abgeändert und hat 
künftig wie folgt zu lauten: 

Dem Angestellten gebührt nach 14tägiger Anstellung der 
Anspruch auf den Lohn Lm Ilöchstausmaße des Wochenlohnes auch 
dann, wenn er aus einem wichtigen, seine Person betreffenden 
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Grunde die Arbeit oder den Dienst nicht ausiiben konnte, soweit 
er dies nicht absichtlich oder durch eine grobe Unvorsichtigkeit 
herbeigefiihrt hat. 

Kann der Angestellte die Arbeit oder den Dienst deshalb 
nicht leisten, weil er erkrankt ist oder einen Unfall erlitten hat, 
so gebühren ihm an Stelle des im 1. Absätze erwähnten Lohnes 
erst in der 3. und 4. Krankheitswoche je 10% seines Lohnes, in 
der 5. und 6. Krankheitswoche 20% seines Lohnes und in der 
7. und 8. Krankheitswoche je 30% seines Lohnes. 

Die Bestimmungen der vorstehenden Absätze berühren nicht 
die Bestimmungen solcher bereits gültiger Kollektivverträge oder 
Arbeitü- und Dienstordnungen, welche für den Arbeiter günstiger 
lauten. 

Die im 2. Absatz des § 1 angegebenen Bezüge gelten für 
die dort angegebene Zeit auch dann, wenn der Angestellte deshalb 
entlassen wurde, weil die unverschuldete Unfähigkeit zur Arbeit 
über 4 Wochen gedauert hat. (§ 82 h Gewerbeordnung.) 

§ 2. Der ^ 1164 des abGB. laut kais. Ydg. vom 10. März 1916, 
RGBl. Nr. 69 wird wie folgt abgeändert: 

Die Rechte des Angestellten, welche aus den Bestimmungen 
der §S 1154, Absatz 3, 1154 b, 1156 bis 1159 b, 1160 a, 1162 bis 
1163, hervorgehen, können durch einen Arbeitsvertrag weder auf¬ 
gehoben noch eingeschränkt werden. 

§ 3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Kundmachung 
(21. April 1921) in Kraft. 

• » » 

Durch die für den Krankheitsfall getroffenen Bestimmungen 
des neuen Gesetzes wird wohl praktisch die Möglichkeit benom¬ 
men, das Gesetz in unlauterer Weise auszunützen, wie dies bisher 
zum Schaden des Arbeitgebers durch sogenannte „Marodeure“ 
geschehen ist. Die jetzige Fassung läßt vielmehr erwarten, daß 
die gute Absicht des Gesetzgebers, den Erkrankten, also Hilfs¬ 
bedürftigen zu unterstützen, nur in Fällen wirklicher Krankheit 
erfüllt werden wird. 

In dieser Fassung sind nicht nur die Bestimmungen über 
das Entgelt im Falle der Erkrankung für den Arbeitgeber 
erträglich, sondern auch die neue Bestimmung des § 2 ainnehmbar, 
durch die gegenüber dem bisherigen Rechtszustand ein zwin¬ 
gendes Recht festgesetzt wird, das durch keine Sonderabmachun¬ 
gen umgangen werden kann. Mk. 

Neue Bauordnung für die Tschechoslowakische Republik. Be¬ 
hufs Ausarbeitung des neuen Rahmenbaugesetzes (Bauordnung) fiir 
die ganze Republik hat das Ministerium für öffentliche Arbeiten 
alle Fachvereine und technische, juridische, ärztliche, gewerbliche 
und Künstler-Korporationen eingeladen, ihre Anträge dem ge¬ 
nannten Ministerium bis 31. Mai 1921 einzureichen, ohne erst eine 
besondere Auffi rderung hiezu abzuwarten. Aus diesem Grunde fin¬ 
den bereits unter den tschechischen Fachvereinen Diskussionen 
statt. Dem Vernehmen nach, hat auch die Gemeinschaft Deutscher 
Architekten (G. D. A.) die Gaue aufgefordert, ihre allfälligen An¬ 
träge wegen gemeinsamer Vorlage an die Prager Hauptleitung 
zu senden. K. K. 
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Anfragen unter „Betriebsfähig 164“ an die 
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Das von dem behördlich autorisierten Zivilingenieur für 
techn. Chemie Ing. Rudolf Lanzmann geleitete, für das Gebiet: | 
Brennstoffe, Nebenproduktenkokerei, Gase und Schmiermittel ■ 

staatl. autor. chem. Laboratorium j 

des 

Wllczekschen Bergbaues in Schles. Ostrau | 

übernimmt alle einschlägigen Arbeiten, Begutachtungen, laufende I 
Betriebskontrollen und empfiehlt sich zur Herstellung chemischer I 
Feinpräparate und maßanalytischer Lösungen. Alle Zuschriften I 
wollen an die Johann Wilczeksche Bergdirektion in Schles. Ostrau I 
gerichtet werden. 
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13.-21. August 1921 


PaBerleichterung! FahrtermäBI- 
gung, Sonderzüge. — Gesckäfts- 
umsats der 1. Messe */ 4 Milli¬ 
arden KE. — Besuch der Messe 
läBt sich gut mit dem Besuche 
der böhmischen Weltbäder und 
der Leipziger Messe verbinden. 


II. INTERN. REICHENBERGER MESSE 

Auskünfte: Messeamt Reichenberg in Böhmen. 


Hauptschrittleitung: Prag 1 
gliedern des Deutschen Pol; 


: Prag □. Inselgasse 24/IIL — Verwaltung: Teplitz-Sahönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, vonMit- 
ben Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D.P.V. — Verantwort!, im Sinne des Preßgesetzes: Ing. L. Karpe. 
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Zentraldirektion in Settenz (A. T. E.-Station 
bei Teplitz-Schönau) Telegramme Glasmühlig 
Teplitz-Schönau Telefon: Nr. 42, Nr. 43, Nr. 44. 
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„Calofrig“ 

Kork- n. Kieselguhr-Isolier-Industrie A. G. 

Zentrale: Prag-Kgl. Weinberge Balbinova 5. 

Telefon: 3203. — Telegramme: Calofrig, Prag. 

Fabriken: Hrobetz b. Raudnltz und Borovan b. Budwels. 


Spezialunternehmung für Isolierungen aller 
Ait gegen Wärme- und Kälteverluste im Bau- 
und Maschinenfache (System Kleiner & Bokmayer) mit 
Korksteinen, Kieselguhrmassen (aus eigenen Gruben) 
und feuersicherem Thermalit, ferner „Calofrig u -Kork- 
ersatzplatten fiir Zwischenwände, Mansarden, Klein¬ 
wohnhausbauten, Verkleidung von hölzernen oder 
eisernen Fachwerksbauten etc. 

Langjährige praktische Erfahrung. Geschultes 
Personal. 

Man verlange Muster, Prospekte, Augebote, event. 
kostenlosen Ingenieurbesuch. 

Vertretungen In Aussig, Reichenberg, Marlenbad. 
Brünn, Troppau etc. 








S AMT WAGENPARK FüROEDE LEISTUNG 

FERROVIA 

8AHNBEDARF5 UND FELDBAHNV/ERKE G.M-B.H. 

PRAG *RADOTIN*TEPUTL*BRÜNN 
MÄHR .0 JTRAU »WIEN ♦ LENBERG 


Digitized b; 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 












TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

1 " 1 1 3 ■-.. ■ . ■ —^ 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 26. Mai 1921. 20. und 21. Heft. 


Architekt Ing;. Theodor Bach, 

o. o. Professor für Hochbau, Städtebau und Baugesetzkunde 
-an der deutschen technischen Hochschule in Prag: 

Zur neuen Bauordnung.*) 

Die Regierung bereitet den Entwurf eines Rahmen¬ 
gesetzes für neue Bauordnungen vor. Hiezu seien nachste¬ 
hende Bemerkungen gemacht. 

In der Republik stehen derzeit folgende Bauordnun¬ 
gen**) in Kraft: 

1. Bauordnung für Schlesien vom 2. Juni 1883, 

2. B. O. für Prag und Vororte vom 10. April 1886, ausge¬ 
dehnt auf Pilsen am 22. April 1887 und auf Budweis 
am 26. Dezember 1887, 

3. B. O. für Böhmen vom 8. Jänner 1889, 

4. B. O. für Brünn, Olmütz, Iglau und Znaim vom 
16. Juni 1894, 

5. B. O. für Mähren vom 16. Juni 1904. 

Sie werden ergänzt durch 

€. Gesetz über die Anlage von Theatern vom 27. März 1887, 

7. Verordnung über die Anlage von Volks- und Bürger¬ 
schulen vom 12. März 1888, 

8. Gesetz über Steuerbegünstigungen von Arbeiterhäusem 
vom 8. Juli 1902, 

9. Vorschriften über Tragwerke aus Stampfbeton und 
Eisenbeton vom 15. Juni 1911 und 15. September 1918, 

10. Verordnung über die Anlage von Kino-Gebäuden vom 
18. September 1912, 

11. Gesetz über Gewährung von Bauerleichterungen für 
Prag vom 15. April 1919 und für Pilsen und Budweis 
vom 23. Mai 1919, 

12. sowie jenes für Brünn, Olmütz, Iglau und Znaim vom 
23, Mai 1919, 

13. die neuen Wohnungsbaugesetze vom 11. März 1921. 

Mit Ausnahme der Gesetze und Verordnungen 11.—13., 

deren Geltungsdauer sich entweder auf die Zeit der Woh¬ 
nungsnot beschränkt oder bestimmt befristet ist, und mit 
Ausnahme der zum Teil veralteten gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen 6.—10., die sich auf besondere Arten von Gebäuden und 
Konstruktionen beziehen, blicken die geltenden Bauvorschrif¬ 
ten zumeist auf eine Lebeusdauer von mehr als einem Men¬ 
schenalter zurück. 

Tiefgehende Veränderungen auf allen Gebieten der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung, neu 
erfundene und ausgebildete Bauweisen und die weiten Aus¬ 
blicke, die die Forschung des Städtebaues und der Wohnungs- 
referm eröffnet haben, ließen eine durchgreifende Aenderung 
unserer Baugesetze schon längst als notwendig erscheinen. 
In der Tat haben sich einzelne maßgebende Körperschaften 
und Einzelpersonen dieser Notwendigkeit nicht verschlossen. 

Im Jahre 1893 hatten Franz von Gruber in Wien undi 
Dr. Max v. Gruber (dzt. in München) die bedeutende Schrift 
verfaßt: „Anhaltspunkte für die Verfassung neuer Bauord¬ 
nungen in allen die Gesundheit betreffenden Beziehu ng en, 

*) Vom D. P. V. überwiesen. 

r • »♦) Die in der Slowakei geltenden Bauvorschriften sind in dieses 
Verzeichnis nicht aufgenommen. 


(Wien, Alfred Heilder, 1893)“; ein Jahr später erschien im 
Verlage des Oesterr. Ingenieur- und Architektenvereines das 
Werk „Grundlagen für die Verfassung einer Bauordnung 
für die k. k. Reichshaupb- und Residenzstadt Wien“; 1906 
und 1909 folgten Bauordnungsentwürfe von einem. Aus¬ 
schüsse des Wiener Gfemednderates, nachdem schon 1892 
Novellierungsanträge für Mähren und die Städte Brünn, 
Olmütz, Iglau und Znaim, sowie 1890 für Triest und 19t)5 
ein von einem eingehend behandelten Motivenberichte ge¬ 
stützter Entwurf einer neuen Bauordnung für Prag, Pilsen, 
und Budweis erschienen waren. Endlich hat sich der auch 
in anderen Ländern und Städten brennend gewordenen ein¬ 
schlägigen Probleme eine so reiche Literatur bemächtigt, daß 
sich die Frage auf drängt, warum sich die Verfassung neuer 
und zeitgemäßer Baugesetze immer wieder verzögert hat. 

Es ist gut, die Gründe für diese Verzögerung kurz zu 
beleuchten. Sie lagen, da die Beschlußfassung über die Bau¬ 
gesetzgebung in Oesterreich den Landtagen Vorbehalten war, 
in den Schwierigkeiten, denen jede parlamentarische Behand¬ 
lung ausgesetzt gewesen ist; sie liegen in dem Widerstreite 
der auf die Erfassung des Gemeinwohles gerichteten Inte¬ 
ressen mit den unvermeidlichen Eingriffen in bestehende 
oder vermeintliche private Rechtsansprüche; in der Tatsache, 
daß nur uns auf allen Gebieten der Bauwirtschaft in dem 
Stande eines Ueberganges befinden, dessen Wege und Ziele 
nicht immer klar erkennbar sind und der die Gegensätze zwi¬ 
schen- den zur Mitarbeit berufenen Kräften vertieft, und 
endlich in der durch die Erfahrung reichlich belegten Tat¬ 
sache, daß es kaum in einem anderen Zweige der Gesetz¬ 
gebung schwerer sein dürfte, Umgehungen zu begegnen, als 
in jenem der Baugesetze. 

Zu diesen hemmenden Momenten gesellt sich die Not¬ 
wendigkeit, Bauvorschriften möglichst kurz und verständlich 
zu fassen. Die Erfüllung dieser Notwendigkeit ist umso 
schwieriger, als die zur Mitwirkung berufenen Techniker und 
Aerzte nicht immer über ausreichende juristische Kenntnisse 
verfügen, die nicht minder berufenen Juristen aber meist jeg¬ 
licher technischen Vorbildung entraten. Es ist bedauerlich, 
daß die gelehrten Gesellschaften und unsere Universitäten der 
Wertung toch i: isch-Wirtschaft] iclier Probleme, besonders jener 
des Städtebaus und des Wohnungswesens nicht die volle Teil¬ 
nahme widmen, die sie gerade in unserer Zeit verdienen wur¬ 
den. Vorlesungen über Städtebau, Wohnungsreform und 
Baugesetzgebimg gehören wegen ihrer innigen Beziehungen 
zu den Fragen der Hygiene, der Staats- und Privatwirtschaft 
ebenso sehr an die Universität wie an die technische Hoch¬ 
schule. 

Wenn heute die Regierung ein Rahmengesetz verfassen. 
wiH,.so muß angenommen werden, daß sie die Absicht hat, 
dem Rahmen Baugesetze einzugliedern, die den örtlichen Be¬ 
dingungen einzelner Landesteile und Städte entsprechen. Da¬ 
raus ergibt sieh, daß der Gesetzentwurf sich auf die Feststel¬ 
lung allgemein gültiger Bestimmungen wird beschränken 
müssen, daß er daher, wenn auch feste, so doch aber weite 
Grenzen zu ziehen hat, die erlauben, die engeren Bestim¬ 
mungen den jeweils gegebenen Verhältnissen auf dem Wege 
der verordnenden Tätigkeit anzupassen. Ein Gesetz, das sich. 
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zu sehr in Einzelheiten verlieren sollt©, würde von den; 
schnell laufenden Erscheinungen der Zeit überholt werden, 
ehe es sieh eingelebt hat, während sich eine verordnende 
Tätigkeit dem Wechsel der durch Theorie und Praxis vorge- 
zeichneten Erscheinungsformen leichter und schneller an¬ 
schmiegen kann. 

Das zu schaffende Rahmengesetz sei daher arm an Wor¬ 
ten, aber reich an Inhalt; es spreche wohlüberlegte Grund¬ 
sätze aus und überlasse ihre Anpassung an die wechselnden 
Zeih und Ortsbedingulngen jenen Faktoren, die die An¬ 
wendbarkeit des Gesetzes bei seiner Handhabung erproben 
können; es lasse endlich jene straffe, logische Fassung und 
gute Stilisierung nicht vermissen, die billigerweise von jedem 
Gesetze verlangt werden kann und die unser© bestehenden 
Bauordnungen nur allzusehr vernachlässigt haben. 

Außer dem Mangel einer einwandfreien und scharfen 
Gedankenprägung weisen die geltenden Bauvorschriften noch 
andere bedenkliche Mängel und Fehler auf. 

Es hat sich, besonders in der Bildung der Bodenwerte 
bitter gerächt, daß der technische Teil beinahe ausnahmslos 
dem vierstöckigen Miothause auf den Leib geschrieben wor¬ 
den war, und cs ist nach den gemachten Erfahrungen gera¬ 
dezu unbegreiflich, daß die neuesten, der Bekämpfung der 
Wohnungsnot dienenden Gesetze ihre Vorteile wieder ohne 
jede Unterscheidung dem vierstöckigen Wohngebäude zu- 
hilligen. Es ist ein weiterer Fehler, daß unsere Bauordnungen 
vornehmlich auf die Dauerhaftigkeit, und Festigkeit der Häu¬ 
ser eingestellt sind, ohne die wirtschaftlichen Begleiterschei¬ 
nungen zu berücksichtigen, und daß sie daher, ohne Zweck 
und Bedeutung zu beachten, mit einer durchschnittlichen 
Lebensdauer der Gebäude rechnen, die hei dem lebhaften 
Wandel in unseren Wohngepflogenheiten, nicht immer er¬ 
reicht wird. Sie erklären jeden Baustoff, der anziindbar ist, 
für feuergefährlich, ohne zu erkennen, daß Holz und sogar 
Stroh, wenn sie richtig verarbeitet sind und verwendet werden, 
bei einem Brande oft geringere Gefahren bieten, als die als 
feuersicher gepriesenen Baustoffe Eisen und Stein; sie stel¬ 
len Häuser im geschlossenen Ortsgebiete unter strengeren 
Feuerschutz als solche in offener Landschaft, trotzdem hei 
letzteren die Löscheinriehtungen unvergleichlich minderwer¬ 
tiger sind als in der Stadt, Sie sind bereit, dem Schlagworte 
..Verkehr“ oder „Gesundheit“ Millionen an Volksvermögen 
zu opfern, ohne dem Verkehr oder der Gesundheit immer zu 
dienen; sie kennen keine wohl abgewogenen Gebote des Hei¬ 
matschutzes und der Denkmalpflege und erfassen nicht die 
ethischen und materiellen Werte, die in einer schönen Aus¬ 
gestaltung eines Ortes und seiner Teile schlummern. Auch 
die Bestimmungen über Grundteilungen und Grundabtretun¬ 
gen, wie auch jene, die die technische Ausführung der Häuser 
regeln sollen, entbehren in vielen Fällen einer einwandfreien 
Fügung. Endlich sind Städte, wie Prag, Pilsen und Budweis, 
einer einheitlichen Bauordnung unterstellt, während für an¬ 
dere, 'wie für Reichenberg, Aussig, Eger und Gablonz, die 
gleichen Bestimmungen gelten, wie für kleine Ortsgemein¬ 
den. 

Sie sichern vor allein das „Bauen“, weniger aber das 
„Wohnen“; sie sind vor allem ein Instrument der Baupolizei, 
weniger aber ein solches der Wohlfahrtspolitik. 

Heue Bauordnungen werden diese Mängel und Fehler, 
denen als Vorzug der bestehenden Gesetze vor allem ihr 
verhältnismäßig geringerer Umfang gegenübersteht, beheben 
müssen und es wird Aufgabe des Rahmengesetzes sein, hier 
die richtigen Wege zu weisen. 

Die neuen Bauvorschriften werden, wenn sie alle erfor¬ 
derlichen Ergänzungen und Veränderungen aufnehmen sol¬ 
len, an Umfang natürlich beträchtlich zunehmen. Dem 
Machteile, der sich hiedurch für eine leichte Handhabung er¬ 
gibt, ließe sieb unschw'er begegnen durch Zerlegung der Bau¬ 
vorschriften in einzelne, getrennt gebundene Teile. Diese 
Teilung wird durch das Rahmengesetz vorgezeichnet werden 
müssen. j 


Digitizedby (jOO<^lC 


Der 1. Teil müßte den Gesamtaufbau des Ortes in hori¬ 
zontalem und vortikalem Sii ne regeln. Er müßte also die Vor¬ 
schriften enthalten über die Errichtung neuler Siedlungen 
und Siedlungsteile, über Regulierungs- und Bebauungspläne, 
über die Herstellung neuer und die Veränderung bestehen¬ 
der Verkelirsfläehen, über Grundabteilungen und Formung 
von Bauplätzen, über die Aufteilung der Stadt nach Zweck¬ 
bestimmungen und Gliederung der Wohngebiete nach Bau¬ 
zonen, über zulässige Gebäudehöhen, die Gestaltung einheit¬ 
licher Straßen- und Platzbilder und über den Schutz alter 
und wertvoller Baudenkmale. 

Die Verpflichtung zur Aufstellung von Regulierungs¬ 
plänen und Bebauungsplänen wäre insofern zu ändern, als die 
Lagepläne nicht wie bisher vorwiegend Evidenzpläne darstel¬ 
len dürften; sie hätten vielmehr die Entwicklung eines Ortes 
soweit fcstzulegen, als dies durch die Verantwortlichkeit der 
Planverfasser gedeckt werden kann. Die Bearbeitung der 
künstlerischen, hygienischen und verkehrstechnischen For¬ 
derungen wird eine Beschaffung der Pläne auf dem Wege des 
Wettbewerbes empfehlenswert erscheinen lassen. Die bisher 
geübte Festlegung starrer Maße für Straßenbreiten wird 
biegsameren Vorschriften weichen müssen, wobei dem Pro¬ 
blem der beweglichen Fluchtlinie Beachtung geschenkt wer¬ 
den sollte. Nicht minder notwendig wird eine gerechtere Fas¬ 
sung der Vorschriften über den Grundstückverkehr, über 
Einlösungen und Schadloshaltimgen sein; die geltenden Be¬ 
stimmungen enthalten viele Unklarheiten, Widersprüche und 
Unbilligkeiten, besonders hinsichtlich der Ausrüstung der 
Verkehrsflächen und der „jeweils einzuschätzenden Vorteile“. 

Alle Forschungen auf dem Gebiete des Städtebaues, des 
Heiinntschutzes und der Denkmalpflege müßten gründlich 
verarlieit.et und verwertet werden. 

Dem zweiten Teile, der den Vorschriften über die tech¬ 
nische Ausführung der Gebäude zu widmen wäre, müßten 
die Bestimmungen über Häuser für besondere Zwecke unge¬ 
gliedert werden, also jene für Industrie-, Theater-, Kino-, 
Schulgebäude u. a. 

Hier wäre vor allem die wichtige Frage der Zulässigkeit 
eines neuen Formates der Ziegel, als der Scheidemünze des 
Bauwesens, zu behandeln. Es ist zweifelhaft, ob diese Frage 
einfach auf dem Wege einer fakultativen Einführung gut 
gelöst werden kann, denn eine solche Lösung bedeutet inso¬ 
fern eine einseitige Bevorzugung des kleinen Formates, als 
sie den Ziegelerzeugem erlauben wird, vorwiegend dieses 
Format zu liefern, das ihrem Vorteile am meisten zu ent¬ 
sprechen scheint. Bei einer Beratung im Ministerium für 
öffentliche Arbeiten am 27. Feber 1920 habe ich eine andere 
Lösung vorgc.-ehlagen, die wie ich glaube, eine sichere Beur- 
teilungsgrundlage hätte geben können. Die neuen Entwürfe 
für Wien und Prag beschränken sich auf die Erlaubnis, in 
besonderen Fällen von den alten Normalmaßen abzugehen. 
Außerdem wird eine große Zahl der dio technische Ausfüh¬ 
rung betreffenden Vorschriften einer Umarbeitung bedürfen, 
besonders jene über Mauerstärken, Stiegen, Souterrain- und 
Dachwohnungen, Licht- und Luftzufuhr, Hofanlagen uind 
Stockwerksgliederang. Auch das Theaterbaugesetz wird end¬ 
lich den neuesten Erfahrungen Rechnung tragen und sich 
besonders die. Ergebnisse der im Jahre 1905 bei dem Wiener 
Modelltheater vorgenommenen Brandversuche zu nutze 
machen müssen. 

Der dritte Teil hätte' die Pflichten und Rechte der Bau¬ 
herren und der Bauführer, das Verfahren in Bausachen und 
die Befugnisse der überwachenden Behörden, die Regelung 
der Gebühren und die erforderlichen Uohergangsbestinumm- 
gen festzustellen. 

Hier muß eine Umarbeitung des Gesetzes über die kon¬ 
zessionierten Baugewerbe vom 26. Dezember 1893 und der 
Verordnimg betreffend die Ziviltechniker vom 7. Mai 1913 
einsetzen. Die bestehenden Vorschriften enthalten viele 
Lücken, Unklarheiten und Härten sowohl hinsichtlich der Ab¬ 
grenzung der Befugnisse, wie auch hinsichtlich der Anerken¬ 
nung von im Auslande erworbenen Rechten. Wie das Mini- 
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sterinm für öffentliche Arbeiten richtig erkennt, hängt die 
Beratung über eine neue Bauordnung auch wesentlich zu¬ 
sammen mit der Erziehung zum Architekten überhaupt, eine 
Frage von höchster künstlerischer und wirtschaftlicher Trag¬ 
weite, deren Lösung der Mitarbeit der fähigsten Köpfe würdig 
wäre. 

Ein vierter Teil endlich sollte die in beinahe allen 
bestehenden Bauordnungen recht nebensächlich behandelten 
Maßnahmen in sich schließen, die auf eine ordent¬ 
liche Erhaltung der Orte, ihrer Straffen und Plätze, Gärten 
und Gebäude abzielen. Wer immer unsere Orte, welcher 
Größe sie auch sein mögen, durchschreitet, wird den Mangel 
an Sorgfalt beklagen, der ihrer Reinhaltung einer tunlich 
hemmungslosen Entfaltung dos Wagen- und Fußgiingerverkeh- 
res, der Pflege von Vorgärten und ihrer Einfriedungen und 
der Instandhaltung der Gebäude gewidmet zu werden pflegt; 
Er wird die Rücksichtslosigkeit tadeln, mit der sich eine oft 
geschtnack- und sinnlose Reklame zum Schaden dee Ortsbil¬ 
des vorzudrängen wagt. Es wird eine der wichtigsten Auf¬ 
gaben de9 neuen Rahmengesetzes sein müssen, die Teilnahme 
der Bevölkerung zu wecken für den Wert einer schönen und 
sauber gehaltenen Stadt und ihr die Erkenntnis zu eröffnen 
dafür, daß es sich ein selbstbewußter Ortsbewohner ebenso¬ 
wenig gefallen lassen muß, wenn durch unartige Bauwerke, 
Farbengebungen und Aufschriften das Bild der Heimat ge¬ 
stört werde, wie er eine Verunstaltung seiner eigenen Woh¬ 
nung durch Unberufene ablehnen, würde. Wie jedes Haus 
sieh durch Aufstellung einer „Hausordnung“ vor Schädigun¬ 
gen zu schützen sucht, so hat auch ieder Ort, als die Summe 
vieler Häuser, das Recht, sich durch Aufstellung einer 
„Stadtordnung“ gegen Verunzierung zu verwahren. Alan 
wende nicht ein, daß solche Maßnahmen nicht Gegenstand 
einer Bauordnung sein können! 

Wenn ein Baugesetz Vorschriften über die Erhaltung 
des einzelnen Hauses aufnehmen darf, so darf es auch Vor¬ 
schriften einschließen, die die Erhaltung eines schönen Orts¬ 
bildes im Auge haben. 

Hie vorstehenden Bemerkungen mögen manches Selbst¬ 
verständliche enthalten; aber ein Rahmengesetz wird sich 
bescheiden müssen, vor allem das Wesentliche zu erfassen, 
damit es nicht vorzeitig in seinen Teilen veralte. Die sich im¬ 
mer mehr verändernden, und verzweigenden Lebensverhält¬ 
nisse mahnen zur Zurückhaltung, schon Heraklit sagt: 
„Alles ist in beständigem Flüsse!“ — Die- Erörterung von 
EinzeJbesümmungen über deren Zweckmäßigkeit verschiedene 
Meinungen zulässig sein können, müßte Sonderabhandlungen 
Vorbehalten bleiben. 


Privatdozent Arch. Dr. Karl F. Kühn: 

Denkmalpflege, Heimatschutz und 
Reichsbauordnung. 

Die Absicht der tsolisl. Regierung, neue, einheitliche 
Bauvorschriften zu erlassen, muß auch vom Standpunkte der 
Denkmalpflege und des. Heimatschutzes begrüßt werden. 
Denn sind unsere Bauordnungen schon mit Rücksicht auf die 
fortgeschrittene Bautechnik veraltet, so sind sie es noch mehr 
hinsichtlich der kulturellen Bestrebungen der Denkmalpfle¬ 
ge, des Heimatschutzes und der ästhetischen Baukultur über¬ 
haupt. Da diese Bestrebungen aber erst das Ergebnis unseres 
kulturellen Fortschrittes der letzten zwanzig Jahre sind, dür¬ 
fen wir nicht überrascht sein, wenn, wir diese in den alten 
Bauordnungen nicht beachtet oder dem Hamen nach, nicht 
erwähnt finden. Da aber die Bestrebungen der Denkmal¬ 
pflege und des Heimatschutzes heut© bereits zu einer mächti¬ 
gen Kulturbewegung entfacht sind, ist es wohl berechtigt, 
wenn sie in den neuen Bauvorschriften weitgehende Be¬ 
rücksichtigung finden. 

Der Anteil der Denkmalpflege und des Ileirnatsohutzes 
an der Beratung und Erlassung zweckentsprechender, neuer 
Bauvorschriften ist aber auch deshalb berechtigt, weil wir 


hu Gegensätze zu anderen Staaten immer noch kein- Reichs-, 
Landes- oder brauchbares Ortegesetz zum Schutze der alten 
Denkmäler und der Erhaltung der Schönheit und der Eigen¬ 
werte der Heimat haben. Die Voraussetzung für solche ge¬ 
setzliche Bestimmungen ist aber eine erhöhte und modemo 
Baukultur; sie soll neben anderen Mitteln auch durch geeig¬ 
nete Bauvorschriften, angeregt und gefördert werden. Da 
aber ein zukünftiges Denkmal- und Heimatschutzgesetz sich 
auch nur mit den besonderen Fragen dieser Bestrebungen be¬ 
fassen kann, muß eine gute Bauordnung die notwendige 
Voraussetzung sein, um mehr allgemeine Forderungen, wie 
die richtige Wahl der Baustoffe, äußere Gestaltung neuer 
und alter Bauten in alten und neuen Stadtanlagen, Erhaltung 
des Kernes alter Städte und deren Regulierung, sowie vieles 
andere richtig und vorbildlich zu lösen. 

Die Forderung, kulturell-geistige Bestrebungen in 
gesetzlichen Bestimmungen zu berücksichtigen, ist nicht neu 
und fand bereits wiederholt im Auslande Beachtung. Daß sie 
auch bei Bauvorschriften möglich ist, zeigt der aus dem 
Jahre 1904 stammende Entwurf des Wiener Magistrates zur 
Umänderung der Wiener Bauordnung*) und zeigt auch der 
Bericht des böhm. Landesausschusses v. Jahre 1905 über den 
Entwurf einer neuen Bauordnung für Prag, Pilsen und) 
Budweis und deren Umgebung. Wenn aber die alte Bauord¬ 
nung in ihrem § 43 Ausnahmebestimmungen für befestigte 
Plätze vorsieht, dann ist es heute mehr denn jo berechtigt, daß 
auch die lebenden Forderungen zum Schutze der Denkmäler 
weitgehend gesetzlich berücksichtigt worden, 
und der Schönheit der alten Städte und der Landschaft 

Um diese Forderungen der Denkmalpflege und des Hei- 
matschutzes für die neuen Bauvorschriften zu begründen, 
wird der Weg der Kritik der bestehenden, vor allem der 
alten bölun. Bauordnungen eing-eschlagen. Bevor aber zur 
Besprechung der einzelnen Punkte übergegaugon wird, sind 
noch einige allgemeine Fragen näher zu erörtern. 

Rahmengesetz ; Schon die Form der zukünftigen 
Fassung der Bauordnung kann für den Denkmalpfleger nicht 
ohne Bedeutung sein. Die Regierung plant — wie das ehe¬ 
malige österreichische Arbeitsministerium im Jahre 1914 — 
die neue Bauordnung in der Form eines allgemeinen Rah¬ 
mengesetzes zu erlassen. Ein Rahmengesetz ist kurz und ent¬ 
hält nur in wenigen §§ die wichtigsten Bestimmungen. Mit 
einer solchen Fassung kann sich die Denkmalpflege nur be¬ 
dingt einverstanden erklären, weil die Mittel zum 
Schutze einzelner Baudenkmäler ebenso von den lokalen 
Verhältnissen abhängen, wie die richtige Wahl der Baustoffe 
oder der Bautechnik. Diese Bestimmungen lassen sicli durch 
einheitliche, reichsgesetzliche Vorschriften nicht klaglos er¬ 
füllen. So werden im nördlichen, gebirgigen Böhmen andere 
Bauforderungen geltend gemacht werden müssen, als im 
Mittellande oder in der mährischen Ebene. Für die Erhal¬ 
tung der schönen, alten Orts- und Straßenbilder von Prag, 
Krummau, Ep er u. a. Orten werden andere Voraussetzungen 
gelten müssen, als für Straffenbilder in modernen Städten 
oder Heusiedlungen. Um-, Zu- und Heubauten in solchen 
alten Städten erfordern zweifellos auch andere .Bedingungen, 
als solche in modernen Industrieortschaften. Die heimat- 
schützlerischen Forderungen an gute Bauvorschriften sind 
recht treffend dargestellt in der Entschließung des bayrischen 
Staatsministeriums des Innern vom 1. Jänner 1904, aus der 
die nachstehenden charakteristischen Werte noch heute Gel¬ 
tung haben: „Eine charaktervolle, eigenartige Architektur 
der Wohnhäuser in den einzelnen Orten und Gegenden kann 
nur bestehen, wenn aus dem örtlichen Bedürfnisse heraus und 
möglichst mit Verwendung heimischer Baustoffe gebeut wird. 
Die örtliche Ueberlieferung (in Grundriß, Aufbau und Ein¬ 
zelmotiven) muß im Bauen wieder lebendig werden; auf 
ihrem Grunde sollen die neuen Bedürfnisse der Gegenwart 
mit Verwendung der neuen technischen Hilfsmittel befrie¬ 
digt werden. Hur so wird die außerordentliche Mannigfaltig¬ 
keit der Bauweise, welche in den einzelnen Gegenden so reiz- 

*) Frühere Entwürfe stammen aus den Jahren 1892, 1894, 1895. 
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voll vor Augon. tritt, auch bei Neubauten rieh erhalten 
lassen“. 

Neben dem allgemeinen .Rahmengesetz werden deshalb 
sofort zur Sicherung der alten Bauwerte Sonderbesthimnm- 
gen oder Ortsstatute erlassen werden müssen, die sich wieder 
nur auf einzelne Länder, Gaue oder Städte beschränken wer¬ 
den. Diese Sonderbestimmungen müßten gleichzeitig mit der 
Erlassung des Rahmengesetzes und der Außerkrafttretung 
der alten, bestehenden Bauordnungen in Wirksamkeit treten, 
weil sonst ein gefährliches Interregnum entstehen würde. Den 
Gefahren einer solchen Zwischenzeit dürfen wir aber weder 
unsere Baudenkmäler, noch unsere landschaftlichen Schön¬ 
heiten anssetzen; hei der vermutlich allenthalben bald ein¬ 
setzenden Bautätigkeit' und der jetzt üblichen Baurüeksichls- 
losigkeit besteht zweifellos diese Gefahr. 

Stellt der Rcielisregierimg das Recht zur Erlassung all¬ 
gemeiner Bauvorschriften zu, so kann sie dies nicht hinsicht¬ 
lich der Erlassung von örtlichen Soliderbestimmungen augen¬ 
blicklich tun. Diese fallen heute in das Wirkungsgebiet der 
autonomen Behörden, der Länder oder der zukünftigen Gaue. 
An die Erlassung solcher gleichzeitiger, wohldurehdaohter 
Sonderbestimmungen im Anschluß an das staatliche Rah¬ 
mengesetz ist wohl in absehbarer Zeit aus formalen Grün¬ 
den nicht zu denken; beispielsweise sei nur erwähnt, daß der 
bereits erwähnte Entwurf für rinc neue Bauordnung für 
Prag vom Jahre 1900 bis jetzt nicht genehmigt wurde, Prag 
heute immer noch keine ausreichenden SmdcrbesliiInnungen 
zum Schutze seines Ortbildes, wie etwa in Nürnberg u, a., 
bestehen hat, und bisher nur die Städte Reichenborg, Asch 
und Brüx eigene Beschlüsse gegen die Verunstaltung durch 
Reklame gefaßt haben. 

Die Erlassung von Sonderbestiinuiungon erfordert auch 
die zukünftige Regelung der Kompetenzen der Baubehörden. 
Bis jetzt liegt die Wahrung der Bauordnung in den Händen 
der Orts-Baubehörden. Dort, wo keine erfahrenen und unab¬ 
hängigen Bausachverständigen zur Verfügung stelieu, ist die 
Handhabung allen Willküiiichkeiten und Auslegungen aus- 
gesetzt. Eine, Neuregelung dieses Verhältnisses in den kleinen 
Gemeinden ist ebenso dringend notwendig, wie die Erlassung 
neuer Bauvorschriften selbst. Denn die Verunstaltung unserer 
Städte. Städtchen und Dörfer durch die Verwendung un¬ 
schöner Baustoffe und Bauformen Ist zum Großteil darauf 
zurückzuführcn, daß häufig - die Baubewilligungen auch für 
schlechte Entwürfe kritiklos gewährt worden, weil die alten 
Bauordnungen dagegen keine einwandfreien Vorschriften 
enthalten und weil häufig die Anregung fohlt, die veralteten 
Bestimmungen in heimatsehützlerischein Sinne anszujlegen. 
Freilich setzt ein solches Vorgehen Kenntnisse, Gefühl für 
die Werte, der Heimat und Charakter voraus. Eigenschaften, 
die man nicht immer bei Baufachleuten und noch viel weni¬ 
ger hei den Vertretern der Baubehörden kleiner Gemeinden 
vorfindet, die ja häufig dem Baufach überhaupt nicht auge¬ 
hören. 

Boi der Neuregelung der baupolizeilichen Vorschriften 
wird deshalb auch die Frage zu erörtern sein, oh künftighin 
deren Handhabung den autonomen Behörden zu überlassen 
ist. oder oh es nicht besser wäre, hierfür die staatlichen] 
Baubehörden heranzuziehen. Ein solcher Fall liegt bereits 
durch den Einfluß der staatlichen Baubehörden, auf die Bau- 
bewegung durch das Baugesetz vom 11. März 1921 vor. 
Diese Frage war auch bereits — freilich unter anderen Vor¬ 
aussetzungen — Gegenstand einer Wechselrede in der 
15. Wochen Versammlung (13. Feber 1914) des tschsl. Inge¬ 
nieur- und Architekten-Verei ries in Prag anläßlich des Vor¬ 
trages Maräak. Unter den damaligen Verhältnissen konnte 
hierüber kein einheitlicher Beschluß gefaßt werden. 

Aller auch die Denkmalpflege und der Heimatschutz 
sind daran interessiert, da an einer sachgemäßen Auslegung 
und Handhabung seihst guter Bauvorschriften viel liegt. Eine 
solche kann aber gerade bei diesen Forderungen nicht, jedem 
überlassen werden, weil hiezu mehr als hei jeder anderen 
Baufrage ein ausgebreitetes Spezialwissen, eine reiche Bau- 


orfahmng und ein warmes Herz für die Werte der Vergan¬ 
genheit erforderlich sind. Da man aber so ausgebildcte Fach¬ 
leute für größere und kleinere Baubehörden noch weniger 
wird heranziehen können, wird zur Lösung aller dieser Fra¬ 
gen selbst auch für den Fall, daß die Selbstverwaltung in 
Bausachen beibehalten werden kann, den staatlichen Denk¬ 
malpflegern ein entsprechender Einfluß gewährt werden müs¬ 
sen — ähnlich, wie es bereits im Gesetze über die Beschlag¬ 
nahme der Schlösser, im § 5 des Baugesetzes vom 11. März 
1921 u. a. geschehen ist. Also wiederum eine Vermengung 
von autonomen und staatlichen Kompetenzen. Wäre es da 
nicht erfolgversprechender die Handhabung der zukünftigen 
Bauordnung überhaupt nur in die Hände der staatlichen Bau¬ 
behörden zu legen? Hoffentlich ermöglicht die zukünftige 
Gauorganisation eine einwandfreie Regelung. 

Fassen wir die vorstehenden Ausführungen zusammen, 
so kann der Erlassung einer Reichshauordnung in der Form 
eines Rahmengesetzes vom Standpunkte der Denkmalpflege 
und des Heimatschutzes nur dann zugestimmt werden, wenn 
gleichzeitig Vorsorge getroffen wird für die Beschlußfassung 
von geeigneten Ortsstatuten, ähnlich wie es das säclis. Ban¬ 
gesetz vom 1. Juni 1900 Vorsicht. 

Fortsetzung folgt. 


Die Technische Gesetzgebung in der 
tschechoslowakischen Republik. 

Die in Doppelheft 9/10 der „Technischen Blätter“ 1921. S. 47, 
angekündigte Veröffentlichung der wichtigeren gesetzgeberischen 
Verlautbarungen technischer Natur soll mit einer Zusammenstel¬ 
lung der bis Anfang April 1921 erschienenen wichtigsten Gesetze 
und Verordnungen hiemit begonnen werden. 

Abkürzungen: 

G. v. = Gesetz vom 

Sg. 281 = Sammlung der Gesetze und Verordnungen Nr. 281 

R. G. Bl. = Rcichsgesctzblatt 

Rg. Vdg. = Regierungsverordnung 

Min. Vdg. = Ministerialverordnung 

T. Bl. 1920, S. 35 = Technische Blätter, Jahrgang 1920, S. 35. 

1. Art der Veröffentlichung technischer Gesetze und Verordnungen 

sowie öffentlicher Projekts- und Offertausschreibungen 

Der Erlaß des Ministeriums f. öffentl. Arbeiten Z. 19824 v. 
23. Juli 1919 bestimmt die „Zprdvy verejmi slutby tnchnickd“ 
(Nachrichten für den öffentl. technischen Dienst) neben den Amts¬ 
blättern als Organ für alle in den Wirkungskreis des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten fallenden öffentl. Projekts- und Offert- 
ausschreibungen, Konkurse um technische Stellen und dergleichen. 
Daneben müssen laut diesem Erlasse öffentliche Konkurrenzen für 
Bauarbeiten auch noch im „Casopis ceskoslovenskfch inätenyrfl a 
architektü“ (Zeitschrift der tschechoslow. Ingenieure und Archi¬ 
tekten) und Konkurrenzen fiir Lieferungen und industrielle Lei¬ 
stungen im „Prümyslovy vest.nik“ (Industrieanzeiger), durchweg 
also in nur tschechisch geschriebenen Zeitschriften verlautbart 
werden, während in deutschen Zeitschriften überhaupt keine amt¬ 
lichen Verlautbarungen technischer Natur erfolgen. 

Für die Vergabe staatlicher Lieferungen und 
Arbeiten gilt die mit Rg. Vdg. v. 17. Dezember 1920, Sg. (i67, 
erlassene Vergabeo r d n u n g. 

Die Preisbestimmung bo.i der] Vergabe 
eiserner Trag werke erfolgt auf Grund dos Erl. d. Min. 
für öffentl. Arbeiten v. 17. März 1921. Z. 8211-XII. 

II. Organisation und Standesgesetze. 

Organisation des Ministeriums für öffent¬ 
liche Arbeiten in der tschsl. Republik, T. Bl. 1920, S. 35. 

M a s a r y k’s ch e Akademie der Arbeit, O. v. 29. Jän¬ 
ner 1920, Sg. 86, £. Bl. 1920, S. 96. Durchführungsverordnung vom 

2. März 1920 Sg. 119. 

Ingenieur k am mergesetz vom IS. März 1920 Sg. 185, 
T. Bl. 1920, S. 211, 212 und 283. Durchführungsverordnung hiezu 
vom 22. Dezember 1920, Sg. 654. T. Bl. 1921, S. 20. 
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Zulassung von Absolventen der höheren 
Staat sgewerbcschulen mit Matura als ordentliche 
Hörer der technischen Hochschulen und Berg¬ 
akademien, Kg. Vdg. v. 10. September 1919, Sg. 512. 

Erhöhung der Prüfungstaxen für die Bewer¬ 
ber um Erlangung der konzessionierten Bauge¬ 
werbe um 10(1'° gegenüber den mit Min. Vdg. vom 11. April 
1894, R. G. Bl. 72, festgesetzten Prüfungstaxen. (Rg. Vdg. vom 
17. Feber 1920. Sg. 100.) 

III. Verschiedene technische Gebiete betreffende Gesetze. 

Elektrifizierungsgesetz (staatliche Unterstützung 
hei der Einleitung der systematischen Elektrisierung) G. v. 22. Juli 
919, Sg. 438. Der Inhalt dieses Gesetzes darf w-olil als bereits 
bekannt voraufgesetzt werden. Sicher ist, daß der im Gesetze für 
10 Jahre bewilligte Betrag von Ke 75 000 000 für die Unterstützung 
eines großzügigen Ausbaues der Wasserkräfte wohl als zu klein 
bezeichnet werden muß. Auch erweist sich der Weg zur Erlan¬ 
gung der Gern«inniitzigkeitserkläreng in Wirklichkeit als so um¬ 
ständlich und langwierig, daß in den meisten Fällen auf die Vor¬ 
teile einer solchen Gemeinnützigkeitserklärung lieber verzichtet 
wird. Vom den großen, unmittelbar vom Staate und den Ländern 
geplanten Wasserkraftanlagen abgesehen, w-elchc nebenbei 
bemerkt meist über das Projektsstadium noch nicht hinausgelangt 
sind, sind wohl die meisten derzeit im Bau befindlichen Wasser¬ 
kraftanlagen der priv. und genossenschaftl. Initiative zu verdanken. 

Mit Gesetz vom 15. Juli 1920, Sg. 444 wird die Frist, in wel¬ 
cher das Min. für ölfentl. Arbeiten jene bestehenden Eli ktrizitiits- 
untcrnehinungen bezeichnen wird, die ihrem Charakter Inach in 
gemeinnützige umzuwandeln sind, bis Endo 1924 verlängert. 

Durchführungsverordnungen zum Elektriflziorungsgesctze vom 
25. Oktober 1920, Sg. 012 und vom 12. November 1920, Sg. 017. 

Errichtung einen staatlichen Elektrizi¬ 
tätsbeirates. Rg. Vdg. vom 2. Jauner 1920, Sg. 26, T. Bl. 
1920. S. 135. 

Einheitliche Organisierung derPrilzisions- 
nivellements, Rg. Vdg. vom 20. Jänner 1920, Sg. 43 und 
Rg. Vdg. vom 17. Feber 1920. Sg. 112. 

Sprengmittel in onopolgesetz vom 15. J uli 1919, 
Sg. 414 samt Durchführungsverordnungen vom 8. November 1920, 
Sg. 615 und vom 3. Feber 1921, Sg. 46. Damit ist das Sprengmit¬ 
telmonopol sowohl für die Sprengmittel, welche schon bisher 
Gegenstand des Monopoles gebildet haben, als auch für die soge¬ 
nannten SiclierheitssprengstofTc aus der Verwaltung des 
Ministeriums für Volksverteidigung in diejenige des Finanz¬ 
ministeriums übergegangen. Dem neuen Monopol unter¬ 
liegen: alle Pulversorten, Dynamit, Astralit, Dynammon, Pannonit, 
di? Fiillungon der Sprengkapseln: die Sprengkapseln selbst sowie 
die Zündschnüre unterliegen nicht dem Monopol. 

Erhöhung der mit G. v. 7. Juli 1871, R. G. Bl. 112 festge¬ 
setzten Taxen für Dampfkesselprüfungen und 
Revision mit G. v. 15. Juli 1920, Sg. 4-19 und Durchführungsver¬ 
ordnung vom 14. August 1920. Sg. 488. 

Errichtung von Gewerbeinspektoraterf für 
(1 a u a r be i t c n in Prag und Brünn. Hg. Vdg. v. 23. März 1920, 
Sg 173. Für Prag mit den politischen Bezirken Kgl. Weinberge, 
Zi2kov, Karolinenthul und Smichow, sowie für Brünn samt dem 
politischen Landbezirk Brunn werden die nachstehend angeführ¬ 
ten Arbeiten ans der Kompetenz der bisherigen Gewerbeinspek- 
torate ausgeseliieden und den Jbelden neugeschaffenen. Baugewerbc- 
inspektoraten zugewiesen: alle Arbeiten bei der Durchführung 
von Hoch- und Wasserbauten, welche auf Bauplätzen durchgeführt 
werden und die Aufsicht über Steinbrüche, Schotter-, Sand- und 
Lehmgruben, Ziegeleien. Kalkbrennereien und Zementfabriken. 

IV. Eisenbahnen und Straßen. 

Gesetz über die Vervollständigung des Eisenbahnnetzes durch 
den Bau von Lokalbahnen vom 27. Juni 1919, Sg. 373. 

Ergänzung des Eisenbahnnetzes der Slowa¬ 
kei, G. v. 30. Jänner 1920, Sg. 78. 

Ueber die Erhöhung der Lokomotivachsdrücke 
siehe T. BL 1921, S. 47, über Eisenbahnpolitik der tschechoslowa¬ 
kischen Republik, T. Bl. 1921, S. 81, 82 und S. 91. 92. 
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S t r a ß c n n o t s t a n d s b a u t e n, G. v. 13. März und 
23. Mai 1919, Sg. 156 bezw. 319. 

Eimächtigungsgesetz zur Uebernahmo von Privat¬ 
bahn e u in die Staatsverwaltung vom 22. Dezember 
1920, Sg. 690. 

Errichtung eines tschechoslowakischen Eisenbahnzen- 
tralrates und \ rn Eis e n balmdircktionsrätc n, wel¬ 
che dem Eisenbahnministeriuni in Prag bezw. den betreffenden 
Eisenbalmdirektioncn in allen Fragen dos Handels, der Industrie, 
dos Bergbaues, des Geweihes, des Ackerbaues, der Forstwirtschaft, 
der Anprovisionierung, dann aber auch der allgemeinen Eisenbahn¬ 
organisation der Grundsätze für die Fahrplan- und Tarifbestiin- 
meng und des Programmes für die Erbauung neuer Bahnen bera¬ 
tend zur Seite stehen, Rg. Vdg. v. 27. Jänner 1921, Sg. 54. 

Aufstellung einer Eisenbahnbaudirektion beim 
Eitenbahnministerium für den Bau von neuen Eisenbahnen, Rg. 
Vdg. v. 4. März 1921. Sg. 93. 

V. Wasserbau- und Wasserverkehr. 

Zuständig in Wasserstraßenbau saclie n ist laut 
Gesetz vom 11. Juni 1919, Sg. 333, das Min. für öffentl. Arbeiten. 

Errichtung einer Abteilung für Wassertransport 
beim Min. für öffentl. Arbeiten, G. v. 23. Juli 1919, 
Sg. 474. 

Wasserbauten (Meliorationen, Regulierun¬ 
gen und Talsperrenbautcn) zur Hebung der Land¬ 
wirtschaft. G. v. 19. Dezember 1919, Sg. 21/1920, womit 
einige Bestimmungen des Meliorationsgosetzes vom 4. Jänner 1909, 
R. G. Bl. 4 abgeäiulert und dem staatlichen Meliorationsfond für 
die Jahre 1919 bis 1920 ein Betrag von höchstens 15 Millionen Kc 
jährlich zugewiesein wird. Die zugehörige Durchführungsverord¬ 
nung v. 30. März 1920, Sg. 199 ist in den T. BI. 1920, S. 258, 259 
vollinhaltlich veröffrntlicht. 

Errichtung eines tschechoslow. Schiffahrts¬ 
amtes für die Binnen- und Seeschiffahrt in Prag, G. v. 15. April 
1920, Sg. 315. Durchführungsverordnung hiezu vom 1. Juli 1920, 
Sg. 416. (Fortsetzung folgt.) 


M.U.Dr. Ernst Kalmus 

Honorardozent der deutschen techn. Hochschule in ' Prag: 

Gewerbehygienische Rundschau. 

(Fortsetzung aus Nr. 18 und 19). 

(I u r a il e und Stornbcrg bringen eine Statistik 
über 635 Sterbefiillo von Lokomotivführern in den 
Jahren 1913 bis 1918 und versuchen, daraus die Be- 
rufssebädigm gen (Unfälle, beztv. Herz- und Lungenkrank- 
heiten) als typische durch den Beruf bedingte hinzustollcn. 
Speziell die in 10.5% der Fülle beobachteten Erkrankungen 
an Lungenschwindsucht sei eine llauchscliädigung. 

Gewerbeinspektor Dipl. Ing. Iloidocker in Herzig 
(Saar) polemisiert in einem Artikel: „Zur Frage der Aus¬ 
bildung höherer Gewerbeaufsiehtsbeamton“ gegen, den von 
Dr. Rasch im Jahrgang 1919 in derselben Zeitschrift ver¬ 
tretenen Standpunkt und verteidigt dio bisherige Ausbildung 
dieser Beamten, wie sie in Preußen üblich war. (Ausbildung 
nicht nur technisch, sondern auch im Verwaltungsdienst.) 

Dasselbe Thema der Ausbildung für den höheren Ge¬ 
werbe aufsichtsdienst behandelt Dr. Ing. Ritzmann, Di¬ 
rektor des Badischen Gewerbeaufsichtsamtes. Er verlangt 
auf Grund seiner Erfahrungen vor allem eine technische 
Ausbildung und meint auf das bisher vielfach geforderte 
Universitätsstudium mit Rücksicht auf das an allen deutschen 
technischen Hochschulen an Volkswirtschaftslehre und 
Staatswissenschafton Gebotene verzichten zu können. 

Dem Aufsätze von Ritzmann sind gewissermaßen als 
Diskus«ionsbem erklingen Aeußerungen des Gewerbeassessors 
Dipl. Ing. Grott beigefügt, welcher auf dio imzulängliche 
Allgemeinbildung der Hörer der technischen Hochschule hin¬ 
weist und eine Sonderausbildung in den Rechts-- und Staats- 
wissenscliaften für notwendig hält. 
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Nr. 20 und 21 


I- 

Sun.-Rat Schwerin (Höchst a. M.) gibt ein sehr 
interessantes Referat wieder, das er im Frühjahre 1913 auf 
dev Konferenz der Fabriksärzte der chemischen Industrie 
zu Leipzig erstattete. Es behandelt die Blasenpe¬ 
sch w ü 1 s t e bei Arbeitern in chemischen 
Betrieben und berichtet über 117 Fälle von Blasen- 
turaoren, von denen 17 Fälle wegen mangelnder Angaben 
über die Beschäftigungszeit aus der Besprechung ausgeschal¬ 
tet werden mußten. Von den übrigbleibenden 100 Fällen 
entfielen 21 auf Fuchsin - bzw. Rubinbetrieb, 28 
auf Benzidin bezw. Naphthionatbetrieb, 30 auf Napht.hylamin- 
betrieb, 8 auf Anilinbetrieb, 13 auf andere chemische Be¬ 
triebe. Durch Urinuntersuchungen suchte man die eigent¬ 
lich schädigende Substanz herauszufinden. In Höchst glaubt 
man auch einen bestimmten Farbstoff gefunden zu haben. 
Die Geschwülste treten entweder als gutartige gestielte 
Papillome, Zottenpolypen oder warzenartige Exkres¬ 
zenzen oder als b ö s a r t i g e, solide breitbasige Geschwülste 
oder als allgemeine Papillomatose der Blase auf. Die Be¬ 
schäftigungsdauer schwankt von 24 bis 6 Jahren, ist bei ein¬ 
zelnen Fällen noch kürzer. Auch nach jahrelangem Auf¬ 
hören der Beschäftigung können I' u m o r e n in Erscheinung 
treten. Die Behandlung der Geschwülste kann mir in recht¬ 
zeitiger Operation bestehen, die Resultate der Operationen 
sind aber nicht sehr befriedigende, da Rezidiven selbst noch 
nach Jahren (7—11 Jahre! beobachtet wurden. Deswegen 
liegt in der Prophylaxe, speziell der systematischen Urin¬ 
untersuchung und der rechtzeitigen Blasenuntersuchung 
(( ystoskopie) das beste Mittel zur Bekämpfung dieser Bc- 
rufsschädigung.- 

Eine Ergänzung der Mitteilungen Schwerins sind zwei 
Arbeiten von Kuchenbecker: Uebordcn Nach¬ 
weis aromatischer Amidoverbindungen im 
II a r n und über die Umwandlung aromati¬ 
scher Amidovorbind ungen im T i e r k ö r p e r. 
Erstelle beschreibt die Methode des Nachweises mit Hilfe 
von Derivaten der Amidonajahtholsulfosäure, auf deren Ein¬ 
zelheiten hier nicht näher eingegangen werden kann, letztere 
ist eine Xachprüfung der Angaben von S. G. Ieuenberger, 
welcher für die Geschwulstbildung in den Harnwegen der 
Anilinfarben;,rbeiler und Stoffärber ein- oder mehr kernige 
hydroxylierte aromatische Amidoverbindungen im Harne 
verantwortlich machte. Als in Betracht, kommende Substan¬ 
zen wurden geprüft: Anilin und seine Homologe, Benzidin 
und andere Derivate des Diamidodiphenyls, a und ß-Naph- 
thylamin. Nach den Resultaten Kuchenbeckers ent¬ 
stehen wohl aus dem Anilin und seinen Homologen mit freier 
Parastellung hydroxylierte aromatische Am ido Verlandun¬ 
gen, die aber durch P a a r u n g und Schwefelsäure unschäd¬ 
lich gemacht, worden, beim Benzidin und a- und /S-Naphthyl- 
amin entstehen keine solchen AmidoVerbindungen. 

Der Obergewerbearzt Prof. Holt z m a n n in Karls¬ 
ruhe berichtet über 4 Fälle von Kohlenoxvdgasvorgiftucg, 
von denen einer tödlich endete. Diese letztere und eine nicht 
tödlich endigende betrafen 2 Arbeiter, welche in einer Eisen¬ 
gießerei mit dem Zuriickhalten der Verunreinigungen auf 
der Gußpfanne mit dem Schaumlöffel, die zwei anderen 
zwei ISjähr. Lehrlinge, welche am anderen Tage beim Iler- 
ausnehmen des Gusses aus den Formen beschäftigt gewesen 
waren. Mit Rücksicht auf diese in der Eisengießerei bisher 
nicht beobachteten Vorkommnisse fordert Holtzmann 
die Gießereiingenieure auf, eventuelle ähnliche Beobachtun¬ 
gen mitzuteilen. 

Obeigewerbeinspektor T a u ß (Wien) berichtet über 
eine tödliche und 3 nicht tödliche V ergift ungen mit 
Sch efel Wasserstoff in einer Lederfabrik anläß¬ 
lich der Reinigung einer Weichgrube, in welcher indische 
Häute geweicht worden waren. Ein ähnlicher 'Fall (4 Arbei¬ 
ter) wurde im Berichte der Gewcrboinspoktoren vom Jahre 
191C aus einer Lohgerberei mitgeteilt. Entstehung des 


Schwefelwasserstoffes aus dem Schwefelkali durch Einwir¬ 
kung der Gerbsäuren?) Zwei tödliche Schwefelwasserstoff- 
Vergiftungen und eine nicht tödliche wurden auch aus einer 
Speisefettfabrik berichtet. 

Dr. J u n g li a n s (Berlin) reproduziert einen sehr inter¬ 
essanten Artikel aus der amerikanischen Zeitschrift Engi¬ 
neering and mining joumal über Verwendung und 
Aufbewahrung von Sprengstoffen. Die Ein¬ 
zelheiten hier anzuführen, würde den Rahmen dieses Refe¬ 
rates überschreiten, doch dürfte die Zusanunenstellung für 
alle Sprengstoffbetriebe und alle Personen, die mit Spreng¬ 
stoffen überhaupt in Berührung kommen können, sehr lehr¬ 
reich sein. 

Gewerbeinspektor Derdack (Saarbrücken) berichtet 
kurz über schädliche Wirkungen von Hochofengasen. 
Die. Betriebsleitung führt die Unfälle auf die neu oingefiihr- 
te Trockenreinigung der Hochofengase zurück, welche ver¬ 
mutlich Stoffe (Arsen oder CvanVerbindungen?) zurücklasse, 
die bei der Naßreinigung in Lösung gingen. Als Unfallfol- 
gen wurden Intelligenzstörungen beobachtet, welche die ir- 
reriirztliohe Behandlung der Betroffenen nötig machte. Nach 
mehrmonatlichem Aufenthalt- zeigte sieli noch keine nen¬ 
nenswerte Besserung. 

Reg. Rat W e r n e k k e bringt sehr interessante Mit¬ 
teilungen über die Verhütung von Unfällen bei 
den englischen Eisenbahnen. Das System Ist ein 
echt, englisch-amerikanisches; nicht „Dienstinstruktion“ son¬ 
dern Belehrung, Heranziehung von „Sicherheitsausscliüssen" 
etc. Die Erfolge waren sehr gute. Wcmekke meint, daß zwar 
das deutsche Svstem besser sei, daß aber gerade die Un¬ 
fallverhütung vielleicht ein Feld sei 2 auf dem sich die durch 
den Weltkrieg entzweiten Völker wieder zusammenfinden, 
könnten. 

K o e 1 s c h behandelt in seiner bekannt gründlichen 
Weise die gewerblichen Vergiftungen durch 
gasf ö r m i g e Blausäure. Er weist insbesondere auf 
die anläßlich der Ungeziefervertilgung vorgekommenen Fäl¬ 
le von Cyan bezw. Blausiütrevergiftung, durch welche nicht 
nur die Desinfektoren sondern auch das gewerbliche Per¬ 
sonal der Mühlen (bei der Mehlmottenbekämpfung), der La¬ 
gerhäuser der Schiffe gefährdet wurden. Auch hei zu früh¬ 
zeitiger Belegung entlauster Räume z. B. in Gefangenen¬ 
lagern sind Fälle von Vergiftung beobachtet worden. Bei 
fortgesetzter Aufnahme kleiner Mengen von Blausäure kön¬ 
nen chronische Vergiftungen entstehen, ja bei einem 
Arzte war hoi der Obduktion eines an Blausäurevergiftung 
gestorbenen Mannes eine subakute Vergiftung eingetreten. 
In Galvanisieronstalten sind einzelne Fälle, einer mit tödli¬ 
chem Ausgange beobachtet worden. Zur Feststellung des 
Blausäuregehaltes der Luft hat die Deutsche Gesellschaft 
zur Schädlingsbekämpfung einen Blausäurenachweisapparat 
angegeben, der nach Koelsch sehr gut arl«eitet, selbst 
dort, wo das Riechorgan versagt. Auf diese Weise sind in 
Räumen mit galvanischen Bädern Blausäuremengen nach¬ 
gewiesen worden, obzwar sie wahrscheinlich unter 0’02 mg 
in 1 Liter Atemluft betrugen. Als Schutzmaßnahmen sind 
vor allem mechanische Absaugung der blausäurehältigen 
Dämpfe zu empfehlen, in Deutschland ist die Schäd¬ 
lingsbekämpfung monopolisiert worden. Die von den Lang- 
bein’schen Büchern über Galvanoplastik und Galvanostegie 
empfohlenen Maßnahme, den Verunglückten eine Lösung 
von essigsaurem Eisen trinken und ihn Chlorgas atmen zu 
lassen, wird mit Recht, als „sehr anfechtbar“ bezeichnet, 
als wichtigste Maßnahme die Entfernung aus der giftigen 
Atmosphäre betont. Auf die sehr interessanten therapeuti¬ 
schen Vorschläge Koelsch kann hier nicht näher einge¬ 
gangen und muß auf die Arbeit selbst*) verwiesen werden. 

Fortsetzung folgt. 

*) Zontrnlblatt fiir Gewerbehygiene 1920, S. 105. 
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Technik. 

Unentflammbare Bekleidungen für eiserne Baukonstruktionen. 

Grtße Brande in den achtziger Jahren hatten gezeigt, daß na¬ 
mentlich der mangelhafte Schutz des Eisens die vollkommene 
Zerstörung der Gebäude verschuldete. Ein im Jahre 188G vom 
Verein zur Forderung des Gewerbelleißes veranstaltetes Preis¬ 
ausschreiben fiir die beste Arbeit über die Widerstandsfähigkeit 
auf Druck beanspruchter eiserner Baukoustruktionsteile bei er¬ 
höhter Tempciatur führte zu der Ueberzeugung, daß unverklei- 
dete Eisenkonstruktionein als feuersicher überhaupt nicht anzu¬ 
sprechen seien. Man hat seitdem bei uns derartige Konstrukti¬ 
onen mit einer starken Zementscbicht, Drahtzementverputz, Be¬ 
ton oder auch mit Ziegelmauerwerk umkleidet. In den Vereinig¬ 
ten Staaten werden vorwiegend gebrannte Hohlsteine verwendet, 
deren Prcfile den Firmen der eisernen Träger und Stützen an¬ 
gepaßt sind. Diese Bekleidungen besitzen aber zum Teil den 
Mangel, daß sie durch Erschütterung, ungleichmäßige Belastung 
oder ungleiches Senken der Gebäude rissig werden und dann das 
Eisen nicht hinreichend luft- und wasserdicht umschließen, wäh¬ 
rend andere Kcnstruktionen mechanischer Befestigungsmittcl wio 
Krampen, Klammern, Bolzen u. s. w. bedürfen. Ein neuer ver¬ 
besserter, undurchdringlicher und nicht entflammbarer Ueber- 
zug, der ohne jede A-'erwc-ndung eiserner Hilfskonstruktionen an¬ 
gebracht werden kann, wurde kürzlich dem Engländer N. J. Por¬ 
ter patentiert. (D. R. P. 323 664.) Der Bokleidungsstoff besteht 
aus Asphalt und Magnesiumverbindungen. BekleidnUgsmassen für 
eiserne und sfählerne Baukonstruktionen mit Zusätzen von Mag¬ 
nesit und Magnesiumchlorid oder anderen Magnesiumverbindun¬ 
gen sind bereits in der Praxis angewendet worden. Im vorliegen¬ 
den Falle handelt es sich um eine Verbindung von Bitumen, Tri- 
Inidad-Goudron und Sorelzement. Das Goudron (mineralischer As¬ 
phalt) wird in zweckentsprechender Stärke auf die Eisonkon- 
struktion aufgebracht, die man vorher mit einem mehrfachen An¬ 
strich von Bitumen versehen hat, damit der Asphalt besser auf 
dem Metall hafte. Auf die Asphaltschicht kommt nun die Magne- 
siürcmasse. Um aber eine wirksame Verankerung der Magnesium¬ 
schicht zu bowiikcm. werden in dem Asphalt oder Goudron, wäh¬ 
rend er sich noch in plastischem Zustande befindet, Einkerbun¬ 
gen oder Nuten bergestellt, so daß die Magnesiuminasse in diese 
eintritt und sich nach dem Erstarren nicht mehr loslösen kann. 
Eine gute Verbindung zwischen dem Asphalt und der Magnesium- 
scliiclit erhält man namentlich auch dann, wenn man in die Ober¬ 
fläche-des Asphaltes klc-ingeschlagene Steine, Kies oder derglei¬ 
chen eindrückt, soj daß die Fläche einen rauhen und steinigen 
Charakter erhält. Die Asphaltzwischenschicht besitzt den Vor¬ 
zug, daß sie genügend nachzugeben vermag, und auch bei 
bedeutenden Temperaturänderungen und bei der unvermeidlichen 
Bewegung der Eisenkonstruktion ein Abplatzen der Schutzschicht 
nicht zu befürchten ist. (Baumgen. E. Osten in der „Zeitschrift 
für Gewerbehygiene “) 

Holzrohrleitungen. Ucber eine neue Art von hölzernen 
Rohrleitungen für größere Durchmesser, die in Amerika, Austra¬ 
lien und Japan in ausgebreitoter Verwendung stellen sollen, 
berichtet Dr. Ing. Adolf L u d i n in der Zeitschrift „Der städtische 
Tiefbau“. Bei Licbtweiten bis zu 0'60 m wird die Leitung aus 
etwa 5 bis 8 m langen, fabriksmäßig hergestellten Rohrabschnit¬ 
ten hergestellt, die einem Fasse ohne Boden ähneln, aus ge¬ 
krümmten und radial zugeschnittenon Dauben von Tannen-, 
Kiefern- oder Lärrhenholz bestehen, die mit starkem eisernen 
Runddraht umschnürt sind. Die Rohre werden durch Falze oder 
Uebersehubmuffen, ebenfalls aus Holz und in gleicher Weise her- 
gestellt wie die Rohre selbst verbunden. Durch Schwellung des 
Hdzes soll sicli nach Füllung der Leitung von selbst die nötige 
Dichtheit ergeben. Die Eisenumschnürung wird durch einen 
Schutzanstrich vor Rostbildung gesichert. Für größere Licht¬ 
weiten (bis zu etwa 4.20 m ausgeführt) wird die Rohrleitung im 
Rohrgraben selbst, ebenfalls aus Dauben, jedoch mit in der 


Längsrichtung um etwa 1 m versetzten Daubenenden ausgeführt, 
pie Umschnürung geschieht hier aus einzelnen Rundeisenbügeln, 
deren Enden durch einen Spannschuh zusammengezogen werden. 
Durch fortgesetztes Anfügen weiterer Dauben und Umlegen! von 
Rundeisenbügeln erhält man ein ununterbrochen durchlaufendes 
Rohr. Längen- und Stoßfugen sind zur Abdichtung etw'as ge¬ 
fälzt. Diese Rehre werden für Drücke von 80 m und auch mehr 
hei gestellt, eignen sich also auch für Wasserkraftanlagen. 


Verkehr. 

Internationaler Straßenbahn- und Kleinbahn-Kongreß Wien 
1921. Die Sitzungen und Vorträge finden im großen Saale des 
östc-rr. Ingenieur- und Architektenvereines statt, in dem auch ab 
San stag. den 28. Mai ein Büro eingerichtet ist. Die von uns ln 
Heft 16/17 mitgeteilte Vcrtragsliste ist durch nachstehende Vor¬ 
träge erweitert worden: Direktor Barth-Kristiania: Elektrische 
Bahn] rojekte fiir Kristiania. Präsident Ing. "Dr. Exner-Wien: 
‘Ueber die Beziehung zwischen dem Verkehrs- und Versuchswesen. 
Diiektor F a 1 k e n b e r g-Kristiania: Mitteilungen über den Be¬ 
trieb und die wirtschaftlichen Verhältnisse der Straßenbahnen in 
Kristiania während des Krieges. Inspektor Ing. F i n d e i s-Wien: 
Elektrische Cberieitungslinien (gleislose Bahnen). Dekan Prof, 
Dr. H ab e r d a-Wien: Körperliche Unfälle durch Straßen- und 
Kleinbahnen. Direktor H u 11 in a n-Malmö: Einmännige Bedienung 
von Straßenbahnwagen. Direktor Baurat L o e r c h e r-Stuttgart: 
Verwendung von Kugel- und Rollenlagern im Straßenbahnbetrieb. 
Syndikus Moser-Berlin: Die Entwicklung des internationalen 
Kleinbalinreclites sowie des Haftpfliclitrechtes. Baurat Ing. Karl 
St ehr: Mit hochgespanntem Gleichstrom betriebene Klein¬ 
bahnen. 

Der internationale Straßen- und Kleinbahn-Verein zählt 270 
Mitglieder mit rund 300 Bahnen und 55 Einzelpersonen bezw. Fir¬ 
men, darunter eine große Anzahl aus den neutralen Staaten und 
aus den Nationalstaaten. Büro: Wien, IV/l, Favoritenstraße 9. 

Ueber die Aussichten des Luftfahrwesens in Deutschland 
bringt II. Silberer in der Wiener „V. Z.“ einige bemerkenswerte 
Aingaben. Darnach verbleibt Deutschland auf Grund der Verein¬ 
barungen mit der Interalliierten Ueberwachungskommission eine 
hübsche Anzahl Flugplätze, Seeflugstationen und Luftschiffhäfen 
erhalten; nämlich die Flugplätze: Breslau, Sandau. Braun¬ 
schweig, Fürth, Großenhain, Hamburg, Paderborn, Schleißheim, 

. Devau hei Königsberg; die Seeflugzeugstationen: Kiel-Holtenau, 
Norderney, Warnemünde, List und die Luftschiffhäfen: Nordholz. 
Seddin, Friedrichshnfen-Löwenthal. Dabei wird der Bestand von 
privaten und nationalen Flugplätzen für Friedensverkehr nicht 
berührt. Ueber private Flugzeughallen, die für Kriegszwecke in 
Verwendung gestanden sind und nach dem Friedensvertrage der 
Auslieferung verfallen waren, ist vereinbart worden, daß ein Teil 
— und zwar 15% der Grundfläche — aller ehemals in Deutschland 
vorhandenen Flugzeugbehausungen in deutschem Besitz bleiben 
kann. Für Luftschiff hallen dagegen, also für die Heime der 
Lonkbailons, gilt die Bestimmung, daß sie mit wenigen Aus»ah- 
men abgebrochen und, soweit sie Reichseigentum waren, ausge¬ 
liefert werden. Eine stattliche Reihe von Flugunternehmungen, 
37 Firmen umfassend, wurde vom deutschen Reichsamt für Luft- 
und Kraftfahrwesen als zum Luftverkehr zugelassen, kundge¬ 
macht: man findet darin viele bekannte Namen, wie die Zeppelin- 
Werke in Staaken und in Friedrichshäfen, mehrere Luftlloyds, 
Schiitte-Lanz, die Deutsche Luftreederei in Berlin, die Albatros- 
Werke, die Daimler-Motorengeseilschaft, die Rumpler-, die Jun¬ 
kers-, die Sablatnigg-, die Kondor-Werke usw. Für private 
Unternehmungen, welche sich verpflichteten, auf bestimmten 
Linien den Luftverkehr zu unterhalten, sind aus Reichsmitteln 
mehrere Millicnen Mark als Beihilfe ausgegeben worden. Sieht 
man sich dazu die ausgedehnten Fahrpläne und Auslandsan¬ 
schlüsse des deutschen Luftverkehrsnetzes an, so gewinnt man 
ein recht erfreuliches Bild. 
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Bücherbesprechungen. 

„Absolut und relativ!“ Von Hans Christiansen. Eine 
Ablehnung des „Relativitäts-Prinzips“ Einsteins auf Grund einer 
reinen Begriffs-Mathematik. Hofbuchhandlung Heinrich Staadt, 
Wiesbaden. 1920. 16 Seiten. 

Die Angriffe gegen das Helativitätsprinzip der neueren Me¬ 
chanik werden soweit sie ernst zu nehmen sind, von zwei Seiten 
aus geführt: von der mathematisch-physikalischen und von der 
philosophischen. Während nun die Vertreter der mathematisch¬ 
physikalischen Fächer zunächst bloß eine Richtung nehmeoi und 
die vermeintlichen Schwächen der neuen Lehre eben dort aufzu¬ 
decken suchen, wo ihnen ihr Aufbau einen gerade geeigneten An¬ 
satzpunkt bietet, sind bei den Philosophen bereits deutlich zwei 
Richtungen, die erkenntnistheoretische und die metaphysische zu 
unterscheiden. Bisher ist es zwar noch keiner Gruppe der An¬ 
greifenden beschieden gewesen, der neuen Lehre irgendwie Ab¬ 
bruch zu tun, doch scheint es fast, als ob die Philosophie hier 
den exakten Wissenschaften wirklich etwas voraus hätte — falls 
es sich nicht am Ende herausstellen sollte, daß das moderne Re¬ 
lativitätsprinzip berufen ist, der Erkenntnistheorie und der Meta¬ 
physik überhaupt neue Wege zu weisen. Der Verfasser der vor¬ 
liegenden Schrift spricht nun allerdings den Einstein’schen The¬ 
orien nicht nur jede derartige Eignung ab, sondern bestreitet auch, 
ihren Wert für jedwede reale und ideale Erkenntnis. Die Gründe 
hiefür sind einleuchtend: Wo, wie der Verfasser sagt, Einstein und 
sein Kreis inur das als vorhanden ansieht, was gemessen werden 
kann, legt Christiansen alleinigen W 7 ert auf die rein begriffliche 
Betrachtung des Kosmoswesens, also auf das ausschließlich Me¬ 
taphysische, das er in seinem „Kosmos-Prinzip“ verkörpert denkt 
und zu dem man nach seiner Ansicht nur durch reine „Begriffs- 
Mathematik“ gelangt. Eines wird bei diesen Erörterungen aber 
übersehen. Die Abwege, auf die nach des Verfassers Anschauung 
der Werdegang des Relativitätsprinzips geführt haben soll, „so 
kommt man ebensowenig auf rein mathematischem W r ege an’s 
Ziel einer klaren Welterkenntnis, wie auf rein philosophischem, 
sondern nur, wenn man real auf idealen und ideal auf realen Füßen 
zu stehen und gehen vermag“ — sind für i h n genau so gefiihr- 
lieh und geradeso irreführend, denn von einer Betrachtungsart, 
welche den beiden vorläufig noch auseinanderstrebenden Den- 
kungsweisen in gleichem Maße gerecht wird, ist in dein vorliegen¬ 
den Ausführungen auch nicht ein Hauch zu verspüren. Wenn auch 
einzelne Gedanken immerhin beachtenswert sein mögen und bes¬ 
ser herausgearbeitet erscheinen, so schweift die Arbeit vom gege¬ 
benen Vorwurf stellenweise doch zu weit ab und versenkt sich 
daneben allzu tief in ganz abseits liegende Sondergedanken des 
Verfassers, als daß sie in der vorliegenden Form als wirksame Be¬ 
kämpfung der Theorien Einsteins und der Seinen angesehen wer¬ 
den dürfte. Auch sonst verspricht sie mehr als sie hält, denn 
die angebliche Grundlage der ganzen Gedankenentwicklung, die 
„reine Begriffs-Mathematik“, wird an zwei Stellen bloß ganz flüch¬ 
tig gestreift, ohne irgendwie in die Tiefe zu gehen oder sie mit 
dem Gegenstände der Betrachtung in innigeren Zusammelnhang 
zu biingen. Es mag ja sein, daß einige der auf dem Umschläge 
angekündigten 8 weiteren Schriften des Verfassers nach dieser 
oder jener Richtung mehr befriedigen; die vorliegende Arbeit 
kann aber kaum höher gewertet werden, ah eine rein for¬ 
male, nicht einmal dürftig begründete „Ablehnung“, mit der 
weder die Anhänger noch die Gegner des Einstein’schen Kreises 
viel ar.zufangen wissen werden. Julius Bauer. 

Die billigste Bauweise der Gegenwart für Wohn- und Zweck¬ 
bauten. Prakt. Anleitung mit 125 Abb. von Direktor E. A b i g t 
und Baurat H. Heger. Heimkulturverlag G. m. b. H., Wies¬ 
baden. Mk. 5. 

Seit 1903 strebt die gemeinnützige Vereinigung „Heimkul¬ 
tur“ in Wiesbaden an, das Interesse und Verständnis für die Heim¬ 
kultur zu verbreiten und den Eigenhausbau zu fördern. Dies ge¬ 
schieht durch eine Reihe von Veröffentlichungen und durch eine 
seit 1909 erscheinende illustr. Zeitschrift, ln diesem Bestreben 


wurden schon frühzeitig Versuche mit sparsamen Bauweisen ge¬ 
macht. 

Der Direktor der Vereinigung und Baurat H. Heger aus 
Worms geben nun in dem kleinen Büchlein des Heimkulturver¬ 
lages ihre Erfahrungen mit sparsamen Lehmbauweisen bekannt 
und führen eine Reihe beachtenswerter praktischer Winke an. 
Eine besondere Besprechung findet der Lehiudraht—Betonbau 
nach dem System Pätz. Im Gegensätze zu den bisherigen Ver¬ 
fahren wird der Lehm zu Quadern mit Drahteinlagen oder Beton- 
uninantelungen gestampft und dadurch ein billiger und guter 
Baustoff geschaffen. Die Brennkosten gegenüber Ziegelbauten 
entfallen und der Siedler kann sich seinen Baustein sogar selbst 
bereiten. Das gleichzeitig behandelte Lehmdrahtdach, System 
Pätz würde als Unterlage für eine Strohdeckung auch bei land¬ 
wirtschaftlichen Bauten unserer Gegenden derart gute Verwen¬ 
dung finden können und deshalb auch vom Heimatschutz zu em¬ 
pfehlen sein. K. K. 

Die Bauenden des Altertums von Hermann D a u b, Profes¬ 
sor. Verlag Franz Dcuticke. Wien, Leipzig. Mk. 6.25. 

Aehnlich wie in einem Buche „Die Vergangenheit des Hoch¬ 
baues“ (1911) gibt der Verfasser auf Grund eines eingehenden 
Studiums älterer Quellenwerke eine brauchbare Ueborsicht über 
die Bauherrn, Baun cister, Bauleute und Baubehörden des grauen 
Altertums. Von Siigulla, dem sumerischen Könige der Babylonier 
angefangen (um 5000 v. dir.) bis zur Zeit des bekannten römi¬ 
schen Bauschliftstellers Vitruvius Pollio werden uns eine unab¬ 
sehbarer Reihe Baubeflissener vorgeführt. Natürlich sind unter 
den vielen Nomen nicht immer Architekten in unserem Sinne zu 
verstehen. Deren Namen geriet ja meist in Vergessenheit und 
nur jener des Bauauftraggebers, der häufig am Bauwerk ange¬ 
bracht wurde, ist uns erhalten geblieben. Es ist natürlich, daß 
bei der Bearbeitung eines so umfangreichen Wissensgebietes auf 
72 Seiten Text der Verfasser sich häufig nur mit der namentlichen 
Anführung begnügen konnte; wohl auch aus dem Grunde, weil 
un? eben oft nur der Name erhalten geblieben ist. Bei einer Neu¬ 
auflage des Buches würde es sich empfehlen, bei der Besprechung 
der römischen Baugesetze auch jener Bestimmungen zu gedenken, 
die sich mit unseren heutigen Bestrebungen zum Schutze der Hei¬ 
mat decken. Auch die Beifügung eines Orts- und Namensregisters 
wird die Benützung des Buches leichter gestalten. 

Freunden der historischen Baukunst kann das Buch als Nacli- 
schlngwerk in einer Feierstunde empfohlen werden. K. K. 

Neue Vergebungsarten für Bauarbeiten im Rahmen des Ver¬ 
dingungwesens. Von Dr. Ing. Carl S t e i n h r e c. h e r, Reg.- 
Baumeister im Reichsverkelirministerium, Verlag Hans Robert 
Engel mann, Berlin^W. 15, 1920. Das 120 Seiten zählende Heft 
ist auf roichsdeutschen Verhältnissen aufgebaut, hat aber hinsicht¬ 
lich der meisten Erörterungen allgemeine Gültigkeit. Es bespricht 
die bis nun üblichen Verdingungsverfahren und die Versuche zu 
seiner zweckmäßigen Ausgestaltung und die neuesten Verfahren, 
die schon die schwankenden wirtschaftlichen Verhältnisse berück¬ 
sichtigen wollen. Daran knüpfen sieh die Vorschläge des Verfas¬ 
sers über die Ausgestaltung der Vergebungsunterlagon, die Aus¬ 
wahl des annehmbaren Angebots, die Wahl der Vergebungsart, 
die Maßnahmen der Verwaltung und schließlich die des Bauunter¬ 
nehmertums. Eine Reihe von Bauvertragsentwürfen, Verfahrens¬ 
grundsätzen, Mustern und Beispielen vervollständigen nebst einem 
Ql ellenverzciclinis das Werk, das Baubeamten und Bauunteitneh- 
mungen empfohlen werden kann. Ing. L. K. 

Kleinwohnhäuser, 1. Teil, von Arch. August Günther, 
Stadtbaunieister in Wien. Verlag Waldheim-Eberle A.-G., Wien 
1920: Preis 22 K. 

Dev Verfasser hat mit diesem Werke dem Versuch begon¬ 
nen, den Raumbedarf der Kleinwohnhäuser auf das Aeußerste zu 
beschränken, von dem Gedanken ausgehend, daß in der Zeit nach 
dom unseligen Weltkriege nur mehr die einfache, dauerhafte, 
jedoch dabei billigste Bauart von Kleinwohnliäusern in Betracht 
kommen kann, und hat auf äußere Form der Typenhäuser wenig 
Wert gelegt. Insgesamt sind! 10 Kleinhaustypen behandelt. Die 
sowohl freistehend wie auch als Reihenhäuser verwendet werdet» 
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köninen. Werttoll macht diese Veröffentlichung die jeder Type 
beigegebene Maßbestimmung und Textvorschreibung für die 
Kostr-naufStellung, die für die Offertlegung benötigt werden. 
Das bedeutet für Baulustige und Baufinnen eine hochwillkom¬ 
mene Ersparnis an zeitraubenden und kostspieligen Arbeiten und 
bildet für das Werk die beste Empfehlung. —e. 

Sächsische Normenhefte des Normenausschusses 
der Deutschen Industrie. Kleinwohnungsbau Heft 4 
a) Deutsche Reichsfensternormen, b) Sachs. 
L a n d e s f e r s t e r n o r m e n. Dresden 1920, Verlag 0. Laube. 

Das vorliegende lieft enthält die Normenblätter für Blend- 
rahmer.fenster der Kleinwohnungen, und zwar sämtliche Reichs- 
fcrisU 'normen und die sächsischen Landosfensternormen ein¬ 
schließlich der Normenblätter mit Einzelheiten. Die zum Ver¬ 
ständnis notwendigen zugehörigen Erläuterungein sind gleich¬ 
falls wiedorgegehcn. Die im Heft abgebildetein. sowie alle in 
Zukunft folgenden Normenblätter sind zu beziehen vom Normen¬ 
ausschuß der deutschen Industrie in Berlin NW. 7. *** 

BAUTEN UND LIEFERUNGEN. 

Das Not-Krematorium in Prag wird auf dem interkonfes¬ 
sionellen Prager Gemeindefriedhofe errichtet. Das Mitglied der 
Prager Stadtvertretung Ludwig Rieß berichtet über die Umge¬ 
staltung des Gebäudes auf diesem Friedhofe zum Zwecke der 
Errichtung des Krematoriums in der deutschen Zeitung „Boliemia“. 
Wir entnehmen dem Aufsätze nachstehende bantechnische An¬ 
gaben. Im Mittelstück des im Renaissance-Stil gehaltenen Gebäu¬ 
des befindet sich die mit einer Kuppel überwölbte Aufbahrungs¬ 
halle. Die Kuppel trägt ein Türmchen, an dessen Spitze eine stili¬ 
sierte Urne die Stelle des konfessionellen Abzeichens ersetzt. Das 
Umcn-Motiv ist überhaupt in vielfacher Weise verwendet, ohne 
daß man zur Zeit der Erbauung geahnt hätte, daß diese Art sym¬ 
bolischer Ausschmückung dreiundzwanzig Jahre später dem 
eigentlichen Verwendungszweck entsprechen werde. Die Halle hat 
bis zur Laterne des Türmchens eine Höhe von 22 m; der Kamin 
wird durch das Türmchen geführt werden, so daß die Architektur 
der Kalle unberührt bleibt. Die Halle ist mit den beiden Seiten¬ 
flügeln durch je eine Tür verbunden, so da? die Särge mit den 
Leichen aus der im rechten Flügel gelegenen Totenkammer un¬ 
mittelbar zur Aufbahrung in die Halle gebracht werden können. 
Die im linken Flügel untergebrachte Infektionsabteilung wurde 
beseitigt und unterkellert; hier wird ein Magazin eingerichtet. 
Nach Beendigung der Trauerfeier wird der Sarg von dem Katafalk 
geräuschlos in den Einäscherungsapparat eingefiihrt werden. Für 
den Eir.äschon.ngs-Apparat woirde das System „Klingenstiema^ 
Beck“ gewählt, das in vielen Städten Deutschlands in Verwendung 
steht. Die Einäscherung einer Leiche erfordert etwa eineinhalb 
Stunden. Die Kosten dieses Not-Krematoriums, das hoffentlich in 
nicht zu ferner Zeit durch ein modernes Krematorium ersetzt wer¬ 
den wird, sind auf eine halbe Millionen Kronen veranschlagt. 

WETTBEWERBE. 

Marlenbad. Wettbewerb für die Umgestaltung der „Herz- 
und Nierenheilstätte“ zu einem Schulgebäude.*) Aua dem Protokolle 
über die Verhandlungen des Preisgerichtes entnehmen wir folgende 
Mitteilungen: Das Preisgericht, bestehend aus Bürgermeister Dr. 
Turba, Oberbaurat Josef Pascher in Eger, Prof. Dr. Brand] aus 
Pilsen, Baumeister Ignaz. König, Handelsschuldirektor Sedlak, Schul¬ 
direktor Karl Woidich, Schularzt Dr. Franz Schildbach, Stadtingenieur 
Karl Ruppert (die anderen Mitglieder Architekt Franz Doberauer, Karls¬ 
bad, und Schulinspoktor Ludwig, waren an der Teilnahme verhindert) 
tagte vom 14.—22. März. Eingelaufen waren 31 Entwürfe. Von 
diesen wurden 22 Entwürfe ausgesebieden, da sie entweder unzweck¬ 
mäßige Vorschläge brachten oder den Bedingnissen nicht entsprachen. 
In engerer Wahl blieben die Entwürfe: „Für Geist und Körper“, 
„Vor der Tat ein Rat“, „Gedanke allein will bewertet sein“, „Maria 
anquensis“, „Neues Bild“, „Räumliches Schauen, sachliches Bauen“, 
„Dreieck und Zirkel“, „Horaz“, „Ganz oder gar nicht.“ Boi der Schluß¬ 


sitzung am 22. März waren von den obigen 9 Entwürfen 3 Entwürfe, 
u. zw. „Für Geist und Körper“, „Gedanke allein will bewertet sein* 
und „Ganz oder gar nicht“, wegen verschiedener Mängel ausgeschieden, 
so daß noch die übrigen 6 zur Entscheidung verblieben, die durch 
Stimmzettel herbeigeführt wurde. Der 1. Preis von Kc 8000.— wurde 
durch Stimmenmehrheit dem Entwürfe „Horaz“ (Arch. Antor K ö stier 
und Eugen Koch in Jägerndorf, Minoritenplatz 16) zuerkannt, der 
2. Preis mit Stimmenmehrheit dem Entwürfe „Dreieck und Zirkel“ 
(Baumeister Karl Gut, Marienbad). Ein Antrag auf weiteren Ankauf 
der eingereichten Entwürfe wurde nach dem einhelligen Beschluß 
der Preisrichter nicht gestellt. 

Prag. Wettbewerb für den Entwurf des farbi¬ 
gen Westfensters (Rose) im St. Veitsdome zu Prag. 
Ergebnis. Siehe Heft ö^G d. Jhrg. Nach einer kurzen Terminver¬ 
längerung fand über diesen Wettbewerb am 25. April die entschei¬ 
dende Sitzung des Preisgerichtes statt. Zur Beurteilung gelang¬ 
ten 34 Arbeiten. Von der Verleihung eines zweiten Preises wurde 
abgesehen. Den 1. Preis erhielt Professor Kysela von der Kunst¬ 
gewerbes chule in Prag; je einen 3. Preis die Schüler dieser Anstalt 
Cyrill Bonda und Josef Kaplicka, Für Ankäufe batte das Ministe¬ 
rium für Schulwesen und Volkskultur 10.000 K zur Verfügung 
gestellt, die zu gleichen Teilen an die nächstfolgenden 5 besten 
Arbeiten verteilt wurden. -An erster Stolle erzielte einen Ankauf 
der Entwurf des heimischen Malers RcLnhold Klaus aus Warns¬ 
dorf, der derzeit als künstlerischer Chef der bekannten Kunst¬ 
werkstätten fiir Glasmalerei von Karl Geyling’s Erben in Wien 
tätig ist. Dr. Kühn. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Deutsche Polytechnische Verein in Böhmen ladet lnemit 
im Sinne dos § 19 a seiner »Satzungen alle seine Mitglieder zu der 
am Dienstag, den 31. d. M. im Hörsaale des Herrn Prof. Hlouscliek 
der deutschen technischen Hochschule in Prag, I„ Konviktgasso 
22—292, Hochparterre, 8 Uhr abends stattftadendon ordentlichen 
Hauptversammlung ein. Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 
2. Bericht des Schatzmeisters und der Revisoren, 3. Beschlußfas¬ 
sung fcetr. die Abändeiung des Vertrages mit dem Teplitzer 
Verlag der „Ti clinu chen Blätter“, 4. Schriftliche Abstimmung der 
Zweigvereine des IL D. I. über den Sitz der Geschäftsstelle, 5. An¬ 
träge auf Ergänzung der Satzungen dos H. D. I., 6. Schriftliche. 
Abstimmung über die Zulassung der „Technischen Blätter“ als 
Organ des Polytechnischen Verbandes in Reichenberg, 7. Mit¬ 
gliedsbeiträge, 8. Wahl des Vereins Vorstandes für das 53. Ge¬ 
schäftsjahr (1921), 9. Freie Anträge. 

Verein Deutscher Ingenieure in Teplitz. Am 12. d. M. hielt 
der Prisatdozent an der Deutschen Techn. Hochschule zu Prag, 
Dr. toclm. Karl F. K ü li n, Landeskonservator, einen Vortrag: 
„Alto Rathäuser in Böhmen und Mähren“. Ausge¬ 
hend vom 16. Jahrhundert, zeigte er an Hand zahlreicher treff¬ 
licher Lichtbilder den Werdegang dieser Wahrzeichen bürgerli¬ 
cher Baukunst, von denen leider so viele, namentlich die Holz- und 
Fachwerkbauten, ganz verschwunden sind. Einen breiten Raum 
nahm die eingehende Schilderung des Leitmeritzer Rathauses ein, 
das bekanntlich teilweise eingestürzt ist; nach den Ausführungen 
Dr. Kuhns könnte dien ehrwürdige Bauwerk vollständig wieder¬ 
hol gestellt werden, falls noch rechtzeitig mit den Arbeiten begon- 
inen würde, ehe die Zerstörung weiter fortschreitet. Ferner wurde 
auf die zahlreichen Beispiele hingewiesen, wie Unverstand" in neu¬ 
erer Zeit zum Untergänge edler und schöner Bauten unserer 
Altvordern geführt hat und zum Ersatz, dieser kostbaren Ver¬ 
mächtnisse durch architektonisch wertlose, manchmal unsäglich 
häßliche Steinkasten. Umso erfreulicher ist die stattliche Zahl 
jener Rathäuser, die heute noch den schönsten Schmuck ihrer 
Städte bilden. Dr. Kühn hatte sie nach architektonischen Gesichts¬ 
punkten in Gruppen geordnet. -— Reicher Beifall lohnte den präch¬ 
tigen Vortrag, dem allerdings ein stärkerer Besuch zu wünschen 
gewesen wäre. — Namens des Vereines dankte Baudirektor a. D. 
lug. Z d a r e k dem Vortragenden. 


*) Siebe „Techn. Blätter“ Nr. 16/17, S. 69. 


Jahres-Bezugspreis: Tschechoslowakei Kr 120.—, Oesterreich, Ungarn 
Polen, Jugoslawien Kc 120.—, Deutschland Mk. 120.—. Für das übrige Ausland 
Frcs. 60.—. 


Anzeigenpreise i Der Millimeter Raumhöbe der viergespaltenen Zeile 
wird mit 50 Hellern tschech Whrg.. bezw. 60 Pfennig berechnet. 

Bei öfteren Wiederholungen Nachlässe laat Tarif. 


Hauptschriftleitung: Prag II. Inselgasse 24/IU. - Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Mami-kripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D P.V — Verantwort im Sinne des Preßgeaetzes: Ing. L Karpe. 
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| Verband der tschechoslowakischen Patentanwälte. 

Patentanwalt Ing. F. Hasenberg, Mahr. Ostrau. 

§§ Patentanwalt Ing. M. Hrub^, Prag II., Hopfenstokovä ulice 7. — Telephon Nr. 8176/VIII. 
Zivilingenieur Dr. E. Hüttner, Prag-Karolinenthal, Palackäho tr. 74. — Telephon-Nr. 2220. 
Telegramm-Adresse: Patentus Prag. 

HJ Patentanwalt Ing. V. Platzer, Prag-Smichow, Plzenskä 27. — Telegr.-Adr.: Invention Prag. 
Patentanwalt Ing. P. Schmolka, Prag II., Jindrisskä 4. — Telephon Nr. 1080. Telegramm- 
Adresse: Patentschmolka Prag. 

H Patentanwalt Dr. Ing. J. Vojäöek, Prag II., Jindrisskä 18. — Telephon-Nr. 1413. Telegramm- 
Adresse: Patbrev Prag. 




Der heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der Allgemeinen 
Vergasungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Halensee über Schwei- 
Generatoren bei. 

Städt. Saalbau Teplitz-SchSnau. 

Ausschreibung. z 15160 

Die Stadtgemeinde Teplitz-Sohönau vergibt im Offertwege für den städt. 
Saalbau 

a) die Lieferung 

von ca. 1500 m 3 Maurersand 
•, „ 300 m 3 Betonschotter 

b) den Verkauf 

von ca. 20 m 3 Gewänden und Platten aus Sandstein, 
i. „ 450 Stück Ballustern aus Terrakotta, 

„ „ 4 mq altes Zinkblech. 

Der Preis für Punkt a) ist mit Mustern, welche in der Bankanzlei za' 
hinterlegen sind, per m 3 loko Baustelle oder franko Station Teplitz-SchloUgarten 
zu stellen, für Punkt b) inkl. Aufladen und Abfuhr von der Baustelle. 

Nähere Auskünfte erteilt die Saalbauleitung. 

Offerenten wollen ihre Anbote bis längstens Bl. Mai 1921 vormitt. 11 Uhrj 
mit der Anschrift: 

„Stttdt. Saalbau Teplitz-Schönau — 
Materialbeschaffung und Verkauf“ 

in der städt. Ginlaufstelle, Rathaus 1. Stock, Zimmer Nr. 9, abgeben. 

Stadtrat Teplitz-SchSnau, am 20. Mai 1921. 

Der Bürgermeisterstellvertreter: Helnr. Kremser. 

Bauausschreibung* 

für den Bau eines Dampfsägewerkes mit 
angeschlossener Kisten- und Hoizwarenfabrik 

auf den Baustellen K. Z. 1864/2, 1988 und 1872/1 1 
in Elbogen bei Karlsbad, Zechtalstraße. 

Die Baupläne liegen am Bauplatze beim Ver¬ 
treter der Deutschen Agrar- und Industriebank, 
Herrn Ernst Stepan, Lugner-Fabrik, zur Einsicht¬ 
nahme auf, wo auch die Formulare für die Kosten- 
voranöcbläge und die Baubedingungen erliegen. 

Die Anbote sind längstens bis 1. Juni d. J. 
an die Holzabteilung der Deutschen Agrar- und 
Industrie-Bank, Prag II. Mariengasse 86, zu richten, 
welche sich die freie Wahl unter den Anboten 
bezw. die Rückweisung aller vorbehält. 

Eine Vergütung für geleistete Arbeit durch 
die Ueberreicher der Anbote wird nicht gewährt, 
und werden die Anbote auch nicht rückerstattet. 
Prag, am 18. Mai 1921. 

Deutsche Agrar- und Industriebank 

Holzabteilung. 

(Nachdruck wird nicht honoriert.) 


Digitizer 


>» Google 


Zeichner 

für technisches Büro, im Konstruktions- und 
Werkstattzeichnen vollkommen versiert, mög¬ 
lichst mit den modernen Zementfabrikseinrich- 
tungen bekannt, wird zu baldigem Eintritt gesucht. 
Anbote mit Zeugnisabschriften und Gehalts- 
anspriichen sind zu richten an: 
„Sächs.-Böhm. Portland-Zement-Fabrik A.-G., 
Lobositz (Böhmen) Postfach.“ 

Abzugeben 

sind 4 guterhaltene vollständige Dampfkessel zu mäßigen 
Preisen u. zw.: 

1 Meunierkessel von Danek 1902 

1 Meunierkessel von Ringhoffer 1902 

je 200 m 2 Heizfläche für 12 Atm. Betriebsdruck mit 
Ueberhitzer und selbsttätigem Treppenrost. 

2 Meunierkessel von Danek 1906 

je 166 m 2 Heizfläche für 10 Atm. mit Ueberhitzer und 
Plutostoker-Feuerung mit Unterwind. 

Angebote unter Zeichen „G. S. 4“ an die Verwalt, d. Bl- 

HSiiijäT 

für alle Leistungen, 

Klihltlirme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 

Ing. RÖMERS & Co. 

W PRAG II., StSpänskii 40. j 

Vertretung für Mähr.-Ostrau: i 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 
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Eisenbefonbaugesellschaff für Hoch- u. Tiefbau!en 

Ges. m. b. H., Reichenberg. 

Projektierungen und Ausführungen: Fabrlks- und Hailenbauten, Silos, Brücken, Kanalisationen, 
Wasserkraftanlagen, Fundierungen für Gasbehilter, Maschinen u. Turbinen, Pfahlgründungen bes. Art. 
Vertreter: Ing. Ed. Jakl, Au..ig-Schönpri..en f Annastraße Nr. 325. — Telefon 754. 


Moderne Befestigung Ing. E. MORGENSTERN 
von Transmissionen. * Prag n. 

System Dr. Bauer, Jordaht etc. JltlüNSskä 19. TbIbIob 8373 VIII. 


System Dr. Bauer, Jordaht etc. 
lelegr.-Air.: „tngemor", Prag. ~ 


Dekaferr-Pulver 

* zur Herstellung staublreler 
Fussbödea. 


Au! Wunsch kostenloser Versand ton Katalogen und Prospekten. 


Telegr.-Adr.: „Ingemor", Prag. 


I ERHÄRT & EHMANN, G. m. b. H. 

I Spezlalbauunternehmnng 

( Karlsbad TeplltZ'SchÖnau Pilsen 

Telefon 36/V1U Telefon 667/V1II. Telefon 164. 


fahrt aus: Pabrlksschornstelne, Dampfkesseleinmaue¬ 
rungen, Industrieöfen, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isolierungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kleselguhrmaterlal eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlensparanlagen ffir Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Slohere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates.— Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch aut Verlangen. 


I_I_1 I_I_I I 1_I 



JMDUSTRIEBAU. 
BRÜCKEM.SILQS 
KAMINE. _ 

! SPEZIALITÄT« 

hsehbetohbau. 


HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFT^ 

TEPLITZ-SCHÖNAU. 


SCHU3S5BERC5TH.2. TELEGR.: HOTIEF. TELEFON Mf/Ml 


Digitized by GOOglC 


Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. A. Sehr. Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
fttr Glasfabriken und 
Glasscbleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplitz-Schönau. 


I_I_T 


HnstBaugesellschaft 

m. b. H. 

Mähr. Ostrau. 

Spezial-Unternehmung 
für Industriebauten. 

Schlüsselfertige Ausführung von Fabriksgebäuden. 

Runde, schalungslose 
Spezialbanwerke ms Eisenbeton 

nach Patent „NaSt“. 

Eisenbetonschornsteine 

(Ausführung bis 124 m Höhe). 

Silos, Kohlentürme, Kühltürme, Wasserbehälter. 

Große Kostenersparnis. 


Feuerfeste Arbeitern 

Kesseleinmanerangen, Industrle-Oefen etc etc. 

Eigene Werkstätten und Schlackensteinfabrik. 

la Referenzen. Ingenieurbesuch auf Verlangen. 
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Nr. 20 und 21 



SAMT WAG 


BAHNBEDARFS 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

Eppler’s gesetzlich geschützte Kittfabrikate 

wie: 

Isolatoren- und Transformatorenkitt, 
Elsenkitt „Ferrollt“, Holzkitt „Holzolit“, 
Porzellan-, Stein- und Marmorkitt in jedem 

Betriebe unentbehrlich. 

Bevor Sie kaufen verlangen Sie unsere Vorzugspreise. 


Hölzerne 


Telegraphen- und Telephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 


liefern 


„IMZA" Allgemeine Holzlmprägnlerungswsrke 

Ga m. ba Ha 

PRAG II., Harlengasse 49. 

Telefon Nr. 3137. Telegr.-Adresse: „Imza“ Prag. 


Das von dem behördlich autorisierten Zivilingenieur für 
techn. Chemie log. Rudolf Lan zmann geleitete, für das Gebiet: 
Brennstoffe, Nebenproduktenkokerei-, Gase und Schmiermittel 

Staat), autor. ehern. Laboratorium 

des 

Wllczekschen Bergbaues ln Schles. Ostrau 

übernimmt alle einschlägigen Arbeiten, Begutachtungen, laufende 
Betriebskontrollen und empfiehlt sich zur Herstellung chemischer 
Feinpräparate und maßanalytischer Lösungen. Alle Zuschriften 
wollen an die Johann Wilczeksche Bergdirektion in Schles. Ostrau 
gerichtet werden. 


MULDENKIPPER 

KASTENKIPPER 

UND 

TRANSPORT«' 

WAGEN 

rilR JEDE INDUSTRIE 


MASCHINENFABRIK 

BERNDT 


CM D<H* 


KLCINAUGEZO Bll TEPUTZ-SCHONftU 
ZWCICBURO: PRAG-Wf INBERCE'BolnicHcasic 4 


K FöRJEDE LEISTUNG 

ROVIA 

UND FELDBAHNWERKE G.M.B.H. 

PRAG *RADOTIN*TEPUTZ.*BRÜNN 

MÄHR.O JTRAU »V/IEN * LEMBERG 


Digi 


Google 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 9. Juni 1921. 22. und 23. Heft. 


Ing. Paul Frei, 

Zivilingenieur für das Bauwesen und Baumeister, Mähr. Ostrau: 

Zur Neugestaltung der Bauordnung. 

Wenngleich unsere Bauordnungen vieles zur Erhöhung 
der menschlichen Sicherheit — hauptsächlich in Bezug auf 
Hygiene und Feuerschutz — geleistet haben, sind sie heute 
doch dringend reformbedürftig, weil sie, vor allem auf kon¬ 
struktivem Gebiete, den Errungenschaften der neueren Zeit 
nicht mehr Rechnung getragen haben. Es muß daher begrüßt 
werden, daß durch das tschsl. Gesetz iil>er die Baubewegung 
vom 11. März 192 L fiir die begrenzte Zeit bis zum 31. Dezem¬ 
ber 1922 eine Möglichkeit zur Ausschaltung vieler Bauord- 
nungsbestimmungen geschaffen wurde, um durch zweckmäßige 
und wirtschaftliche Ballführung der Wohnungsnot in wirk¬ 
samer Weise begegnen zu können. Vor Ablauf dieser Frist 
wird jedoch eine neue Bauordnung in Kraft treten müssen, 
die allen Anforderungen an ein modernes, für längere Dauer 
bestimmtes Gesetz gerecht wird. 

Bisher sind im Staate mehrere Bauordnungen mit örtlich 
begrenzten Geltungsbereichen nebeneinander in Kraft. Nulm 
gibt es aber Gebiete, die auf allgemeinen Grundlagen fußen 
und mithin nur durch ein einheitliches Staatsgesetz geregelt 
werden sollten. Neben diesen gibt es Angelegenheiten, die 
von örtlichen Verhältnissen beeinflußbar und auf ungleichen 
G rundlagen -beruhend angenommen werden können und daher 
seitens der verschiedenen Selbstverwaltungskörper durch 
eigene Zusatzbestimmungen zum allgemeinen Staatsgesetze 
selbständig erledigt werden können, ohne daß die Staatsge- 
setzgebung hierauf unmittelbar Einfluß zu nehmen braucht. 

In den Bereich des einheitlichen Staatsbauge- 
s e t z e s fallen der rein juristische und formale Teil über die 
Rechte und Pflichten der Einzelnen zu einander und zur Oef- 
fentliehkeit, weiters die Regelung der behördlicher. Kompe¬ 
tenzen, der Fristen, Strafen und des Verfahrens, die Bestim¬ 
mungen über Grundabteilung, Feuerschutz, Industriebauten 
und namentlich alles, was mit der Bemessung 
der Baukonstru'ktiouen, mit der Statik im Zu¬ 
sammenhänge steht. Schließlich ist der Rahmen festzusetzen, 
innerhalb dessen sich die von örtlichen Kompetenzen zu er¬ 
lassenden Zusatzbestimmungen bewegen dürfen. Letztere 
regeln örtliche Festsetzung der Verbauungsart, architektoni¬ 
sche Fragen, Verbauungsdichte und Gebäudehöhe (Zulassung 
von Wolkenkratzern), Kanalisierung und Fäkalienabfuhr, Be¬ 
einflussung der Grundrisse und Hofausmaße und dergl. mehr. 
Einer eigenen Gesetzgebung begrenzten Geltungsbereiches 
mögen Sonderfragen, wie Stadtregulierung und Assanierung 
unterliegen, zu deren Lösung die individualistische Regelung 
nicht ausreicht und die eine soziale Zusammenarbeit zwecks 
Beschaffung der erforderlichen Geldmittel aus öffentlichen, 
und privaten Kassen verlangen, dabei aber gewisser Macht¬ 
mittel, wie wirksame Einflußnahme auf Grundstück- und 
Hauseigentümer oder Enteignungsrecht, nicht entraten 
können. 


Im Folgenden seien einige der wichtigsten Einzelfragen 
aus allen drei Gruppen kurz erörtert. Am meisten reform¬ 
bedürftig erscheinen die Bestimmungen über die Bemessung 
der Baukonstruktionstcile, insbesondere der Mauern. Dio 
bisherige Art der Verschreibung bestimmter Mauerstärken 
ohne Rücksicht, auf Nutzlast, Fcnstcrgröße, Pfcilcrbreito und 
Geschoßhöhe ist an sich unwissenschaftlich und sinnlos, dio 
Maße selbst sind meist zu hoch gegriffen und weit größer, als 
den Au'slandsausfühnmgen entspricht. Hier läßt sich vom 
wissenschaftlichen Standpunkte nur eine einzige Forderung 
vertreten, nämlich die Bemessung aller Mauern 
nach statischen Grundsätzen, so wie sie bisher 
bereits im Industriebaue und allgemein bei Eisen- und Eisen¬ 
betonkonstruktionen geübt und durch das neue Baugesetz 
nurmehr auch fiir Wohnungsbauten anerkannt wird. Zahlen¬ 
mäßig sind aus Gründen der Wärmeisolierung lediglich die 
Mindest stärken gemauerter Außenwände von Wohnräumen 
festzulegen, für alle anderen Maße sind dio statischen Ver- 
hältnise allein entscheidend. Das Staatshaugesetz enthält diese 
Bestimmungen in allgemeiner Form, eine einheitliche, un¬ 
ter Mitwirkung der berufenen Fachkreise zu verfassende und 
von Zeit zu Zeit zu iilierprüfende Verordnung regelt die Teil- 
fregen über statische Berechnung, zulässige Spannungen 
und dergl. mehr. Dio vorgoscliriobenon zulässigen Spannun¬ 
gen sollen wirklich die. äußerste erlaubte Grenze der Bean¬ 
spruchungsmöglichkeit darstellen und nicht Werte mit über¬ 
mäßigen Sicherheiten, deren Einhaltung des produktiven 
Charakters entbehrt.*) 

Manche Baumeister würden es ungerne sehen, wenn für 
jedes Bauwerk eine statische Untersuchung anznstellen wäre. 
Dazu wird aber genau so, wie heute, nur in besonderen Fäl¬ 
len eine Notwendigkeit vorliegen. Denn cs kann von amts- 
wegen ein mit zahlreichen Figuren, Tabellen und Schaulinien 
versehenes Nachschlagewerk über die Belastungen und Span¬ 
nungen der Mauerpfeiler ausgegeben werden, dessen nach den 
verschiedenen Nutzlasten, Deckenstützweiten, Verhältnissen 
von Pfeilern und Oeffnungcn, Geschoßhöhen u. s. f. abgestufte 
Werte in allen normalen Fällen mit hinreichender Genauig¬ 
keit Aufschluß gehen können, so daß die einmalige Durchrech¬ 
nung und übersichtliche Darstellung von einigen Hundert 
Fällen zahlreiche Sonderberechnungen ersparen hilft. 

Dem Feuerschutze muß besonderes Augenmerk 
zugewendet werden. Bei geschlossener Bauweise wird von 
den jetzt vorgeschriebenen Schutzmaßnahmen, wie Beschüt¬ 
tung auf Heizdecken, Trennung dos Dachstuhlholzes von 
der obersten Holzdecke, harte Dachdeckung und feuersicherer 
Stiegenhausalischluß nicht allgegangen werden können; nur 
bei Massivdecken mögen Beschüttungen entfallen dürfen und 
soll es gestattet sein, Dachstuhlhölzer auf die darunter befind- 


*) Bezüglich aller hier nicht wiedergegebenen Einzelnheiten sei 
auf nachstehend angeführte frühere Arbeiten des Verfassers verwiesen : 
„Zeitschrift des öeterr. Ing.- und Arch.-Ver.“ 1916, Heit 41 und 42, 
„Zeitschrift für Betonbau“ 1918, Heft 1, „Der Bautechniker“ 1919, 
Heft 38 und 39 und 1921, Heft 3). 
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licho Decke ohne eigene Bumdträme zu stützen, wodurch die 
Brtretbarkeit und Ausniitzungsfähig-keit der Dachräume er¬ 
höht wip'd. In den Zentren der Großstädte, wo große Werte 
aufgestapelt sind, soll es der lokalen Gesetzgebung erlaubt 
sein, die Verwendung von Massivdecken in einer größeren An¬ 
zahl von Stockwerken vorzuschreiben; auch sind daselbst die 
öffentlichen Gebäude in gleicher Weise auszustatten. Bei 
offener Verbauung dagegen sollen leichtere, nach der Bau¬ 
liche abgestufte Bestimmungen gelten. Fiir nur zweige¬ 
schossige, freistehende Einfamilienhäuser z. B. braucht weder 
Deckenbesehiittung, noch Stukkntnmng, noch ein feuer¬ 
sicheres Stiegenhaus verlangt zu weiden. Sobald die Nach¬ 
barschaft und die Allgemeinheit nicht gefährdet erscheinen, 
hat jeder Bauherr über die Gefahr eines geringeren Feuer¬ 
schutzes selbst zu entscheiden. Solche Bestimmungen sollen 
aber nicht, wie die ansnahmBwedsen Bauerleichterungen der 
bestellenden Bauordnung erst über besonderes Ansuchen der 
Partei fallweise genehmigt weiden, sondern ein allgemein 
gültiges, auf sachliche Gründe gestütztes Gesetz bilden. Für 
Stroh- und Schindeldächer braucht, man nicht, zu schwärmen 
und "oll sie auf isolierte, niedrige Bauten beschränken. Wo 
unter Einhaltung der in Betracht kommenden Feuerschutzbe¬ 
stimmungen gebaut wird, wäre die beliebige Ausnützung der 
Dachräume für Ateliers, Kanzleien und dergl. allgemein und 
— unter bestimmten Bedingungen — auch für Wohnungen 
zu gestatten. Bei massiven Dachkonstruktionen können alle 
inneren Brandmauern entfallen. Was die Stiegenhäuser an¬ 
langt, so können an Stiegenarmbreiten bei kleineren Häusern 
Ermäßigungen bis zu 3.00 m vorgenommen werden, und möge 
die zulässige Stufenhöhe allgemein über 16 cm erhöht werden. 

Die höchst zulässigen Gebäudehöhen werden — 
abgesehen von besonderen Industriebauten — durch die ört¬ 
lichen Behörden bestimmt. Meist wird man wohl über 25 m 
Gesimshöhe nicht hinausgehen, doch hätte die Bestimmung, 
daß der Fußboden des obersten Stockwerkes sich nicht über 
20 m erheben darf, zu fallen, weil sie bei Austeilung der Ge¬ 
schoßhöhen hindert und die Konstruktionshöhe für Zwischen¬ 
decken raubt, welche bei weitgespannten Decken (Bahmen- 
konstmktionen) benötigt wird. Wenn sich bei Eckhäusern in 
geschlossener Bauweise das llnuptgesimse nach der für die 
breitere Straße zulässigen Höhe richtet, so ist der Absatz zum 
Gesimse des niedrigeren Nachbarhauses auf der schmäleren 
Straße zu fassadieren; bei größeren Längen ist jedoch der 
letzte Teil des Eckhauses nur mit der der schmäleren Straße 
entsprechenden Höhe auszuführen und der Höheuiibergnng 
innerhalb des eigenen Gebäudes durchzuführen. Auf das Zu- 
sammenpassen der Hauptgesimse einer Baufront ist immer gro¬ 
ßer Wert zu legen, und neue Häuser müssen, an Nachbarhäuser, 
welche schon mit Einhaltung der höchstzulässigen Gosimshöhe 
hergestellt sind, so angepaßt werden, daß zwischen den 
Dächern keine Fenennauerteile sichtbar werden. Das Stadt¬ 
bild wird erfordern, daß solche Aenderungen endlich einmal 
auch an bereits bestehenden Häusern nachträglich vorgenom- 
men werden und daß auf niedrige, zwischen höheren einge¬ 
bauten Häusern Stockwerke aufgebaut werden, um die Stra¬ 
ßen- und Platzwände zu schließen. Hier wird, ebenso wie 
beim völligen Umbau störender Bestände, die bereits erwähnte 
soziale Bauförderung unterstützend eingreifon müssen, da 
man an das Privateigentum diesbezüglich nicht zuviel Anfor¬ 
derungen stellen kann. 

Einige ohnehin nicht mehr befolgte Bestimmungen mö¬ 
gen aufgelassen werden, wie beispielsweise die, daß die Baueh¬ 
rohre rund und mit Formziegeln hergestellt werden sollen, 
oder daß straßenseitige Einfriedungen mit Eisengittcm zu er¬ 
folgen haben. Die Vorschrift, daß gToße Kessel in versenkten 
Bäumen, mit 60 cm starken Mauern umbaut und leicht ge¬ 
deckt aufgestellt. werden sollen, ist durch zahlreiche ober¬ 
irdische, mit Eisenbetonwänden und Decken versehene, mit¬ 
unter in monolitiseher Verbindung mit schweren Eisenbeton- 
bunken. befindliche Kesselhäuser überholt. 


Privatdozent Arch. Dr. Karl F. Kühn: 

Denkmalpflege, Heimatschutz und 
Reichsbauordnung. 1 ) 

(Fortsetzung aus Nr. 20 und 21). 

Auf keinen Fall wird es aber genügen, wenn die Schutz- 
bestiminungcn für die alten Baudenkmäler und für die alte 
Stadtsehömicit nur in die allgemeinen Bestimmungen dos 1. 
Teiles des Gesetzesstoffes aufgenommen werden, wie es die 
jüngste Karlsbader Tagung fordert. 2 ) Vielmehr werden ent¬ 
gegen dieser Annahme die hauptsächlichsten Forderungen der 
Denkmalpflege und besonders des Heimatschutzes in die Orts¬ 
statuten (Ortsbausatzungen) aufgenommen werden müssen; 
auch die im 3. Teile zu behandelnden technischen und hvgieni- 
schefi Vorschriften worden hinsichtlich der-zu verwendenden 
Baustoffe durch solche ästhetischer Natur weitgehend ergänzt 
werden müssen. Denn gerade durch eine ungünstige nud un¬ 
schöne Auswahl der Baustoffe wird das Landschaftsbild am 
stärksten verunstaltet. 

Nachstehend sollen die vorhandenen Bauordnungen und 
Entwürfe daraufhin untersucht werden, wie weit sie heute 
nc-ch Beachtung verdienen und im Sinne der Bestrebungen 
der Denkmalpflege und des Ileimatschntzes umgeändert wer¬ 
den sollten. Den Untersuchungen wird die Bauordnung für 
Böhmen, vom Jahre 1 SSO zu Grunde gelegt. 

I. Abschnitt. Lagerpläne. Die Bestimmungen ültcr 
die Lagerpläne (§ 1) wären dahin zu ergänzen, daß auch die 
alten, bodenständigen Ortsbezeichrnmgen, Flurnamen, Weg- 
und Strnßenbezeichnungen eingetragen und die alten Haus- 
namon womöglich in einer angeschlossenen Tabelle verzeich¬ 
net werden; daß ferner solche Lagerpläne nicht nur angelegt 
werden sollen, sondern müssen. Hierfür wäre ein bestimmter 
Zeitraum, etwa 3 Jahre in Aussicht zu nehmen, ähnlich, wie 
es das französische Gesetz vom 14. März 1019 für alle Ge¬ 
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern innerhalb dreier 
Jahre fordert."; 

Die Fassung, daß „den Anforderungen auf Vevschöne- ' 
rung volle Beehnung zu tragen ist“ (§ 2, AU atz 2, letzte 
Zeile) genügt nicht mehr. Bei der Einzeichnung ist nicht 
mehr allein auf die örtlichen Verhältnisse, sondern vor allem 
auch auf die unter § 3 erwähnten Denkmäler und deren 
Umgehung zu achten. Hiebei wäre auf die Begnlierang deren 
Umgebung in der Zukunft unter Erhaltung des alten Bestan¬ 
des zu denken (§ 2, Jud. P. 3). Den Gemeinden wäre zur 
Pflicht zu machen, die Umgebung solcher Denkmäler in den 
Plan genau einzuzeichnen und dort ohne besonderen Grund 
keine Veränderung zu gestatten. Hiebei ist nicht an die Bau¬ 
denkmäler als solche allein zu denken, sondern es sind in den 
Plänen auch die Ausblicke auf solche Denkmäler zu beachten 
und ein guter Wechsel bei der Anlage von gebrochenen, krum¬ 
men und geraden Straßen zu beobachten. (§ 6, Entw. vom 
Jahre 1905). Es soll auch künftighin nicht allein in dem Er¬ 
messen der Gemeinde liegen, zu beurteilen, ob die vorhande¬ 
nen oder neuen Begulierungspläne entsprechen (§ 2, Juld. 
Abs. 6), ebensowenig wie! es in dem freien Ermessen der Bau¬ 
behörde allein gelegen sein kann, für Verschönerung der 
Städte zu sorgen (§ 2, Jud, Abs. 9). Zu den l>etreffenden Ent 
Scheidungen sind Fachmänner auf dem Gebiete der Denkmal¬ 
pflege und des Ileimatschntzes heranzuziehen. 

In die Lagerpläne sind künftighin einzuzeichnen (§ 3) 
alle charakteristischen, für die Ortschaft wichtigen Häuser, 

’) Hie im vorletzten Absätze des vorgehenden Artikels erwähnte 
staatliche Einflußnahme auf die Handhabung der Bauordnung ist bei 
den heutigen Verhältnissen nur dann denkbar, wenn in den Fragen 
des Denkmal- und Heimatschutzesjals kulturellen Aufgaben die nationale 
Trennung bestehen bleibt und eine solche für die anderer baulichen 
Fragen geschaffen wird. 

3 ) Vorberatung der interessierenden Kreise, veranstaltet von 
der Egerer Handelskammer am 10. Mai 1921 in Karlsbad. Nach 
Mitteilungen Cer Tageszeitungen. 

*) Diese Forderung bezieht sich dort auf die Anlage von Regu- 
lierungs- und Erweiterungsplänen. 
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Brunnen. Statuen, Turm- und Mauerreste, Wegzeichen, Bäu¬ 
me, Naturdenkmäler, Parkanlagen, alte Friedhöfe, besondere 
technische Objekte u. a., die für che Geschichte des Landes, 
Bezirkes oder Ortes von Bedeutung sind und deren Erhaltung 
aus künstlerischen, geschichtlichen, nat.urgeschichtlichen 
Rücksichten oder aus Rücksichten auf die landschaftliche 
Schönheit oder Eigenart im öffentlichen Interesse liegt. 
(Aehnlich wie im Wiener Entwurf 4 ) (§ 2, lit. f.) Aber auch 
alle alten, charakteristischen Straßenzüge, Gäßchen, Pforten, 
Plätze und Plätzchen, die die hi stör. Gründungsart und Ent¬ 
wickelung der Siedlung erkennen lassen, sind als solche zu 
bezeieli nen und mit allen ihren gebrochenen, winkeligen Zü¬ 
gen, Vor- und Einsprüngen und den Niveauunterschieden 
kenntlich zu machen. 

Diese Denkmäler lediglich in ein Verzeichnis aufzuneh¬ 
men, wie es der § 33 des Ber. v. Jahre 1905 vorsieht, genügt 
aber nicht, weil erst aus der Verzeichnung im Plane das gegen¬ 
seitige Verhältnis und der Ausblick auf diese Objekte zeich¬ 
nerisch und städtebaulich richtig ermittelt werden kann. 

Dort, wo alte Baudenkmale oder landschaftliche Schön¬ 
heiten zu berücksichtigen sind, genügt nicht allein die Be¬ 
stätigung der Lagerpläne (§ 4) durch die politische Landesver- 
waltung, die Landesverwaltungskommission oder die zukünf¬ 
tige Gauleitung, sondern es sind die Vertreter der staatlichen 
Denkmalpflege heranzuziehen. Die wünschenswerte Einzeich- 
nung der Denkmäler muß unter Umständen auch künftighin 
gegen den Willen der Gemeinde geschehen, wenn hohe hei¬ 
matliche Werte zu schützen sind. 

Es ist selbstverständlich, daß die einmal so ermittelten 
Lagerpläne grundsätzlich unverändert erhalten bleiben und 
•willkürliche Aeuderungen (§ 5) hinsichtlich der Straßonfiih- 
rimg zu unterlassen sind. Freilich darf aber diese Bestimmung 
nicht zur Erstarrung führen. Sind zu Gunsten eines alten 
Baudenkmales Beschränkungen im Lagerplane festgesetzt 
worden, so können sie mit der Auflassung des Schutzes 
gleichfalls aufgehoben werden. 

II. Abschnitt. Kommissionen: Zu allen Erhebun¬ 
gen, die die im § 3 näher bezeichneten Denkmäler und deren 
Umgebung betreffen oder wo durch Neubauten der Blick auf 
diese beeinflußt werden kann, sind die fachlich vorgebildeten 
Denkmalpfleger unbedingt zuzuziehem. Diese Beiziehung darf 
also künftighin nicht mehr im Ermessen der Baubehörde ge¬ 
legen sein (§ 12), sondern sie hat stets zu erfolgen. Der Be¬ 
griff der Umgebung ist hiebei so aufzufassen, daß damit alle 
an das Denkmal auf allen Seiten mittelbar oder unmittelbar 
anschließenden oder ihm gegenüberliegenden Anrainer zu ver¬ 
stehen sind. 

Straßenführung. Die alte Fassung, daß die 
Straßen möglichst geradlinig „zu führen sind und ein mög¬ 
lichst gleichförmiges und geringes Gefälle“ zu erhalten haben, 
ist nicht mehr zu verallgemeinern. (§ 12, Abs. 2). Sie hätte 
womöglich zu entfallen. Besonders in Städten mit alter Ent¬ 
wickelung kann diese Forderung zu bedenklichen Folgen füh¬ 
ren. El km iso hat die Bestimmung desselben Paragraphen, Ab¬ 
satz 4, zu entfallen, daß Kirchen, Schulen und andere öffent¬ 
liche Gebäude, somit auch Denkmäler an schicklichen, freien 
Plätzen „angetragen“ werden. Diese Bestimmung hat zwei¬ 
fellos zu der oft verderblichen Ereilesung von Baudenk¬ 
mälern geführt, wodurch nur zu oft der intime Reiz der alten 
Umgebung und der Maßstab für das Bauwerk vernichtet wur¬ 
den. Elxmso haben künftighin auch die strengen Bestimm 
mungen über die Straßenbreiten (§ 13, Abs. 3) zu unterblei¬ 
ben — eine Forderung, die für Neusiedelungen auch vom 
Standpunkte des Städtebaues geltend gemacht werden wird. 
An die Möglichkeit der Errichtung von nur schmalen Neben¬ 
straßen und Wegen mit und ohne Vorgärten wird auch im 
Kerne alter Städte oder Dörfer gedacht, werden müssen. Die 
übermäßige Breite der Straßen, die auch aus volkswirtschaft¬ 
lichen Gründen zu verwerfen ist und di© zu der häßlichen 

*) Siehe auch Dr. Madjera: Der Magistratsontwurf einer B. 0. 
f. Wien. 1904. 


„Leere“ führt und nur zu häufig auch verunstaltende Löcher 
in die alten Baufluchten reißt, muß künftighin vermieden 
werden. 

Bei den Bestimmungen des Bauverbotes (§ 13, vorletzter 
Absatz) bei Parzellierungen sind unter den öffentlichen Be¬ 
langen auch jene der Denkmalpflege und des Heimatschutzes 
zu verstehen; ein solches Bauverbot wird sich beispielsweise 
auf alte Park- und Platzanlagen u. a. erstrecken, wie es auch 
schon der § 3, letzter Absatz des Ges. v. 11. März 1921 hin¬ 
sichtlich der Enteignung' der Parkflächen bestimmt. 

Baulinie: Mangels näherer Bestimmungen (§ 19, al. 
D.) sind für die Festsetzung der Baulinic nur die örtlichen 
Verhältnisse, Verkehrs- und sonstige öffentl. Rücksichten und 
Zweckmäßigkeitsgriinde maßgebend. In Zukunft wird aber 
auch auf die Wahrung der Denkmale zu achten sein, die sieh 
besonders bei der Frage des Ausblickes auf ein Denkmal 
äußern werden. Es ist nicht gleichgültig, ob das in die zu¬ 
künftige Baulinie gestellte Haus das die Straße beherrschende 
Baudenkmal verdecken oder durchsehneiden wird. 

Eine besondere Beachtung wird der Bestimmung über die, 
Abtretung des Grundes für den Fall der Riiekrückung der 
Biulirie hinter die Grenzlinie der bestehenden Gebäude ge¬ 
schenkt werden müssen (§ 23). Der dadurch freiwer- 
dende Grund ist bisher sofort abzutreten. Diese Be¬ 
stimmung führt in alten Straßenzügen zu der höchst 
lästigen Riiekrückung von Neubauten hinter die be¬ 
steherde Häuserflucht. Jahrzehnte lang bleibt dann 
dieser Zustand bestehen und wird erst behoben, bis 
alle Häuser des Straßenzuges neu aufgebaut werden. Zur 
Vermeidung dieser Erscheinung hätte die sofortige Abtretung 
des Grundes zu unterbleiben und wäre wenigstens eine nied¬ 
rige event. provisorische Verbauung des Rücksprunges solange 
zu gestatten, bis die Nachbarhäuser mit dem Neubaue nach¬ 
gefolgt sind. Durch die geschickte Wahl der Regulierungs- 
linie könnte dies überhaupt vermieden werden; immerhin sind 
aber für Ausnahmsfälle Bestimmungen notwendig. Durch’ 
die vorläufige Verbauung wird wenigstens dio Häuserreihe 
der Straße iin unteren Teile geschlossen, ohne daß der Ge¬ 
meinde ein besonderer Schaden an entgangenem Grunde er¬ 
wächst, da der zu verbauende Grund ohnedies ohne Zusam¬ 
menhang mit. den Nachbarstreifen wertlos ist. Der umge¬ 
kehrte Fall deT Vorrückung eines Neubaues vor die alte 
Grenzlinie sollte überhaupt nicht geduldet werden. Leider 
bringen hierüber auch dio §§ 24 bis 27 des Ber. v. Jahre 1905 
gegenüber den alten Bestimmungen, keine Verbesserung. 

Für die Erhaltung des Kernes alter Städte bedeuten die 
Bestimmungen des § 24 (Straßendurchbrüohe) eine große Ge¬ 
fahr. Solche Durchbrüche sind aus vorkohrstechnischen, 
feuerpolizeilichen und sanitären Gründen gestattet; gegen¬ 
über diesen Forderungen sind in Zukunft Bestimmungen 
zum Schutze des kunst- und historischen Wertes solcher 
Stadtkerne gegen nicht unbedingt notwendige Durchbrüche 
zu erlassen, die sieh auf die Erhaltung des ganzen alten Ker¬ 
nes oder seiner wichtigsten. Teile in natura oder im Bilde zu 
erstrecken haben werden. An die Durchbruchstraße als 
Parallelstraße längs der rückwärtigen, minder wertvollen Hof- 
parzellen wäre zu denken. 

III. Abschnitt. Baubewilligung. Bei jeder Ball¬ 
führung in der Nähe von Denkmälern (§ 3) hat jede Aus- 
nahmsbestimmung (§ 27, Abs. 2) zu Gunsten irgend welcher 
Körperschaft zu unterbleiben. Deshalb ist auch bei geplanten 
Ballführungen durch den Staat, Land 1 , Gemeinde, Bezirk, 
Fond, etc. der faehl. Denknmlpfleger zu hören. Hiebei ist 
bei einem eingezeiehneten oder nicht eingezeichneten Denk¬ 
male jede Art von Arbeitsleistung, wie der äußere Anstrich 
der Fassade, der Fenster, Türen und Rinnen, Veränderung 
oder Erneuerung der Dacheindeckimgen, jede sonstige äußere 
oder innere bauliche Veränderung u. a. als Umbau anzusehen 
und somit genehmigungspflichtig. 

Für die Abtragung und Niederlegung von Denkmälern 
jeder Art bedarf es nach der alten Fassung keiner ßaubewilli- 
gung. Nur bei einer „wesentlichen Abänderung an bcstehen- 
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dort Gebäuden“ — und als solche wäre die Demolierung 
schließlich aufzufassen — ist im Sinne des I. Absatzes und der 
Judikatur zu Abs. 36 des 8 27 eine Baubewilligung notwen¬ 
dig. Künftighin muß bei jeder geplanten Veränderung oder 
Niedorlegung eines Denkmale« um eine Baubewilligung ein¬ 
geschritten werden, deren Erteilung von dem Gutachten des 
Dfnkmalpflegors abhängig ist. (Siehe Seite 11). Eben¬ 
so dürfen Ausbesserungen an Denkmälern (§ 28) nicht 
mehr nur anzeigepflichtig sondern sie müssen genehmi¬ 
gungspflichtig sein, unabhängig davon, ob es sich um 
innere oder äußere, größere oder kleinere Arbeiten 
handelt. Dieser Bestimmung kommt für die Erhal¬ 
tung des äußeren Bildes der Denkmäler eine größere 
Bedeutung zu als allgemein angenommen wird. Denn gerade 
durch die bisherigen nicht genehmigungspflichtigen Ausbes- 
semngsarbeiten werden nur zu häufig sehr verunstaltende 
Veränderungen vorgenommen. Man denke beispielsweise an 
die Herstellung eines Oclfarlxuianslriches an einem steiner¬ 
nen Portale, an die Uebertünchung oder Entfernung von al¬ 
ten Ilauszeichen, an den neuen .Anstrich eines Ilauses u. s. w. 
Aber auch die Bestimmung des alten § 29, womach bloße In¬ 
standsetzungsarbeiten nicht einmal mehr der Anzeige bedür¬ 
fen, ist in Zukunft auszulasson und darf sich auf Denkmäler 
nicht beziehen. Die Begriffe „Instandhaltung“, „bloße Aus¬ 
besserung“ und „wesentliche Abänderung“ der 88 27, 28 und 
29 sind gegenseitig viel zu wenig abgegrenzt und klargestellt. 

Die Erneuerung des Anstriches der Fenster an einem al¬ 
ten Baudenkmale in einer bunten, ungewöhnlichen Farbe 
braucht nur als Instandsetzung angesehen zu werden und wäre 
nicht anzeigepflichtig; und doch kann die ganze Wirkung des 
alten Baudenkmales zerstört werden, ohne daß ein Rechts¬ 
mittel gegen eine solche Verunstaltung bisher vorhanden ist. 

Pläne: Ebenso wie der § 43 bei befestigten Plätzen 
die Vorlage von 3 Planparicn fordert, sind auch bei allen ge¬ 
planten Veränderungen an den im T.agcrplanc eingezeichneten 
Denkmälern 3 Planparicn vorzulegen, von denen die eine dem 
staatlichen Denkmalarchive einvorleibt wird. 

Bei Lokal-Erhebungen (8 35) ist auf die „Anforderungen 
des guten Geschmackes Rücksicht zu nehmen“ — eine Stili¬ 
sierung, die eine weitgehende Erklärung erfordert. Bestimmte 
Regeln, wann eine Verletzung des guten Geschmackes, oder 
eine Verunstaltung der Umgebung sattfindet, führt die B. O. 
nicht an; sie nimmt eine solche aber an,wenn die Fassade den 
architektonischen Gesetzen nicht entspricht und wenn der 
Neubau hinsichtlich seiner Höhen- und Stilverhältnisse zu 
den Nachbarhäusern nicht paßt. In der zukünftigen Bauord¬ 
nung muß dieser Bestimmung ein größeres Gewicht zugewen¬ 
det werden, wo Neubauten in alten Straßen geplant sind. 
Eine Verunstaltung kann aber bereits erfolgen, wenn das 
neue Haus etwa zu stark ausladende oder zu wuchtig profi¬ 
lierte Gesimse erhält, wie etwa der llausunibau Nr. 18 in der 
Brückengasse der Prager Kleinseite. Die ortspolizeiliche 
Vorschrift der Stadt Nürnberg vom 27. Mai 1920 ordnet, 
mustergültig im 8 4 an, daß „Neubauten und Umbauten sich 
in das Straßenbild und in das Ortsbild in sehönheitlich be¬ 
friedigender Weise einfügen müssen und zwar hinsichtlich 
der Formgebung, der Walil des Materiales und der nnzuwen- 
denden Technik. Die Herstellung von Backsteinrohbauten 
oder von Bauten aus gemischtem Mauerwerk von greller Far- 
benwirknng kann \ erboten werden. Der einheimischen Bau¬ 
weise fremde Stoffe, wie Kacheln, Glas und Marmoi-phittcn 
dürfen am Aeußeren von Gebäuden nicht verwendet werden“ 
— Bestimmungen, die ohneweiters für jede Stadt mit einem 
alten Ortsbilde übernommen werden könnten. 5 ) 

Hinsichtlich der Verunstaltung durch eine ungleiche 
Verbauung in der Höhe, verursacht durch die unschönen 
Brand-, Feuer- und Giebelmauem wird auf den Mangel einer 
geeigneten Staffel- oder Zonenbauordnung verwiesen. Die 
§8 45 und 65 des Berichtes vom J. 1905 suchen diesen Miß- 

5 ) BezMglicher greller Anstriche bei Gebäuden einheitlich zu¬ 
sammenhängender Fassaden sieht eine ähnliche Bestimmung der 8 150, 
al. 6 u. 6 des Wiener Entwurfes vor. 
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stand für Prag zu mildem, indem sie eine Einschränkung der 
Haushöhe gegen Entschädigung und eine architektonische 
Verzierung solcher glatter Flächen vorsehen, Bestimmungen, 
denen man in der neuen Rciclisbauordnung und in den Orts¬ 
hausatzungen eine höhere Bedeutung beimessen wird müssen. 

Die Entscheidung, ob gegen den guten Gesclimack bei 
alten Baudenkmälern verstoßen wird, darf man im allgemei¬ 
nen auch nicht allein den Baubehörden überlassen. Der auf 
städtebaulichem Gebiete fachlich vorgebildete Denkmalpfle- 
gcr wird hierüber seine maßgeltende Stimme abzugeben haben. 
Seinen Einwendungen wird man die gleiche Bedeutung ein- 
rämnen müssen, wie den Einsprüchen der Anrainer (8 37) 
und sie sind unbedingt bei der Fällung des Erkenntnisses, ob 
der Bau aus öffentlich- (ästhetischen) Beziehungen zulässig 
ist, zu beuchten (2. Abs. § 37). 

Die Baukemroission wird in Zukunft nur bedingt das 
Recht haben dürfen (8 41), die Vornahme von Vorarbeiten zu 
gestatten. Auf keinen Fall kann ihr allein wie bisher das 
Recht belassen bleiben, die Abtragung alter Gebäude (§ 41 
vorletzte Zeile) zu gestatten. Ist das alte Gebäude ein Denk¬ 
mal, dann ist unter allen Umständen die staatliche Denkmal- 
behörde zu hören. Zweifellos sind hierfür auch die Bestim¬ 
mungen des zu erwartenden Demkmalschutzgesetzes maß¬ 
gebend ; denn nach den alten Ocranisationsbestimmungen 
(8 lla) war zur Niedorlegung eines Denkmales die Bewilli¬ 
gung der früheren Zentralkonimission für Denkmalpflege in 
Wien notwendig, welches Recht jetzt an <lie Staatsdenkmal- 
än.tor iibergeenngen ist-. 0 ) 

Die bisherigen Bestimmungen über Bauten im Feuer- 
ravon der Eisenbahnen (§ 45) nehmen kerne Rücksicht auf die 
Erhaltung der bau technischen Eigenart und schreiben feuer¬ 
sichere Dachdeckungcu vor; sie dulden keine Bretter- und 
Blockwände. Die Verordnung des ehern. Handelsministe¬ 
riums vom 25. Jänner 1879, Nr. 19, R. G. Bl. wird künftig¬ 
hin zu Gunsten der in der Nähe der geplanten Trasse liegen¬ 
den Denkmäler und charakteristischen Bauten eine Aende- 
rung erfahren müssen. Die geplante Trasse wird solchen Ob¬ 
jekte» ausweichen müssen, ähnlich, wie es das Leätungsreclit 
(§ 8) des neuen Elektrizitätsgesetzes vom 22. Juli 1919, Sinlg. 
Nr. 438, bestimmt. 

Fiir die bestehenden Verhältnisse wird zwar die Her¬ 
stellung einer feuersicheren, aber auch ästhetisch günstigen 
Eindeckung durchzuführen sein, also Ziegel, Naturschiefor, 
itnprügn. Schindeln, aber kein Kunstschiefer, Pappe oder 
Blech. ! 

Bei Wussergefahr, Erdrutschungen, Steinablösiingen 
oder anderen Gefahren, bei abseitiger Lage, aus Feuersicher- 
heits-, Sanitäts- oder anderen öffentl. Rücksichten kann die 
Erbauung von Wohngebäuden versagt werden (§ 47). Für In¬ 
dustriebauten (§ 115) gelten nicht einmal diese einschränken¬ 
den Bestimmingen. Künftighin sind bei alweitiger Lage für 
die Erbauung von Wolin- und Industriebauten auch Rücksich¬ 
ten auf bestehende Denkmäler und auf die schöne, landschaft¬ 
liche Lago zu nehmen. Man denke etwa an die geplante Ver¬ 
bauung der Umgebung dos Dubitzer Kirchleins bei Salesel 
oder an die Anlage von Industriebauten, Steinbriiohen und 
Schotterwerken im Elbetale u. a., die bei einer misaehge- 
mäflen Ausführung eine ständige Störung bedeuten würden. 
Hiezu gehören aber auch alle lteklanieaufbauten (siehe spa¬ 
ter), Trafik-, Pissoir- und sonstige Bauten, Umsehaltestatio- 
nen, die sowohl in der Nähe von Denkmälern als auch in der 
Landschaft stören können und unbedingt in jedem einzelnen 
Falle genehmigungspflichtig sein sollen. 

Die den alten Friedhöfen zugebilligte Schutzgrenze (letz¬ 
ter Absatz, 8 47) ist auf alte Parkanlagen, Platzbildungen u. 
s. w. sinngemäß auszudehnen. 

IV. Abschnitt. Von den Bestimmungen dieses Abschnit¬ 
tes werden uns liesondere jene über die Dacheiudeckungen in¬ 
teressieren. Als feuersichere Baustoffe sind auch impräg¬ 
nierte Handschindeln und Stroh anzusehen und diese auch 

*) Siehe auch § 32, al. 3 des Wiener Entwurfes. 
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bei Denkmälern in Stiulten zu gestatten. Dag Verbot der 
Schindel- nnd Strohdeckung war berechtigt, als die Ortschaf¬ 
ten nur diese Eindeckungsmittel besaßen. Heute, wo alle 
Bauten mit ganz geringen Ausnahmen feuersicher eingedeckt. 
sind, kann man bei Denkmälern diese Ausnahme gestatten, 
weil eine Gefahr für die Nachbarhäuser im Falle eines Bran¬ 
des kaum mehr besteht. Ebenso ist auch die Bestimmung der 
unbedingten Entfernung von hölzernen Dachgiebeln auszu¬ 
schalten, weil man solclie Holzgiebel und Ilol/.lüiuser nur in 
Fällen erhalten wird, wo ihnen eine ganz besondere Aufgabe 
zufällt, wie etwa die beiden Holzgiebel des Hauses Nr. 100 in 
Kt motn.u 7 ) bei der St. Katharinakirche. 

Dagegen werden aber künftighin alle aufdrängenden, 
schreienden und mehrfarbigen Dacheindeckungen aus Zement, 
glasierten Ziegeln oder Kunststoffen zu verbieten sein, wie es 
schon das Gesetz vom 15. April 1019, Smlg. Nr. 211, § 103 
bestimmt. 6 ) 

Boi der Anlage von Kaminen GS 87) wird zu- beachten 
sein, daß diese in der Nähe von historischen Denkmälern häu¬ 
fig durch ihre Hauchentwicklung zur Zersetzung des Steines 
und somit zur Vernichtung des Baudenkmales beitragen (Eger, 
Burg, Freiburg, Ulm-Münster u. a.) Al>er auch ihre oft bru¬ 
tale Lage im Gesichtsfelde von Denkmälern (Königgriitz — 
Dom, Brauhaus), kann zur großen Verunstaltung des ganzen 
Stadtbildes beitragen. Ein Einfluß auf den Standplatz großer 
Kaminhauten in der Nähe von Denkmälern durch den Denk¬ 
malpfleger w'äro deshalb wünschenswert, ähnlich etwa, wie die 
statische Berechnung durch den Staatsingenieur genehmigt 
werden muß. 

V. Abschnitt. Für Bauten in offener und freier Lage 
worden Bauerleichterungen gewährt, die eigentlich nichts an- 
deies sind als die Erlaubnis, nach den alten Handwerksmetho- 
dtn in der alten Bauart und unter Verwendung der bisherigen 
bodenständigen Baustoffe zu bauen. Unter dieser Vor¬ 
aussetzung begrüßt der Heimatschutz diese Erleieli- 
tenmgon. Von den vorstehend entwickelten Forderun¬ 
gen und jenen der ästhetischen Baukultur können je¬ 
doch auch für die unter den § 09 fallenden Bauten 
kt ine Erleichterungen gewährt worden. Denn ein Denk¬ 
mal kann sowohl in der Stadt als auch in freier Lage 
gleich ungünstig verunstaltet oder in seiner Wirkung geschä¬ 
digt werden. 

VI. Abschnitt. Die bisherigen Bestimmungen über In¬ 
dustriebauten 115—120) nehmen auf die Umgehung oder 
die landschaftliche Lage gar keine Rücksicht.. Sie kennen nur 
die isolierte Lage, die l>creits l>ei einer Entfernung von 25 m 
von benachbarten Gebäuden einschließlich des Straßengrundes 
gegeben ist. Zur Verunstaltung des Landschaftsbildes tragen 
die alten Bestimmungen zweifellos bei; wird doch eine belie¬ 
bige Stockwerkszahl bis auf 25 m Höhe (§ 110, Abs. 3), ge¬ 
stattet, die Vereinigung des Deckentrames mit dem Bund- 
trr.me (§ 118, Abs. 1 und § 73) führt zur Verwendung des 
flachen Holzzementdaches*) und damit zu dem kastenförmigen 
Aussehen und die freie Wahl der Baustoffe bleibt dem Unter¬ 
nehmer ohne Einschränkung überlassen 110, Abs. 1). Ohne 
der wirtschaftlichen Entwickelung Hemmschuh anzulegen, 
wird die zukünftige Bauordnung gegen rücksichtslos erbaute 
Industriebauten Vorkehrungen treffen können, die mit keiner 
zu großen finanziellen Belastung verbunden sind, aber für das 
äußere Bild solcher Bauten nur von Vorteil sein werden. Dio 
kastenförmige Form wird man einsehränkon können durch 
die Festsetzung der man. Höhe des Hauptgesimses und dea 
Firstes, die freie Wahl der Baustoffe muß aufgehoben werden 
und die vorher entwickelten allgemeinen Bauvorschriften 
ästhetischer Natur haben maßgebend zu sein. Bestimmungen 
über die Fensterhöhe und Fensterbreite; die Dachform und 
schließlich über die üblichen Nebenanlagen, wie Gleise, 

’) Im vorstehenden Sinne wiederhergestellt im Jahre 1914 über 
Veranlassung des Stadtbauamtes. 

*) Besprechung siehe „Technische Blätter“, Teplitz. Jahrg. 1920, 
52. Heft, 9. 

•) Bei der Ausführung eines steilen Daches besteht jedoch aus 
■der Vereinigung von Bundtram und Deckentram kein Bedenken. 


Drahtseilbahnen, Leitungen, Aufzüge u. s. sollen nicht feh¬ 
len ; nicht allein nur Gründe der Zweckmäßigkeit dürfen vor¬ 
herrschen, sondern auch die- Forderungen der Schönheit und 
der Anpassung an die Landschaft müssen berücksichtigt 
werden. 

Aber auch eine Reihe anderer Anregungen wären zu be¬ 
achten : 

Eine der wichtigsten Forderungen für die Erhaltung de» 
alten Stadtbildes ist die Eindämmung einer überwuchernden 
Reklame, gegen die beredt» in der Bauordnung Stellung ge¬ 
nommen werden könnte. Auswüchse werden vermieden wer¬ 
den können, wenn die Anbringung von Firmen- und Geschäfts- 
sehildcrn, Aufschriften und Abbildungen, Sonnenschutz- 
plachen, Laternen, Lichtschirme, Radschilder, Liebt-, Leucht- 
und Lärmsignale, sowie alle in die Straße ragenden Gegen¬ 
stände genehmigungspflichtig werden." ) Darunter sind auch 
alle Vorbauten, Ladenbauten und Anslagekasten, sogenannte 
Portale u. a. zu verstehen. Die Bestimmung des Abs. 9, § 108 
des Berichtes vom Jahre 1005, womacli Auslagekaston höch¬ 
stens 30 ein vor den Mauerkem vorspringen dürfen, wäre 
nicht zu verallgemeinern und womöglich auszuscheiden. Dem 1 
Ansuchen ist stets eine planliche Darstellung bcizusehließen 
und das ganze Verfahren ist wie jede Bauerhebung zu behan¬ 
deln. An den bod § 3 erwähnten Denkmälern werden solche 
Aufschriften überhaupt zu verbannen sein, siehe Wiener Ent¬ 
wurf § 100, al. 0. i 

Auch die Einführung eines Zwanges zur Durchfüh¬ 
rung von sachgemäßen Sicherungsarbeiten an Denkmälern 
wäre vorzusehen, um den Verfall oder die beabsichtigte Ver¬ 
nachlässigung zu verhindern. An unvermeidliche Neubauten 
in einzelnen Straßen imd auf Plätzen öder Teilen davon 
mit einem ganz besonders W’ertvollen Orts- nnd Straßenbilde 
sind seitens der Baubehörde besondere architektonische An¬ 
forderungen zn stellen. Für die Ausarbeitung solcher Pro¬ 
jekte wären — gleichsam zwangsweise — nur Baukünstler 
heranzuziehon und minder befähigte Kräfte davon ausge¬ 
schlossen. Diese Bestimmungen beabsichtigen die künstlerische 
Qualität und die architektonische Einheitlichkeit solcher 
Straßenzüge und Platzbilder zu erhalten. 11 ) 

Der aus dem Jahre 1905 stammende Bericht des böhm. 
Landesausschusses für eine neue Bauordnung für Prag etc. 
sieht, eine Künstlerkommission (§ 174) vor. So wünschens¬ 
wert. die Verallgemeinerung dieser Bestimmung wäre, so müs¬ 
sen doch gegen reine Künstlerkommissionen Bedenken er¬ 
hoben werden, weil eine Gefahr der Einseitigkeit nicht abzu- 
spiechen ist. Vielmehr wären gemischte Kommissionen, be¬ 
stehend aus Baukünstlern und wissenschaftlich vorgebildeten 
technischen Denkmalpflegern und Städtelxmern, sowie ev. 
auch Historikern zu bilden. Einer solchen Kommission wäre 
ein ähnlicher Einfluß einzuräumen, wie jetzt die technischen 
Kommissionen der Gemeinden besitzen. 12 ) Es würde auch ge¬ 
nügen, den bestehenden technischen Kommissionen eine 
Anzahl entsprechend qualifizierter Fachmänner beizuziehen 
und sie vor jeder Majorisderung durch Nichtfaclnnänner zu 
schützen. 

In den neuen Bestimmungen wären Worte, wie „Ge¬ 
fälliges Aeußeres, guter Geschmack“ (§ 3(i, 7. Zeile) u. A. 
zu veimeiden, weil solche Ausdrücke wenig treffend und’ 
der persönlichen Auffassung zu stark unterworfen sind. 

Unter „öffentlichen Interessen“ sind alle kulturellen 
Forderungen des Heimatschutzes, der Denkmalpflege und der 
ästhetischen Baukultur überhaupt zu verstehen und sie sind] 
den baupolizeilichen, sanitären und technischen Interessen 
gifichzustellen. Es würde sich empfehlen, sie künftighin als 
„öffentlich ästhetische Interessen“ zu bezeichnen. 

Die beste Bauordnung wird aber versagen, wenn nicht 
der Wille und die Fähigkeit herrscht, wirklich gut und schön 

**) Nach den mir vorliegenden Erfahrungen in den technischen 
Kommissionen von Groß-Prag und der Gemeinde Bubentsch arbeiten 
diese sachlich und erfolgreich. 

") Siehe auch § 32. al. 4 des Wiener Entwurfes vom Jahre 1904. 

,a ) Siehe Ortsbeschluß für Reichenberg vom 24. Oktober 1921. 
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zu bauen. Um dies zu erreichen wird deshalb gleichzeitig 
auch mit einer Erziehung der zukünftigen. Baumeister in den 
niederen und höheren 1 ach schulen im denkmalpflegerischen 
und heiniatschützlerischen Sinne begonnen werden müs¬ 
sen. Es wird aber nicht genügen, daß die Schüler 
nur mit den Bauformen irgend einer Kunstepoche 
vertraut gemacht werden, die gerade in der betreffen¬ 
den Stadt herrscht, wie etwa die Zeit um 1800 in Reic.hen- 
berg. Es wird vielmehr ein größeres Gewicht auf den Sinn 
und Geist der Denkmalpflege, des Heimatsehutzes und der 
Baukultur gelegt werden müssen. In mustergültiger Weise 
hat dies die Pilsener deutsche Staatsgewerbeschule getan 18 ), 
durch die Wandervorträge über westböhmische Bandenkmale 
des Baurates Professor Gloeker. Die Abhaltung von Kursen 
für die Lehrer solcher Anstalten und die Baumeister und 
schließlich (he Kenntnis der Forderungen für Denkmalpflege 
und Ileimatsehutz als Gegenstand bei den Bmimeisterprüfun- 
gon könnte zur allgemeinen Vertiefung und Einhaltung dieser 
kulturellen Bestrebungen viel beitragen. 

Dozent Dr. A. Haerpfer, Prag: 

Photogrammetrie aus Luftfahrzeugen. 

(Fortsetzung aus Nr. 18 und 19). 

An den Gedanken, von drei bekannten, auf der Platte 
abgebildeten Eispunkten der Erdoberfläche auszugelien, 
knüpft auch ein neues Verfahren der Luftbildmes- 




Abbildung 10. 


suug an, um das sich Prof. Dr. C. P u 1 f r i c h in Jena 4 ), 
Dipl.-Jng. Fischer und Prof. Dr. O. Eggert in Dan¬ 
zig 6 ) verdient gemacht haben. 

Das neue Verfahren bedeutet gegenüber seinen Vor¬ 
gängern einen wuchtigen Fortschritt sowohl in theoretischer 
als auch in praktischer Hinsicht. Es knüpft an Ueberliefertes 
an und macht sich alle gesicherten Errungenschaften der ter¬ 
restrischen Methoden zu eigen. Es stellt in theoretischer Be¬ 
ziehung fest, daß eigentlich nur zwei Unbekannte neu hin¬ 
zukommen. Es bringt dadurch Klarheit in die wichtige Frage, 
w T odureh sieh rein theoretsieh die Luftbildmessung von ihren 
terrestrischen Schwestcrmethoden unterscheidet. Es sind 
dies erstens die unbekannte Neigung der optischen Achse, 
der Kammer gegen die Horizontale im Augenblick der Auf¬ 
nahme — wir werden sie kurzweg „Neigung“ nennen — und 
zweitens die unbekannte Neigung des Plattenhorizontes zur 
Horizontalen im selben Augenblick — man nennt sie kurz 
die ,,V erkantun g“. Auf die immittelbare Ausmittlung 

,3 ) Siehe auch Festschrift der Zeitschrift des Vereines der deutschen 
Lehrer und Lehrerinnen an gewerbl. Staatslehranstalten, Jahrg. 10, 
Blatt 7, S. 36. 

*) Pulfrich, Prof. Dr. C„ Jena, Ueber Photogrammetrie aus 
Luftfahrzeugen und die ihr dienenden Instrumente. Jena 1919. 

5 ) Eggert, 0„ Diflerentialformeln für das Rückwärtseinschneiden 
und RürkwärtseinHchneiden im Raum in „Zeitschrift für Vermessungs¬ 
wesen“ Band XLIX 1920. S. 273 bzw. 276. 


dieser beiden Unbekannten ist das neue Verfahren einge¬ 
stellt. In praktischer Hinsicht konunt dabei ein altbewähr¬ 
tes, phetogrammetrisebes Instrument, der Bildmeßthe¬ 
odolit von Koppe, der von dem Erfinder im Jahre 
1896 in die Geodäsie eingeführt und von Pulfrich in 
mancher Hinsicht vervollkommnet wurde, zur Ausmessung 
der Platten in Verwendung. Wir erhalten unmittelbar für 
jeden Bildpunkt den Horizontal- und den Höhen- bezw. Tie- 
fenwinkel, ohne Rücksicht darauf, ob die Bildebene lotrecht 
oder geneigt ist. Die Einzelpunktbestimmung erfolgt dann 
ohne weiteres durch Vorwärtseinsohneiden, jene der Höhen 
gleich doppelt, also mit Kontrolle. Wären in einem konkreten 
Falle Neigung und Verkantung - ermittelt und die Kammer 
des Bildmeßtheodolits diesen entsprechend eingestellt, so er¬ 
gäbe die Ausmessung von drei bekannten, auf der Platte ab- 
gcbildeten Fixpunkten alle notwendigen und hinreichenden 
Stücke zur Festlegung des Ortes der Aufnahme und zur 
Bestimmung des Orientieningswinkels der Kammer daselbst. 
Im übrigen kommen die wichtigen Erfahrungen, die die 
Firma Z e i ß beim Bau der stereophotogrammetrischen und 
stereonutogram metrischen Instrumente gemacht hat, der 
neuen Methode und ihren Instrumenten voll zugute. 

Von den letzten zeigt zunächst die Abb. 11 die von der 
Firma Z o i ß gebaute, starre F 1 u g z e u g k a m m e r. 



Abbildung 11. 


Deren lichtstarkes, mit Zentralverschluß versehenes Ob¬ 
jektiv hat eine Brennweite f = 180 mm. Das Plattenformat, 
ist 130 X 180 mm. Zwei Handgriffe dienen zum freihändigen 
Gebrauch im Flugzeug. Mit einer einfachen, aus vier Visier- 
köme-rn bestehenden Zielvorrichtung und einer kippbaren 
Dosenlibelle mit Höhenkreisbogen wird die optische Achse 
der Kammer vor der Aufnahme n ä h e r u n g s w r e i s e auf 
eine bestimmte Neigung in normaler bezw r . rechts oder links 
verschwenkter Richtung eingestellt. (Hierzu wäre auch eine 
Konstruktion nach Art der freihändig zu gebrauchenden Ge- 
fäl Imesser zur Reduktion geneiart gemessener Längen auf die 
Horizontale, etwa Tesdorpfs Hohenwinkehnesser, sehr 
geeignet. Das Instrumentchen brauchte nur der Verkantung 
jwegen mit einer Dosenlibelle — an Stelle der Röhrenlibelle 
>— versehen und mit der Kammer in entsprechende Ver¬ 
bindung gebracht zu werden). Der Anlegerahmen, an den 
die Platten mit der Schichtseite gedrückt werden, ist mit 
viei'Lochmnrken versehen, die sieh mit. abbilden und zur Auf¬ 
findung der Plattenvertikalen und der Plattenhorizontalen 
dienen. Vor dem Anlegerahmen sind ein Serien- und ein Nmn* 
memrad zur fortlaufenden Bezeichnung der Platten, die 
mit der Standpunktbezeichnung gleichlautet, dann ein Plätt¬ 
chen, das die Brennweite des Aufnahmeobjektivs angibt, an¬ 
gebracht. 

Die mit der Flugzeugkammer aufgenommenen Negative 
werden mit dem in Abb. 12 dargcstcllten Bildmeßtheo- 
dolit ausgemessen. Derselbe ist eine Verbindung eines 
Theodolits mit einer lediglich MeßzweckeU) dienenden 
Kammer. Die letzte ist um eine durch den vorderen Haupt 
punkt ihres Objektivs hindurchgehonde Horizontalachse kipp¬ 
bar. Die jeweilige Kippung ward an einem Höhenkreis gemes¬ 
sen. Durch weit ausladende Gegengewichte wird das Gewicht 
der Kammer ausgeglichen. Das Objektiv ist entweder das hei 
der Aufnahme verwendete oder ein ihm vollkommen gleieh- 
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Abbildung 12. 

wertiges. Demgemäß ist die Brenn weiten länge der Ausmeß 
kanunern. gleich jener der Flugzeugkammer. Das Einspielen 
der Blase je einer Rölirenlibelle zeigt die horizontale Lage der 
Kammerachse bezw. des Plattenhorizontes an. Der Anlege- 
raInnen ist um die optische Achse der Kammer grob und fein 
drehbar und ein Teilkreis mit Nonien dient zur Messung die¬ 
ser Drehungen. Durch eine Justiereinrichtung des Anlege- 
rahrnens kann die Platte genau in die gleiche Lage zur op- 
thohen Achse gebracht werden, die sie bei der Aufnahme 
inne hatte. Das Fernrohr des Theodolits gibt trotz der 
Betrachtung der Negative von der Schichtseite her aufrechte 
und zur Natur gleichgerichtete Landschaftsbilder. Der 
Schnittpunkt der Ziellinie mit der Kipp- und Stehaehse wird 
iin allgemeinen in die Mitte der Eintrittspupille des Aufuah- 
meobjektivs, mitunter in dessen vorderen Hauptpunkt oder 
vor das Objektiv gelegt (Abb. 13). Die Ausmessung der 
Platten erfolgt im parallelen Strahlengang. Das Meßfern¬ 



rohr ist immer auf unendlich einzustellen. Als Einstellmarko 
dient ein feiner Punkt in der Mitte einer Kreislinie. Zur 
Feststellung der Lage der optischen Achse des Kammerob- 
jtktivs gegen die Theodolitachsen wird vor dieses Objektiv 
und in fester Verbindung mit demselben eine planparallele 
Glasplatte senkrecht zur optischen Achse geschaltet. Wird 
das Meßfernrohr so eingestellt, daß seine Einstellmarke sieh 
mit ihrem auf der Glasplatte gespiegelten Bilde deckt, so 
fallen die Ziellinie des Fernrohres und die optische Achse der 
Kammer zusammen. 

Vor der Ausmessung gibt man der Kammer die gleiche 
Neigung zur Horizontalen und der Platte diesselbe Stellung 
zur optischen Achse wie bei der Aufnahme. Die Platte liegt 
in der Brennebene des Objektivs. Von jedem Bildpunkt trifft 
ein Strahlenkegel auf das Objektiv. Da dieses entweder das 
Aufnahmeobjektiv selbst oder ein ihm gleichwertiges ist, so 
werden im rückwärtigen Strahlengang die Fehler der Ver¬ 
zeichnung des photograpluschen Objektivs automatisch wie¬ 
der aufgehoben. Der einem Bildpunkt entsprechende' Strah¬ 
lenzylinder verläßt die Kammer in derselben Richtung, in 
der er hei der Aufnahme eingetreten ist. Wird daher das 
Negativ durch das Aufnahme- oder ein ihm gleichwertiges 
Objektiv hindurch mit dem Theodolit ausgemessen, so er- 
geben sieh unmittelbar die Horizontalwinkel zwischen den 
Bildpunkten und die Höhenwinkel nach denselben. Bei schar¬ 
fen Negativen bleibt die Genauigkeit dieser Winkelmessung 
nicht wesentlich hinter der nach wirklichen Objekten zurück. 
Die mit dem Bildmeßtheodolit ermittelten Winkel gloichen 
daher jenen, die eine Winkelmessung mit dom Theodolit im 
Orte der Aufnahme ergeben hätte. 

Was nun die Aufnahme selbst anbelangt, so werden aus 
zwei Orten des Flugzeuges Bilder des zu vennessenden Ge¬ 
bietes aufgenommnen. In beiden Fällen wird die Neigung der 
Kammerachse näherungsweiso bekannt sein und wird der 
Näherungswert der Verkantung mit Null angenommen wer¬ 
den können. Aus drei der Lage und Höhe nach bekannten 
und in der Platte abgebildeten Festpunkten ist es jetzt, mög¬ 
lich, den Ort der Aufnahme näherungsweiso festzu¬ 
stellen. Die Ausmessung der Platten liefert einerseits die ge¬ 
näherten Horizontalwinkel nach den drei Festpunkten, um 
eine vorläufige Lagebestimmung dos Aufnahmeortes durch 
Rückwärtseinschneiden durchzuführen, anderseits Nähe¬ 
rungswerte der Tiefenwinkel nach den Festpunkten, deren 
einer zur Ermittlung der Höhe des Aufnahmeortes genügen 
würde. Die beiden anderen Tiefenwinkel können dazu benützt 
werden, Verbesserungen der Näherungswerte von Neigung 
und Verkantung zu berechnen und damit von der vorläufigen 
Bestimmung des Aufnahmeortes zu seiner endgültigen Er- 
mittlung überzupeilen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Industrie. 

Ein Merkblatt über Wärmefernrohrleitungen veröffentlicht 
der Ausschuß für Wärmewirtschaft des Berliner Bezirksveroins 
deutscher Ingenieure in Nr. 9/10 seiner Monatsblätter. 

Das Merkblatt soll bei der Entscheidung darüber behilflich 
sein, ob Dampf oder warmes Wasser, die an einem Ort überschüs¬ 
sig oder fast kostenlos erhältlich sind (Abwasser, Abdampf, Ab¬ 
gase), wirtschaftlich durch eine Rohrleitung an sine entfernte 'Ver¬ 
brauchsstelle geführt werden können. Die Angaben über die 
Beschaffungskosten der fertig verlegten Rohrleitungen, sowie des 
Dampfes sind durchaus unverbindlich, entsprechen etwa den 
augenblicklichen Verhältnissen, müssen aber in jedem Fall beson¬ 
ders festgestellt werden. Die üblichen eisernen asphaltierten, durch 
Gasmuffen (bei kleineren Durchmessern), durch dickere aufge- 
sclirumpfte Robrstücke (bei größeren Durchmessern) oder durch 
Schweißung verbundenen Rohrenden erhalten in angemessenen 
Entfernungen, späterer Reparaturen wegen, glatte Flanschen und 


werden frostfrei und mit Entwässerungsmöglichkeit gelegt. Sie 
ruhen in geteilten Tonröhren oder Zementkästen, die der Nässe 
wegen mit Asphalt gestrichen und mit Dachpappe abgedeckt sind. 
Guter AVärmescIiutz (mineralischer besser als pflanzlicher) ist vor- 
zusehen. Die durch Wärme verursachte Verlängerung oder Ver¬ 
kürzung der Eisenrohre beträgt für 100° und 1 km 1250 mm. 
Hierauf muß durch Einbau zweckmäßiger Ausgleichvorrichtungen 
(Stopfbüchsen, lyraförmige, schleifenförmige Federrohre, Well¬ 
rohre oder geeignete Rohrführung) Rücksicht genommen werden. 
Luftsäcke bedürfen der Entlüftung; in Dampfleitungen sind Vor¬ 
richtungen für den Ablaß des Niederschlagwassers vorzusehen. 

Die Bautätigkeit ln der Türkei. Trotz der schweren Wirt¬ 
schaftskrise, die in Konstantinopel, Smyrna und Bei¬ 
rut wütet, belebt sich die Bautätigkeit in der Türkei und in den 
von ihr losgelösten syrischen Ländern, und wenn der endgültige 
Friede zustande gekommen sein wird, was aller Wahrscheinlichkeit 
nach nicht mehr lang dauern dürfte, werden verschiedene der 
lang geplanten großen Bauten in Angriff genommen werden. Es 
sind dies fast durchgehend Verkehrsanlagen. 
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In Konstantinopel wird der Hafen nach dem Innern des Gol¬ 
denen Horns erweitert. Nun hat man sich doch für diesen Aus¬ 
weg entschieden, den man vor dem Krieg so gern vermieden 
hätte. Jedenfalls kommt die Erweiterung des Hafens nach dem 
Gtldenen Horn zu billiger als der Bau eines neuen Hafens bei 
Kumkapu. Die Erweiterungsarbeiten führt die fralnzösische 
Sociötö des Quais, Docks et Entrepöts de Constaötinople aus, in 
deren Konzession diese Erweiterung schon vorgesehen ist. 

An sonstigen Bauten ist in Konstantinopel noch nichts in 
Angriff genommen, über den Wiederaufbau der abgebrannten 
Stadtviertel w-ird noch immer verhandelt, es wird aber damit jetzt 
begonnen werden. Die keramischein Unternehmungen in der Türkei 
treffen bereits ihre Vorbereitungen für den erwarteten Aufschwung 
des Baugeschäftes. Die beiden Zementfabriken am Eingang zum 
Golf von I s m i d, Eskihissar und A r s 1 a n. haben sich ver¬ 
schmolzen. um sich nicht gegenseitig Konkurrenz zu machen und 
um dem Wettbewerb des ausländischen Zements, der zu erwarten 
ist, besser gewachsen zu sein, und die großein Ziegeleien von 
Paschabaghtsche am oberen Bosporus und Tusla am 
Marmara-Meer erweitern ihren Betrieb und vervollkommnen ihre 
technische Ausrüstung. Dieses Streben herrscht auch bei den 
kleineren Ziegeleien vor, auch sie wenden sich immer mehr der 
Maschinenarbeit zu. Mit Ausnahme guter, leichter Dachziegel 
vermögen die Konstantinopler Ziegeleien den ganzen normalen 
Bedarf der Stadt zu decken. Die Ziegeleinfuhr aus Frankreich hat 
bis auf gute Dachziegel ganz aufgehört. 

In Kleinasien haben die Nationalisten große Baupläne. V. a. 
wellen sie ihre Hauptstadt Angora ausbauen, und ein ungariscuoi 
Ingenieur hat ihnen schon einen Lageplan entworfen. Alles ist 
vorgesehen: Ministerien, Theater, Museen, Hotels, Bäder, Gärten 
usw. aber es wird wohl beim schönen Plan bleiben, denn Angora 
dürfte seine Rolle als Hauptstadt bald ausgespielt haben, da nach 
dem Friedenschluß die Nationalisten ganz nach Konstantinopel 
übersiedeln dürften, um dort die Regierung zu übernehmen. Aber 
ein bedeutender Ort wird Angora trotzdem bleiben, mindestens 
werden die 1915 abgebrannten Stadtviertel wieder aufgebaut und 
vielleicht auch die Sümpfe in der Umgebung trocken gelegt wer¬ 
den, damit sich die Gesundheitsverhältnisse bessern. Vielleicht 
wird auch die Universität gebaut oder zumindest eine medizinische 
Fakultät. Schon die Jungtürken wollten im östlichen Kleinasien 
eine Medizinschule errichten, weil es dort an Landärzten sehr fehlt. 

Angora ist gegenwärtig der Endpunkt der Anabolischen 
Eisenbahn, ihre Fortsetzung nach Siwas ist schon ein alter 
Plan, wofür die Deutschen alle Vorarbeiten geleistet haben. Die 
Natirualisten haben mit dem Bau von beiden Endpunkten aus be¬ 
reits begonnen. Von den Russen haben sie seinerzeit große Mengen 
von Eisenbahnmaterial erworben, das in Ersindschian lagert, 
und für die neue Linie verwendet werden soll. Auch mit dem 
Bau der sc wichtigen Linie S i w a s - S a in s u n, die die Anatolischo 
Eisenbahn und das kleinasiatische Hochland mit dem Schwarzen 
Meere verbindet, soll es jetzt ernst werden. Die Jungtüikon haben 
schon vor 10 Jahren mit den Erdarbeiten begonnen, kamen aber 
aus Mangel an Geld nicht weit. Auch die Nationalisten werden 
mit ihren Bahnbauten nicht weit kommen, sie brauchen dazu frem¬ 
des Kapital und fremde Techniker. Da könnten schon einige 
heimische Ingenieure Unterkommen, auch heimisches Eisenbahn- 
material könnte dort abgesetzt werden, nur muß man sich bei den 
Nationalisten drum bemühen. 

Die Nationalisten wollen auch den Kisil Irmak schiffbar 
imicben. den liauptstrom Klcinasiens, der sich ins Schwarze Meer 
ergießt, aber damit dürften sie wenig Glück haben, denn das ist 
ein reißender Strom, dessen Bändigung ungeheure Kosten verur¬ 
sachen würde. Es liegt auch gar kein Bedürfnis für die Scliiff- 
baimachung des Kisil Irmak vor, da er durch Gebiete fließt, die 
wenig erzeugen. 

Viel wichtiger wäre die Wiederaufnahme eines von den 
Franzosen schon vor einigen Jahrzehnten ausgearbeiteten Pro¬ 
jektes: die Schiffbarmachung des westlich vom Kisil Irmak fließen¬ 
den S a k a r i a s und dessen Verbindung mit dem See von S a - 
bandscha. Das gäbe einen Wasserweg durch eine ungemein 
fruchtbare und gut angebaiite Gegend. Dieser Wasserweg ließe 
sich mit leichter Mühe bis zum Golf von Ismid verlängern, denn 
zwischen diesem und dem See von Sabandscha hat schon einmal 


eine Wasservorbindung bestanden. Für die Lebensmittelversor¬ 
gung Konstantinopels wäre die Herstellung dieses Wasserweges 
von großer Bedeutung. 

In Syrien wird auch schon fleißig »"baut. In Beirut ist mit 
der Erweiterung des Hafens begonnen worden. Dieser war von 
allem Anfang an zu klein, ist überhaupt in seiner ganzen Anlage 
verpfuscht, wie alle türkischen Häfen, wofür die Franzosen die 
Pläne geliefert haben. Beirut soll nach dem Willen der Franzosen 
die herrschende Handelsstadt Syriens werden, und sie fördern es 
auf alle mögliche Wleise. Gegenwärtig findet dort eine Muster¬ 
messe statt, die erste in der Levante. Aber Beirut, hat zwei ge¬ 
fährliche Nebenbuhler: Tripoli und Haifa. 

Von Tripoli führt eine Vollspurbahn nach Horns an der 
Strecke A 1 e p p o - R a j ak. Diese hat auch Vollspur, während 
dio anschließende Strecke Ra jak -Beirut (Linie Beirut- 
Damaskus) Schmalspur hat. Es müssen also die von Efeirut 
nach Aleppo gehenden WAreiii und umgekehrt in Rajak umgeladen 
werden. Bei Tripoli ist dies aber nicht der Fall, und deshalb 
nimmt der Wagenverkohr mit Aleppo immer mehr seinen Weg 
über Tripoli oder über das nördlich gelegene Alexandrien, 
von wo die Bagdadbahn eine Verbindung mit Aleppo herstcllL 
Während des Krieges hatten die Türken die Schienen von der 
Strecke Tripoli-Homs weggenommen und sie auf ihrer Bahn nach 
den Suezkanal verwendet, jetzt legen die Franzosen neue Schie¬ 
nen Tripoli soll auch einen Kunsthafen bekommen, die Franzosen 
hatten dafür schon 1914, knapp vor Ausbruch des Krieges, die 
Konzession erhalten. 

Haifa entzieht Beirut durch seine gute Bahnverbindung 
mit Damaskus viele für dorthin bestimmte und von dort kom¬ 
mende Transporte. Jaffa, der Pilgerhafen, erhält jetzt einen 
Nothafen. Das gesamte Eisenbahnnetz Palästinas ist auf Voll¬ 
spur umgebaut worden, was den Verkehr außerordentlich erleich¬ 
tert. Die französischen Regierungen im Libanon und in Damaskus 
wie die englisch-zionistische in Jerusalem lassen sich den 
Ausbau der Straßen sehr angelegen sein. Auf den Hauptstraßen 
herrscht ein lebhafter Automobilverkehr. G. Hcrlt. 


Verkehr. 

Post-Untergrundbahn in London. Von Paddington nach 
Whitechapel wurde wahrend des Krieges eine 10.5 km lange 
unterirdische Röhrcnbalin für Postzwecke in Bau genommen. Die 
Tunnelröhre hat auf der freien Strecke einen Durchmesser von 
2.75 ni und erhält zwei Gleise von ül cm Spurweite. An den 
Haltestellen unterhalb der einzelnen Postämtern werden die 
Gleise auseinindergezogen und in zwei einzelne Tunnelröhren von 
je 7.5 in Durchmesser geführt. Aufzüge, Rutschen und Förder¬ 
vorrichtungen vermitteln dio Verbindung zwischen Bostaint und 
Haltestelle. Der Posttunnel liegt, mit Rücksicht auf die Unter¬ 
grundbahnen und Entwässerungsanlagen, 8’5 bis 26’5 m unter 
Straßeneberfläche. Die Züge werden ferngesteuert, so daß Sig- 
nalvorrichtungen entfallen können. Teile der Strecke, die nicht 
befahren werden, sind stromlos, so daß der nötige Zugsabstand 
und die Betriebssicherheit gewahrt bleibt. Die ganze Anlage 
wurde vorher auf einer Versuchsstrecke in Woolwich erprobt. 
Die Krümmungen und Steigungen der Versuchsstrecke entspra¬ 
chen den Verhältnissen der auszuführenden Bahn. (Schw. Bztg. 21. Eiss.) 

Neue Eisenbahnlinie Venedig—München. Bei der Handels¬ 
kammer in Venedig hat eine Besprechung über len geplantem Bau 
der Eisenbahnlinie Venedig—München stattgefunden. Als erste Teil¬ 
strecke ist der Bau der Linie Conegliano-Franzensfeste geplant, 
welche die Entfernung zwischen Venedig und München gegenüber 
der bisher kürzesten Verbindung über das Val Sngana um 72 Kilo¬ 
meter verringern würde. Die neue Teilstrecke soll bei Conegliano 
von der Linie Venedig—Udine abzweigem und über Vittorio, Bel- 
luno, Livinallongo nach Franzensfeste führen und sich dort an die 
Linie Verona,—Brenner anschließen. Zum Betrieb dieser Strecke 
ist die Errichtung einer elektrischen Kraftanlage in Aussicht ge¬ 
nommen. Die Baukosten und die Kosten der elektrischen Führung 
wurden mit 300 Millionen Liie veranschlagt. Man sprach sich für 
den raschen Beginn der Bauarbeit aus, da es notwendig sei, die 
Verbindung zwischen der Adria und Süddeutschland zu erleichtern. 
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Bücherbesprechungen. 

Industriebaukunst. Das Heft 5^6 des V. Jhrg. von Wasniutli's 
Monatsheften für Baukunst ist der künstlerischen Gestaltung des 
Industriebaues der Kriegszeit gewidmet. H. de Fries begleitet die 
zahlreichen Abbildungen mit einbegleitenden Worten und kommt 
zu dem Ergebnisse, daß mit den Begriffen der großen Abmes¬ 
sungen und des Prunkbaues aus Gründen der Sparsamkeit, Steige¬ 
rung der Arbeitsleistung und besonders aber aus Gründen des 
künstlerischen Wertes der Bauanlagen gebrochen werden muß. 
Der Erzeugungsvorgang muß seinen Ausdruck in der künst¬ 
lerischen Gestaltung finden und eine Montage-Halle ist anders zu 
gestalten, als eine bloße Fabrikations- oder Lagerhalle. Dieso 
neuen Gedanken für die äußere Gestaltung unserer Industrien 
gebäude werden an einer Reihe treffender, ausgeführter Rauten 
dargestellt. Die vom Verfasser angedeutete und seit 1914 ein- 
setzende Verflachung der deutschen Industriebaukunst läßt sich 
trotzdem an einzelnen der veröffentlichten Bauten beobachten, 
wenn sie auch mitunter eine gewaltige, architektonische Gestal¬ 
tung zeigen, und sie verdienten eingehend studiert zu werden, 
damit sich auch für die künstlerische Neugestaltung unserer hei¬ 
mischen Industriebauten neue Anregungen ergeben. 

Die Herstellung von Asbestpappe und Asbestpapier von 
Oberingenieur K. A. Weniger. A. Hartlebens Verlag Wien—Leip¬ 
zig 1920 mit 48 Abbildungen. Preis geheftet Mk. 10 und Zuschlag.*! 

Vorliegendes Büchlein behandelt in acht Abschnitten das zu 
verarbeitende Rohmaterial, sowie die dazu erforderlichen Ma¬ 
schinen und Einrichtungeil. 

Boi der Besprechung der Asbestgewinnung wird auf die 
Vcikorjmen in Kanada, Rußland, Südafrika und Deutschland hin¬ 
gewiesen und auch die in letzter Zeit erfolgten Funde in Tirol er¬ 
wähnt. 

In dem Abschnitte der Asbestpappen-Erzeugung werden die 
erforderlichen Apparate wie Kollergänge, Holländer, Kührbütte, 
Knotenfänger sowie die Pappenmaschine beschrieben und durch 
einfache Abbildungen dargestellt. 

Daran schließt sich eine Beschreibung der Asbestpapier-Er¬ 
zeugung und der hiezu erforderlichen maschinellen Einrichtung. 

Die im Anfänge durchgeführten Berechnnngsbeispieln sind 
durchweg einfachster Art und hätten wegbleiben können, da 
diesbezügliche Angaben in jedem kleinsten Taschenhuche zu fin¬ 
den sind. Immerhin dürfte die vorliegende Arbeit bei der Zunft 
der Pappen- und Papiermacher Interesse finden und ein willkom¬ 
mener Behelf sein. O- 

Beihefte zum Gesundheits-Ingenieur. Herausgegeben von 
Dr techn. K. Drabböe, o. Prof. a. d. Technischen Hochschule 
Berlin—Charlottenburg. Reihe 1. Arbeiten aus dem Heiz- und 
Lüftungsfach. Beiheft 12 (März 1920) und Beiheft 13 (April 1920). 
Mitteilungen der Früfanstalt für Heiz- und Lüftungsanlagen an 
obiger Hochschvle. (Nr. 26—30). München und Berlin 1920. Druck 
und Verlag von R. Oldenbcurg. 

Die vorliegenden zwei vornehm ausgestatteten 28 und 45 Seiten 
starken Hefte mit 9 bezw. 57 erstklassigen Abbildungen und zahl¬ 
reichen Tabellen im Texte, enthalten 3 höchst zeitgemäße Arbeiten 
über die Brennstoffwirtschaft im Haushalte und 2 ins Hochbaufach 
gehörige heiztechnische Aufsätze. Und zwar: 

1. Gutachten über den Kokssparer Bauart 
Zuppinger der Deutschen Evaporator - A.-G. Ber¬ 
lin. Durch Anwendung dieses Systems bei 3 Strebeikesseln einer 
Charlottenburger Zentralheizungsanlage wurde eine 20%ige, auf 
das Jahr umgerechnete Ersparnis von 600 einf. Ztr. Koks im 
Werte von mindestens 4000 M erzielt und die Arbeit bei der Be¬ 
dienung der Heizanlagen stark verringert. Die Verkleinerung 
des Rostes und des Heizraumes durch Einbauten nach Zuppinger 
hat sich also auch im vorliegenden Falle voll bewährt. 

2. Gutachten über den Notkocher „Küchen¬ 
schatz“ der Fa. Richard Klinger G. m. b. H. Berli n— 
Tempelhof. Mit diesem kohlensparenden Kocher wurde eine 

*) Ueberwiesen vom Deutschen Polytechnischen Verein in 
Böhmen. 
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ganze Reihe von Kochversuchen in Haushaltungen vorgenommön 
und 49—61% Brennstoff gegenüber einem einwandfrei bedienten 
Kürhenofen, bezw. 63—72% gegenüber einem guten Gaskocher er¬ 
spart. Auch beim bloßen Bereiten von Heißwasser zeigte sich der 
Notkocher dem Kohlenherd und dem Gaskocher überlegen. 

3. Beitrag zur Brennstoffwirtschaft im 
Haushalt lein am 1. November 1919 in einem Kursus über 
Biennstoffwirtschaft gehaltener Vortrag.) Es werden, die verschie¬ 
denen im Haushalte verwendeten Wärmespender, wie Kachelöfen, 
eiserne Oefen. Gas- und elektrische Oefen, Oefen besonderer 
Bauart (Hostobram fen), Zentralheizungen und Kochanlagen be¬ 
sprochen und die Versuchsergebnisse, welche mit diesen Einrich¬ 
tungen in der Prüfanstalt für Heizungs- und Lüftungsanlagen an 
der technischen Hochschule Charlottenburg erzielt worden, sind 
neben ihren praktischen Auswertungen vorgeführt. So wurden z« 
B. als Ersatz für die bisher in Verwendung stehenden unw irtschaft¬ 
lich arbeitenden Kachel- und Eiscnöfon je ein Einheitskachel¬ 
ofen und ein Einheitseisenofen durchkonstruiert und beide nach 
vorgenommener Erprobung auf dem Prüffelde, den bisherigen Aus¬ 
führungen als weitaus überlegen befunden. Bei Zentralheizungen 
wurden die „Kikssparer“ (Mittel zur Verkleinerung der sich bei 
höheren Außentemperaturen als zu groß erweisenden Verbren¬ 
nungsräume) eingehend studiert und auf ihren wirtschaftlichen 
Erfolg untersucht. Von den verschiedenen Ausführungen ist die 
nach Zuppinger gutachtlich (siehe oben zu 1.) behandelt worden. 
Weiters wurden neue Richtlinien für den Bau von Zentralkesseln 
aufgestellt, die Regelvorrichtungen für Dampf- und Warmwasser¬ 
heizungen und die Heizkörper selbst, auf ihre zweckmäßige Bauart 
und Verbesserungsfähigkeit untersucht. Auch die Berechnung der 
Rohrnetze wurde auf einheitliche Grundlage gestellt und für alle 
im Heiz- und Liifti.ngsfache auftretenden Fälle auf 5 Formeln 
zurückgeführt. Abwärmeverwertung und Fernheizwerke werden 
mit Rücksicht auf vielfache dem Vortrage bereits vorausgegangene 
eingehende Erörterungen bloß gestreift, Korbanlagen dagegen 
durch Vorfühiung der mit dem Notkocher „Küchenschatz“ (siehe 
oben zu 2.) angestellten Versuche eingehender behandelt. 

So nebensächlich sich die Bronnstoff-Bedürfnisse des Haus¬ 
haltes gegenüber jenen der Industrie und des Verkehrs auf den 
ersten Blick auch ausnehmen mögen, die durch unwirtschaftliche 
Gebahrung hier nutz- und zwecklos vergeudeten Werte gehen 
dabei doch ins Große: die auf den Hausbrand Deutschlands ent¬ 
fallenden 12% vom ganzen Brennstoffverbrauche waren i. J. 1919 
mit 3’5 Milliarden Mark zu bewerten; eine Ersparnis von 25—30%, 
die nach den übereinstimmenden Ansichten der Fachleute leicht 
erzielbar wäre, würde also rund 1 Milliarde Mark hereinbringen. 
Das Gebiet des Hausbrandes ist also für die Volkswirtschaft doch 
von einschneidender Wichtigkeit und das Gebot, sich auch mit 
dieser Frage eingehender zu befassen als dies bisher geschehen ist. 
heute dringender als je zuvor. Die beiden ins Hochhaufach schla¬ 
genden heiztechnischen Arbeiten behandeln 4. einen Beitrag 
zur Geschichte der neueren Wärmedurchgangs- 
Zahlen und 5. das Münchener und Charlottenburger 
Verfahren zur Bestimmung des Wärmebedarfes 
von Bauweisen. Sie befassen sich mit den Untersuchungen 
von Rietseliel, Prof. Dr. Knoblauch und Dr. Ing. Henky und sind 
angesichts der Verwendung der verschiedenen Ersatzstoffe an 
Stelle der vielfach schwer zu beschaffenden bewährten alten Bau¬ 
stoffe und der rascheren Gangart, die der Wohnungsbau zwecks 
Beseitigung der Wohnungsnot schließlich doch wird einschlagen 
müssen, gerade jetzt von nicht zu übersehender Bedeutung. 

Julius Bauer. 

Methoden zur Auslese hochwertiger Facharbeiter der Me¬ 
tall-Industrie. Von Otto Lipmmn und Otto Stolzenberg, 
Verlag von Johann Ambrosius Barth in Leipzig 1920. Mark 4.30.*) 

Das Tayli r-System. dessen Vorteile für unsere Verhältnisse 
manchmal überschätzt werden, fordert unter anderem eine syste¬ 
matische Auslese und Anlernung der Arbeiter zur Erzielung von 
Höchstleistungen. Die Auswahl des Arbeiters führt Taylor in der 

*) Vom Schriftleitungsausschusse des D. P. V. überwiesen. 
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Weise durch, daß er ihm eine ganz bestimmte Aufgabe, ein Ar¬ 
beitspensum vorschreibt und,nun auf Grund der vom Arbeiter er¬ 
reichten Verdienstsumme die Eignung dieses Mannes für die Aus¬ 
führung der Arbeit beurteilt. Sind die Arbeiter abgenützt, so sol¬ 
len sie durch Neue ersetzt werden. Diese Art und Weise wider¬ 
strebt den Interessen des Arbeiters uhd des Staates, der schließ¬ 
lich für die menschliche Abnützung durch Altersversorgung auf- 
kemmen muß. Die Arbeiter wurden bisher nur subjektiv durch 
den Meister oder Betriebsleiter auf Grund einer kurzen Rück¬ 
sprache und flüchtigen ärztlichen Untersuchung ausgesucht. Die 
Auslese ist verhältnismäßig einfach, wenn es sich nur um körper¬ 
liche Eigenschaften handelt, schwierig, wenn Geisteseigenschaften 
wie Aufmerksamkeit, Willenskraft, Gedächtnis, Ausdauer die 
Haupticlle spielen. Professor Münsterberg der Harward-Universi- 
tät in Cambridge U. S. A. war der erste, der eine Auslese auf 
Grund von psychologischen Versuchen einführte. In diesem Sinne 
wurde von zahlreichen Forschern mit Erfolg weiter gearbeitet. 

Die moderne Psycliotechnik setzt an Stelle des bisherigen 
Ratens und Abschätzens der Leistungsfähigkeit eine methodische 
Erkundung der Fähigkeit vor der Berufswahl und kann dadurch 
Ausbildungszeit und Kosten ersparen. Die wichtigsten Berufs¬ 
eif nungspriifungen, die bisher aufgestellt wurden, sind folgende: 
Für Telephonistinnen, Schriftsetzer, Kanzleiangestellte, Autofüh- 
rer, Straßenbahnfahrer, Lokomotivführer, Funker, Flieger und 
Metallarbeiterlehrlinge. 

Das vorliegende Buch behandelt die Untersuchung von 24 
Schülern, die im Sommer 1919 in der städtischen Gewerbeschule 
in Charlottenbiirg veranstaltet wurde. Die Versuche wurden teils 
als Massen- teils als Einzeln-Versuche unternommen und nahmen 
den einzelnen Prüfling 2 bis 3 Stunden in Anspruch. Die Prü¬ 
fungsaufgaben waren folgende: Ordnen von 5 Endmaßen, die sich 
in der Höhe um 0 02 mm unterscheiden, nach ihrer Größe, Be¬ 
in teilung der Glätte von 0 verschiedenartig bearbeiteten Arbeits¬ 
stücken (gefeilt, gehobelt — geschruppt, gehobelt — geschlichtet, 
gefräst — geschruppt, gefräst — geschlichtet, geschliffen) — Ord¬ 
nen ton 14 Blechstücken, die in 6 verschiedenen Stärken vor¬ 
liegen. — Ordnen von Schrauben nach ihrer Gängigkeit; Prüfung 
des Gefühles in der lland durch Drehen einer Spindel, die durch 
eine Spiralfeder belastet wird und Einstellung der Spindel auf 
einen bestimmten durch einen Zeiger angegebenen Widerstand; 
Prüfung des Augenmaßes durch Abschätzen des Durchmessers 
von Kreisen, Schätzen von Längen, Halbieren von Strecken; Be¬ 
urteilung des Lassens eines Ringes auf 5 verschiedene Bolzen; 
Schätzen der Größe von gezeigten und rasch wieder) entfernten 
Gegenständen; Zusanmensetzen von verschiedenen geometrischen 
Figuren zu Kreisen t nd Quadraten. — Beurteilung der Wirkungs¬ 
weise von Getrieben und Rollenübersetzungen. — Prüfung des 
Gedächtnisses für verschiedenartig bezeichnete Körper; Einprägen 
von Linienzügen: Aufschreiben von technischen Angaben, die zwei¬ 
mal vcrgelesen wurden; Aufsuehen von Werkstücken nach kurzer 
Besichtigung der entsprechenden Zeichnung; Ordnen von Schrau¬ 
ben; Hernussuchön des passenden Schlüssels zu einem Schloß; 
Beobachten von richtig laufenden und unrundlaufnnden Arbeits¬ 
stücken auf einer Drehbank usw. 

Die genannten Versuche wurden nach bestimmten Regeln 
ausgewatet und der Tauglichkeitsgrad der Schüler bestimmt, 
diese Versuche sollen dem Lehrer oder Betriebsleiter bei der Be¬ 
rufsberatung helfen. Ob es gelingt, auf diese Weise wirklich die 
Tauglichen von den Untauglichen zu scheiden, darüber muß eine 
längere Erfahrung abgewartet werden. Vorläufig wird auf die 
in der Lehrlings:chule der Firma Ludwig Löwe k Co. in Ber¬ 
lin gen achten Erfahrungen hingewiesen und die Frage bejaht.: 
Auf Grund des Experimentes sei es gelungen, zu Urteilen über 
die Prüflinge zu gelangen, die mit den Urteilen der Lehrer und 
Meister gut ütereinstimmen. - 

Die Verfasser geben zu, daß die angegebenen Versuchsme¬ 
thoden noch nicht als endgültige bezeichnet werden können und 
daß die Zusammenfassung der Einzelmethoden zu einem „System“ 
einer Tauglichkeitsprüfung noch weiterer Untersuchungen bedürfen^ 

Die in verschiedenen Zeitschriften veröffentlichten Berichte 
über von Praktikern und Lehrern angewendete ähnliche Unter- 


spchurigsmethc den zeigen, daß auf diesem Gebiete erfolgreich 
gearbeitet wird und daß man bestrebt ist, die Bestimmung der 
Beiufseignung und auch die Berufswahl auf eine wissenschaftliche 
Basis zu stellen. O. H. 

GESETZE UND VERORDNUNGEN. 

Aenderungen der deutschen Bauordnung, Das Reichsininiste- 
riuin für Volks Wohlfahrt hat einen Erlaß betreffend den Entwurf 
zu einer Bauordnung herausgegeben. Außer einigen stilistischen 
Aenderungen beschäftigt sich der Entwurf eingehend mit Aende¬ 
rungen der Vorschriften über Brandmauern, Treppen und Licht- 
schlichten. Der Erlaß ist im Zontralblatt der Bauverwaltung Nr. 40 
vom 18. Mai 1921, veröffentlicht. 

NACHRUFE. 

Am 30. Mai starb in Aussig Ing. Adolf Zimmermann, 
Direktor i. R. der Aussiger Fabrik der M. A. G. vorm. Breitfehl 
und Danek. Wie sein Vater, war auch er durch etwa 40 Jahre in 
diesem Unternehmen tätig. Die Bliitc der Aussiger Fabrik war die 
Frucht seiner unermüdlichen zielbewußten Arbeit. Vor einigen 
Jahren wurde er nervenleidend; nun hat der Tod den 03jährigen 
der Ruhe zugeführt, die er als Schaffender nie gekannt hat. 

Am 10. Mai starb in Friedland der dortige Zivilgeometer, 
Herr Ing. August D o 11 a n s k y, der den Krieg als Haupt mann in 
d. R. mitgemacht hat. Seine beruflichen und persönlichen Eigen¬ 
schaften lassen seinen frühen Tod auch ihn Fernerstehenden be¬ 
sonders beklagen. 


STANDESFRAGEN. 

Für Zivilgeometer: Die Kanzlei, samt vollständiger 
Einrichtung und Wohnung des jüngst verstorbenen beh. bef. Zivil¬ 
geometers August Dollansky in Friedland ist abzugebeu. 
Anfragen leitet die Sehriftleitung der „T. Bl.“ weiter. 

VEREINSNACHRICHTEN. 

Verein deutscher Ingenieure ln Teplitz. lieber die neuen 
stenergcsetzlichen Vorschriften, Erneuerungsfonds und Abschrei¬ 
bungen von Maschinen und Bauten, veranstaltet der Verein 
deutscher Ingenieure am Dienstag, den 14. Juni 1921, 8 Uhr abends 
im Speisesaal der Kaiserbad-Wirtschaft einen Vortragsabend mit 
anschließender Aussprache. 

Zivilingeniour Max Stange spricht über das Gesetz vom 
3. März 1921 betreffend die Erneuerung alter und Anschaffung 
neuer Maschinen. 

Anschließend daran werden auch die Vorschriften des Ge¬ 
setzes für bauliche Investitionen besprochen und das ganze Gesetz 
durch Rechtsanwälte von ihrem Standpunkt beleuchtet. Eine ange¬ 
regte Erörterung soll diese für die gesamte Industrie und das 
Wirtschaftsleben ungemein wichtige Frage eingehend zergliedern 
und sich mit den Vor- und Nachteilen des Gesetzes befassen. In 
Anbetracht dessen hat der Verein deutscher Ingenieure auch die 
beteiligte Industrie sowie die Rechtsanwälte zu diesem Vortrags¬ 
abend eingeladen. 

Zeichner 

für technisches Büro, im Konstruktions- und 
Werkstattzeichnen vollkommen versiert, mög¬ 
lichst mit den modernen Zementfabrikseinrich¬ 
tungen bekannt, wird zu baldigem Eintritt gesucht. 
Anbote mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬ 
ansprüchen sind zu richten an: 

„Sachs,-Böhm. Portland-Zement-Fabrik A.-G., 
Lobositz (Böhmen) Postfach.“ 


Hauptsohriltleitung: Prag II. Inselgasse 24/IH. — Verwaltung: Toplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, von Mit¬ 
gliedern des Deutschen Polytechn. Vereins an den Schriftleitungssauschuß des D. P. V. — Verantwortl. im Sinne das Preßgeaetzes: lug. L. Karpe. 
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Z. 18877. 

Städt. Saalbau Teplitz-Schönau. 

Vergabe der Zentral- Heiz- u. Lüftungsanlage. 


Der heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der Allgemeinen 
Vergasungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Halensee über Teer- 
gewinnungs-Anlagen bei. 


Ausschreibung. 

Der gefertigte Stadtrat bringt hiermit für den Saalbau in der Königstraßo die 

Zentral-, Heiz- und Lüftungsanlage 

zur Ausschreibung. 

Die allgemeinen Gesichtspunkte für die Planung dieser Anlage, weiters die 
Plane liegen während der Amtsstunden, d. i. von 8—12 Uhr vormittags u d von 
2—5 Uhr nachmittags, in der Bankanzlei am Bauplatze, bei dessen Betretung 
mit Rücksicht auf die oben stattflndendon Demolierungsarbeiten, die gebotene 
Vorsicht zu beuchten ist, vom 9. Juni bis 26. Juni 1. J. zur Einsichtnahme auf. 

Die allgemeinen Gesichtspunkte, sowie die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen lür die Ausführung von Bauarbeiten und Lieferungen, dann die 
Nachtragsbedingungen können gegen Vergütung von 1 K per Bogen, die Pläne 
(9 Stück) gegen Vergütung von 100 K in der Baukanzlei bezogen werden. Für, 
durch die Offerenten geleistete Arbeit oder für Beteiligung an dieser Ausschrei¬ 
bung wird keine Vergütung geleistet. 

Die Anbote haben zu enthalten: Die theoretische Berechnung des Wärme- 
bedarfvs, die genaue Beschreibung des offerierten Heizsystems, die genaue 
Angabe der Kesselgrößen, aller Zu- und Ableitungen nebst Anordnung der Heiz¬ 
körper, die Querschnitte und Anordnung der Frischluit- und Abluftkaniile, die 
Art und Weise der Montazedurchführung, kurz eine genaue technische Beschrei¬ 
bung. Den Anboten sind über fies Pläne 1 : 100 in einer derartigen Ausführung 
beizulegen, daß alle Vorschläge (Kanalquerschnitte, Schlitze, Durchgänge etc.) 
bei den Bnumeisterarbeiten gleich mit berücksichtigt worden können; diese 
Pläne sollen daher den Charakter von Arbeitsplänen besitzen. Auch ist anzu¬ 
geben, ob, auf wie lange und welche Garnntio die offerierende Firma lür die 
tadellose Funktionierung der von ihr offerierten Heizanlage übernimmt. 

Diese Anbote sind ordnungsgemäß zu stempeln, zu versiegeln und längstens 
bis 1. Juli 1921, 11 Uhr vormittags mit der Aufschrift 

„Saalbau, Anbot für die Heiz- und Ventilationsanlage“ 

in der städt. Einlaufstelle, Rathaus T. Stock, Zimmer Nr. 9, abzageben 

Der gefertigte Stadtrat behält sich die freie Wahl unter den eingelaufonen 
Anboten, allenfalls die Ablehnung aller Anbote, vor. 

Stadtrat Teplits-SchSnau 

am 7. Juni 1921. Der Bürgermeister: 

Dr. Walther. 

1—149/2/A Stadtrat Karlsbad, am 3. Juni 1921. 

Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Karlsbad gelangt eine Zimmerpolierstelle 
mit den Bezügen eines Unterbeamten der 1. Gehaltsstufe zur provi¬ 
sorischen Besetzung. 

Bewerber haben nachzuweisen: 

1. Ablegung der Zimmermeisterprüfung, 

2. Alter von 30 bis 35 Jahren, 

3. eine mindestens 10jährige Praxis, 

4. tschechoslowakische Staatsbürgerschaft, 

5. Unbescholtenheit, 

6. Gesundheit. 

Auskünfte werden im Stadtbauamte (II. Amtsgebäude) erteilt. 
Bei zufriedenstellender Dienstleistung erfolgt nach einem ein¬ 
jährigen Provisorium die definitive Anstellung nach Maßgabe der 
für staatliche Unterbeamte geltenden Normen. 

Gesuche sind bis zum 26. Juni 1921 beim Stadtrate Karlsbad 
einzubringen. Der Bürgermeister: Hermann Jakob. 

Inländische, sehr gut eingefUhrte 

Tiefbauunterneliixmng 

mit größter Leistungsfähigkeit, besten Referenzen und langjähriger 
Praxis in Wasserversorgungen Kanalisationen, sanitären Anlagen, 
Wa9serkraftanlagen etc., Projektsverfassungen und Bau 

sucht Vertreter 

für Mähren, Schlesien gegen Provision eventuell bezirksweise, für 
die Herren Geometer sehr gut geeignet. — Geil. Anträge unter 
„Vertreter 172“ an die Verwaltung dieses Blattes. 


Seltener pH 

Gelegenheitskauf | 

FELDBAHN 8 

abzugeben | ffci 

bedeutend unter Tagespreis: i| 

68 neue ungebrauchte |31 

Stahlmuldenkippwagen 1 

starke Orenstein-Koppel-Konstruktion I 

60 cm Spur 1 Stückpreis J jejö 

15 Wagen 50 cm Spur / KÖ 1925. — lal 

14 Stück reparierte jjggj 

■■■■■■ Muldenkipper ■■■■■■ i 

Stückpreis Kö 1450.—. 

2 \ km Gleis jü 

prof. 65/7 auf Stahlschwellen 60 cm Spur, j SB 
betriebslähig, per Gleismeter KÖ 59.— . {!Ü 

Auch Teilmengen und mietsweiae. 13® 

Anfragen unter „Bauunternehmung R“ (S, 

an die Verwaltung dieses Blattes. | Eg? 


Omni-.lshsfntl PidiiswnlR 

GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

liefern stets prompt: 

ia. Gummi-Wasserschläuche in allen Dimensionen, 
Gartenschläuche prompt lieferbar, Heisswasser- 
schläuche, Spiralschläuche, Spezial - Pressluft¬ 
schläuche, Fäkalienschläuche etc. Gummiklappen, 
Asbest-Kautschukmannlochbänder- und Ringe, 
erprobte Marken, Friedensqualitäten. 

Bevor Sie kaufen verlangen Sie unsere Vorzugspreise. 


Spezialität: 

Autogene Schweiß- u- 
Schneidanlagen. 

„Kuka“-Sicherheitswinden D.R.P. 

Generalvertreter der 
Firma Kellep & Knappich 

G. m. b. H., Augsburg. 


Friedrich Popper & Co. 

Tpoppau, Jobannesgasse. 

Lieferung 

sämtlicher techn. Bedarfsartikel für 
Industrie, Bergbau u. Hüttenbetriebe. 


. Vertreter L 

der ll Calofrig fC -Kork- und i 

Kieselguhr-Isolierindustrie A. G. \ 
Prag y 

für Schlesien f 

und das Ostrau-Karwiner r 
Kohlenrevier. t 
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für chem. Industrie, Dampfkessel ■■ I 
AJ Wj ^ Behälter, Rohrleitungen ■■■■■■■■■■■■■■ | 

I ^~ Wasserhaltungen, Zentralheizungen ■ 

H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAU | 


Das von dem behördlich autorisierten Zivilihgenieur für 
techn. Chemie Ing. Rudolf Lanzmann geleitete, für das Gebiet: 
Brennstoffe, Nebenproduktenkokerei, Gase und Schmiermittel 

staatl. autor. chem. Laboratorium 

des 

Wilczekschen Bergbaues In Schles. Ostrau 

übernimmt alle einschlägigen Arbeiten, Begutachtungen, laufende 
Betriebskontrollen und empfiehlt sich zur Herstellung chemischer 
Feinpräparate und maßanalytischer Lösungen. Alle Zuschriften 
wollen an die Johann Wilczeksche Bergdirektion in Schles. Ostrau 
gerichtet werden. 


111 1 1 



EDUARD ZUTH 

KOMOTAU 

EISENGROSSHANDLUNG 


LAGER: Elsen — Blech — Traversen — 
Baumaterial. — ROH REN-ARMATUREN, 
Grubenschienen, Schrauben, Gexähe. 
EIGENE ERZEUGUNG: Grubenschienen- 
Nägel. Geschmiedete Nägel aller Art. 
Draht und Drahtstifte. 


MULDENKIPPER 
KASTENKIPPER 

UND 

TRANSPORT« 

/ WACEN 

rUR JEDE INDUSTRIE 

MASCHINENFABRIK 

BERN DT 

KLEINAUGEZD Bll TEPUiz-scnoNau 

IWEIGBURO: PRflG-WEINBERGEWcrixHCMjc« 



ncetylen- ,, 
lampen A 


lalernen 


Grubenlampen | 

fabriziert ® 

\ F. Hermann HessG. Metallwarenfabrik j 

J Nürnberg, Baustraße 18 . 

General-Vertretung für Böhmen: 

k Steiner & Aufrichtig, Teplitz Schönau. 


Technische u. elektrotechnische Betrjebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten, 

Steiner & Aufrichtig 

Teplltz-Schönau, Schmeykalplatz Nr. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


Feld' und Industriebahnen 

i 

= Anschlußgeleise 




Roessemann & Kühne mann , Prag VII. 


Trassierung 

Bau 


Osadnl 793. 
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TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen Zeitschrift des Deutschen Polytechn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Prof. Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Verwaltung: Verlag Technischer Zeitschriften Ges. m. b. H. Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Fernruf 405. 

< 

53. Jahrgang. Teplitz-Schönau, 23. Juni 1921. 24., 25. und 26. Heft. 


Professor Ing. Theodor Bach: 

Das Ziegelformat. 

Kin Beitrag zur Frage der neuen Bauordnung. 

Unsere Bauordnungen leiten die Vorschriften über 
Hauern mit der Bemerkung ein, daß die Stärke der Mauern 
abhängig sei von ihrer Höhe, ihrem Eigengewichte, der Be¬ 
lastung und von dem Stoffe, aus dem sie gefertigt werden 
sollen, und daß sie daher durch statische Berechnungen zu 
ermitteln sei. Die hiedurch scheinbar gewährleistete und nur 
durch die Bedaehtnnhme auf die gegebenen Cileiehgewichtsr 
verhältnisse eingeschränkte Dimensionierung wird — soweit 
Ziegelmauern in Betracht kommen — in den unmittelbar 
folgenden Absätzen zum größten Teil wieder aufgehoben. 
Nach der Zahl der Stockwerke, der Ziminertiefe und dem 
Zwecke werden die jeweils erforderlichen Malierstärken nach 
einem Vielfachen von Viertelsteinlängen genau vorgeschrie¬ 
ben, wobei auch die Normalnmße der Ziegel festgestellt sind. 

Diese Freiheit versprechenden und doch auch wieder 
beschränkenden Bestimmungen legen die Erwägung nahe, ob 
es denn überhaupt Aufgabe einer Bauordnung sein könne, die 
Abmessungen der Ziegel, als des Exponenten der Mauerstär¬ 
ken, festzulegen. In der Literatur, die die Forschung auf 
dem Gebiete des Städtebaues und des Wohnungswesens er¬ 
öffnet hat, ist diese Frage, wie jene des Ziegelformates über¬ 
haupt, nur wenig behandelt. 

Die Bauordnungen aller Länder, Städte und Zeiten 
schreiben beinahe ausnahmslos Normalmaße fiir Ziegel vor. 
Diese Tatsache, wie auch die weitere Tatsache, daß sieh in 
unserer Zeit auf allen Gebieten technischen und industriellen 
Schaffens die Neigung zur Normalisierung oft verwendeter 
Kcnstruktionsteile geltend macht, und die Erkenntnis, daß 
sich im Zuge der wirtschaftlichen Entwicklung die bauende 
Kunst mehr als früher der maschinellen Erzeugung ihrer Bau¬ 
elemente wird zuwenden müssen und daß daher eine bevor¬ 
zugte Erzeugung eines sieh als günstig erweisenden Ziegel- 
formates ohnedies mit Sicherheit erwartet werden muß, füll¬ 
ten zu einer Bejahung der aufgeworfenen Frage. 

Zweifelhaft kann nur sein, welche Abmessungen sich 
für unsere Verhältnisse am besten eignen: ob sieh die Fest¬ 
setzung nur eines Normalformates empfiehlt oder oh deren 
mehrere in Verwendung gelangen sollen: ob die Festsetzung 
bereits im Rahmengesetz oder aber in den für die einzelnen 
Gebiete oder Städte zu erlassenden Bauordnungen erfolgen 
solle und ob neben den Normnlfonnaten auch andere, nicht 
gesetzlich festgelegte Formen als zulässig erklärt werden 
können. 

Diese Fragen mögen erörtert werden! 

Der als Normnlform ausgebildetc Ziegel bildet die Wäh- 
ruigseinheit des Bauwesens. Reiner Form und Abmessung 
kemmt daher in konstruktiver, gesundheitlicher und wirt¬ 
schaftlicher Hinsicht eine maßgebende Bedeutung zu. Diese 
Bedeutung findet Ausdruck in dein seit Jahrzehnten ge¬ 
führten Kampfe um die geeigneten Einheitsmaße. 

Soweit bekannt, verwendeten die alten Aegyptcr Luft¬ 
ziegel kleinerer Form von 22X11X7 cm und 22X11X11 cm; 
aber auch (wie bei der Pyramide de? Achysis), größere 


Ziegel von 3SX18X14 ein. Der Turmbau zu Babel weist 
Ziegelmaße auf von 28X28X11 cm und 30X20X15 cm. 
Die Römer bedienten sich — wie Vitruv berichtet — vor¬ 
nehmlich des Ivdi-clien Formates von l’/ 2 Fuß Thinge und 
einem Fuß Breite, neben welchem aber auch, besonders lau 
den Bauten der Griechen, Abmessungen Vorkommen von 1 
und 5 Palmbreiten (1 Palme = 1 Handbreite — Tetradoron 
und Pentadoron): Fmhard, der Wiedererwecker der Bau¬ 
kunst zur Zeit Karls des Großen, griff auf die römischen 
Maße zurück, die sich viele Jahrhunderte hindurch erhalten 
haben. 

In Oesteireich wurde das Normalmaß fiir Ziegel schon 
mit llofbeseleid vom 21. Mai 1708 mit llX5 1 / 4 X2 l / 2 Zoll 
—29X14X.6T> ein festgesetzt, so daß sich bei Zurechnung 
je einer 1 cm starken Mörtelfuge Abmessungen ergaben von 
ßo XI 5X7'5 cm. Wenn auch die Wiener Bauordnung vom 
Jahre 1859 die Ziegelmaße nach unten hin auf S'5X4X2 Zoll 
— 22'2X10'5X5 cm beschränkt hatte, so blieb doch das alte 
Xonnalmaß im wesentlichen beibelialten. Für das Festlmlten 
an diesem Maße und seine später erfolgende Uebcrnahme in 
die Bauordnungen der übrigen Städte und Länder der ehe¬ 
maligen Monorchie war zweifellos bestimmend das für einen 
guten Ziegelverband günstige A r erhältnis von 30 : 15 : 7'5= 
4:2:1. 

Im Deutschen Reiche wurden 1S71 Normalmaße eingc- 
fiilirt von 25X12X6'5 cm, also mit Zurechnung je einer 
Mörtelfuge 26X13X7'5 cm, wobei sieh einzelne Städte imd 
Länder — wie Kiel mit 23X11X5'5 cm oder Oldenburg mit 
22X10X5'5 cm — besondere • Maßbestimnvungen Vorbe¬ 
halten hatten. Bayern, wo mit 14. Juni 1805 als kleinstes 
zulässiges Format ein Ziegel von 12X5 3 / 4 X2 :l / 1 Zoll=29'2X 
14X0'7 ein bestimmt worden war, hat das deutsche Reichsfor¬ 
mat erst im Jahre 1895 eingeführt; die Verwendung des so¬ 
genannten „altbayrischen“ Ziegels aber ist. in München lange 
Zeit vorherrschend geblieben, wenn sie auch zu Gunsten des 
Reichsformat es fortwährend zurücktritt. Für die im Deut¬ 
schen Reiche vielfach zur Ausführung gelangenden Ziegel¬ 
rohbauten — der Ausdruck „Ziegelfeinbauten“ wäre sinnge¬ 
mäßer — scheint sieh das Reichsformat nicht durchaus be¬ 
währt zu haben, denn Geh. Regierungsrat Hartung teilt in 
der Tonindustrie-Zeitimg 1914 mit, daß sich „inzwischen im 
preußischen Staatsbauvesen der Widerwille, gegen Baekstein- 
bauten aus Ziegeln im Reichsformat zur Annahme eines ein¬ 
heitlichen großen Backsteines von 28'5X13'5X9 ein verdich¬ 
tet habe.“ Länge und Breite dieses Steines würden sich dem 
sogenannten „österreichischen“ Formate nähern. Warum 
übrigens da« deutsehe Reichsformat als „metrisches“ Format 
bezeichnet zu werden pflegt-, ist nach den sieh einschließlich 
der Mörtelfuge ergebenden Abmessungen von 20X13X7'."? 
cm nicht ohne weiteres verständlich. 

Frankreich mit 22X11X0 cm, Italien mit 22X11X5 cm. 
Holland mit 24X12X0 cm, England mit 25X11X6 cm und 
die Schweiz mit 25X12X6 cm weisen Abmessungen auf, die 
für eine Abminderung unseres bestehenden Normalformates 
sprechen würden, wenn nicht die im deutschen Reiche zu be¬ 
obachtende G egenbewegimg imd das durch seine gute Ver¬ 
bandsmöglichkeit ausgezeichnete altöstcrreiohische Format 
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zu Vorsicht und Ueberlegun# mahnen würden. Dies©Mahnung’ 
könnt© zu dem einfachen Ausweg' verleiten, die beiden heute 
im Vordergründe der Erwägung stehenden Formate 29X14X 
6’5 cm und 25X12X6 - 5 cm vorläufig als gleichberechtigte 
Normalformen als zulässig zu erklären und eine endgültige 
Entscheidung der praktischen Erprobung zu überlassen. 

Dieser Ausweg aber ist ebenso einfach, als er schädlich 
sein kann, denn es ist zu beachten, daß die Ziegelerzeuger 
bei einer solchen praktischen Erprobung das erste Wort zu 
sprechen haben werden und daß sie — wenn die Einführung 
des kleineren Formates in ihrem Vorteile gelegen sein sollte 
— dessen Herstellung bevorzugen und damit den Ziegehnarkt 
zu ihren Gunsten beeinflussen können. 

Eine möglichst vorurteilslose Betrachtung der Vor- und 
Nachteile der beiden Normungen ist daher empfeldenswert, 
selbst wenn manch wiederholt Gesagtes neuerlich erörtert 
werden muß. 

Als Vorteile des kleinen Formates sind anzusehen: 

1. Das geringere Gewicht. Die Ziegelhereteilung erfor¬ 
dert-, besonders bei Handbetrieb, weniger Kraftaufwand. Den 
männlichen Arbeitern obliegt meistens das Kneten des Tones 
und das Einschlagen in die Form, den weiblichen Arbeitern 
das Abstreichen und das Anslösen; Kindern endlich das Ab¬ 
tragen des ausgolösten Naßziegels zur Trockenstätte. Ebenso 
wird, soweit der einzelne Ziegel in Betracht konuut, beim 
Vermauern an Idcnschenkraft gespart. 

2. Die schnellere Trocknung. Um lufttrocken zu wer¬ 
den, bedürfen die Ziegel einer kürzeren.Liegezeit; die Auf¬ 
lage kann schneller gewechselt, worden: der Prozeß der Zie¬ 
gelerzeugung wird bei beschränkter Liegefläche nicht auf¬ 
gehalten. Der besser vorgeknetete Ziegel erfordert weniger 
Kohle im Brennofen. 

3. Die relativ größere Tragfähigkeit. Kleiuere Ziegel 
werden sich gleichmäßiger kneten und besser durckbrennen 
lassen; sie wurden daher bei gleicher statischer Wirkimg die 
Ausführung schwächerer .Mauern gestatten. 

4. Schwächere Mauern ergeben bei gleicher verbauter 
Fläche einen Gewinn an Nutzfläche. Dieser Gewinn beträgt 
bei einer verbauten Fläche von 6 , 5 m Tiefe und 4'5 m Breite, 
wobei die Schmalseiten von l'/ 2 Stein starken, die Längssei¬ 
ten von V-» Stein starken Mauern begrenzt, werden, lnr. 

5. Die Ziegel gestatten eine leichtere Anpassung an die 
durch die Belastung’ "jeweils erforderlichen Querechnittsmaße 
von Mauern und Pfeilern. 

Diese Vorteile erfahren aber wesentliche Einschränkun¬ 
gen, denn es ist zu erwägen: 

1. daß zur Herstellung eines m 5 Mauevwerkes mit dem 
größeren Format 277'2 Ziegel, mit dem kleineren Format 
aber 370’ß Ziegel gebraucht werden; das hiedurch gegebene 
Mehrerfordernis an Steinen beträgt 33’7%. Wenn daher auch 
der für die Herstellung und Vermauerung des einzelnen Zie¬ 
gels erforderliche Kraftaufwand geringer ist, so müssen zur 
Ausführung von 1 m 3 Mnuerwerk nahezu 100 Ziegel mehr 
hergestellt und verwendet werden: der Ersparnis an Kraft 
beün einzelnen Ziegel stobt daher eine öftere Wiederholung 
des gleichen Kraftaufwandes gegenüber, 

2. daß zur Herstellung von 1 rrr Mauerwerk aber nicht 
nur mehr Ziegel, sondern auch größere Mengen AI orte! s not¬ 
wendig sind; während bei Verwendung des österreichischen 
Ziegels für 1 m s Mauerwerk 0‘21 m 3 Mörtel zur Verwendung 
kommt, fordert die Verwendung des reichsdeutschen Ziegels 
0’223 m 3 ; das Mörtelmehrerfordernis beträgt- 6’2%. Die 
größere Zahl von Mörtelfugen macht aber auch eine bessere 
Qualität des Mörtels umsomehr notwendig, als bei minderen 
Eigenschaften die erhöhte Druckfestigkeit des kleineren Zie¬ 
gels nicht genügend ausgewertet werden kann. Da nun Saud 
nicht überall in angemessener Güte unmittelbar am Ge- 
brrmchsorte erhältlich ist, so werden die durch die Zufuhr 
etwa entstehenden Transportkosten den Preis des durch bes¬ 
sere Bestandteile ohnedies schon teueren Mörtels erhöben. 
Diese Preiserhölnmg wird einen Teil der durch, die Ersparnis 
am Mauerwerk erzielten Verbilligung aufsaugen. 
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Diesen Einwendungen gegenüber kann die Tatsache ent¬ 
gegengehalten werden, daß die Berechnung für 1 m’ Mauer - 
werk insofern zu irrtürnern führen muß, als bei Verwendung 
von kleineren Ziegeln die Anzahl der notwendigen m 3 Mau¬ 
erwerk eine Verminderung erfahren wird. Eine Vergleichs¬ 
berechnung, die sich statt auf ein in 3 Mauenvork auf ein 
curr. met. Mauerlänge stützt, wobei angenommen wird, daß 
sich Mauern von 1 / 2 , 1, l'/ 2 oder 2 Steinstärken bei Ver¬ 
wendung beider Formate gleich gut bewähren, führt nun 
tatsächlich zu etwas anderen Ergebnissen. Nach den von Bau¬ 
meister Georg Danski in Wien durchgeführten Erhebungen! 
stellt sich das Mehrerfordernis an Ziegeln des kleinen For¬ 
mates gegenüber dem Verbrauche an Ziegeln des größeren 
Formates für 1 laufenden m auf durchschnittlich 15’6% ; 
diesem Mehre rfordemis entspricht, wegen der geringeren 
Mauerstärke ein Minder verbrauch an Mörtel von 8’5%. 

Danski gelangt zu dem Schlüsse, daß bei Beachtung aller 
in Frage kommender Momente, die sich einer scharfen rech¬ 
nerischen Erfassung zum großen Teile entziehen, der Ziegel¬ 
preis sich bei Anwendung des kleinen Formates um 25% 
erniedrigen müßte, wenn sfeh dieses kleine Format wirtschaft¬ 
lich als günstig bewähren sollte. Zu einem ähnlichen Ergeb¬ 
nisse gelangt Oberbaurat Dr. Franz Kapaun (Wien), der den 
Vcrteill bei Einführung des kleinen Formates bei den Ziegel¬ 
erzeugern. nicht aber bei den Konsumenten erblickt und der 
Meinung ist, daß die in der Zicgclerzeugung erzielte Verbil¬ 
ligung nur in bescheidenem Maße den Ziegelverbraitchera 
und damit auch der wolinnngsuchenden Bevölkerung zugute 
kommen werde. 

Zu diesen hier in gedrängter Kürze gegebenen Erwä¬ 
gungen gesellt sieh noch die Erkenntnis, daß eine ausschlag¬ 
gebende Herabsetzung des Preises der Ziegel — ob sie nun 
nach dem einen oder dem anderen Formate hergestellt wer¬ 
den — erst möglich sein wird, wenn sich die Ziegelerzeuger 
in reichlichem Maße der maschinellen Erzeugung bedienen 
werden. Da angenommen werden muß, daß sich, schon wegen 
der geringeren Ar.scbaffungskosten der Maschinen, die Zie¬ 
gelerzeuger eher fiir die maschinenmäßig© Herstellung klei¬ 
nerer Ziegel entscheiden werden, so ist. vorauszusehen, daß 
eine fakultative Zulassung beider Formate das kleinere Nor¬ 
malmaß in omen Vorteil bringen werde, gegen den das alte 
Format erfolgreich nicht wird aufkommen hönmen. Die ,.fa¬ 
kultative“ Zulassung des kleinen Ziegels wird also gleichbe¬ 
deutend sein mit einer „via facti“ Einführung. 

Eine einwandfreie Prüfung der vorliegenden, vom volks¬ 
wirtschaftlichen Standpunkte außerordentlich bedeutsamen 
Frage hätte noch die Beantwortung anderer wichtiger Teil¬ 
fragen zur Voraussetzung. Es müßten praktische Versuche 
angestellt werden über die Tragfähigkeit fertigen Mauerwer¬ 
kes. da die wissenschaftliche Untersuchung von Probekör- 
pern in technischen Versuchsanstalten nur allzuleicht, einsei¬ 
tige Ergebnisse liefern kann; es müßten Erhebungen gepflo¬ 
gen werden über die Wärme-. Feuchtigkeits- und Sehalldurch¬ 
lässigkeit ausgeführter Mauerwerksteile verschiedener 
S*ärke und die Ergebnisse verglichen werden mit den nach 
der einen oder der anderen "Richtung ermittelten Kosten der 
Baulieretellung und der künstlichen Tlausorwärmung. 

Cm zu einer möglichst klaren Beurteilnngsgrundlage zu 
kommen, habe ich in der am 27. Feber 1920 abgehaltenen 
Beratung im Ministerium für öffentliche Arbeiten folgenden 
Vorschlag gemacht: 

Da eine Beantwortung der vorliegenden Frage vor allem 
von der Durchführung praktischer Versuche erwartet werden 
muß; da aber, wegen der hiebei zweifellos vorteilhafteren 
Stellung der Ziegelerzeuger gegenüber den Verbrauchern eine 
völlig unbefangene Prüfung auf dem Wege einer sofort ein- 
setzenden fakultativen Zulassung beider Formate nicht -wird 
erzielt werden können, so möge die Regierung sich entschlie¬ 
ßen, an einen’, oder an mehreren Orten Versuchshäuser von 
gleicher Grundriß- und Höllengestaltung neben einander auf- 
zufiihren. Die Herstellung dieser Vereuehshäuser, die in 
unserer Zeit der Wohnungsnot auch einem eminenten Be- 
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dürfnisse entsprochen hätte, wäre durehzuführen gewesen 
hei einem Hause unter Verwendung des kleineren, bei einem 
in unmittelbarer Nähe gelegenen zweiten Hause unter Ver¬ 
wendung des größeren Ziegelforinates. Beide Haustypen wären 
Hinter die Kontrolle berufener und unbeteiligter Fachleute 
zu stellen gewesen, die die Eignung beider Norrnalformen, 
nach der Bauzeit, dos siph ergebenden Kostenaufwandes 
und ihrer Feuchte-, Schall- und Wärmedurchlässigkedt fest¬ 
zustellen gehabt hätten. Indem ich mich bei Erstattung dieses 
Vorschlages des im Jahre 1905 unter der Leitung deir Archi¬ 
tekten Fellner & Hellmer in Wien errichtet gewesenen The- 
»i-ermodellgebändes erinnerte, war ich mir dessen wohl be¬ 
wußt, daß auch die Herstellung solcher Proltehäuser, besonders 
hinsichtlich der Kostenberechnung, nicht zu völlig einwand¬ 
freien Schlüssen hätte führen können; aber ich war und bin 
beute noch der Meinung, daß eine zur Verfügung stehende 
Bauzeit von mehr als einem Jahre Gelegenheit geboten hätte, 
Untersuchungen mannigfacher und bemerkenswerter Art aus- 
zt.führen. 

Angesicht« der Schwierigkeiten, denen die Aufstellung 
eines Rahmengesetzes für nene Bauordnungen zu begegnen 
pflegt-, und der unheilvollen Folgen, von denen eine über¬ 
stürzte Beschlußfassung über ein solches Gesetz begleitet 
sein kann, ist es zu empfehlen, auch die bevorstehende Ban- 
zeit noch zu benützen, um der Lösung der wichtigen Frage 
der Einführung eines neuen Ziegelformates auf dem vorge- 
schlagenen Wege soweit wie möglich vorurteilsfrei näher zu 
kommen. > 

Vor Durchführung solcher Versuche kann über die 
Eignung eines der beiden in Frage kommenden Formate ein 
abschließendes Urteil unmöglich gefällt werden; ebenso ist 
die Aufstellung zweier Normal formen nicht zu empfehlen, 
weil, wie schon nusgeführt, die dringend erwünschte Um¬ 
stellung unserer Ziegeleien auf Maschinenbetrieb sehr wahr¬ 
scheinlich die Erzeugung einseitig beeinflussen wird. Sollte 
daher das Rahmengesetz zur Beschlußfassung reif sein, noch 
ehe die Ergebnisse von Vcrsuchshäusero vorliegen, so wäre 
es besser, von der Aufnahme bestimmter Normal maße in 
dieses Gesetz abzusehen und deren Festsetzung den im Ver- 
ordnungswege zu erlassenden Ronderbauordnungen vorzube¬ 
halten. Dann mögen neben dem festgelegten Normalformate 
nicht gesetzlich gestützte andere Formen, wie sie sich für Zie¬ 
gelrohbauten als unerläßlich, erweisen, immerhin zugelassen 
werden. 1 

Ing. Julius Bauer 

Oberberginspektor in Teplitz-Schönau: 

Bewertung der Zwischenerzeugnisse beim 
Ziegeleibetriebe und ihr Einfluß auf Ver¬ 
kaufserlös und Rentabilität. 

Ein Vorschlag. 

Je stärker die wirtschaftlichen Hemmungen, desto drin¬ 
gender wird das Bedürfnis behufs Herabsetzung der Ge¬ 
stehungskosten die Einzelheiten jedes Betriebes ziffermäßig 
richtig und übersichtlich zu erfassen, um dem freien Auge 
schwerer erkennbare Uebelstände rasch beseitigen zu körnen. 
Das Hm und Auf jedes geregelten und wirtschaftlich geführ¬ 
ter. Betriebes sollte also eine entsprechend angelegte Be¬ 
triebs-Statistik sein, welche der Natur der Sache nach sich 
aber nicht allein auf die Gestellung, sondern auch auf 
die Verkaufserlöse zu erstrecken hätte, um die Schwan¬ 
kungen der wichtigsten Betriebsziffer, der Spannung, zu 
verfolgen und auf ihre Ursachen untersuchen zu können. Tst. 
die Feststellung der Gestellung eine verhältnismäßig einfache 
Sache, so kann bei einer Reihe von Betrieben jene der Ver¬ 
kaufserlöse ungleich verwickelter werden und dies um¬ 
so mehr, jo zahlreichere Erzeugungsstufen das Fertigerzeug- 
nis duTchzumrehen hat. Einfach wird diese Ermittelung also 
sein bei B^-rgba-uen, Steinbrüchen, Sandgruben u. dgl., wo 
bloß die Lagerbewegung zu berücksichtigen ist, schwieriger 


dagegen bei Ziegeleien! Chamottewaren- und Zementfabriken 
und Kalkwerken. 

Die folgenden Ausführungen sollen sich lediglich mit 
den V erhältnissein der Ziegeleien befassen, doch 
können sie sinngemäß entsprechend umgestaltet, auch überall 
anderweitig Anwendung finden. 

* * 

5 t- 

Bei der Ziegelerzeugung wird bekanntlich zunächst der 
Lehm gewonnen, aus diesem entweder maschinell oder von 
Hand ans der Rohziegel geformt, dieser getrocknet, sodann 
in die Oefen eingesetzt, gebrannt, ausgefahren und als Fertig- 
eizeugnis in den Waggon oder auf das Fuhrwerk verladen. 

Neben den allgemeinen Kosten für Handwerker, 
Reparaturen, und sonstige Arbeiten, Material, Deputatk olden, 
Versicherung, soziale Lasten, Unkosten und Spesen wird also 
jede der aufgezählten Erzeugungsstufen noch mit ihren, 
besonderen Ausgaben für Löhne belastet, daneben aber 
die Herstellung der Rohziegel mit den Kosten allfälliger 
Betriebskraft und das Brennen mit jenen der Betriebskohle. 
Hat nun der fertige in das Fuhrwerk verladene Ziegel seinem 
bestimmten Verkaufswert (dem Marktpreis), so hat ihn auch 
iede einzelne Erzeugungsstufe je nach den beim 
Durchlaufen dieser Stufe entstandenen 
Selbstkosten. Wie diese einzelnen Werte zu 
ermitteln sir.d, sollen nun die folgenden Ausführungen 
zeigen. 

Angenommen, eine Ziegelei hätte im Jahre erzeugt: 
gepreßte Ziegel .... 1 200 000 Stück 

eingefidirene Ziegel ... 1 000 000 „ 

gebrannte Ziegel .... 000 000 „ 

ausgefahrene (fertige Ziegel) S00 000 „ 

Lehm gewonnen . . . 6 000 m 3 , was bei 4 m* 

Bedarf je 1000 St. . . für 1 500 000 Stück 
reichen würde. 

Man hat also über die hergestellten fertigen 800 000 
Stück Ziegel hinaus: 

Lehm gewonnen für . . . 700 000 Stück 1 

Ziegel gepreßt. 400 000 „ 

Ziegel eingefahrein .... 200 000 „ 

Ziegel gebrannt. 100 000 

Diese Mehr orzeugung soll nuinmehr nach den Geste¬ 
hungskosten der Ziegelei und dem Verkaufspreise der Fertig¬ 
ware bewertet werden. 

Es wären an Kosten je 1000 Stück auf gelaufen für 


Pressen (Lohn) 

30 K%„ 


Maschinenbetrieb (Lohn) 

6 



Elektrische Energie 

6 

42 K°/o« 

= 16-7 »/, 

Einfahren (Lohn) 

20 



Trocken-Steilen (Lohn) 

25 

45 

= 18-0 

Brennen (Lohn) 

20 



Betriebskohlenwert 

90 



Kohlenbewegung (Lohn) 

3 

113 

= 45 1 

Ausfahren (Lohn) 

16 



Ziegel verladen (Lohn) 

15 

31 

= 12-3 

Lehmgewinnung (Lohn) 


20 

= 7-9 



251 

-100-0% 

andere Kosten einschl. Abschreib. 

109 


Gesamtgestehung 


360 K«/„ 


Spannung 


40 


Verkaufspreis 


400 % 0 



Beträgt, clor Verkaufspreis von 1000 Stück Ziegeln 
400 K, dann heißt das, erst 1000 Stück Ziegel, auf welche 
die ganze Arbeit der Lehmgewinnung, des Pressern, Ein¬ 
fahrens, Brennens, Ausfahrens und Verladens aufgewendet 
vor dien ist, sind 400 K wert, daher jene Mengen, welche 
noch nicht alle den Wert voa 400 lv '/m bedingenden 
Erzeugungsstufen durchlaufen haben, entsprechend weni¬ 
ger. Nimmt man an, die „anderen Kosten“ von 109 K°/ 0 « 
verteilen sich proportional auf die einzelnen Stufen (was ohne 
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weiteres zulässig ist), dann kann man den Ueberschuß 

über die ausgefahrenen Ziegel bewerten: 

bei der Lehmgewinnung mit 7-9 °/ 0 v. 400 K — 31'60 K °/ 001 rund 32 K 0 /« 


bei den gepreßten Ziegeln „ 16-7 „ 

= 66-80K „ 

67K „ 

„ „ eingefahrenen „ „ 18'0 „ 

= 72-K „ 

72 K „ 

„ „ gebrannten „ „ 451 „ 

180-40 K „ 

180 K „ 


Die Bestimmung des Verkaufserlöses für die im betref¬ 
fenden Jahre hergestellten Fertig- und Ilalbfertigerzeuguisso 
ergibt nunmehr folgende Werte: 


Lehmgewinnnng für 700 Mille ä 32 K = 22 400 
Gepreßte Ziegel 400 _ „ 67 K == 26 800 


Eingefahrene „ 200 „ 

Gebrannte „ 100 „ 

Halbfertige Ziegel 
Fertige „ 800 „ 


„ 72 K = 14 400 
„ 180 K = 18000 

81 600 K = 20-3% 
„ 400 K = 320000K = 79-7% 


Verkautserlös 401600 K — lOO‘O°/ 0 
Ist bei einer oder mehreren Erzeugungsstufen die An¬ 
zahl der behandelten Steine k 1 e i n e r als die der ausgefah¬ 
renen fertigen, dami ist anstatt mit einem Ueberschuß addi- 
tativ, mit einer Fehlmenge subtraktiv zu rechnen und der 
jeweilige Geldwert ebenso subtraktiv zu behandeln. 

Da der Wert der Zwischenerzeugnisse imi vor¬ 
liegenden Falle 20,3% vom Gesamtwerte betrügt, ist es 
offenkundig, daß eine ganz unterbleibende oder Gestehungs¬ 
kosten und Verkaufspreise nicht gleichmäßig 'berücksichti¬ 
gende Bewertung lediglich nach dem Augenmaße, zu gänzlich 
falschen Ertragsziß'ern führen und unter Umständen geeignet 
sein kann, zu recht unangenehmen Trugschlüssen über die 
wirkliche Rentabilität eines Werkes zu verleiten. 


Daß mau auf dem angegebenen Wege nunmehr imstande 
ist, ohne erst zwecks m ö gl i c h e nAusgleiches allzugroßer 
Schwankungen den Ablauf längerer Betriebsperioden abwar- 
ten zu müssen, allmonatlich einen genaue n 
Rechnungsabschluß vorzunehmon und damit ständig über 
das wirkliehe Ergebnis des Werkes und seine Arbeits¬ 
weise auf dem häufenden bleiben kann, bedarf kaum mehr 
eines besonderen Hinweises. 

Ebenso selbstverständlich ist es, daß man bei jeder 
Aenderung des Verkaufspreises eine Neuberechnung der 
Werte für die Zwischenerzeugnisse vorzunehmen hat und 
daß zweckmäßigerweise nach jedem Halbjahrsabschlusse das 
■perze/r.tuelle Verhältnis. * des Anteiles der verschiedenen 
Erzeugungsstufen an der Gesamtgestehung, zu überprüfen 
und der BerechnungsKchliissel, wenn erforderlich, richtig zu 
stellen sein wird. 

Hinsichtlich der Rentabilität wäre hervorzulieben, 
daß diese lediglich nach dem wirklichen Reinertrag« 
— Menge der Fertigware mal Spannung — beur¬ 
teilt werden darf und daher die Zwisehjenerzeugiiissei hier 
nicht in Betracht zn kommen haben. Es wäre also ver¬ 
fehlt, aus Erträgnissen, welche durch den Wert, von 
Zwischenerzeugnissen verdunkelt werden, irgendwelche die 
Rentabilität betreffende Schlüsse ziehen zu wollen. In die¬ 
sem Sinne steht deshalb die behandelte Bewertung auch mit 
der Rentabilität in einem gewissen Zusammenhang«. 
Gerade hierauf ausgehende Untersuchungen dürften aber in 
der nächsten Zeit, welche doch den Preisabbau und damit, viel¬ 
leicht manchem Betriebe die bange Frage, Weiterführung 
oder Einstellung, bringen, soll, erhöhte Bedeutung erlangen. 


Zivilingenieur U. Huber, Reiclienberg: 

Zur Besteuerung der Wasserkräfte. 

Nach dem vorliegendem Gesetzentwurf wird die Steuer von 
10 Hellern je Pferdekraft und Stunde grundsätzlich nach der 
Leistungsfähigkeit des Wassermotors. auf dessen Welle gemessen 
vorgeschrieben: sie wird als eine Folge der Kohlensteuer be¬ 
handelt und im Motivenbericht so erläutert. Außerdem darf nach 
diesem Gesetz bei unbeständiger Wasserkraft infolge veränderli¬ 
chen Wasserstandes der Unternehmer verlangen, daß die ganz¬ 


jährig erzeugte Kraft auf Grund des Jahresdurchschnittes seiner 
Wasserstände berechnet werde. 

Dio erste Bestimmung ist klar, doch nicht jederzeit erfüll¬ 
bar, denn unter Leistungsfähigkeit will das Höchstmaß der Kraft¬ 
leistung des Wassermotors verstanden werden, das nur in der Zeit 
der Vollwasserstände eimittelt werden kann. Dagegen ist die 
zweite Bestimmung unrichtig und sollte sich nicht auf den Jahres¬ 
durchschnitt von Wasserständen, sondern auf die vom Unternehmer 
ausgenutzte durchschnittliche Wassermenge beziehen. Mit steigen¬ 
dem Wasserstande nimmt auch die Wassermenge zu, jedoch nicht 
gleichmäßig, sondern wesentlich rascher; dabei ist vor allem die 
Schluckfähigkeit seines Wassermotors zu berücksichtigen, daher 
die Hochwässer auszuschalten und somit der tatsächliche Arbeits- 
v. asserstand nicht fest umschrieben. 

Eine Mühle in Prag kann nicht über Wassermangel im Som¬ 
mer klagen, weil die Moldau im niedrigsten Fall lö m 3 in der 
Sekunde nbfiilirt: dagegen sinken die Gewässer in Nordböhmen, 
besonders z. B. die Reichenberger Neiße in gleicher Zeit derart, 
daß der Betrieb einzelner Werke, die nur auf das Wasser ange¬ 
wiesen sind, fast unmöglich wird. 

Gerade der veränderliche Wasserstand der Gewässer unseres 
Kanmeibezirko< zwingt die Werksbesitzer zur Ausnützung vor¬ 
übergehend größerer Wassermengen, weshalb viele Betriebe ge¬ 
genüber ihrem Durchschnittswasser zu große Wassermcloren ein¬ 
gebaut haben. Da hier die wasserspendenden Waldungen in ihrem 
Flächenausmaß sehr zuriiekgegangen sind, außerdem durch zahl¬ 
lose Drainagegräben entwässert wurden, so sind unsere Sommer- 
wasserstände auf etwa 1 / :l jener der früheren Zeit zuriiekgegangen, 
weshalb wir beständige Wasserkräfte nicht mehr besitzen. So 
krmmt es, daß im Hochsommer die Werksbesitzor das Wasser anf- 
stauen und einander den Betrieb beeinträchtigen, wogegen keine 
Vorschriften helfen. Und doch war z. B. unsere Neiße früher 
flößbar, da ja hiefür eigene Vorschriften galten. 

Sollte nach dem Wortlaut des § 3 die Steuer nach dem 
ganzjährigen durchschnittlichen Wasserstande ermittelt weiden, 
so muß gegen die Unklarheit dieses Ausdruckes Stellung genom¬ 
men weiden; ich will dies durch ein Beispiel erläutern. 

Bei Ausschaltung der unbenützbaren Hochwasserstände, die 
insbosendere auf Wasserräder störend einwirken, wäre der mittlere 
Wasserstand der Neiße in Reichenberg mit etwa 35 cm, also 2’2 m* 
ALflußirenge anzusetzen. Da nun z. B. ein Werk 2'75 m 3 , ein 
nnderes ater nur 0'4 m s im Höchstfälle bei 1'5 m Gefälle ausnützen 
uind damit 41 bezw. 6 PS erzeugen kann, so müßten beide trotz 
ihier verschiedenen Leistung nach dem obigem Wortlaut die 
Steuer gleichmäßig für je 33 PS bezahlen. 

Wenn aber die Regierungsvorlage den ganzjährigen durch¬ 
schnittlichen Aileitswasserrtand für jede einzelne Werksanlage 
eimittelt wissen will, so fehlen dazu vor allem die Wasi.erstands- 
beibaehtungen und Wassermessungen für eine längere Reihe von 
Jahren: der Vorgang wäre auch unzweckmäßig, weil er Arbeit 
und Kosten jedem Einzelnen aufbürdet, die dennoch, weil von ver¬ 
schiedenen Personen ausgeiibt und von verschiedener Auffassung 
getragen, ganz ungleichmäßige Ergebnisse zeitigen würden. 

Im Kammerbezirke findein Pegelablesungen nur an wenigen 
Stellen statt, und es werden sieh daher nicht viele Werke finden, 
deren Steuerleistung sich auf Grund der Pegelbeziehungen ablei¬ 
ten lassen wird. 

Maßgebend für die SteuerziiTer ist also nicht der Wasser¬ 
stand, sondern die ausgeniitzte Wassermenge, denn die Kraft¬ 
leistung jedes Wassermotors ergibt sich aus dem Produkt der se¬ 
kundlich aufgcnommerien Wassermenge, dem vorhandenen Nutz- 
gtfälle und dem Wirkungsgrad des Motors. Weil nun die zuge¬ 
führte Wassern.enge starken Schwankungen unterliegt, ander¬ 
seits der Motor nur eine begrenzte Aufnahmefähigkeit besitzt, so 
kenn der Jahiesdurchschnitt doch nur aus den aufnahmsfähigerv 
Wasserständen abgeleitet werden. Ein Reichenberger Wasserwerk 
das 2’2 m 3 Schluekfähigkeit besitzt, entnimmt bei allen Wasser¬ 
ständen über 3,"i cm Pegelstand die gleiche Menge, bei tieferen 
dagegen weniger und z. B. bei 15 cm Pegelstand nur noch 0’6 m 3 . 

Lie zweckmäßige Verwertung der Wasserkräfte des Landes 
muß einheitlich behandelt werden, weshalb das hydrographisch» 
Zfntralbüro in Wien im Jahre 1907 angefangen hat, einen Was- 
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serkiaftskataster anzulegen. Diese Arbeit hätte hier der Steuer 
vorausgehen seilen. Das führende Wort hätte also dem Arbeits- 
ministerium gebührt. Dann wären auch die für die Industrie wich¬ 
tigen Fragen des Mittelwassers und des voraussichtlich jährlich 
wiedeikehrenderi Niederwassers gelüst worden. Damit wäre aber 
auch die von den einzelnen Wasserwerken in Anspruch genommene 
Wassermengc als Steuciunterlage festgelegt. 

Es wäre nun die Frage zu erörtern, w ie man die tatsächliche 
durchschnittlich benützte Wassermengc für jeden einzelnen Be¬ 
trieb an solchen Stellen von Wasserläufen ermitteln kann, an 
denen Pegelbecbarhtungcn durch eine längere Dauer ven Jahren 
vollzogen wurden, wie z. B. an der Neiße. 

Ermittelt man für jeden Pegelstaud die Anzahl der Tage, au 
-denen er innerhalb des Beobachtungsjahres ointrat, wobei die 
höchsten Pegel;tände die geringsten, die niederen die größten 
Zahlen erreichen, und zählt man sie von den höchsten Pegelstän¬ 
den angefaaigen zusammen, so können diese Summenzahlen zur 
bildlichen Darstellung gebracht werden, indem man sic entsprechend 
den Pegelständen in ein Koordinatensystem hintereinander reiht. 
Mar erhält zeichnerisch eine gebrochene Linie, welche die Zeit¬ 
dauer bildlich wiedergibt. 

Steht uns jedoch eine längere Beobachtungszeit zur Ver¬ 
tilgung, wie z. B. am Reiehcnberg-Roscnthaler Pegel mit 16 Jah¬ 
ren, und nimmt man zu obiger Darstellung das Mittel dieser be¬ 
obachteten Zahlen aus 16 Jahren zu Hilfe, so erhält man eine 
Linie, die ich als Integrallinie der Wasserstände bezeichnen will, 
weil sie zusammenfassend alle Pegelstände des betreffenden Ge¬ 
wässers ihrer mittleren Zeitdauer nach wiedergibt. Eine Kurve im 
mathematischen Sinne ist sie natürlich nicht. 

Diese Linie gewährt den Vorteil, daß man für jeden Pegel¬ 
stund die mittlere Zeitdauer im Jahre ablesen und somit auch 
'feststellen kann, innerhalb welcher mittleren Zeitdauer jedes be¬ 
nachbarte Wasserwerk Vollwasser und Minderwasser besitzt. Sie 
bat die nebenstehende Form. 



te too Zoo 3oo 345 


Jede Wagrechtlinie, die den Pegelstand und die Integral- 
lir.ie schneidet, zeigt durch ihre Länge die Anzahl Tage an, an 
■denen man in einem Jahr mit der Gesamtdauer dieses Pegclwas- 
rc-istandes rechnen kann. 

Jedem Pegelwasserstand entspricht nun eine bestimmte se¬ 
kundliche Abflußmonge, die sich durch eine zweite Linie, die Kon¬ 
sumlinie. mit der Integrallinie in Zusammenhang bringen läßt. 
Trägt n an von der Grundlinie aus nach aufwärts in die Ordinaten 
der Integrallinie die zugehörenden sekundlichen Wassermengen 
auf, so erhält man durch Verbindung dieser Punkte die Konsum- 
lir.ie, weshalb in jeder Ordinate der Schnittpunkt mit der Integral¬ 
linie den Wasserstand und der Schnittpunkt mit der Konsumlinie 
die zugehörige sekundliche Abflußmenge bedeuten. Bei 40 cm 
Wasserstand ist daher die Abflußmenge 2’75 m 3 und diese ist im 
Durchschnitt nur durch 179 Tage möglich auszunützen. 

Für die Zwecke der Besteuerung ist nun nicht die Integral¬ 
linie, sondern die Konsumlinie verwendbar, weil sie tatsächlich 
•die Gesamtmenge des für ein Kraftwerk in Anspruch zu nehmen¬ 
den Jahreswassers durch den Inhalt ihrer Fläche ausdrückt. 


Ermittelt man nun den Inhalt der gestrichelten Fläche, welche 
durch die wagrechte Linie von 2’75 m 3 oben begrenzt wird, so 
stellt das Maß dieser Fläche die im Jahresdurchschnitt von einem 
Wasseiraotor mit 2'75 m 3 Schluckfähigkeit verbrauchte Wasser- 
menge dar. Auf gleiche Weise läßt sich die Jahresmenge für 
Wasserwerke beliebigen Wasserkonsums feststellen. 

Die Steuer muß aber diesem Umstande Rechnung tragen, 
nämlich den durchschnittlichen Jahreswasserverbrauch berück¬ 
sichtigen. Teilt man das Maß der gestrichelten Fläche, welche sich 
auf 365 Tage des Jahres erstreckt, durch das Maß der 2’75 m 3 , 
so erhält inan die Zahl von 315 Tagen, innerhalb welcher Ar-> 
beitszeit die ganze Jahrosmenge ausnutzbar gewesen wäre, wenn 
statt veränderlicher Mengen ständig 275 m 3 zugelaufen wären. 
Oder mit anderen Worten: man verwandelt die gestrichelte Fläche 
in ein Viereck von gleichem Flächeninhalt, dessen eine Seite dem 
Maß von 275 m 3 entspricht, während die andere die obige Anzahl 
von Tagen ergibt. 

Dann hätte der Werksbesitzer, dessen Motor 275 m 3 auf- 
ninimt und der 365 Tage arbeitet, nur 315 Tage zu bezahlen und 
jener, der 300 Arbeitstage ausnützt, sich nach dem Schlüssel 
300 >1 315 : 365 — 259 Tagen bloß einzuschätzen. 

Je geringer die in Anspruch genommenen sekundlichen 
Wassermengen der einzelnen Werksbesitzer sind, desto größer 
wird die jährliche Zeit, innerhalb welcher das Werk voll ausge¬ 
nützt wird, und so ist cs selbstverständlich, daß jenes, welches den 
kleinsten Wasserstand, also 0’6 nt 3 beansprucht, weil dieser das 
ganze Jahr ausgeniitzt werden kann, von obigem Schlüssel keinen 
Verteil haben wird, sondern er wird — so wie alle anderen Werks- 
bisitzer — in dem Ausmaß besteuert, wie es der tatsächlichen 
Ausnützung des Gewässers durch sein Werk entspricht. 

Nach obigem Verfahren ergäbe sich der Schlüssel für die 
richtige Besteuerung nach der benutzbaren Wassennenge in 
nachstehender Weise: 


m 3 /sec. 

Steuertage 

m 3 /aec. 

Steuertage j 

|| 

m a /sec. 

1 

Steuertage 1 

04 

300— 

20 

CD 

1 

36 

227-6 

06 

299-5 

2-2 

282-5 

38 

220— 

0-8 

299-- 

2-4 

277 - 

4-0 

212-— 

1-0 

298-— 

2-6 

2705 

4-2 

204-5 

1-2 

297-— 

2-8 

263'- 

4-4 

198— 

1-4 

2955 

3-0 

261— 

46 

191-5 

1-6 

293-- 

3-2 

245— 

48 

185-5 

1-8 

2905 

34 

2355 

50 

179— 


Wenn daher ein Wasserwerksbesitzer maximal 2’R m 3 aus 
unserer Neiße beanspruchen kann, so ergibt sich aus obigen Dar¬ 
legungen, daß er im Mittel dafür statt 300 Arbeitstage nur 263 Tage 
im Jahr zu versteuern hätte: die restlichen 37 Tage müssen ihm 
steveramtlich nachgesehen werden, weil er in wasserarmer Zeit 
statt des Wassers schm versteuerte Kohle zur Nachhilfe be¬ 
nützen oder aber den größeren Teil seiner Werksanlage Stillstehen 
lassen muß. 

Ich will nun zeigen, daß sieh die für den Reichenberger 
Pegel entwickelte Konsumkurve auf das ganze Flußgebiet der 
Neiße zwecks Besteuerung ausdehnen läßt. Bekannt ist, daß klei¬ 
nere Rogen, welche nur strichweise einsetzen, auf die Wasser¬ 
verhältnisse der Neiße fast keinen Einfluß besitzen; soll ein 
solcher sich geltend machen, so müssen Regen eintreten, welche 
das ganze Niederschlagsgebiet umfassen. Auch die Schneeschmelze, 
wenn sie bloß von der Sonnenwärme hervorgorufen wird, hat 
keinen nachhaltigen Einfluß; dieser tritt erst ein, wenn sich die 
Ausläufer des Föhn bei uns geltend machen, der selbstverständ¬ 
lich seinen Einfluß über das ganze Gebiet ausübt. 

Im Gebirge bewirkt das größere Gefälle den schnelleren Ab¬ 
lauf der Gewässer, während es sich im Unterlauf der Neiße, wo sich 
das Gefalle ermäßigt, durch Verzögerung der Abflüsse geltend 
macht; dieser Einfluß läßt sich aber pur nach Stunden bemes¬ 
sen. Da nun jeder Tag der Integrallinie den Mittelwert von 16 Ta¬ 
gen darstellt, weil die Pegelmessungen sich hier auf 16 Jahre er- 
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strecken, so_kommen obige Stunden im Scbaubild gar nicht zur 
Geltung. Alle Orte an der Neiße oberhalb Reichenbergs haben 
entsprechend ihrem Niederschlagsgebiete geringere, unterhalb der 
Stadt aber größere sekundliche Abflußmengen, weshalb die für 
den hiesigen Pegel entwickelte Konsumlinio sich dort nicht ohne 
weiteres anwenden läßt. Nach althergebrachter Weise könnte 
man die betreffenden Abflußmengen nach dem Verhältnis der 
Niederschlagsflächen berechnen; die ermittelten Zahlen wären 
aber unrichtig, weil die je Quadratkilometer zum Ablauf gelan¬ 
genden Mengen in den Gebirgslagen größere sind als im Unter¬ 
lauf der Gewässer. Für deren Ermittelung ist in Anlehnung an die 
Bürckli’sche Abflußverzögerungsfonnel der Flächeneinfluß ver¬ 
wendbar, wenn man hier anstatt direkter Niederschlagsflächen das 
umgekehrte Verhältnis ihrer vierten Wurzeln in Anwendung 
bringt. 

Diese Abflußverzögerungsbeiwerte lassen sich in der nach¬ 
stehenden Tafel geordnet wiedergeben, worin die erste Zahl in 
km 2 das Niederschlagsgebiet und die zweite Zahl diesen Beiwert 
cp bedeutet. 


1cm 2 

¥ 

km 2 

f 

km 1 * 

? 

5 

0-672 

GO 

0.360 

200 

0.267 

10 

0-563 

70 

0.344 

250 

0.252 

20 

0-474 

80 

0.335 

300 

0.241 

30 

0-420 

90 

0.325 

350 

0 232 

40 

0-398 

100 

0.316 

400 

0.224 

50 

0377 

150 

0.286 

450 

0.217 


Aus meinen Erhebungen im Laufe der Jahre hier fand ich, 
daß die nach diesem Vorgänge berechneten mit den wirklich ge¬ 
messenen Weiten recht gut übereinstimmten. 

Nach diesem Vorgänge erhält man z. B. bei Voraussetzung 
eires gleichbleibenden Wasserstandes für den Pegelstand von 40 cm 
und 275 m 3 Abflusses in Reichenberg; für Gablonz 1.62 m 3 , für 
Kratzau 5’07 m 3 und für Grottau 7’38 in 3 . Nach dem einfachen 
Niederrchlagsflächcnverhältnis hätte man für diese Orte 1’37 ferner 
6*24 und 10’23 m 3 berechnet, was tatsächlich unrichtig ist. 

Mit der Bürckli-Formel kann man jede größte Arboitswas- 
sermenge irgend einer Anlage, z. B. in Kratzau, mit der Reichen¬ 
berger Konsumlinie in direkte Beziehung bringen und die mittlere 
Arbeitszeit im Jahre berechnen. 

Hätte eine Anlage in Kratzau bei ihrer Turbine ein Schluck¬ 
vermögen von 5’14 m 3 , so entspricht das nach der Formel einer 
Durchflußmenge von 275 m 3 in Reichenberg; nach dem zuvor 
entwickelten Verfahren ergibt sich daher aus der Konsumlinie 
eine mittlere Jahresarbeitszeit von 315 Tagen, was auch für Kratzau 
zutrifft, weil sie der Wirklichkeit sehr nahekommt und später 
durch Setzung von Pegeln in Kratzau, Grottau und Gablonz über¬ 
prüft werden kann. 

Wo dem hydrographischen Zentralbiiro in Prag an unseren 
Gewässern langjährige Pegelbeobachtungen zur Verfügung ste¬ 
hen, ist die Herstellung der Konsumkurven leicht möglich, weil 
dort in der Regel auch Abflußmessungen gemacht worden sind. 
Wo letztere fehlen, lassen sie sich in einem Jahr nachtragen. Ain 
einzelnen Gewässern, wie an der Eger, wo vielleicht 10 Pegel¬ 
stationen bestehen, könnte eine Ucberprüfung der Verzögerungs¬ 
formel leicht durchgeführt werden. 

Mit diesem Verfahren ließe sich eine gerechte Wasserkraft¬ 
beste rerung durchführen, und zahlreiche andere Fragen hydro¬ 
technischer Natur könnten außerdem durch die Arbeit des hydro¬ 
graphischen Zentralbüros zum Nutzen der Allgemeinheit gelöst 
Werden. 

Daher empfiehlt es sich, an allen Gewässern, die mit Was- 
seikraftanlagen Zusammenhängen vorläufig wenigstens eine selbst- 
schreifceinde Pegelstelle zu errichten und diese dauernd beobachten 
zu lassen. Je nach Bedarf könnte dann die Zahl der Pegelstationcai 
veimehrt werden. 


Dozent Dr. A. Haerpfer, Prag: 

Photogrammetrie aus Luftfahrzeugen. 

(Fortsetzung aus Nr. 22 und 23). 
Die aus der vorläufigen Lagebestimmuug hervorgehenden 
Entfernungen des Aufnahmeortes von den drei Festpunkten 
e,, e 2 , e 3 müssen um Ae verbessert werden. Deren end¬ 
gültige Werte sind 

e, -f Ae,, e, + Ae,, e 3 + Ae,. 

Ebenso werden aus den drei gemessenen Tiefenwinkel t,, 
t,, t, durch die Verbesserungen At deren endgültige Werte 
gefunden; 

t, -)- A t,, t 2 -)- At,, t, -4- At,. 

Wir bezeichnen mit H,, H ä , H 3 die Höhen der drei Fest¬ 
punkte und setzen die Korrektion wegen Erdkrümmung 
und Strahlenbrechung 

- k > 4 - = c - 


Ist H die endgültige Höhe des Aufnahmeortes, so müssen, 
die drei Gleichungen 

H = H, — C, (e, + Ae,) tg ft, + At,) 

H = H., — C. + (e, + Ae,) tg (t, + At,) 

H = H, — C 3 + (e, -)- Ae,) tg (t, + At,) 

denselben Wert für H ergeben. Da nach Taylor 


tg (t + At) = tg t + 


At 

cos -c 


ist, nehmen die drei Gleichungen bei Vernachlässigung der 
Glieder von der Ordnung Ad At die folgenden Formen an: 


H = H, — C, + e, tg t, 4- tg t, Ae, + - ^ ^ At, 

H = ~ C, + e, tg t, 4 - tg t, Ae, + At, (1> 

y COS“ L 

H = H, — C, -f e, tg t, -f tg t, Ae, + ^ At, 

0 COa u 

(Hierin bedeutet p die Umwandlungskonstante von Winkel¬ 
in Bogenmaß). Die drei Gleichungen enthalten außer der 
unbekannten Höhe H die sechs unbekannten Verbesserungen 
Ae und At. Nennen wir die Neigung der Kammerachse t, 
ihre Verbesserung At und die Verkantung Ak, so sind At 
und A k nach früherem die eigentlichen Unbekannten. Die 
sechs Verbesserungen Ae und At müssen durch At und 
Ak in linearer Form ausgedrückt werden: 

Ae = m At -j- n Ak (2) 

At = p At -+- q Ak (3) 
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Hierin sind m, n, p und q Koeffizienten, deren Berechnung 
unten gezeigt wird. Die Zahl der Unbekannten ist damit 
auf drei reduziert und die Gleichungen (1) können nach H, 
At und Ak aufgelöst werden. 

Wir beginnen mit der Aufstellung der Gleichungen (B). 
In der Abb. 14 sei O der Ort der Aufnahme, OM die Rich¬ 
tung der Kammerachse während der Aufnahme. Um die 
Anschaulichkeit der Abbildung zu erhöhen, ist zwischen 
O und das Gelände das Diapositiv gestellt, das die Bild¬ 
seite dem Standort 0 zuwendet. OM = f ist die Brenn¬ 
weite des Aufnahmeobjektivs. Um 0 werde eine Kugel 
mit dein Radius 1 gelegt. Dann ist t die Neigung der 
Kammerachse und t der Tiefenwinkel des Punktes A. 
Seine horizontale Richtung gegen die Verlikalebene durch 
die Kammerachse ist r. Es entsteht das sphärische Drei¬ 
eck A’ M’ Z (Abb. 15), in dem die drei Stücke t, r, t 



Abbildung 15. 

gemessen sind. Die Abhängigkeit der Größe t von t und 
k ist zu ermitteln. Nach dem Kosinussatz der sphärischen 
Trigonometrie ist 

cos (90*—t) = cos 3 cos (90 °—t) + sin - sin (90 °—t) cos k 
OÜer sin t = c°s o sin t + sin c cos t cos k ( 4 ) 

Die Differentiation nach t und nach k ergibt: 

, , cos - 

dt — (cos i -- 

x cos 1 

Nach dem Sinussatz ist 


sin o , » i sin 5 . . j, 

- sin t cos k) dt — - cos t sin k dk. 

cos t 7 cos \ 


sin r 
sin k 


und nach dem 


cos t sin k ’ cos t 
Kotangenssatz 

a cos k sin t = cos i cotg t — sin k cotg r. 

Damit ergibt sich 

sin v sin r , sin r , , , , 

dt = (cos - ——-r—p cos t cotg 5 -f -p—p sin k cotg r) dx — 

v am k “ ,r> L ' Q,Y " ^ 


sin k 

cos x sin k dk 


sink 
sin r 
sin k 

oder nach durchgeführter Vereinfachung 

dt = cos r d: — sin r cos t dk . 

Unter der Annahme, daß diese für unendlich kleine Aende- 
rungen abgeleitete Beziehung näherungsweise auch für 
größere Aenderungen gilt, entsteht 

At = cos r At — sin r cos t Ak . (5) 

Zur Untersuchung der Abhängigkeit der gemessenen 
horizontalen Richtung r von % und k verwenden wir wieder 
den Kotangenssatz: 

sin k cotg r = cos t cotg o — cos k sin t 
Wir differentiieren nach t und k: 

— sin k ——I- cos k cotg r dk = — sin t cotg o dt — cos k cos t dt -J- 
sin 2 r 

-)- sin k sin t dk 

Daraus folgt 

dr = B ‘ n - 1 ' (sin t cotg 3 4- cos k cos t) dt 4- 
sm k 

ainr . j. cot g r _ g i n k 8 in T ) dk . 
sin k 


Nach früherem ist 


sin k 
cos t cos k = 


und aus (4) folgt 


cos t 
sin t — cos 3 sin t 


Damit geht der Koeffizient von dt über in 
sin r sin 3 / sin t cos - sin t — cos 3 sin t \ 

cos t \ sin 3 ' sin 3 


= sin r tg t . 


Im Koeffizienten von dk 


sin r cos r cotg k — sin 2 r sin t 
setzen wir nach dem Kontangenssatz 

sin r cotg k = tg t cos t — cos r sin t 
und erhalten 

cos r tg t cos t — cos 2 r sin t — sin 2 r sin t = cos r tgt cos t — sin t . 
Geht man unter der früheren Annahme auf größere Aende¬ 
rungen über, so ist 

Ar = sin r tg t At + (cos r tg t cos t — sin t) . k . ((j) 

Wir kommen nunmehr zur Aufstellung der Gleichungen 
(2) S. 138. Die Bestimmung der horizontalen Lage des 
Aufnahmeortes 0 erfolgt durch Rückwärtseinschneiden aus 
den drei gegebenen Punkten A, B, C (Abb. 16). Die nach 



diesen gemessenen Richtungen r,, r 2 , r 3 ergeben in ihren 
Differenzen die Winkel a. und ß: 

r a - r, = o r. - r, = ß (7) 

Aendem sich diese um da und dß, so werden auch in den 
Winkeln tp, (]i, 7 ,, 7 ,, und in den Seiten e,, e,, e 3 Ver¬ 
änderungen hervorgerufen. Auf die letzten kommt es hier 
an. Zu ihrer Berechnung gehen wir von dem Sinussatz aus: 
e, sin a = a sin 7 , e, sin a = a sin « 

e, sin ß = b sin 7 , e, sin ß = b sin ■!/ 

Daraus entstehen die Differentialformeln 


Da 


de, = — —- cotg a dul¬ 
de, = — — cotg a da + 

de, =- - cotg ß dß + 

? 

de, = - cotg ß dß + 

P 


a 

cos Yi 

p 

ein a 

a 

COS <p 

p 

sin a 

b 

COS co 

p 

sin ß 

b 

COS V, 

p 

sin ß 


dr, = — dr, 

d-f =» — dyj — da 

= + df, - dß 


dtp 

d<o 

d T> 


( 8 ) 


(9) 


so ist es notwendig, d 7 , durch da und dß auszudrücken. 
Die Veränderungen da und dß werden eine Verschiebung 
des AABC zur Folge haben. Hierbei möge B auf BO 
bleiben, während A und C auf neue Strahlen zu liegen 
kommen. Die Lageveränderung der Seite a besteht: 

1) aus einer Parallelverschiebung nach A’ B’ mit dem 
Abstand de 2 sin a des Punktes A’ von dem ursprünglichen 
Strahl AO und 

2) aus einer Drehung um d 7 ,, durch die A’ nach A” 
auf dem neuen Strahl 0 A” kommt. Es ist A’ A” = a d 7 j 
und der Abstand des Punktes A’ von 0 A” 


A’ A” coa <p = a cos f dy, . 

Dann ist e, da = — de, sin a — a cos y dy, (10) 

(Einem -f. da entspricht ein — de 2 und ein — dy,). 

Aus der Lageveränderung von b folgt ähnlich 

e 3 dß =. — de, sin ß — b cos i dy, 

e, dß = — de, sin ß b cos 1 ) dy, (II) 
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Mit Hilfe der beiden Gleichungen (10) und (11) wird dy, 

durch doc und dß ausgedrückt. Hierzu muH de„ eliminiert 

werden : 

— de. sin a sin ß — a sin ß cos te dy, e, sin ß da 

— de. sin a sin ß -t- b sin a cos •! dy, = e, sin a dß 

Daraus ist 


— (a sin ß cos -f + b sin a cos 1) dy, = e, sin ß da — e, sin a dß 
Setzt man a sin ß COS ? + b sin i cos •! = u, 

so ist wieder unter der Annahme der näherungsweisen 
Giltigkeit der abgeleiteten Beziehung für größere Aende- 
rungen 

&y, = — — - sin ß sin « Aß. (12) 


Wenn dieser Wert unter Beachtung von (9) in die Glei¬ 
chungen (8) eingeführt wird, so entsteht 


Ae, = — — cotg a a 
? 


a 

? 


e, cos y, sin ß 
u sin a 


a + f 




oder, weil — - - = , e ‘ , 

sin a sin Yi 

( e e* i a e 3 

— - J cotg a —l_ sinß cotg y, Aa-f - u cos y, ' ß . (13) 

P pu 11 

Ebenso wird erhalten 


1 I , ae, . \ . ae, 

/ e, = —:- — e, cos a — a cos » H-- sin ß cos® a- 1 cos y A3 

‘ p sin a \ 1 T u I [. u 

Ae. = —3— ( — e, cosß — b cos -i 4- —2- sin a cos'l) Aß — - 6 ‘ cos ■!/ r 

psin,/ V ' 7 1 u ' f. u 


Die beiden Gleichungen drücken- dieselbe Größe A e i durch 
a und ,/\ ß aus. Mithin müssen deren Koeffizienten in 
den beiden Gleichungen einander gleich sein und es is^ 

b ©| , a 6j . i. •, 

Ae. =- L cos ’i A« — - - cos ® Aß (14) 

i 2 f, U f. U 7 v ' 


Endlich ist 


a , b e, 

A e, = 4 - - cos 

• p n 


y, ; a — cotg ß -|- — sin a cotg y.,) A ß . 


pu 


( 15 ) 


Aus den Gleichungen (7) S. 139 folgt 

Aa = Ar. — Ar, Aß — Ar, — Ar 2 . 

Werden die /^r naoli Gleichung (6) S. 139 berechnet, so 
erscheinen die A® tmd /)\ß und damit die A e durch /\x 
und /\k ausgedrückt, was nach Gleichung (2) S. 138 anzu¬ 
streben war. Man kann nun daran gehen, die Gleichungen 
{1) S. mittels (5) S. 139 und (13) bis (15) S. 140 endgültig 
aufzustellen und daraus die Unbekannten H, ,A,t und /\k 
abzuleiten. 

Enthält das Luftbild mehr als drei der Lage und Höhe 
nach gegebene Festpunkte des Geländes (Anzahl =* n), so 
ist eine Ausgleichung möglich, die man zweckmäßig nach 
Lage und Höhe getrennt durchführt. Der Ausgleichung 
des Rückwärtseinschneidens in der Ebene werden die 
r+ /j, r als Messungsgrößen zu Grunde gelegt. Daraus 
ergeben sich die ausgeglichenen Werte der ebenen Koordi¬ 
naten x und y des Standortes, sowie seiner Entfernungen 
e’ von den gegebenen, im Luftbild enthaltenen Festpunkten. 

In die Höhenausgleichung treten als Messungsgrößen 
•die gleich genauen t + = t’ ein, die dadurch die Ver¬ 

besserungen 7, erfahren, während die e’ als fehlerfrei anzu¬ 
sehen sind. Bezeichnet man die Verbesserung der Unbe¬ 
kannten H mit C, so entsteht für jeden der n Festpunkte 
■eine Gleichung von der Form: 

H + C = H; — C, + et tg (t'i + Tij), 


worin i gleich 1 bis n ist. Wir machen die Gleichung 
linear und erhalten: 


; — (H — H, + Cj — e) tg t^) 


p cos 2 t'j 


Nennt man 


——T—,— - und setzt 
. cos-1, d. 


— d, (H — H, + Cj — ej tg fj) . 1; . 
so ist T,, — 1; -i- d, C • 
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Bezeichnet man mit H' den ausgeglichenen Wert der Höhe 
des Standortes, so ist H' H + i . 


M. U. Dr. Ernst Kalmus 

Honorardozent der deutschen tedin. Hochschule in Prag i 

Gewerbehygienische Rundschau. 

(Fortsetzung aus Nr. 20 und 21). 

Aus demselben Hefte (Juni 1920) scheint mir auch 
ein Artikel von A. Preuß (Erfurt) über Kreissäge 
und Unfallverhütung sehr beachtenswert. Er ver¬ 
weist auf die Schwierigkeiten, welche die Verwendung von 
Schutzhauben imd entsprechenden Spaltkeilen bei der Kreis- 
sagecarbcit begegnet und verlangt die bedingungslose 
Einführung einer Verse huheinrichtung in unmit¬ 
telbarem Zusammenhänge mit dem Antriebe der Siige und 
in Verbindung mit einem Druckapparate, der das Arbeits¬ 
stück fest und sicher auf den Transport wagen preßt. Die 
Schutzhaube muß den ganzen Zahnkranz verdecken (Abbil¬ 
dung) besonders bei Tischkreissägen. Es werde Sache der 
Spezialfabriken sein, solche vollkommene Apparate zu- kon¬ 
struieren. 

Dr. Rudolf Oppenheimer (Frankfurt a. AL) ver¬ 
tritt in einem kurzen Aufsätze: ,,Z n r E r k e n n u n g und 
Behandlung der Blasengosch wülste der 
Anilinarbeitor“ die Forderung, daß der Ifaru aller 
gefährdeten Arbeiter mehrmals des Jahres auf das VorlLan¬ 
densein roter Blutkörperchen geprüft, bei allen verdächtigen 
Fällen die Blase sofort gespiegelt, jeder operierte oder intra- 
vesikal behandelte Fall in höchstens dreimonatlichen Ab¬ 
ständen einer Kontrollkvstoskopie unterzogen werde. 

Frauenarzt Dr. Walter Pr v 11 (Charlottenburg) behan¬ 
delt die Frage der Fahrikspflegorinnen und die 
derGe Werbeaufsicht. Er tritt auf Grund der günsti¬ 
gen Erfahrungen, die man mich den jüngsten Jahresberichten 
der preußischen Gewerberätc mit den F abrikspflege- 
rinnen gemacht hat, sehr warm für eine neue Ausgestal¬ 
tung dieser Institution ein und schlägt die Anglicderung einer 
derartigen staatlichen Einrichtung an die tTewerbeäm- 
t e r liezw. die Gewerbeärzte vor. Durch Ausdehnung 
ihres Wirkungskreises auf die Heimarbeiterinnen lind ihre 
Kinder könnte aus der Fabrikspflegeriu die fachliche Ge¬ 
werbe f ü r s o r g e r i n werden. 

Aus der in Wien erscheinenden, bedeutend älteren 
Zeitschrift f ii r Gewerbehygiene und Un¬ 
fall verhüt un g liezw. aus deren XXVI. Jahrgänge 
scheinen mir folgende AHielten liesonders erwähnenswert : 

Iin 1. Ilefte 1920 findet sich ein sehr beachtenswerter 
Artikel des Oberge\vorbeinsp"ktors Karl Hauck über 
T r i n k w a s s e r b r u n n c n. Er erörtert sehr eingehend 
die Vorsiehtsmaßnalmien, um Verunreinigungen des Brun¬ 
nens vorzubeugen und dürfte daher fiir alle Techniker eine 
gute Uebersicht über die praktische Brimnenhygiene bieten. 

Nicht minder lehrreich ist der Artikel von Ing. T u 11 a 
über B1 i t z und Blitzschutz von Gebäuden 
(Heft 1 und 2). Er bespricht eingehend die verschiedenen 
Blitzableitersvstemo und verlangt-, daß die Blitzsehutzanla- 
gen öfter und von höher qualifizierten Organen untersucht 
werden, insbesondere dann, wenn der Eintritt eines Blitzes 
in die Leitung erwiesen ist. 

Von großer praktischer Bedeutung ist die Wieder¬ 
gabe eines Vortrages, den Gewerbeinspektor Dozent 
Ingenieur X e ii d e k in der „Gesellschaft für Sozia 1- 
teehnik“ über LT n fallgefahren und deren V e r- 
li ii t u n g i m Bauwesen gehalten hat. Der Vortrag er¬ 
örtert die Unfallgefahren an den einzelnen Vorrichtungen, 
die im Bauwesen überhaupt zur Anwendung kommen. Er 
bespricht die Erdarbeitern Feldarbeiten, die Gerüstungen, 
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die Kommunikationsmittel, Materialtransporte, die Beton- und 
Masdnnenanlag-en, die Heizvorriclitune^n, dann die Gefah¬ 
ren bei Demolierungen und Abbrucharbeiten, Brunnenar¬ 
beiten, als Spezia larbeiten der Schornstein- und Caissonar- 
beiten, und zum Schlüsse die .Neben- und Hilfsgc werbe des 
Hochbaues (Dachdecker, Spendier, Schlosser, Zimmerer und 
Anstreicher). Zum Schlüsse weist X e u deck auf das in 
Oesterreich geltende Betrieb?rätegesctz vom 15. Mai 1019 
hin, das die Mitarbeit der Arbeitnehmer bei der Unfallver¬ 
hütung: vorsieht. 

Für den Chemiker, aber wohl auch fiir viele Techniker 
von großem Interesse sind die „Neueren E r f a h r u n - 
gen über gewerbliche Vergiftunge n“, über 
welche der bekannte Fachmann Landesgcwerbcarzt in Mün¬ 
chen. Obermedizinalrat Koelsoh berichtet. Sie sind in 
Form eines Vortrages gekleidet, der für die Hauptversamm¬ 
lung des Vereines deutscher Chemiker in Würzburg bestimmt 
war. Deshalb enthalten sie auch manches, den Fachkreisen 
schon Bekanntes, so insbesondere bezüglich der anorgani¬ 
schen Gifte (Blei, Quecksilber, Arsen etc.). Dagegen sind 
die Mitteilungen über Vergiftungen mit gechlorten Kohlen¬ 
wasserstoffen (Tetrachlormethan, Tetrachloraethan, Trichlor- 
aethylen, z. B. im Flugzeugbetriebe), die Vergiftungen mit 
Amylacetat, mit Cyanverbindungen (Blausäure, Caleiumcyan- 
amid) in der Kalkstickstoffindustrie, mit Benzolderivaten 
(besonders die Xitroverbindungen, Dinitrobenzol, Trinitro- 
toltuol, Tetranitroniethan, Pikrinsäure, Trinitroanisol, ferner 
die Amidoderivate, das Anilin) von großer, vielfach noch nicht 
gewürdigter Bedeutung. Zum Schlüsse seines Vortrages 
vertritt Ko eis ch seine immer wieder vorgebrachte Foi’- 
derung nach Einführung und Ausgestaltung gewerbehvgie- 
nischer. Unteirichtes durch Fachleute, die in engster Füh¬ 
lung mit der Praxis stehen. 


Im 2. Heft findet sich auch ein anonymer Artikel über 
tlie Gefahren der Teorölfeuerung, 'welcher 
/nir der Beachtung sehr wert erscheint. Ebenso lesenswert 
ist ein liefe rat im 3. Hefte über mehrere V orlesungen X e u- 
docks über ITnfallsgefahren beim e 1 e k t r. 
■Betriebe undderen V erhütung, welche auf V er- 
anlassung der Gesellschaft fiir Sozialtechnik gehalten wur¬ 
den. Dasselbe Heft enthält auch kurze Aufsätze über die 
Lagerung feuergefährlicher Flüssigkei¬ 
ten an Bord der Schiffe und Boote, über die 
'Schiefertafelerzeugung und über die hessi¬ 
sche Gewerbeinspektion. 

Das 4. Heft bringt zunächst, einen Aufsatz von Ing. 
K. II a u c k über Arbeiterschutz bei den Pfer¬ 
defuhrwerksbetrieben, der auf die hohe Unfalls- 
gefuhr gerade dieser Betriebe hinweist, den bisherigen Fata¬ 
lismus in dieser Frage bekämpft und dann eine Beilie sehr 
beachtenswerter Vorschläge (insbesondere in den Fortset¬ 
zungen in lieft 5, G. und 7/8) bringt, in welchen er auf 
Wege zu einer wirksamen Unfallverhütung auch beim 
Pferdefuhrwerksbetricbe hinweist. 

Sehr lehrreich ist ein kurzer Artikel über die Orga¬ 
nisation der Erfindung in amerikanischen 
Betrieben, aus welchem wohl manche unserer Betriebe 
und Techniker Vorteile ziehen könnten. 

Oberbergrat Emil Schneider (Prag) behandelt in 
einem aus dem ,.Kolileninteressenten“ abgedruekten Auf¬ 
sätze den Augenschutz im Bergbaubetriebe. 
Er bespracht die verschiedenen Arten von Schutzbrillen, 
bc-zw. Augenschutzmasken und erörtert im Beschlüsse derer 
im Bergbau der verschiedenen Länder geltenden Vorschrif¬ 
ten zur Herbeiführung eines besseren Augenscliutzes. 
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Quecksilberdampf-Turblnenanlage. Seit jeher ist das Bestre¬ 
ben der Konstrukteure dahingerichtet, den schlechten thermi 
seben Wirkungsgrad von rund 15% einer Dampfkraftanlage zu 
verbessern. Man hat aber erkannt, daß durch rein konstruktive 
Aenderungen am Kessel oder an der Dampfturbine wohl keine 
allzugroße Erhöhung dieses Wirkungsgrades erreicht werden 
wird. Außerhalb dieser konstruktiven Verbesserungen scheint 
aber vor allem der Weg zum Ziele zu führen, der die Vergrö¬ 
ßerung des Temperaturbereiches verfolgt, innerhalb dessen der 
Energieumsetzungsprozeß in der Maschine stattfindefc. Diese 
Vergrößerung des Temperaturgefälles und somit auch des Wär- 
megefalies kann durch zwei Methoden erreicht werden: 

1. die Erhöhung der Anfangstemperatur des die Kohlen¬ 
energie übertragenden Treibmittels, 

2. die Herabsetzung der Endtemperatur, welche das Treib¬ 
mittel am Ausgange des Prozesses hat. Diese Temperaturgrenze 
ist aber durch die Temperatur des Kühlwassers in ihrer tiefsten 
Lage festgelegt. 

Es bleibt daher nur die Verfolgung des 1. Punktes übrig. 
Parallel mit einer Erhöhung der Anfangstemperatur läuft aber 
— wenn wir Dampf als Uebertragungsmittel uns denken — auch 
eine Erhöhung des Druckes. So sind in Amerika Kesselanlagen 
mit 25 und mehr Atmosphären Dampfdruck entstanden. Nun ist 
aber die Betriebssicherheit einer Anlage durch zu hohe Kessel¬ 
drucke gefährdet, so daß das Risiko in keinem rechten Verhält¬ 
nis zum erzielbaren Gewinn steht. Doch wird erst die künftige 
Entwicklung zeigen, ob dieser Weg im vorhinein abzulehnen ist, 
für Dampf als Treibmittel scheint er der einzige zum Ziele füh¬ 
rende Weg zu sein. 

Abweichend von den eben entwickelten Grundsätzen hat 
der durch die Einführung des turboelektrischen Schiffsantriebes 
rübmlichst bekannte Ingenieur W. L. R. Emmet ein Verfahren 
entwickelt, das die Möglichkeit eröffnen soll, 1 Kwh mit 2850 WE 
(also ungefähr 30% therm. Wirkungsgrad) zu erzeugen. Emmet 


bedient sich zur Durchführung dieses Gedankens zweier Ueber¬ 
tragungsmittel, die hintereinandergeschaltet die Ausnützung 
eines hohen Temperaturgefälles ermöglichen. Das Hochtempe¬ 
raturmittel ist Quecksilber, das in einem sorgfältig gedichteten 
Kessel die Brennstoffwärme (Oel oder Kohle) empfängt. Die 
Arbeitsmaschine dieser Hochtemperaturstufe bildet die Quecksil¬ 
berdampfturbine, ein einfaches Curtisrad, das infolge der gerin¬ 
gen Dampfgeschwindigkeit niedrigtourig bleibt. Der Druck im 
Hg-Kessel ist gering. Nach Angaben Emmets beträgt er etwa 
0,7 At. Der Hg-Dampf tritt nun nach Durchströmen des Tur- 
binenrades in einen zweiten Kessel, der für den Ilg-Prozeß 
gewissermaßen den Kondensator vorstellt. Da aber bei 93% 
Vacuuni die Siedetemperatur des Quecksilbers noch 235° C be¬ 
trägt, so kann diese „Kondensationsw'ärme“ dazu benützt werden, 
Dampf zu erzeugen. Zu diesem Zwecke erhält der obige Kon¬ 
densator in den Kessel hineinragende Rohre, die die Rolle der 
Kühlwasserrohre des gewöhnlichen Oberflächenkondensators zu 
übernehmen haben. Der sich bildende Wasserdampf strömt dann 
durch einen gewöhnlichen Ueberhitzer zu einer Dampfturbine, 
wird in einem Oberflächenkondensator wieder kondensiert und 
so der Kreislauf geschlossen. 

Dadurch, daß der Hg-Kondensator über dem Hg-Kessel 
angeordnet ist, erspart man eine Speisepumpe, da das Queck¬ 
silber vermöge seiner Schwere den geringen Druck im Ilg-Kcssel 
überwindet. 

Ueber die konstruktiven Einzelheiten und auch über Ver¬ 
suchsergebnisse, die im verflossenen Sommer an einer 1000 KW- 
Einheit erhalten wurden, sagt der Bericht Emmets, der hier 
nach der „Elektrotechn. Zeitschrift“ wiedergegeben ist, nichts 
näheres aus. Doch sollen die Voraussetzungen über die ver¬ 
anschlagte Ersparnis, die Emmet mit 66% der Wasserdampflei¬ 
stung für die Quocksilberturbinc bei nur 15%iger Brennstoff- 
orhöhung angibt, erreicht worden sein. Ob das Verfahren für 
Großkraftanlagen Bedeutung erlangt, wird erst die Zukunft 
zeigen. (Nach „Elekt. Zeitschrift“. M.) 
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Berufsberatung und Eignungsprüfung. Im Rahmen eine» 
vc lks w ii tschaftiichen Lehrganges, den die „Urania“ in Aussig 
Nützlich veranstaltete, spraeh der Privatdozent der deutschen 
Technischen Hochschule in Brünn, Dr. techn. Otto Fuchs an zwei 
Abenden über das „Taylorsystem“ und über „Berufsberatung und 
Eignungsprüfung". Der Vertragende ging bei Behandlung des 
zweiten Gegenstandes von dem Satze aus, daß eine vollwertige Ar¬ 
beit Pur möglich sei, wenn überall der richtige Mensch an die 
richtige Stelle gesetzt w-erde. Daher sind die Menschen auf ihre 
Eignung zu den einzelnen Berufen zu prüfen und ist ihnen nur 
der Beruf zu empfehlen, für den sie die Eignung erwiesen haben. 
In Deutschland bestehen bereits Hunderte von Berufsbera¬ 
tungsämtern und eine Reihe von Anstalten für Eignungs¬ 
prüfung. Diese ist dort bereits so weit ausgebaut, daß nicht 
bloß Hochschulen, sondern auch viele größere Betriebe sich eigene 
Eignungsprüfungsämter eingerichtet haben, an den diese ihre 
Lehrlinge, zum Teil auch ihre Arbeiter prüfen und sie nur auf Grund 
der festgestellten Eignung cinstellen. Auch die Bahn- und Straßen¬ 
bahnverwaltungen verfahren so. Der Prüfer arbeitet zum Teil mit 
sinnvoll erdachten Vorrichtungen, die den geforderten Leistungen 
angepaßt sind. Der Vortragende zeigte vorerst an Hand einer 
großen Anzahl von - Lichtbildern die Eignungsprüfung des Metall¬ 
arbeiters ; hier prüft man die Fähigkeit, Messungen und Schätzun¬ 
gen vorzunohmen. die Gelenksompfindlichkeit, den Tastsinn, das 
Raumvorstellungsvermögen und dessen Verwertung, die Zeitauf-* 
fnssung die Aufmerksamkeit und deren Verdichtungsfähigkeit, die 
Reaktionszeiten, dii Impulsstärke, die Ruhe der Hand, das Zu¬ 
sammenarbeiten beider Hände, die Ermüdbarkeit, das Gedächtnis, 
die technische Urteilsfähigkeit und die zu selbständiger geistiger 
Tätigkeit u. a. ni. 

Es fdgte dann die Besprechung der Eignungsprüfung des 
Lokomotiv-, Straßenbahn-, Kraftwagen- und Flugzeugführers und 
der Fernsprerhbeamten. Aber auch nichtteclinische Berufe wurden 
eingehend behandelt, so die Eignungsprüfung zum kaufmännischen 
Beiufe, von der untergeordneten Kanzleikraft bis zum leitenden 
Beamten, die Eignungsprüfung des Handlungsreisenden, des Krimi¬ 
nalbeamten, der Damenfriseurin u. n. m. 

Es wurde dann vom Vortragenden, der selbst eingehende ein¬ 
schlägige Forschungen im Auslande betrieben hat, die sogenannte 
..Erfolgskontrclle“ besprochen, das ist der Vergleich der Ergeb¬ 
nisse der auf Versuchen beruhenden Eignungsprüfung mit den Er¬ 
folgen, welche die Praxjs mit dem Geprüften macht. Er zeigte, daß 
es sich tatsächlich auch bei den handwerksmäßigen Berufen um 
angeborene und nur im geringen Maße erlernbare Eigenschaften 
handelt, so daß der Eignungsprüfung zweifellos eine weite Verbrei¬ 
tung bevorsteht. 

Volkswirtschaft 


Uebersicht der Preisverhältnisse im Jänner 1921. 

(■Entnommen der Nr. 8 der „Mitteilungen des Statistischen 
Staatsamtes). D orsohsebnittspreise vom Jänner in Ko 



in 

Groß-Prag 

in ganz 
Böhmen 

in Mähren 
and 

Schlesien 

in der . 
Slowakei 

in der 
ganzen 
Republik 

Brotmehl. 

4.— 

6.24 

7.06 

7.73 

6.72 

Kochmehl. 

10 . - 

12.06 

991 

1157 

11.44 

Rindfleisch. 

22.83 

22.19 

22.38 

20 06 

22.02 

Schweinefleisch . . . 

26.53 

27.77 

29.60 

27.23 

28.71 

Schöpsenfleisch . . . 

22 .- 

20.80 

18.31 

17.95 

19.81 

Scbweinsfett, roh . . 

39.95 

40.46 

43.45 

50.88 

42.55 

Butter . 

48.12 

47.32 

45 33 

45.72 

46.57 

Milch . 

3.38 

3.43 

3.51 

302 

342 

Eier (1 St.) . 

1.55 

1.61 

1.44 

1.83 

1.53 

Steinkohle (1 q) . . . 

60.- 

58.72 

62.70 

83.G8 

63.66 

Braunkohle (1 q) . . 
Herrensohuhe Nr. 40 

41.32 

35.75 

38.91 

48.98 

37.73 

bis 46 aus Rindsleder 
genäht (1 Paar) . . 

213.83 

234.-20 

247.90 

250.74 

240.20 

Frauenschuhe Nr. 36 






bis 42 derselben Sorte 
(1 Paar) . 

118.17 

207.60 

237.10 

227.44 

154 28 


Ermittlungsergebnisse über den Verbrauch in einigen 
Beamtenfamilien. In Nr. 8 der „Mitteilungen des Statistischen 
Staatsamtes“ kam zum Abdrucke eine reichhaltige Uebersicht 
des Verbrauches au Lebensmitteln und den Nichtigsten Gebrauchs¬ 


gegenständen in 5 Prager Beamtenfamilien binnen einer Frist 
von 4 Wochen. 1 oin den dort angeführten Daten mögen hier 
einige folgen: Bei der ersten Familie machen die Ausgaben für 
Lebensmittel und Getränke 51’96% der Gesamtauslage aus, für 
Kleidung, Wäsche und Schuhwerk 8’82%, für Heizmaterial und 
Beleuchtung 13'33%. Bei der zweiten Familie betragen die Aus¬ 
gaben für Lebensmittel und Getränke 52’12%, für Kleidung, 
Wäsche und Schuhwerk 15’94%, für Heizmaterial und Beleuch¬ 
tung 12'4%. Bei der dritten Familie entsprechen die Ausgaben 
für Lebensmittel und Getränke 65’80i%, für Kleidung, Wäsche 
und Schuhwerk 10'48%, für Heizmaterial und Beleuchtung 
7 89%. Bei der vierten Familie die Auslagen für Lebensmittel 
und Getränke 51’91%, für Kleidung, Wäsche und Schuhwerk 
25 89%, für Heizmaterial und Beleuchtung 3’86%. In der fünften 
Familie wurden für Lebensmittel und Getränke 71'22% der 
Gesamtauslagen verausgabt, für Kleidung, Wäsche und Schub¬ 
werk 3’76%, für Beleuchtung 5’79%. 

Landwirtschaft 

Ueber die Internationale Anstalt für Bodenkultur in Rom ist 

in der neuesten Doppelnummer 6/7 des „Ceskoslovensky Statisticky 
Vestnik“ oin Aufsatz v. Dr. Jos. Mräz erschienen, der das Ent¬ 
stehen und die Aufgabe dieser Anstalt, die daran beteiligten Staaten, 
die Verwaltung.«- u. Amtsorganisation, die Publikationstätigkeit, den 
praktischen Eiuf.uß der Internationalen Anstalt auf die beteiligten 
Staaten, ihre nachkriegszeitlichen Aufgaben und endlich die Stel¬ 
lung unseres Staates zu ihr behandelt. Die Internationale Anstalt 
für Bodenkultur in Rom wahrt und unterstützt die Belange der 
Landwirte der ganzen Welt dadurch, daß sie ihnen in Form von 
schnellen und verläßlichen Berichten über die Gewinnung, den 
Handel und die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse der 
ganzen Welt eine wirksame Waffe gegen unerlaubte Mittel der 
Handelsspekulanten in die Hand gibt. Der Urheber des Gedankens 
war der kalifornische Farmer David Lu bin, der den König Vik¬ 
tor Emanuel für diese Idee zu gewinnen wußte. Auf Antrieb 
des Königs berief die italienische Regierung eine Staatenkonfe¬ 
renz nach Rom ein, wo am 7. Juni 1905 der Grund zu einer ständigem 
internationalen Anstalt in Rom gelegt wurde, die jedoch ihre 
Tätigkeit erst 1908 aufnahm. Jeder dabei beteiligte Staat ist durch 
Abgesandte mach eigener Wahl vertreten. Auch unsere Republik 
steht seit ihrem Bestände in schriftlicher Fühlung mit der An¬ 
stalt und tauscht ihre statistischen Veröffentlichungen gegen die 
der Anstalt aus. Im Jahre 1919 wurde sie aufgefordert, als Mitglied 
beizutreten, w r as wohl auch in kurzer Zeit geschehen wird. Die 
Anstalt veröffentlicht statistische, technische und landwirtschaft¬ 
liche Mitteilungen, Bodenkultur, Erzeugnisse der Tier- und Pflan¬ 
zenwelt, den Handel mit landwirtschaftlichen Produkten und die 
auf verschiedenen Märkten erzielten Preise betreffend: sie gibt die 
Löhne der landwirtschaftlichen Arbeiter bekannt: sie meldet jede 
neue Pflanzenkiankheit und die wirksamen Gegenmittel; sie 
schlägt den Rfgienmgen Maßnahmen zur Wahrung der landwirt¬ 
schaftlichen Belange und zur Verbesserung der landwirtschaft¬ 
lichen I.ebensbedingungen vor, doch greift sie nicht in die Gesetz¬ 
gebung und Verwaltung der einzelnen Staaten störend ein. Die 
Anstalt besitzt eine eigene Druckerei und eine glänzende Organi¬ 
sation. Dies eimöglicht ihr eine großzügige Publikationstätigkeit. 
Sie gibt eine Reihe von Monatsschriften und ein Jahrbuch über die 
landwirtschaftliche Gesetzgebung, ein internationales Jahrbuch 
über landwirtschaftliche Statistiken, eine ganze Reihe von periodi¬ 
schen Mitteilungen und zahlreiche, mitunter sehr umfangreiche 
Abhandlungen heraus. 

Bauwesen. 

Die neue Bauordnung. Die Frist für die Einsendung der 
Anträge und Bemerkungen bezüglich der neuen Bauordnung wurde 
vom Ministerium für öffentliche Arbeiten bis zum 31. August 1921 
voilängert. Eirem jeden Interessenten steht es frei, die bezüglichen 
Anträge unmittelbar dem Ministerium einzusenden. Selbstverständ¬ 
lich stehen auch die „T. Bl.“ den Fachkollegen für sachliche 
Aeußc-rungen jederzeit offen. Die veröffentlichten Abhandlungen 
werden dem Ministerium rechtzeitig vorgelegt werden. 
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Standesangelegenheiten. 

Aus der Ingenieurkammer. Trotzdem die deutschen Kam¬ 
merräte in der Arbeitsstelle I (Prag) sehr schlechte Erfahrungen 
hinsichtlich des Entgegenkommens seitens ihrer tschechischen 
Kollegen gemacht hatten, so daß ihnen die Mitarbeit unmöglich 
wurde, folgten sie dennoch der nur tschechisch ergangenen Ein¬ 
ladung zur ersten Sitzung des Gcsamtvorstandes vom 13. Juni, vor 
allem, um dort auch ihr gebührendes Recht zu suchen. Vor Er¬ 
öffnung der Sitzung überreichte der Vertreter des Arbeitsmini¬ 
steriums dem Sprecher der deutschen Kammerräte, Ing. Stange- 
Teplitz, die Antwort des Ministeriums auf die Eingabe, in der 
gegen den Vorgang der Arbeitsstelle I Einspruch erhoben worden 
war. Es war bekanntlich ein Antrag der Deutschen, ihnen die 
Kundgebungen de? Präsidiums, sei es durch den Präsidenten, sei 
es durch einen hiezu geeigneten Beamten zu verdeutschen und 
alle schriftlichen Mitteilungen ihnen auch deutsch zu geben, als 
überflüssig, rechtswidrig und „provozierend“ in verletzender Form 
übergangen worden. Dieser Antrag wurde aber nur zu dem Zwecke 
gestellt, eine Lücke in der Durchführungsverordnung auszufüllen, 
um so den Deutschen die vom Gesetze verlangte Mitarbeit zu er¬ 
möglichein. Das Ministerium empfahl in dem Bestreben „einen 
möglichst baldigen Ausgleich der bisherigen Sprachenunstimmig- 
keiten zur Sicherung der erforderlichen Mitarbeit der Deut¬ 
schen in Standesfragen anzustreben.“ daß bis zur gesetzlichen 
Regelung dieser Frage bei den mündlichen Verhandlungen inner¬ 
halb der Kammer der gleiche Vorgang einzuhalten sei, den das 
Ministerium bei der gründenden Versammlung anw'andte, daß näm¬ 
lich den Deutschen die ihnen unverständlichen wichtigeren Aus¬ 
führungen und die Kundgebungen des Vorsitzenden durch Uebor- 
setzung aus den Reihen der Mitglieder zu verdolmetschen seien! 
Bezüglich der schriftlichen Kundgebungen heißt es aber in der 
Erledigung des Arheitsministeriums auf die Eingabe der deutschen 
Kammervorstandsnu+glieder wörtlich: „Demnach können die 
deutschen Mitglieder verlangen, daß ihnen auch die Kundma¬ 
chungen und die Mitteilungen des Kammer- oder ihres Arbeits¬ 
sektionsvorstandes in der deutschen Sprache mitgeteilt werden.“ 

Hinsichtlich der mündlichen Verhandlung wurde der vorge¬ 
schlagene Vorgang zugestanden und übersetzten meistens die 
tschechischen Redner selbst, oder es tat dies ein anderer tsche¬ 
chischer Kammerrat. Hinsichtlich des schriftlichen Verkehrs konnte 
noch keine Einigung erzielt werden, da ein Herr aus Mähren 
widersprach. Der Präsident erklärte schließlich die Abstimmung 
darüber zu vertagen, bis ein angeblicher Widerspruch in der Ent¬ 
scheidung des Minkteriums aufgehellt sei. Die Deutschen erklärten 
sich, um einen weiteren Beweis ihres guten Willens zu geben be¬ 
reit, bis dahin zuzuwarten, obzwar sie überzeugt sind, nicht nur 
das moralische, sondern auch das geschriebene Recht auf ihrer 
Seite zu haben. 

An die vormittägige Besprechung der deutschen Räte aus 
Böhmen. Mähren und Schlesien schloß sich dio Vorstandssitzung 
an. die von" 2 bis halb 8 währte. Es lag sehr viel Beratungsstoff 
vor. Es wurde u. a. die Vermögensübernahme der aufgelassenen 
Kammern und der deutschen Sektion in Teplitz verhandelt und die 
Uebernahme der Kanzlei-Einrichtung dieser zum amtlich geschätz¬ 
ten Werte von K 1 500 durch den „Deutschen Ingenieurverein in 
Teplitz“ genehmigt. Weiters wurde die Eintreibung der alten Mit¬ 
gliedsschulden beschlossen. — Die Kammer wurde aufgefordertj 
insgesamt 12 Ziviltechniker für den Staatseisenbahnrat namhaft 
zu machen. Ernannt wurden nur 3 Herren. Ueber Antrag Karpe- 
Teplitz wurde beschlossen, gegen diese der Bedeutung des Stan¬ 
des (nicht entsprechende Berücksichtigung Verwahrung einzule¬ 
gen. Ing. Stange forderte entsprechende Berücksichtigung der 
Deutschen, da unter den 3 Ernannten sich keiner von ihnen be¬ 
fände. — Bei Besetzung des Postens des ersten Kammerbeam¬ 
ten drang die Auffassung Karpe durch, daß dieser Posten kei¬ 
nesfalls durch einen Juristen besetzt werden dürfe. Ernannt wurde 
Dr. techn. Brauner, der u. a. die deutsche Sprache vollkommen 
beherrscht. 

Es werden weiters eine Reihe Ausschüsse gebildet und über 
Antrag Stange beschlossen, den Deutschen je ein Drittel der 
Stellen einzuräumen. In den sechsgliedrigen Ausschuß für die Ge¬ 
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schäftsordnung wurden die Deutschen Stange und II i 11 e r- 
Brünn gewählt. — In die fachlichen dreigliedrigen Unterausschüsse 
für die Ausarbeitung des neuen Tarifes, die über Antrag Payr- 
Prag, gebildet wurden, wurden folgende deutsche Mitglieder be¬ 
rufen: Für Bau-Ingenieurwesen: Karpe; für Maschinenbau: 
Stange; für Elektrotechnik: M a t u s c h k a-Aussig; für Kul¬ 
turingenieurwesen: K r a u s c h n e r-Teplitz; für Architektur: 
Payr; für Schiffbau: Körner-Prag; für Forstwesen: Troll- 
h a n n-Komotau; für Chemie: Dr. H ii 11 n e r-Prag; für Bergbau: 
Braun-Mähren. Die Ausschüsse wurden ermächtigt, weitere Her¬ 
ren zuzuwählen und über Antrag Karpe beauftragt, Fragebögen 
auszuarbeiten, die an alle Angehörigen der betreffenden Fachgrup¬ 
pen zu versenden sind. 

In den viergliedrigen Zeitungsausschuß wurde Karpe be¬ 
stimmt. in den Bau-Ordnungsausschuß, der über Antrag Karpe 
gebildet wurde, für Architektur: Bach-Prag, für Bauwesen: 
Karpe, für Vermessungswesen: F r a n z e 1 i n-leplitz. Weiters 
wurde auch ein deutscher Antrag K 1 e t t e n h o f o r-Brün.n zur 
Bauordnungsfiage zustimmend erörtert. 

An allen Verhandlungen beteiligten sich fast sämtliche an¬ 
wesenden neuen deutschen Räte, deren Anregungen und Anträge 
meist gutgeheißen wurden. Aus dieser lebhaften, hier nur auszugs¬ 
weise geschilderten Teilnahme konnte die tschcch. Mehrheit nicht 
nur auf den guten Willen, sondern auch auf das Vermögen den Deut¬ 
schen, ersprießliche Arbeit zu leisten, schließen und es ist zu er¬ 
warten, daß sie der Standeswohlfahrt wegen ihren Widerstand 
gegen die gebührenden Rechte der Deutschen aufgeben wird, 
umsomehr, als es sich hier um eine für die gesamte Oeffentlichkeit 
wichtige Körperschaft und nicht uni eine politisch tätige Stelle 
handelt, die etwa genötigt wäre, für die Straße zu arbeiten. 

Warnsdorf. Der bell. aut. Zivil-Geometer Julius Hanisch 
hat seinen Strndort von Warnsdorf nach Friedland i. B. verlegt. 
Das Gebiet von Warnsdorf ist daher als Wirkungskreis eines 
deutschen Zivil-Geometers frei geworden. 


Hochschulnachrichten. 

Rektors- und Dekanewahl an der deutschen technischen 
Hochschule in Prag, In der letzten Sitzung des Professorenkolle¬ 
giums wurde der Professor für Elastizitüts- und Festigkeitslehre 
Ing. Dr. techn. August G e s s n e r zum Rektor der Hochschule 
für das Studienjahr 1921/1922 gewählt. Zuni Dekan der Bauinge- 
nieurahteilung wurde Prof. Dr. Josef M e 1 a n. der Architektur¬ 
abteilung Prof. Arch. Karl W einbrenner, der Maschinenbau¬ 
abteilung Prof. Dr. Josef X u m a, der chemischen Abteilung Prof. 
Ludwig Storch, der Kulturabteilung Prof. Kral und der allge¬ 
meinen Abteilung Prof. Dr. Karl C a r d a berufen. Vertreter der 
Privatdozenten ist Dozent Arch. Dr. Karl Kühn, Vertreter der 
Hcnoi ardozenten, Oberforstrat K n o t e k. 

Dr. Paul Funk, Privatdozent der deutschen Universität und 
technischen Hochschule in Prag wurde zum außerordentlichen 
Professor der Mathematik an der deutschen technischen Hoch¬ 
schule in Prag ernannt. 


Patentwesen. 

Patentanmeldungen In den Vereinigten Staaten. Durch das so¬ 
genannte Nolangesetz. das am 3. März vom amerikanischen Kon¬ 
greß angenommen .wurde, und durch die entsprechende Kund¬ 
machung im amtlichen Patentblatt der tschsl. Republik vom 15. Mai 
1921, ist die Frist zum Anmelden von Patenten auf Grund von 
Kriegsprioritäten gegenseilig zwischen den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und der Tschechoslowakei bis zum 3. September 1921 
verlängert worden. Erfindungen, die seit der Selbständigkeits- 
erkläiung in der Tschechoslowakei zum Patente angemeldet wurden 
und deren normale zwölfmonatliche Prioritätsfrist bereits verstri¬ 
chen ist, können somit ohne Verlust des Prioritätsrechtes noch bis 
zum 3. September 1921 in den Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika zum Patente angemeldet werden. Für Patentanmeldungen 
in anderen Auslandsstaaten ist diese Frist bereits am 31. März 
1921 verstrichen. Dr. Ing. J. Vojäöek, Patentanwalt in Prag. 
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Nr. 24, 25 und 26 


BÜCHERBESPRECHUNGEN. 

Technischer Selbstunterricht für das deutsche Volk. Briefliche 
Anleitung zur Selbstausbildung in allen Fächern und Hilfswissen¬ 
schaften der Technik. Unter Mitarbeit von Johann Kleiber, 
Professor in München, herausgegeben von Karl Barth. Verlag 
R. Oldenbourg in München und Berlin. 

Vorstufe 1. Brief. 64 Seiten. 4°. 1921. Geheftet Mk. 6.—. 

Das Werk erscheint in 4 Bänden von insgesamt 18 Briefen 
zu je Mk. 6.—. Gliederung des Werkes: I. Technische Hilfswissen¬ 
schaften (Vorstufe): II. Naturkräfte und Baustoffe; III. Bautech¬ 
nik; IV. Elektrotechnik. 

Während auf vielen anderen Gebieten Selb dunterrichts- 
methoden schon bestehen, konnten diese Vorbilder den Boden des 
technischen Unterrichtes bisher nur wenig befruchten, trotzdem 
in der Technik die Anwendung eines guten Lehrganges die Selbst¬ 
ausbildung ungemein erleichtern würde. 

Eine kurz gefaßte Einführung in den Begriff der Technik 
eröffnet den ersten Brief, dann folgt ein Arbeitsplan und eine 
Anleitung zur förderlichen Benutzung der Briefe. Der Unterricht 
beginnt mit „Mathematik“. Die einzige Voraussetzung, die der 
Bearbeiter au seine Schüler stellt, ist die Kenntnis der vier 
Grundrechnungsarten. Der erste Abschnitt enthält eine Einfüh¬ 
rung in die Zahlenlehre bis zum Aullösen einfacher Gleichungen. 

In den einführenden Abschnitten des nächsten Faches „Geo¬ 
metrie“ sind die Linien und Winkel und die ebenen Figuren behan¬ 
delt. Daran schließt als Drittes „Chemie", deren erster Abschnitt 
allgemein die Stoffe und deren Eigenschaften behandelt. Der 
zweite Abschnitt behandelt „Chemische Verbindungen“ im allge¬ 
meinen, ein weiterer „Das chemische Arbeiten“. 

Damit ist der wissenschaftliche Stoff des ersten Briefes abge¬ 
schlossen. Die drei Lehrfächer greifen vielfach ineinander über, 
so daß sich aus der Kenntnis des einen das andere erschließen läßt. 

Jeder Brief enthält noch einen Anhang: „Allerlei Wissens¬ 
wertes“, der dem Schüler Kenntnisse auf allgemeinen Gebieten 
der Technik bietet. So bringt der erste Brief einen Aufsatz 
„Erfindungen und Entdeckungen und Lebensbilder berühmter 
Techniker.“ 1. k. 

Mitteilungen des staati. technischen Versuchsamtes. Heraus¬ 
gegeben unter Mitwirkung der Leiter technischer Versuchs¬ 
anstalten. Druck und Verlag der österreichischen Staatsdruckerei. 
9. Jahrgang. 1920. Heft 2—4. 90 Seiten, 9 Abbildungen im Text 
und 1 Tafel. 

Die vorliegende neue Foige enthält 4 lesenswerte Abhand¬ 
lungen: lieber den Reibungswiderstaud glatter Flächen in Flüs¬ 
sigkeiten. Theoretisches zur elektrischen Festigkeitsuntersuchung. 
Eine Schwebungsmethode zur Prüfung der Trägheit von Kontakt- 
Detektoren. Heimische Eisatzfaserstoffe, hervorgegangen aus den 
Versuchanstalten Wien, Brünn und Karlsruhe. Eingeleitet wird 
das Heft durch amtliche Nachrichten und beschlossen durch 18 
mehr oder weniger ausführlich gehaltene Inhaltsangaben neuerer 
in den Fachzeitschriften erschienenen Arbeiten auf dem Gebiete 
der Kohlenchemie, chemischen Technologie, des technischen Ver¬ 
suchswesen usw. 

Wie schon gelegentlich der Besprechung des ersten Heftes 
hervorgehoben wurde, erinnern Druck und Ausstattung in Nichts 
mehr an die Nachkriegszeit und geben dem wissenschaftlich 
bedeutsamen Inhalte die ihm zukommende würdige Form. 

Julius Bauer. 

Technik und Industrie. Jahrbuch der Technik. Zeitschrift für 
Bau- und Maschinentechnik, Bergbau, Elektrotechnik, Gesund- 
lieitstechnik, teclin. Chemie, Kriegs-, Flug-, Schiffs- und Verkehrs¬ 
technik, Handel, Industrie, Volks- und Weltwirtschaft. Jahrgang 
VII 192CV21. Franckh’scho Verlagshandlung, Stuttgart. 316 S. 
Lex.-8 S . Mit zahlreichen Abbildungen. Geheftet M. 18.—, gebun¬ 
den M. 28.—. 

Wie bei seinen Vorgängern, so sieht man auch beim Durch¬ 
blättern des neuen Jahrganges, daß die wichtigsten Gebiete: 
Bergbau und Hüttenwesen, Eisenindustrie, Elektrotechnik, Kraft¬ 
werke, Eisenbahnen, Luftverkehr, Schiffbau, Maschinen, Metalle 
usw. ganz besonders berücksichtigt sind, und zwar entweder durch 
spezielle Abhandlungen oder durch Rundschau-Artikel. Außerdem 


sind eine Menge einzelner Erfahrungen und Erfindungen ans den 
verschiedensten Gebieten beschrieben. Dabei sind einzelne Ge¬ 
biete, wie z. B. die Frage der Förderung des Bauwesens, nach den 
verschiedensten Seiten behandelt. 


STELLENAUSSCHREIBUNG. 

Freie Stellen in S. H, S. 

1. Die Eisenbahndirektion in Agram (Zagreb) sucht 4 Ma¬ 
schineningenieure mit oder auch ohne Praxis. 

2. Das Min. f. üff. Arbeiten in Belgrad sucht Ingenieure für 
Siraßentrassierungen in Montenegro mit einem Monatsgehalt von 
10—15 000 K (S. II. S.). Bewerber nur mit beiden Staatsprüfungen, 
slawischen Spiachhenntnissen und für die 2. Gruppe mit guter 
Praxis, die zu Selbständigkeit befähigt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 

Der Verein Deutscher Ingenieure in Teplitz-ScHönau veran¬ 
staltete am 14. d. einen sehr gut besuchten Vortragsabend, an dem 
auch zahlreiche Gäste teilnahmen. Gegenstand war das Gesetz 
über Steuerbegünstigungen für den Bau von Wohn- 
und Betriebsgebäuden sowie für die Erneuerung alter und Anschaf¬ 
fung neuer Maschinen (Ges. vom 3. März 1921, 81g. 102, kundge- 
macht am 23. März 1921), sowie die Durchführungsverordnung hie¬ 
zu (14. April Slg. 103). Nach einer kurzen Begrüßung durch den 
V(rfitzenden-Stellvcrtroter, Zentraldirektor Ing. Baumgart¬ 
ner, hielt Ziviüng. Stange seinen Vortrag über den maschinen- 
tcchnii eben Teil des Gesetzes, indem er an seine früheren Ver- 
Offcntlichungen und Vorträge über diesen Gegenstand anknüpfend, 
die einzelnen Bestinmungen des Gesetzes, soweit es Maschinen 
betrifft, erläuterte. Als wesentlichen Mangel dieses gutgemeinten 
Gesetzes hob er hervor, daß die Abschreibungsfrist bei Maschinell 
bloß mit 5 Jabren vorgesehen sei, während bei Gebäuden die 
10jährige Frist bestehe. Da Abschreibungen, namentlich für den 
Erneuernngsfo’ids, einen Reingewinn voraussetzen, erscheine die 
Frist von 5 Jahren zu kurz und die Industriellen hätten darnach zu 
streben, daß die Fristen für Maschinen, gleichwie bei den Gebäuden 
auf 10 Jahre erstreckt werden. Die ganze Anlage des Gesetzes 
verlege den Schwcipunkt der Abrechnung in das Jahr 1925; um bis 
dahin, hinsichtlich des Eilneuerungsfondes bei Maschinen gerüstet 
zu sein, empfehle sich an Stelle der bisherigen unübersichtlichen 
Maschiienkonten die Anlage von Karteien, in denen für jede 
Maschine ein eigenes Blatt zur Vormerkung aller Veränderun¬ 
gen vorgesehen sei; denn nur auf diese Weise würde es ermög¬ 
licht. den Wert jeder einzelnen Maschine so zu ermitteln, daß die 
Steuerbehörde mit der betreffenden Erneuerungspost einverstan¬ 
den sein könnte. 

Hierauf ergriff Dr. Ing. Schnürer das Wort zur Er¬ 
läuterung des bautechnischen Teiles. Er legte dar, daß dieser 
Teil des Gesetzes nur im engen Zusammenhänge mit dem neuen 
Beugesetze begriffen werden könne, da auch hier die Absicht zu¬ 
tage liege, den Industriellen einen möglichst hohen Anreiz zur 
Errichtung von Wohngebäuden für ihre Angestellten zu bieten, ob¬ 
wohl auch hinsichtlich der Betriebsbauten diese Absicht erkenn¬ 
bar sei. 

An die ausführlichen, mit Rechnungsbeispielen belegten 
Drrlegungon der beiden Vortragenden schloß sich eine überans 
belebte Wechselrede an, die zu einem fruchtbaren Meinungsaus¬ 
tausch zwischen den zahlreich anwesenden Rechtsanwälten und 
den Technikern führte. Trotz der kurzen Zeit, die zu Gebote stand, 
g( lang es doch, in wichtige Teile des Gegenstandes Klarheit zu 
biingen und vor allem die Grenzen festzustellen, bis zu denen das 
neue Gesetz wirklich Verteile bringe und jene Gebiete industriel¬ 
ler Investition klar erkennen zu lassen, für die das neue Gesetz 
nicht gelte (z. B. Verkehrswege wie Schleppbahnen, Straßen u. dgL). 
Nicht allein die gewonnene Klarheit über verschiedene wichtige Ge- 
gonstände haben die Teilnehmer an dem Abend mit sich nach 
House getragen, sondern auch die Erkenntnis des hohen Wertes 
gedeihlicher Zusammenarbeit von Technikern und Juristen, der 
Zontraldirektor Baumgartner geistreichen Ausdruck verlieh. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 





1921. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Seite 145 


Der Deutsche Materialprüfungsverband in der tschsl. Repj 

hält am 23. Juni 2 Uhr nachm, seine Vollversammlung zu 
Prag, Husgasse 5, Deutsche technische Hochschule, Lehrkanzel für 
Elastiziiäts- und Festigkeitslehre ab. Tagesordnung : 1. Be¬ 
richt des Ausschusses. 2. Wahl des Vereinsvorstandes. 3. Festle¬ 
gung des Arbeitsprogrammes. 4. Festlegung der Höhe des Hit¬ 
gliedsbeitrages. ö. Freie Anträge. 

Für den vorbereitenden Ausschuß: 

Piof. Dr. techn. August G e ß n e r, Privatdozent Dr. techn. 

dzt Obmann. Herb. M e 1 a n, 

dzt. Schriftführer. 

Technischer Verein Aussig. Bericht über die Tätigkeit 
im Jahre 1020. 

Der Mitgliederstand zu Beginn des Jabres 1920 betrug 118. 
Durch den Tod wurde uns Ing. Lumpe entrissen, dem wir stets 
ein ehreindes Andenken bewahren werden. Durch die Gründung 
des V. d. I. Töplitz verloren wir 20 Mitglieder, die bis dahin eine 
Ortsgruppe unseres Vereines bildeten. 10 weitere Mitglieder tra¬ 
ten teils wegen Uebersiedlung, teils wegen hohen Alters aus* 
Hingegen gewannen wir 15 neue Mitglieder, sodaß der Mitglieder¬ 
stand am Ende des Jahres 1920 102 betrug. 

Aus den Veranstaltungen des Vereines seien hervorgehoben: 

8. Mai 1920: Besichtigung des Graupner Zinnbergwerkes der 
Skcdawerke. 

8. November 1920: Vortrag des Ing. Bahrynowsky über 
„Ncmograpliische Berechnungein im Eisenbetonbau“. 

14. November 1920: Zusammenkunft mit dem V. d. I. Teplitz 
im Anschluß an die Besichtigung des Kraftwerkes in Türmitz. 

22. November 1920: Vortrag des Direktors Zatloukal der 
Metallisator-Ges. in Eger über „Das Schoop’sche Metallisator- 
Spritzverfahren“ mit praktischen Vorführungen. 

29. November 1920: Vortrag des Ing. Ho ff mann über 
„Vereinfachte Berechnungen von Fabriksschornsteinen“. 

20. Dezember 1920: Vortrag des Ing. Schulz über den 
„Entwurf einer neuen Elbebrücke Aussig-Kraimnel“. 

Die Vorträge fanden durchweg in den Rä\imen der Volks¬ 
bücherei statt, deren Kuratcrium uns in .jeder Hinsicht entgegen 
kam und uns dadurch zu besonderem Dank verpflichtete. 

14 technische Zeitschriften liegen zur Benützung unserer 
Mitglieder in den Vereins Versammlungen und nachher in der 
Volkslesehalle auf. In der Volksbücherei steht unseren Mitglie¬ 
dern unsere reiche Fachbücherei zur Verfügung. 

Die Patentschrifton-Au' legest olle in der Volksbücherei um¬ 
faßt alle von 1912—1919 erschienenen österr. Patentschriften sowie 
sämtliche Kataloge und alle Jahrgänge des österr. Patentblattes. 
Außerdem liegen dert Behelfe über Handelsmarken auf. So ist 
unseren Mitgliedern in erster Linie und aucli der Oeffentlichkeit 
die Möglichkeit geboten, sich über Patenterscheinungen und 
Handelsmarken zu unterrichten. Ing. Heinrich Schmidt hat nach 
wie vor in dankenswerter Weise die Leitung dieser Ipider noch 
viel zu wenig gewürdigten Einrichtung inne. 

Die regelmäßig 14tägig stattfindenden Vereinsversammlun¬ 
gen und Vorstandssitzungen gaben uns Gelegenheit zu den ver¬ 
schiedensten Fragen technischer Natur und des Ingenieur-Standes 
eingehend Stellung zu nehmen, insbesondere zur Gründung des 
Houptvereines Deutscher Ingenieure in der tschechoslowakischen 
Republik (H. D. I.) Ein Unterausschuß bestehend aus den Ing, 
Rehatschek, Schmidt, Javitz und Klein bearbeitete mit großem 
Eifer alle einschlägigen Fragen, Vorschläge und Entwürfe. Die 
Bemühungen für einen Zusammenschluß wurden durch die Grün¬ 
dung des H. D. I. in Reichenberg am 11. Dezember 1920 gekrönt. 
In der a. o. Hauptversammlung unseres Vereines am 21. Jänner 
1921 haben wir den Anschluß an den II. D. I. gutgeheißen, und un¬ 
ser Verein bildet seither einen Zweigverein des TL D. I. 

In der Vollversammlung am 11. April 1921 wurden in den 
Verstand gewählt: 

Obmann: Ing. Karl Rehatschek; Obmann-Stellv.: Ing. 
Josef Trapp: Kassier: Dr. Wilhelm Bornomann: 1. Schrift¬ 


führer: Ing. Othmar Matuschka: 2. Schriftführer: Ing. Otto- 
mar Grünwald: 1. Bücherwart: Ing. Julius Klein; 2. Bücher- 
wsrt: Ing. Haiis Krieger; ohne Amt: Ing. Alfred Lederer 
und Ing. Hermann Siedentop; Ersatz; Ing. Georg Javitz 
und Ing. Viktor Ko pp; Leiter der Patentschriften-Auslegestelle: 
Ing. Heinrich Schmidt; Kassaprüfer: Ing. Josef Lauer manu 
und Ing. Kamilio Haller. 

Vertreter im Ausschuß des H. D. I.: Ing. Ottomar Grün- 
wald, Ing. Georg Javitz. Ing. Viktor Ko pp. 


Der heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der Allgemeinen 
Vergasungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Halensee über Schwel¬ 
generatoren bei. 
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Bezugspreis 

für das zweite Halbjahr 
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Spezialfabrik für Bergwerksmaschinen 


sucht jüngeren 


für die Fabrik und gleichzeitig für Reise und Projektierung. 

Vollkommene Beherrschung der deutschen und tsche¬ 
chischen Sprache Bedingung, die ungarische erwünscht. 
Angebote unter Angabe der Vorbildung und bisherigen 
Praxis unter Chiffre: „Betriebsingenieur 3746“ an die 
Annoncen-Expedition „Propaganda“ Prag H.,Stöp4nskä 55. 


Tschechoslowakei Kc 120.—, Oesterreich, Ungarn, Polen, 
Jugoslawien Kc 120.—. Deutschland Mfc. 120.—. 

Für das übrige Ausland Frcs. 60.—. 


Der Millimeter Raumhöbe der viergespaltenen Zeile wird 
mit 50 Hellern tschech. Whrg., bezw. 50 Pfennig berechnet. 
Bei öfteren Wiederholungen Nachlässe laafc Tarif. 


Hauptschriftleitune: Prag II- Inselgasse 24/III. — Verwaltung: Teplitz-Schönau, Clarystraße 4. Manuskripte an die Hauptschriftleitung, 
von Mitgliedern des Deutschen Polytechnischen Vereins an den Schriftleitungsausschuß des D. P. V. — Verantwortlich im Sinne des 

Ingenieur: L. Karpe. 
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Nr. 24, 25 und 26 


Absolventen 

der Werk meisterschule (mech.-techn. Richtung) an der 
Staatsgewerbeschule Aussig suchen ab 1. Juli Anfangs* 
Stellung in Betrieb oder Bureau. Gef ällige Anfragen werden 
sofort beantwortet durch den Schülerunterstützungsverein 
der Anstalt. 

Inländische, sehr gut eingefUhrte 

Tiefbauunternehmung 

mit größter Leistungsfähigkeit, besten Referenzen und langjähriger 
Praxis in Wasserversorgungen Kanalisationen, sanitären Anlagen, 
Wasserkraftanlagen etc., Projekts Verfassungen und Bau 

sucht Vertreter 

n, Schlesien gegen Provision eventuell bezirksweise, für 
die Herren Geometer sehr gut geeignet. — Geil. Anträge unter 
»Vertreter 172“ an die Verwaltung dieses Blattes. 

Zeichner 

für technisches Büro, im Konstruktions- und 
Werkstattzeichnen vollkommen versiert, mög¬ 
lichst mit den modernen Zementfabrikseinrich¬ 
tungen bekannt, wird zu baldigem Eintritt gesucht. 
Anbote mit Zeugnisabschriften und Gehalts- 
anspriiehen sind zu richten an: 
„Sächs.-Bölim. Portland-Zement-Fabrik A.-G., 
Lobositz (Böhmen) Postfach.“ 


Wir haben prompt abzugeben: 

I gebrauchte Dickten-Hobelmaachine (Kirchner, Leip¬ 
zig) 600 mm Messerbreite. 

1 stationären Einzylinder-Benzinmotor neu ( Fahr. 
Michl, Schlau. 6 PS. Ca. 500 ümdr. per Min. Riemenscheibe 
445 mm 0 240 mm breit mit Schwungrad 1600 mm 0. 
1 Metallsäge für Riemenantrieb zum Schneiden von Stab- 
und Faconeisen bis 80 mm. Blattlänge 32 cm. 

1 alte Shapingmaschine. Hub 150 mm. 

I neue ungebrauchte Holzdrehbank. 

8 hydraulische Hebewinden. Hub 300 mm. Geprüft 
auf je 30 Tonnen. 

Ca. 150 alte Kisten verschiedener Dimensionen (hauptsächl. 
Nieten- und Nägelkisten). 

Oben angeführtes Material ist auf der Aussiger Schiffswerft 
zu besichtigen. 

Ingenieure K0RALEK & RABINEK, PRAG Wenzeleplatz 43 

TELEFON 3537. 


Satlbau. Vergabe der BaumeisterarbeitM. Z. 17.353. 

Ausschreibung. 

Der gelertigte Stadtrat bringt hiemit für den Saalbau in der 
Kqnigsiraße die 

Baumeisterarbeiten 

zur Ausschreibung. 

Die Pläne, allgemeinen und besonderen Bedingungen für die 
Ausführung von Bauarbeiten und Lieferungen, dann der Nachtrag zu 
den allgemeinen Bedingungen liegen während der Stunden des Par¬ 
teienverkehrs d. i. 9 -12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags 
in der Baukanzlei am Bauplatze, bei dessen Betretung mit Rücksicht 
auf die eben stattfindenden Demolierungsarbeiten, die gebotene Vor¬ 
sicht xu beachten ist, innerhalb der Zeit vom 14. Juni bis ein¬ 
schließlich 26. Juni zur Einsichtnahme auf. 

Drucksorten und Arbeitsmengen-Ausweise, welche für die Anbot- 
stellung benützt worden müssen, werden gegen Vergütung von 2 K 
per Bogen in der Bauleitungskanzlei abgegeben. 

Die ordnungsgemäß verfaßten, genau ausgerechneten, gestem¬ 
pelten und versiegelten Anbote sind längstens bis 27. Juni 1921, 
11 Uhr vormittags mit der Anschrift: 

„Saalbau, Anbot für Baumeisterai beiten“ 

in der städt. Einlaufstelle, Rathaus I, Stock, Zimmer Nr. 9, abzugeben. 

Der gefertigte Stadtrat behält sich die freie Wahl unter den 
eingelaufenen Anboten, allenfalls die Ablehnung aller vor. 

Eine Vergütung für durch die Ueberreichen geleistete Arbeit 
wird nicht geleistet und werden die Anbote auch nicht rückgestellt. 

Stalltrat Teplitz-Schönau, am 11. Juni 1921. 

Der Bürgermeister: Dr. Walther. 
(Nachdruck wird nicht honoriert.) 


I Granitpflaster-Basaltpflaster-Randstein-Stufen 
_ Basaltschotter - Bruchstein - Marmor - Mosaik 

ItTTn 1 ^ Stein- und Bauindustrie- 

„UUAA Ges. m. b. H. 

Büro: Prag-Kgl. Weinberge. Jungmannstraße 17. — Tel. 448 VIII. 


Seltener 

Gelegenheitskauff 

FELDBAHN 

abzugeben 

bedeutend unter Tagespreis: 

68 neue ungebrauchte 

Stahlmuldenkippwagen 

starke Orenstein-Koppel-Konstruktion 
60 cm Spur 1 Stückpreis 
15 Wagen 50 cm Spur / KÖ 1925.— 

14 Stück reparierte 

■■■■■■ Muldenkipper ■■■■■■ 

Stückpreis KÖ 1450.—. 

2 % km Gleis 

prof. 65/7 auf Stahlscliwellen 60 cm Spur, 
betriebsiähig, per Gleismeter Kc 59.—, 

Auch Teilmengen und mietsweise. 


Anfragen unter „Bauunternehmung R“ 

an die Verwaltung dieses Blattes. 


Moderne Befestigung Ing. E. MORGENSTERN Dekaferr-Pulver 
von Transmissionen. * Prag //. * zur Herstellung staubfreier 

System Dr. Bauer, Jordabl etc. JlßdflSska /ft Tßlßfon 8373 VIII, FUSSböHen. 


System Dr. Bauer, Jordabl etc. jmanssKa iß. ißißioo aa/J/rw. 

leteyr.-Adr.: „tngemor“ Prag. - - Aut Wunsch kostenloser Versand ron KnInlogen und Prospekten. 


Tetegr.-Adr.: „tngemor", Prag. 
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Beilage zu Nr. 3 und 4 der „Technischen Blätter“, 


PRAGER PATENTBLATT 

ZEITSCHRIFT FÜR GEWERBLICHEN RECHTSSCHUTZ. 

HER AUSGEGEBEN VOM VERBÄNDE DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN PATENTANWÄLTE IN PRAG. 

BEILAGE DER „TECHNISCHEN BLÄTTER“. 


Verlag Teohn. Zeitschriften"lepiit.-Sol.ön.u Teplitz-Schönau, 20. Jänner 1921. 2. Jahrgang, Nr. 1. 


Aufgebote. 

Von den nachstehenden Patentanmeldungen erfolgt hiemit, nach geschehener Vorprüfung die öffentliche Bekanntmachung im 
Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechi-ch en Patentblattes (Patentni vestnik) an, treten für die nach- 
▼erzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


3 c Hybner Bohuslav, Ing., Kgl. Weinberge. — Sicherung einer 
Brieftasche gegen Diebstahl und Verlust, gekennzeichnet 
durch eine Leinwand-, Tuch- oder ähnliche Einlage in der 
Größe etwas kleiner als die Breite und Tiefe der Tasche, 
welche Einlage an den Saum des Futters festgemacht wird, 
welches die Brusttasche bildet. — Ang. 24. 10. 19 (P 3482—19). 

3 b Ing. Vdclav P e t ä k. Hiittendirektor, Ostrau. — Rettungsgerät 
dadurch gekennzeichnet, daß der Stiel mit Kopf in T-Form 
versehen ist und eine Höhlung zum Einsetzen von Querwerk¬ 
zeugen, wie Hacken besitzt, während die Schaufel u. dgl. 
außerhalb befestigt werden, wobei das am Kopfe befestigte 
Werkzeug gesichert ist. — Ang. 26. 3. 20 (P 2411—20). 

8 b B o z e k L., Ing., Konstrukteur, Pilsen. — Wäschemangel, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß das Gewicht der die Maschine be¬ 
dienenden Person von irgend einer Vorrichtung übertragen, 
Druck auf zwei oder mehrere Mangelwalzen ausübt. — Ang. 
9. 10. 19 (P 3004—19). 

S c Stdrek Rudolf, Pardubitz. — Universal-Vorrichtung zum 
Entstärken der Sammte, zum Bleichen von Leinen, Hanf und 
Baumwollstoffen, sowie zum Färben uud Dämpfen von Textil¬ 
ware, bestehend aus Imprägnierbottichen, Dämpfern, Belüf- 
tungs- und Ablegevorrichtung. — Ang. 1. 2. 19 (P 63—19). 

11 b Munzar Ant. und Alberti Karl, Trebitsch (Mähren). — 

Ein Briefordner, dadurch gekennzeichnet, daß an seiner 
Grundplatte eine Klemmvorrichtung angebracht ist, welche 
aus, einer festen und einer beweglichen Wand besteht, welch 
letztere mit Hilfe eines Stiftes, der unter Federdruck steht und 
in eine feststehende Zahnreihe eingreift, verstellt werden 
kann. — Ang. 22. 5. 20 (P 3786—20). 

12 a Faldner Josef, Chemiker, Nicder-Eisenberg. — Verfahren 

zur Darstellung von fast chemisch reinem kohlensaurem Kalk, 
dadurch gekennzeichnet, daß Ammonsalzlösungen mit Aetz- 
kalk versetzt, die erhaltenen Lösungen nach Ausfällung der 
Verunreinigungen filtriert und mit Kohlensäure unter Druck 
übersättigt werden, wobei unter Ausscheidung von Calcium¬ 
carbonat die Ammonsalzlösung, von welcher ausgegangen 
wurde, wieder gebildet wird. — Ang. 29. 11. 19 (P 4491—19). 

12 e Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst 
a. M. — Verfahren zur Darstellung von in der Seitenkette 
substituierten Chininquecksilberverbindungen, darin beste¬ 
hend, daß man Merkuriacetat auf Chinin bezw. dessen Salze 
einwirken läßt. — Ang. 19- 6. 20 (P 4515—20); Prior. 21, 9. 17 
(Deutschland). 

12 e Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst 
a. M. — Verfahren zur Herstellung von hochprozentigem bis 
reinem Methan aus Kohlenoxyd und Wasserstoff, darin be¬ 
stehend, daß das in bekannter Weise durch Ueberleiten von 
Kohlenoxyd und überschüssigem Wasserstoff über erhitzte 
Kontaktsubstanzen erhaltene Reaktionsgemisch nach jedes¬ 
maliger Abseheidung des Wasserdampfes und Zuführung von 
Kohlenoxyd in einer Menge, die etwa ein Fünftel des vorhan¬ 
denen Wasserstoffgehaltes nicht überschreitet, in einer Reihe 
von Kontaktöfen über erhitzte Kontaktmassen geleitet und 
dann gegebenenfalls der Rest des Wasserstoffes in beliebiger 
bekannter Weise entfernt wird. — Ang. 24. 6. 20 (P 4706—20): 
Prior. 28. 6. 19 (1. Patentanspruch), 1. 7. 19 (2. Patentanspruch) 
und 15. 4. 20 (3.—7. Patentanspruch), (Deutschland). 

12 e Philipp Röder-Bruno Raabe A.-G., Wien und Dr. Alice 
Wolf-Joachimowitz, Chemikerin, Wien. — Verfahren 
zur Herstellung einer formaldehydhältigen Masse von Salben- 
konsistenz, dadurch gekennzeichnet, daß Lösungen anorgani¬ 
scher Aluminiumsalze mit Lösungen von Hexamehylente- 
tramin zusammengebracht werden. — Ang. 9. 10. 19 

(P 3011—19); Prior. 22. 3. 19. (Oesterreich). 
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13 a James H o w d o n & Co., Ltd., Glasgow. — Wasserkessel d. g„ 
daß die Dampfdome an den Deckel der Oberkessel befestigt 
sind. — Ang. 2. 9. 19 (P 2115—19). 

13 c Fa. Maschinenfabrik O e r 1 i k on, Oerlikon, und Josef Kar¬ 

rer. Zürich. — Mehrstufige Dampfturbine, bei welcher neben 
den für die gleiche Dampfmenge noch Zusatzkanäle vorhanden 
sind, dadurch gekennzeichnet, daß der durch die Zusatzka¬ 
näle geleitete Dampf nach Durchströmen der ersten oder einer 
der ersten Stufen nicht unmittelbar durch die folgende Stufe 
folgt, sondern zuerst nach außen abgelenkt und von außen 
nach innen einer der folgenden Stufen zuströmt. — Ang. 9. 3. 
20 (P 1941—20). 

14 a Schmidt Wilhelm, Dr. Ing., Baurat, Kassel-Wilhelmshöhe. 

— Verfahren zur Ausnutzung der Vakuumarbeit des Dam¬ 
pfes in Kolbendampfmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Niederdruckdampf auf 0’3 Atm. abs. oder weniger expan¬ 
diert und so hoch überhitzt wird, daß Kolben, Deckel nnd 
Zylindermantel die Sättiguugstemperatur des eintretenden 
Dampfes erreichen, und daß der Dampf vor dem Eintritt in 
jeden folgenden Teil der Maschine so überhitzt wird, daß der 
aus der Maschine austretende Dampf den nächstfolgenden 
Ueborhitzer noch im trockenen Zustande erreicht. — Ang. 
17. 4. 20 (P 2948—20); Prior. 19. 6. 18 (Deutschland). 

14eAktiebolaget Vaporaccumulator, Stockholm. — 
Regelungsanordnung an Dampfakkumulatorenanlagen mit Ge- 
gegendruck und Kondensationseinrichtung, gekennzeichnet 
durch ein in der Zulaufleitung zur Konlensationsmaschine ein¬ 
geschaltetes Ventilorgan, welches von dem Kesseldrucke der¬ 
art geregelt wird, daß bei etwas erhöhtem Kesseldruck der 
Zulauf etwas gedrosselt, bei etwas herabgesetztem Kessel- 
drucko dagegen etwas geöffnet wird und einem an die Kos- 
selleitung angeschlossenen Ueberströmungsventile. welches 
sich schließt, wenn ersteres geschlossen ist, und weiters durch 
vor dem Hochdruckteil und Niederdruckteil der Maschine ein¬ 
geschalteten Flachregleru. — Ang. 10. 1. 20 (P 340—20); Prior. 
16. 11. 18 (Schweden). 

19 b Siegrist Gustav. Bauunternehmer. Karlsruhe. -— Fahrbare 

Vorrichtung zur Herstellung von Straßen, gekennzeichnet 
durch einen quer zur Fahrrichtung arbeitenden Erdbaggor 
zwischem dem Lenkrad und den Triebrädern einer Straßen¬ 
walze.— Ang. 19. 8. 19 (P 1800—-19); Prior. 29. 12. 17 
(Deutschland). 

20 a Pint sch Julius. A.-G., Berlin. —- Stoßfangvorrichtung für 

freifallende Fenster an Eisenbahnwagen oder Türen, dadurch 
gekennzeichnet, daß am Fensterauszug angeordnete Feder¬ 
kräfte eine auf die Seitenkanten des Fensters wirkende 
Klemmvorrichtung derartig betätigen, daß der durch das frei- 
fallende Fenster ausgeübte Stoß aufgefangen, hezw. abge¬ 
schwächt wird. — Ang. 5. 2. 20 (P 1069—20); Prior. 4. 11. 10 
(Deutschland). 

20 a Schneider & Co., Paris. — Eine Vorrichtung, welche beim 
Lauf der Lokomotive mit gekuppelten Achsen durch Ausschal¬ 
tung des Spieles zwischen den Zugstangen (Pleuelstange und 
Verbindungsstange) und ihren Zapfen den Widerstand ver¬ 
kleinert, gekennzeichnet durch die Verbindung der Lagerscha¬ 
len benachbarter Teile mittels Zugstangen oder Rahmen, die 
an diese Schalen entweder mit wagrechten oder Kugelzapfeu, 
mittels beweglicher Stangen oder senkrechter Zapfen befestigt 
sind, welche Verbindung die Führung der Treiblagerschalen 
im Rahmen ohne Spiel ermöglicht, während für die Lager¬ 
schalen der gekuppelten Achsen ein großer Spielraum im 
Rahmen gewährleistet ist. — Ang. 30. 1. 20 (P 946—20); Prior. 
29. 11. 19 (Frankreich). 
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20 f M o n a r d Alfred, Ingenieur, Paris. — Signalvorrichtuug für 

Eisenbahnweiehen, gekennzeichnet durch eine den einzelnen 
Wechselrichtungen entsprechende Anzahl von Signalisier¬ 
schildern, welche durch an einem zweiarmigen Hebel ange¬ 
brachte Nasen im Kasten hochgehalten werden, wobei der eine 
Hebelarm den Anker eines Elektromagneten bildet, welcher 
den Anker beim Oeffnen des Signales anzieht und dadurch 
den Stromkreis schließt, wodurch das Signalisierschild frei- 
gegeben und sichtbar wird. Die Rückbewegung des Signali¬ 
sierschildes beim Schließen des Signales erfolgt abermals durch 
einen allen Schildern gemeinsamen Hebel, der durch eine 
Zugstange des Signals bewegt wird, und kann dieselbe auch 
durch ein entsprechend angeordnetes Gegengewicht stattfin¬ 
den. — Ang. 19. 2. 20 (P. 1495-20); Prior. 21. 11. 17 (Frankr.) 

21 d Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. — Stab für in¬ 

dizierte Wicklungen von Wechselstrommaschinen mit asyn¬ 
chronem Anlauf, dadurch gekennzeichnet, daß eine Wärme¬ 
kapazität durch Verbindung eines Einzelnleiters von geringem 
spezifischem Widerstand mit einem Einzelleiter von hohem 
Wecliselstromwiderstand künstlich vergrößert wird, wobei die 
beiden Einzelleiter nebeneinander liegen oder sich teilweise 
oder ganz umschließen. — Ang. 7. 7. 20 (P 5345—20); Prior. 
13. 3. 18 (Deutschland). 

29 d Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. — Drosselspule 
mit durch überlagerten Strom veränderlicher Induktanz bezw. 
Transformator fiir Freriuenzverdoppelung, wobei der über¬ 
lagerte Strom auf dem ganzen von ihm umflossenen Eisenweg 
zur Wirkling kommen kann, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Wicklung für den überlagerten Strom in eine beliebige An¬ 
zahl Einzelelemente von beliebig kleiner Spannung zerlegt 
wird, und ie zwei Elemente einander entgegengeschaltet wer¬ 
den. — Ang. 7. 7. 20 (P 5346—20); Prior. 10. 7. 1914 (Deutschi.) 

21 d B o 1 1 i g e r Adolf, Dr. Ing., Zürich. — Hochspannungs-Gleich- 
strommaschine in spezieller Ausführung nach der Patentan¬ 
meldung P 1820—19, gekennzeichnet durch die zustimmenden 
Kommutierungsfunktionen eines Gleichrichters und mechani¬ 
schen Kollektors, mit welchen für einen Mehrphasen-Anker- 
indukter die hochgespannten Phasenströme unter dem Ein¬ 
fluß geringer Gleichrichterspannungen und ohne betriebsge¬ 
fährliche Kollektorfunken beim Generator für den Gleich¬ 
stromkreis vereinigt und beim Motor aus diesem abgenommen 
werden. — Ang. 8. 11. 19 (P 3881—19); Prior. 11. 11. 18 
(Schweiz). 

21 d Bolliger Adolf, Dr. Ing., Zürich. — Ilochspannungs-Gleich- 
strominaschine, gekennzeichnet durch die Kombination eines 
Kommutators und eines nach dem Prinzip von elektrischen 
Ventilen wirkenden Gleichrichters mit einem n-Phasenanker 
und einer Felderregung mit derart gestalteten Polen, daß in 
den n-Phasenwicklungen des Ankers n gleiche Spannungs¬ 
halbwellen entstehen, die in ihrem mittleren Bereich jo 
während eines n-ten Teiles einer vollen Periode einen nahezu 
gleichbleibenden höchsten Spannungswert und in den daran 
grenzenden beiden äußeren Bereichen etwas verminderte 
Spannungswerte aufweisen, so daß die inneren Bereiche mit 
den höchsten Spannungswerten sich für aufeinanderfolgende 
Phasen lückenlos aneinanderschließen und die äußeren Be¬ 
reiche mit den geringeren Spannungswerten über die inneren 
Bereiche der vor- und nacheileuden benachbarten Phasen 
hinübergreifen, wobei der Kommutator die Phasenwicklungen 
abwechselnd zu Zeiten, welche in die äußeren Bereiche der 
geringeren Spannungswerte fallen, leer laufend an die Anoden 
des Gleichrichters schaltet, bezw. von demselben abschaltet. 
— Ang. 20. 8. 19 (P 1820—19); Prior. 20. 10. 17 (Schweiz). 

21 d Erbau Richard, Ing., Wien. — Elektromagnetische Kupp¬ 
lung, dadurch gekennzeichnet, daß der induzierte Leiterkör¬ 
per sowohl dem Felde eines mit der Antriebswelle verbun¬ 
denen Teiles, als auch einem ruhenden umkehrbaren Felde 
eines diesem überlagerten Teiles ausgesetzt ist, so daß sich 
das gesamte auf den Leiterkörper ausgeübte Drehmoment 
aus zwei Drehmomenten zusammensetzt, wobei das durch das 
Feld des mit der Antriebswelle verbundenen Teiles ausgeübte 
Drehmoment dem einer gewöhnlichen Schlupfkupplung ent¬ 
spricht, während das zweite im ruhenden Feld ausgeübte 
Moment ein elektromagnetisches Drehmoment darstellt. — 
Ang. 4. 3. 20 (P 1848—20); Prior. 13. 3. 19 (Oesterreich). 

21 d Kreme nezky Johann, Wien. — Gleichrichterzeile, deren 
Leiter erster Ordnung aus Aluminium und Eisen bestehen, 
von welchen letzterer den orsteren mantelartig umgibt, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die beiden Elektroden an den En¬ 
den eines Behälters befestigt und mit Metallkappen leitend 
verbunden sind, welche die Anschlußkontakte tragen. — Ang. 
17. 3. 20 (P 2144—20); Prior. 14. 5. 18 (Oesterreich). 

21 d Pietsch er Otto, Techniker. Albisrieden (Schweiz). — Mag¬ 
net-elektrische Kleinmaschine mit den Anker umschließenden 
ringförmigen permanenten Feldmagneten, von denen ie zwei 
Halbringmagnete mit gleichnamigen Polen einander zugekehrt 
sind, dadurch gekennzeichnet, daß die einander gegenüber 
stehenden gleichnamigen Pole eines Feldmagnetpaares durch 
einen breiten Luftspalt getrennt sind, der die auf magnetische 
Inlluenz zurückzufiihrende Schwächling der Pole aufeinander 
aufhebt. — Ang. 10. 0. 20 (P 4401—20); Prior. 5. 4. 16 
(Schweiz). 
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21 d Siemen.s-Scbuckert Werke G. m. b. H., Siemeus- 
stadt (bei Berlin). — Spindclstockmotor, gekennzeichnet 
durch ein Gehäuse, das mit dem das Arbeitslager tragenden 
Lagerschild, der Narbe des Arbeitslagers und der Auflage¬ 
platte des Motors aus einem Stück besteht, wobei die Narbe 
des Arbeitslagers durch Seitenwände und Rippen versteift ist. 
die sich an dem Lagerschild teilen und die Grundplatte an- 
schließen. — Ang. 5. 7. 19 (P 1207—19); Prior. 4. 1. 18- 
(Oesterreich). 

21 d Strobel Max, Dr., Fabrikant, Frankfurt a. M. — Mit un- 
magnetischem Material zu einem Hülsenkörper vereinigte 
Polschuhe, dadurch gekennzeichnet, daß die aus magneti¬ 
schem Material bestehenden Polschuhe an den Kanten init 
Vertiefungen, Vorsprüngen und Ausbuchtungen versehen sind, 
in dem unniagnetischen Material gelagert und insbesondere 
Messing einfließen kann, so daß die Polschuhe unverrückbar 
in dem umnagnetischen Material gelagert und insbesondere 
mit diesem gemeinsam ausgebohrt werden können. — Ang. 
26. 6. 20 (P 4867—20); Prior. 18. 12. 18 (Deutschland). 

21 d Land wirtschaftliche Maschinengesellschaft 
m. b. H., Hemelingen (Deutschland). — Elektromotor mit 
Vorgelege, dadurch gekennzeichnet, daß die letzte verlän¬ 
gerte Vorlegewelle eine nur in einer Drehrichtung kuppeln¬ 
de, längsversehiebbare Muffe trägt, und daß das Motorge¬ 
häuse eine Führung besitzt, die auf ein an der anzutreibendeu 
Maschine befestigtes Führungseisen paßt, zum Zweck, den 
Elektromotor durch Aufsteekeu auf das passend gewählte 
und angeordnete Führungseisen gewählte und angeordnete 
Führungseisen bequem befestigen und gleichzeitig die an¬ 
treibende und die getriebene Welle so in eine Flucht einstel¬ 
len zu können, daß beide Wellen durch Verschieben der 
Muffe ge- oder entkuppelt werden. — Ang. 13. 10. 19 

(P 3162—19); Prior. 16. 9. 14 (Deutschland). 

21 f Hüben er Hermann. Fabrikant. Berlin-Treptow. — Gelenk¬ 
nippel insbesondere für elektrische Wand- und Stehlampen 
gekennzeichnet durch zwei übereinandergeführte, mittels 
eines in Schlitze eingreifenden Stiftes gegeneinander ver¬ 
stellbare Ringteile, welche die Anschluß- und Drahtdurch- 
führungstutzen tragen. — Ang. 6. 11. 19 (P 3765—-19). 

21 f Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Siemens¬ 
stadt bei Berlin. — Einrichtung zum stoßsicheren Aufhängen 
von Glühlampen o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß der 
Glühlampensockel oder ein mit ihm in Verbindung stehender 
Körper durch ein Druckfedersystem gegen ein zweites Druck¬ 
federsystem gepreßt wird. — Ang. 19. 6. 20 (P 4528—20); 
Prior. 8. 7. 14 (Deutschland). 

21 i Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. Ber¬ 
lin. — Einrichtung zum Schutz des Porzellanisolators, der 
die Katode eines metallenen Gleichrichters vom HauptgefäB 
isoliert, gegen die IVärme des Flammenbogens, gekennzeich¬ 
net durch einen flüssigkeitsgekiihlten Zylinder im Innern de« 
Isolators. — Ang. 8. 6. 20 (P 4103—20); Prior. 4. 1. 19 
(Deutschland). . 

21 i Lilienfeld Edgar Julius, Prof. Dr., Leipzig. — Anordnung 
von aus Metall oder Isolierstoff bestehenden Schirmen ia 
Vakuumröhren, dadurch gekennzeichnet, daß diese Schirme 
zwischen eine zeitraubende Elektrode (Glühlampe) und den¬ 
jenigen Teil der Entladungsbahn geschaltet werden, auf des¬ 
sen Wänden die Bildung eines Metallbelages verhütet wer¬ 
den soll, wobei die Schirme vorzugsweise in einer Erweite¬ 
rung des Vakuumgefüßes sich befinden. — Ang. 7. 2. 20 
<P 1157—20); Prior. 27. 6. 18 (Deutschland). 

21 i Krupp Fried.. A. G. Grusonwerk, Magdeburg-Buckau 
(Deutschland). — Magnetischer Ringscheider, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß der Scheider samt seiner Rohgutzuführung 
neigbar ist. — Ang. 22. 6. 20 (P 4602—20); Prior. 11. 7. 19 
(Deutschland). 

24 a Babcock & Wilcox Ltd., London. — Ein Ventilator zum 
Verbrennen von flüssigem Brennstoff, dadurch gekennzeich¬ 
net, daß die einander gegenüber liegenden Enden des 
zylindrischen und kegelförmigen Teiles des Ausblasgehäuses 
von einem schmalen Schlitz getrennt sind, und ist das In¬ 
nere des Gehäuses ohne Hindernisse, sodaß in dieses die 
Sekundärluft durch den Schlitz in eiuem ununterbrochenen 
Mantel zuströmt und so das den Ventilator durchströmende 
Brenngemisch umhüllt. — Ang. 4. 11. 19 (P 3742—19): Prior. 
2. 11. 14 (England). 

24 d Hundt & Weber, G. m. b. H„ Geisweid a. d. Sieg. — 
Wassergekühlter Sehlackenabstreifer fiir Wanderrostfeu- 
erungen. dadurch gekennzeichnet, daß ein im Abstreifer lie¬ 
gendes Einspritzrohr das Kühlwasser gleichmäßig gegen die 
Staukanto dos Abstreifers spritzt. — Ang. 30. 12. 19 

(P 5157—19); Prior. 21. 12. 16 (Deutschland). 

24 d Korngiebel Gustav, Architekt, Kassel. — Vorrichtung zur 
Regelung von Luft- oder Rauchbowegungen ln Kanälen mit 
in Erweiterungen derselben vorgesehenen vom Zuge selbst 
bezw. eingelassener Nebenluft beeinflußter Regelkörper, wie 
Drosselglieder, Kugeln u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß 
der Regelkörper im Innern eines konisch verlaufenden Ka- 
nales derart frei hindurch bewegbar angeordnet ist, daß er 
diesen bis zur erreichten Normalsaugkraft schließt oder öffnet, 
bei stärkerer Saugkraft freipibt. C|rjveitert. sowie beim Nach- 
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lassen des Zuges wieder verringert oder schließt, bezw. um¬ 
gekehrt. - Ang. 23. 7. 19 (P 1431 19). 

24eSoc. An. Fours & Procödds Matliv, Lüttich. — Ein 
Brenner zum flammenlosen Verbrennen von (>as. bestehend 
aus einer Kammer gefüllt mit porösem und feuerfestem Ma¬ 
terial. in welcher das Luft- und Gasgemisch verbrennt, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die Luft und das Gas in diese, 
körnige Masse durch verschiedene Oeffnungen zugeführt 
werden. — Ang. 9. 9. 19 (P 2287—19); Prior. 9. 2. 19 (Belgien). 

27 a Feuerhoerd Ernest, Ing., Waltun (England). — Als Ro¬ 
tationsmaschine, Motor, Pumpe oder drgl. verwendbare Ma¬ 
schine mit einem inneren Glied, welches mit seinen Fort¬ 
sätzen in die Aushöhlungen des äußeren Gliedes umgreift, 
wobei zwischen den am Umfang liegenden Berührungspunk¬ 
ten des äußeren und des inneren Gliedes eine Abdichtung 
ohne elastische Dichtungen oder drgl. erzielt ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Fortsätze des inneren Gliedes eine 
walzenförmige Oberfläche von mehr als halbkreisförmigem 
Querschnitt aufweisen und die Aushöhlungen des äußeren 
Gliedes Eintrittsöffnungen mit einer geraden Wand besitzen, 
mit welcher die walzförmigen Fortsätze des inneren Gliedes 
in Berührung stehen, wobei bei der Drehung des Gliedes oder 
der Glieder abgedichtete Taschen entstehen, deren Inhalt 
sich vergrößert und verkleinert. — Ang. 30. 1. 20 (P 973—20); 
Prior. 14. 3. 19 (England). 

27 b Lactana-Werkc. G. m. b. II.. München. — Turbo-Ring- 
düsen-IIeißluftzerstäubung in der Düsenanordnung, dadurch 
gekennzeichnet, daß die zu zerstäubende Materie aus Düse 
(b) in Form eines Ringes austritt. dessen innere Linie (a) 
und äußere Linie (c) durch io einen Luftstrom bestrichen 
werden. — Ang. 20. 1. 20 (P (158—20); Prior. 29. 10. 18 
(Deutschland). 

30 d Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg A.-G., Nürnberg. — Ge¬ 
lenkige Verbindung der Ober- und Unterarmhülso von Er¬ 
satzgliedern. Beide Hülsen sind miteinander durch allseitig 
einstellbares Ellenbogengelenk verbunden. Besteht aus an den 
Jochen der bügelförmigen Schienen des Ober- und Unterarms 
angelenkte Laschen, welche durch an.diese drehbar ange¬ 
schlossene Schenkel eines kugelförmigen Kniegelenkes ver¬ 
bunden sind. — Ang. 4. 6. 19 (P 800—19); Prior. 7. 5. 17 
(Deutschland). 

30 d Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg. A.-G., Nürnberg. — Ge¬ 
lenkige Verbindung der Ober- und llnterarmhülse von Ersatz¬ 
gliedern. Die Hülsen sind durch zwei Zwischenstücke ver¬ 
bunden. welche au den seitlichen Schienen angeleukt sind, 
kniegelenkartig nach allen Richtungen beugen und an Schie¬ 
nen verschiebbar angeschlossen sind. Die mittels Längsschlit¬ 
zen auf den Gelenkzapfen der Schienen geführten Zwischen¬ 
stücke tragen am Ende Kugelpfannen, die durch zwischen¬ 
geschaltete. unter sich verbundene Kugeln nach allen Rich¬ 
tungen frei beweglich zusammengehalteu sind. —• Ang. 4. ti. 19 
(P 861—19); Prior. 7. 7. 17 (Deutschland). Zusatz zur Anmel¬ 
dung P 860—19. 

30 b Elias Samuel, Zahntechniker, Wien. — Knopfcrampon- 
zahusicherung gegen Lockern der künstlichen Zähne in der 
Kautschukfassung, dadurch gekennzeichnet, daß an dem 
Befestigungsstift des Zahnes ein winkelförmiges Plättchen 
angebracht ist. das mit dem Stift in der Kautsclmkplatte 
eingebettet und daher eine große Befestigungsfläche zwischen 
Zahn und Platte erhalten wird. — Ang. 19. 5. 20 (P 3709—20). 

30 d Muselik Karl. Konstrukteur. Pilsen. — Künstlicher Fuß, 
bestehend aus dem Fersen-, Gelenk- und Spitzenteil, welche 
miteinander gelenkig verbunden sind, dadurch gekennzeich¬ 
net, daß der Fersen- und Gelenkteil durch Federn belastet 
sind, wobei die Bewegungen dieser beiden Teile durch einen 
Anschlag begrenzt sind und daß die Bewegung der Fußspitze 
durch eine Feder und Anschläge ermöglicht ist. — Ang. 
21. 7. 19 (P 1399—19). 

30 d Schilling Paul. Kaufmann. Danzig und Kappcrtz Peter. 
Kaufmann, Krefeld. — Künstliches Bein zum Auschnalien an 
einen kurzen Oberschenkelstumpf, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Oberschenkelhülse in zwei durch ein frei bewegliches 
mit einem Spaunwerk versehenen Scharnier verbundene Teile 
geteilt ist. derart, daß das Vorschnellen des Beines erleich¬ 
tert wird. — Ang. 16. 0. 19 (P 965—19); Prior. 26. 11. 17 
(Deutschland). 

30 f Philipp Rüder. Bruno Raabc. A.-G.. und Wolf-.To- 
achiinowitz Alice, Br., Chemikerin, Wien. — Verfahren 
zur Herstellung von pharmazeutischen und diätlschen Prä¬ 
paraten iu Pcrlenform. dadurch gekennzeichnet, daß in der 
Wärme koagulierende Substanzen feinst gepulvert in dünnem 
Strahl auf eine entsprechend vorgewärmte Platte aufgeschüt¬ 
tet werden. — Ang. 9. 10. 19 (P 3012—19); Prior. 22. 3. 19 
(Oesterreich). 

32 a J u n g Carl, Ing., Baden. — Verfahren zum Einschmelzen 
von Glasgemenge in Wannen, dadurch gekennzeichnet, daß 
das zu schmelzende Glasgemenge nicht frei in dio Wanne ein¬ 
gelegt, sondern in besondere auf dem Schmelzbade schwim¬ 
menden Hohlkörpern zum Schmelzen gelangt. — Ang. 17. G. 20 
(P 4438—20). 

32aSoc. An. des Verreries de Fauques, Fauques-pres 
Virginal, (Belgien). — Vorrichtung zum Formen von gläser- 
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neu Hohlkörpern, welche auf ihrer Innenfläche vorspringenda 
Teile besitzen, gekennzeichnet durch einen Kern, welchen 
inan in eine im voraus mit der notwendigen Glasmasse ge¬ 
füllten Hohlform eindrückt und der mit von innen nach außen 
beweglichen Teilen ausgestattet ist, welche als Hohlform die 
Gestaltung der zu erzeugenden vorspringenden Teile besitzen 
und während der Kern in die Form eingepreßt wird, gegen 
dio Innenseite zunächst zurückgezogen sind, allmählich aber 
nach außen vorwärts gestoßen werden, wenn der Kern sich 
in seiner richtigen Lage in der Ferm befindet, so daß die 
Formgebung der vorspringenden Teile erfolgt, worauf sie 
schließlich von neuem nach innen bewegt worden, ehe der 
Kern aus der Form herausgezogen wird. — Ang. 13. 1. 20 
(P 431—20); Prior. 17. 3. 16 (Belgien). 

33 e Luk sch Alois. Oberaltstadt, (Tschechosiovakei).—Haarnadel, 

aus einem Stück bestehend, dadurch gekennzeichnet, daß ihre 
beiden Arme durch einen nach innen gebogenen federnden 
Teil verbunden und mit Oesen ausgestattet sind, in welcho 
Zapfen der Achse eingeschoben werden, so daß durch dio 
Federwirkung vermittels der Eiulegeaehso ein Festhalten der 
Haarnadel im Haare erzielt wird. — Ang. 3. 2. 20 (P 1014—20). 

34 d Burger Siegmund, Fabrikant, Prag. — Putzlappen aus un- 

gesponnenen Fitden, dadurch gekennzeichnet, daß der Faden 
(b) um die Seele (a) so gebunden wird, daß nach Schließen 
derselben eine mehrschichtige aus Fäden hergostellte runde 
Form entsteht, aus deren mittleren Oeffnung (d) der Faden 
herausgezogen wird und die Ilalteschlingo (c) bildet. — Ang. 
2. 9. 20 (P 7044—20). 

36 c Göttiin gor C'arl. Monteur, Aussig a. E.. und Heinz! 

Hugo. Fabrikant, Fischern. — Verbindung von Heizelemen¬ 
ten, dadurch gekennzeichnet, daß dio Rohrverbindung auf vor- 
spriugende Bunde der inneren Ringe aufgeschraubt ist. welcho 
Ringe einfaches Gewinde besitzen. — Ang. 30. 3. 20 

(P 2531-20); Prior. 25. 3. 18 (Oesterreich). 

37 a Peter Vilöm, Ing., heb. aut. Ziviling., Prag. — Eisenbeton- 

Rippendecke, in welcher die Rippen mit der unteren Docke 
Tröge bilden, dio mit Schutt ausgefüllt und zum Einlegen der 
Fußbodenpfosten dienen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
obere Decke zwischen den Rippen mit Löchern oder Läugs- 
spalten versehen ist, deren Breite kleiner ist, als der Ab¬ 
stund der Rippen. — Ang. 3. 1. 19 (P 3—19); Prior. 11. 8. 18 
(Oesterreich). 

37 c Soucek Wenzel. Inhaber einer Maschinentischlerei. König- 
grätz. — Ein Schiebefenster mit doppelten unteren und dop¬ 
pelten oberen Flügeln, dadurch gekennzeichnet, daß die. un¬ 
teren Doppelfensterflügel zwischen die oberen Doppelfenster¬ 
flügel gezogen werden können und die oberen wieder ganz 
herunter gelassen werden können, worauf die Flügel nach 
Oeffnen des Doppelschlosses jeder für sich oder zusammen 
aus der vertikalen Lago in die horizontale umgedreht w erden 
können oder umgekehrt, worauf jedes Fenster im Innern 
des Raumes auf beiden Seiten gereinigt werden Rann und 
mit senkrechter Verschiebung des Doppelfensters der Raum 
gelüftet werden kann. — Ang. 28. 4. 19 (P 529—19); Prior. 
7. 5. 14 (Oesterreich). 

39 a Gummi- u. Balatawerk Matador A.-G., Pozsony- 

ligetfalu. — Verfahren zur Herstellung von festen, gegen 
Druck widerstandsfähigen Platten, besonders Dichtungsplat¬ 
ten, dadurch gekennzeichnet, daß eine Geweboeinlage um 
eine beheizbare Aufnahnietrommel gewickelt wird, worauf 
eine Masse von aufgelöstem Rohgummi, bezw. Rngenerat mit 
Asbestfasern und geeignetem Füllmaterial von außen auf die 
erhitzte Gewebeeinlage aufgebracht und mittels einer kühl¬ 
baren Druckwalze aufgepreßt wird, so daß sieb eine zusam¬ 
menhängende in Schichten nicht ablösbare Platte ergibt. — 
Ang. 24. 1. 20 (P 780-20). 

40 b Ges. für Elektrostahlanlagcn mit b. II.. Siemensstadt und 

Dipl. Ing. Rodenhauser Wilhelm. Völklingen a. Saar. — 
Elektrischer Lichtbogenofen mit Widerstnndshilfsheizung 
durch im Ofenboden angebrachte Polplatten, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß zwischen den Bodenpolen in der Zustellungs¬ 
platte möglichst lange Widerstandskörper mit verhältnismäßig 
geringem Querschnitt angeordnet sind, die vom Schmelzgut 
durch feuerfeste Massen getrennt sind. — Ang. 15. 3. 20 
(P 2082—20); Prior. 13. 8. 17 (Deutschland). 

40 b Koller Karl. Dipl. Bergingenieur. Budapest. — Verfahren 
zum Glühen von Metallblöcken mittels Wanderfeuer bei wel¬ 
chem dio Blöcke während der Vorwärmung des Ruhenlassens 
und Fertigglühens an einer Stelle bleiben, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß man die glühenden Blöcke durch die wanderndo 
Erhitzungsflammo in einer Abteilung eines in Erhitzungsab¬ 
teilungen geteilten Ofens rasch auf Rotglut erhitzt und bei 
dieser Temperatur zwecks Ausgleichens der inneren Spannung 
ruhen läßt, dann das Gut in derselben Abteilung auf die Walz¬ 
temperatur d. i. matt-weiß glüht, wobei das Gas iu Strahlen 
geteilt von oben und die Luft in der ganzen Breite, des Ofens 
von unten einströmt. — Ang. (außer Slovakei) 27. 3. 20 
<P 2520—20); Prior. 7. 1. 18 (Oesterreich). 

42 i Tichy Jak Karel, Slustice. — Selbstwdrkende Getreide- 
wage, dadurch gekennzeichnet, daß deren Wagebalken einen 
drehbar gelagerten Korb trägt, welcher in zwei gleiche Teile 
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abgeteilt ist, dessen Ausflußöffnungen abwechselnd verschließ¬ 
bar sind, der Korb unter Einwirkung von Puffern steht. Beim 
Füllen des einen Teiles ist der Korb durch Einwirkung des 
Gewichtes eines Balaneiers gehoben und der Schieber des 
Fülltrichters geschlossen, bis das Getreide Uebergewicht er¬ 
hält. worauf der Korb durch das Gewicht des Getreides ge¬ 
senkt wird, dadurch seitwärts des Puffers kommt und derart 
gedreht wird, daß oben unter die Mündung der zweite Korb¬ 
teil gelangt und unten der Schieber des ungefüllten Teiles in 
angeschlossenen Sack geöffnet und gleichzeitig der zweite 
Schieber geschlossen wird. — Ang. 10. 7- 19 (P 1258—19): 
Prior. 30. 4. 14 (Oesterreich). 

42 g N i e r & E h in e r, Beierfeld (Sachsen). — Ton- bezw. Schall¬ 
verstärker für Plattensprechmaschinen mit ausgebildetem 
Schallkörper, dadurch gekennzeichnet, daß der Tonarm mit 
seinem Austrittsende genau oder angenähert in den geometri¬ 
schen Mittelpunkt eines genau oder angenähert nach einem Um- 
drehungsparaboloid gestalteten Schallkörpers mündet, welcher 
mit seinem offenen Ende dem Eintrittsende des Tonarmes zu- 
gekehrt ist. — Ang. 20. 12. 19 (P 5065—19), als Zusatzpatent 
zur Patentanmeldung P 4927—19; Prior. 1. 9. 10 (Deutschland). 

42 g Nier&Ehmer. Beierfeld (Sachsen). — Ton- bezw. Schall- 
Verstärker für Plattensprechuiaschinen u. dgl., dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß der in einen nur einseitig offenen Schall- 
körper hineingofiihrte Tonarm mit dem Schallkörper durch ein 
Innengelenk mit wagreehtor Achse verbunden und der Schall¬ 
körper durch ein Außengelenk mit lotrechter Achse an den 
Sprechmaschinenkasten angeschlossen ist. —- Ang. 17. 12. 19 
(P 4927—19); Prior. 18. 5. 10 (Deutschland). 

42 h Me ßt er-Film G. in. b. H„ Berlin. — Verfahren zur Auf¬ 
nahme des Dirigenten für die kinematographische Dirigicrung 
einer Musikkapelle, dadurch gekennzeichnet, daß die gleich¬ 
zeitige Aufnahme der Vorder- und Rückseite des Dirigenten 
auf ein gemeinsames Bildband mittels zweier das Vorder- 
bezw. Rückenbild zeigender Spiegel und eines zwischen 
beiden angeordneten, dem kinematograpbischen Aufnahmeap- 
parat zugekelirten weiteren Spiegels erfolgt, dessen Pnter- 
kante das über dem Vorderbild vorbei aufgenomineno Riicken- 
bild abschließt. — Ang. 10. 1. 20 (P 554—20), als Zusatz zum 
Patente Nr. 1014; Prior. 11. 0- 19 (Deutschland). 

42 i Ratti Giuseppe. Fabrikant, Turin. — Einrichtung zur 
Befestigung des Spiegels einer in einem Behälter enthaltenen 
Flüssigkeit, dadurch gekennzeichnet, daß ein Schwimmer, des- 
dessen Lage vom Flüssigkeitsspiegel abliängt, sich längs 
einer Stange verschiebt, welche voneinander isoliert« Kon¬ 
takte verschiedener Länge besitzt und der Schwimmer auf den 
Kontakten der Stange mit mindestens zwei Bürsten verschie¬ 
dener Länge anliegt und dadurch fortschreitend auf einige 
Stromkreise einwirkt, von welchen in jeden ein Glied einer 
Anzeigetafel eingeschaltet ist, so daß jeder l 1 lüssigkeitshühe 
im Behälter eine bestimmte Angabe der Tafel entspricht. 
Ang. 30. 10. 19 IP 3037—19). 

42 i Schaffer & Budenberg G. in. b. 11.. Aussig a- Elbe. -- 

Ein Fernthermometer mit ausdehnbarer Flüssigkeit und be¬ 
sonderem Druckübertragungsmittel, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Stoff dieses Mittels und der Fernleitung solcher Art 
ist, daß er zwischen den Temperaturgrenzen gleichen Aus¬ 
dehnungskoeffizienten besitzt, wobei das Abteilen der Deh- 
nungsfliissigkeit von der DruckfUissigkeit mittels eines sclilci- 
fenförmigen Endes der Druckleitung im Gefäße erzielt wird. — 
Ang. 22. 12. 19 (P 5069—19); Prior. 2. 6. 18 (Oesterreich). 

43 a Fusek Ondfej, Mähr. Weißkircben. —- Einrichtung zur Zäh¬ 

lung gespielter Stücke bei Musikautomaten u. dgl., dadurch 
gekennzeichnet, daß bei der Spielwalze des Automaten ein 
Kasten befestigt ist. bezw. ein Ständer, in welchem heraus¬ 
nehmbarer geeigneter Zählapparat eingeschlossen ist, dessen 
Zahnrad mit dem Zahnrad des Musikautomaten im Eingriff 
steht. — Ang. 25. 16. 19 (P 1069—19): Prior. 10. 5. 14 (Oosterr.) 

45 a Franzi Vaclav, Fabrikant, Raudnitz. — Motorwagen für 
landwirtschaftliche Maschinen, gekennzeichnet durch im In¬ 
nern des Maschinengestelles angeordnete Fahrantriebsrädcr. 
die durch am Umfang befestigte Stangen geeigneten Profils 
miteinander verbunden werden können. Das Maschinengestell 
ist noch außen mit Fahrrädern für die Straßenfahrt ausgestat¬ 
tet, wobei entweder die äußeren Fahr- oder die inneren Treib¬ 
räder auf dem Gestell senkrecht verschiebbar ungeordnet 
sind. — Ang. 13. 6. 19 (P 949—19); Prior. 11. 1. 15 (Oosterr.) 

45 a Ing. P tanh aus er Otto. Fabrikant, Wien. — Dampfpflug- 
Lokomotive, dadurch gekennzeichnet, daß die Längstläger des 
Fahrrrahmens oberhalb der Seiltrommel durch Streben mit 
dem Dampfkessel verbunden sind, welche dem Drehmoment 
des Seilznges entgegenvvirken und den Rahmen entlasten. — 
Ang. 22. 9. 19 (P 2584—19); Prior. 22. 5. 17 (Oesterreich). 

40 b Bosch Robert, Aktiengesellschaft, Stuttgart. — Elektromo¬ 
torische Anlaßvorrichtung für Verbrennungskraftmaschinen, 
bei welcher der Elektromotor zur Erleichterung des Eingriffes 
seines verschiebbaren Kuppelgliedes in einen entsprechenden 
Kupplungsteil der Verbrennungskraftmasehine zuerst langsam 
und mit schwachem Drehmoment, nach erfolgtem Kupplungs¬ 
vorgang schneller und mit stärkerem Drehmoment angetrielien 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß der Widerstand, welcher 
den Arbeitsstrom in üer ersten ßchallstufe vorgeschaltet wird, 
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als Teil der Erregerwicklung des Elektromotors ansgebildet 
wird. — Ang. Pi. 1. 20 (P 544—2(1); Priorität für Ansprüche 1 
bis 9 vom 5. 3. 18, Anspr. Hl bis 12 v-*u 16. 4. 18 Anspr. 13 und 
14 vom 11. 10, 18 und Anspr. 15 und 16 vom 10. 2. 19 (Deutschi.) 

40 I) Klavik Milos, Prag. — Schwimmerloser Karburator für 
Verbreiimiugskraftmaschinen, welcher abwechselnd das Ben¬ 
zin aus hermitseh geschlossenem Gefäße saugt und Luft eiu- 
läßt. — Ang. 6. 5. 19 (P 586—19). 

40 h K ii h 1 e r b a u - G e s. Düsseldorf m. b. II., Düsseldorf- 
Oberkassel (Deutschland). — Kühler mit auswechselbaren 
Kühlelemeiitcn, dadurch gekennzeichnet, daß für jedes Ele¬ 
ment an der Wandung der Wasserkammer je eine obere und 
untere, zweckmäßig konische oder lialbkugelfürmige Stütze 
befestigt ist. die für den Durchlaß des Wassers mit Durchbre¬ 
chungen versehen und an den mittleren vollwandigen Teil zu 
einem hiilsonförmigeii Ansatz mit Innengewinde ausgebildet 
ist, das zum Anziehen des mit seinem Kopf gegen die äußere 
Wandung der reberleitungskainmer sich stützenden Sehrau- 
bcnbolzens dient. — Ang. 13. 2. 20 (P 1333—20); Prior. 31. 10. 
18 (Deutschland). 

40 (Steuer Stephan, Ing., Konstrukteur, Karoliuenthal. — Steu¬ 
erung für Gleichdruckturbinen insbesondere bei Fahrzeugan¬ 
trieb. bei welcher einer oder mehreren Düsen je ein Steuer- 
orgau vorgeschaltet ist. dadurch gekennzeichnet, daß jedes 
Steuerorgan (Tellerventil o. dgl.) mit einem Steuerkolben ver¬ 
bunden ist. welcher auf der dem Steuerorgau zugekehrten 
Seite durch den Arbeitsdampf und auf seiner anderen Seite 
durch Frist lidampf oder ein anderes geeignetes Druckmittel 
derart belastet wird, daß sich unter dem Einfluß dieses Druck¬ 
mittels das Steuerorgau schließt und bei Ausschaltung dieses 
Einflusses eröffnet. — Ang. 3. 1. 20 (P 106—2(1). 

47 b Fischer Friedrich, Guthausen bei Wallern. — Eine ver¬ 
stellbare Riemenscheibe, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Verstellung des Durchmessers durch Abbremsen der Trom¬ 
meln d oder c erfolgt, wobei die Mutter f sich auf dem Füh- 
rungszapfeu g bewegt und mittels des Hebels h die Bewegung 
auf die Segmente 1 und i überträgt. — Ang. 20. 12. 19 
(P 5049—19). 

47 b A. G. Brown, Boveri A Co-, Baden (Schweiz). — Ver¬ 
fahren zur Erhöhung der Festigkeit rotierender Scheiben, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß dieselben durch Aufweiten so vor¬ 
gespannt werden, daß das im Stillstand in den inneren Teilen 
Druck-, in den äußeren Zugspannungen auftreten. — Ang. 3. 2. 
20 (P 1005—2(1); Prior. 20. 11. 19 (Schweiz). 

47 b linnuick Franz, l)r„ Prag. — Spur- oder Kannnlager für 
umlaufende Wellen, das überdies als Labyrintlidichtung wirkt, 
dadurch gekennzeichnet, daß dem abzudichtemleu Drucke ent¬ 
gegen ein flüssiges oder gasförmiges Mittel in den Spielraum 
des Lagers getrieben wird. — Ang. 26. 11. 19 (P 439.T—19). 

47 b E 1 o e s's e r - K r a f t b a n d - Ges. m. b. II., Charlottenburg. 

- Spannrolle für Kraftübcrtragiings- und Transportstalilbän- 
der, dadurch gekennzeichnet, daß die Rolle, wie für Treib¬ 
scheiben bekannt als Elektromagnet ausgebildet ist. — Ang. 
11. 12. 19 (I* 4759—19); Prior. 17. 10. 16 (Deutschland). 

47 Ii Z a h n r a d f a h r i k. G e s. m. b. 11. und Graf Alfred v o u 

8 o d e n - E r a u n h o f e n, Friedrichshafen (Deutschland), — 
Stellzeug mit kraftschlüssiger Voreinstellung, dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß die zwischen dem zu verstellenden Haupt- 
körper und dem dessen Einstellung kraftseblüssrg vorbereiten¬ 
den Hilfskörper wirksame Federkraft mit dejp Eintreten des 
llauptkörpers in die vom llilfskörper vorbereitende Stellung 
ihren mit der Vorspannung gleichen und daher innerhalb 
gewissen Grenzen beliebig hoch wählbaren Mindestwert er¬ 
hält. — Ang. 7. 2. 20 (P 1139—20): Prior. 13. 5. 19 (Deutschi.) 

48 b Aktiebolaget S v e n s k a Kullagerfabriken, Göte¬ 

borg (Schweden). — Ofen zum gleichmäßigen Erhitzen von 
Laufringen oder Scheiben bezw. Halbfabrikaten von Laufrin- 
gen oder Scheiben der Kugel- oder Rollenlager, gekennzeich¬ 
net durch einen feststehenden langgestreckten Ofenkanal, der 
mit Vorrichtungen zur Erhitzung des Kanals auf die erfor¬ 
derliche Temperatur verselcn ist, und dessen Boden eine Nei¬ 
gung hat, die dem Winkel der rollenden Reibung unter den 
herrschenden Verhältnissen gleich ist oder wenig von dem¬ 
selben abweicht, so daß die an einem Ende des Kauals in 
diesen eingefülirten Ringen oder Scheiben durch ihr eigenes 
Gewicht unter ununterbrochener oder intermittierender rol¬ 
lender Bewegung durch den Kanal hiiidurcligelien und dabei 
gleichförmig erhitzt werden, wobei die Geschwindigkeit der¬ 
art gemessen ist, daß die Ringe oder die Scheiben während 
des Durchganges durch den Ofen auf geeigneter Stelle die 
Höchsttemperatur annehmen. — Ang. 26. 6. 19 (P 1073—19); 
Prior. 18. (i. 17 (Schweden). 

49 a Siemen s-Schuckert - Werke G. m. b. II.. Siemens¬ 

stadt bei Berlin. — Einrichtung zur Bearbeitung von Werk¬ 
stücken aus Staiigenmaterial, gekennzeichnet durch einen 
Elektromotor mit hohler Spindel, die mit einer an sich be¬ 
kannten Zangpnspannvorriclitung versehen ist, die das Ein¬ 
spännern des Werkstückes während des Laufes des Elektromo 
tors gestattet. — Ang. 5. 7. 19 (P 1206—19); Prior. 4. 1. 18 
(Oesterreich). 

49 b Allgemeine Deutsche Aluininium-Kochgeschirrfabrik Guido 
G n ü c h t e 1, Lauter in S. yDeutsjdjiland). — Verfahren zur 
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Herstellung von aus Ei9t>n, Aluminium oder anderen Blechen 
lestehendcn Kochgeschirren, dadurch gekennzeichnet, daß der 
♦Jefpßhoden eine bis zum Rande der Bodeuscheibe sich er¬ 
streikende Planierung erfährt, derart, daß die Bodenschweiß¬ 
naht weiter von der Topfauflageflächc abrückt und der Boden 
unter Spannung kommt, die er ain fertigen Gefäße beibehält. 

— Ang. 6. 5. 2d (P 3340—20); Prior. 22. 2. 19 (Deutschland). 

49 b Gebrüder Eberhardt, Uhn a. :1. Donau. — Pflugbrust, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die, Pflugbrust aus einem Stück 
ausgeiundetem Winkelstahles oder -eisens besteht, zum Be¬ 
festigen von Schar, Sohle und Streichbrett. — Ang. 15. 7. 19 
(P 1314—19). 

49 b Kubla Franz, Hrüdek. — Verfahren uud Vorrichtung zur 
Herstellung von Pflugscharen u. dgl., dadurch gekennzeichnet, 
daß durch Walzen eines Ingotes beliebigen geläufigen For¬ 
mates auf einem mit einem Satz von Kalibern versehenen 
Stabeisenwalzstühle beliebig lange Stäbe erzeugt werden. Ma¬ 
schine zur Erzeugung von Pflugscharen u. dgl., dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß das schräge Abscherren aller drei Ränder 
dos Arbeitsstückes sowie dessen Durchbiegen während eines 
Hubes der Arbeitsorgane auf einmal erfolgt. — Ang. 5. 5. 19 
(P 578—19). 

5*. a Förster August. Georgswalde. — Diskantseitenanordnung 
au Pianinos, dadurch gekennzeichnet, daß die zu beiden 
Seiten der Spreize des Eisenrahmens nach unten divergieren¬ 
den Suitenchöre oberhalb der sehr dünn verlaufenden Spreize 
derart zusammengeführt sind, daß die Saitenchöre in der An¬ 
schlagslinie gleiche Entfernung von einander haben. — Ang. 
ß. 2. 20 (P 1117—20). 

55 b K a n g a s Pappersbruks Aktienholaga. Suur- 
salmi Onni, Werkmeister, Jyväskylä (Finnland). — Ver¬ 
fahren zur Verhinderung der Schaumbildung bei Vordruck¬ 
walzen (Eggoutteuren) o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß 
Wasserstrahlen gegen die obere Innenfläche der Walze ge¬ 
leitet werden und der Durchtritt der Wasserstrahlen durch 
die letztere durch eiue an dieser Walzenstelle aufliegendo 
Fläche aus Filz o. dgl. verhindert wird. — Ang. 18. 10. 19 
(P 3336—19). 

55 b Voith J. M.. Ileidenheiin a. d. Brenz (Deutschland). — Ver¬ 
fahren und Einrichtung zur Herstellung von leichtfaltbarem 
Papier und Karton, dadurch gekennzeichnet, daß Papierbah¬ 
nen, die auf vollen und unterbrochenen Siebflächen gebildet 
werden, in der Naßpresse miteinander vereinigt werden. — 

Ang. 27. 3. 1920 (P 2473—20); Prior. 24. 7. 18 (Deutschland). 

55 b Türk-Ges. in. b. H„ Hamburg. — Langsiebpapiermaschine 
zur Herstellung schmaler Papierstreifen, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß die zwischen zwei Tragwalzen des Langsiebes 
auf diesem nebeneinander angeordneten dünnen Scheiben der¬ 
art stehen, daß das Langsieb einen muldenartigen mit Papier¬ 
stoffmasse zu füllende Ausbauchung bildet und der Papier¬ 
stoff sich nur in den von den Scheiben Treigelassenen 
Zwischenräumen auf dem Langsieb ablagern kann. — Ang. 

6. 4. 20 (P 2809—20). Prior. 1. 3. 18 (Oesterreich). 

59 a Podesva Anton. Altstadt (Mähren). — Eine Holzpumpe, 
dadurch gekennzeichnet, daß unmittelbar über dem Kolben 
und der Klappe Oeffnungen sind, welche mit angeschraubten 
und gedichteten Deckeln verschlossen sind. — Ang. 29. 3. 20 
(P 2520—20). 

63 b Stiller Georg, Konditor. Schweidnitz. — Vorrichtung für 
Fahrräder, durch welche das Licht für die Fahrradlaterne 
unter Vermittlung eines Dynamos von dem Fahrradc erzeugt <1 
wird, und bei welcher an einem an dem Fahrradgestell be¬ 
festigten Halter, ein Rahmen gelenkig angeordnet ist, der den 
von einem Laufrade anzutreibeuden Dynamo trägt, und der 
mit dem Laufrade durch einen Excentorhebel an den Umfang 
des Fahrrades angedrückt oder von diesem abgehoben werden 
kann, dadurch gekennzeichnet, daß an dem hinteren Ende des 
Rahmens ein mit einem Handgriff versehener Excenter ange¬ 
bracht ist, der an seinem Umfange mit Rasten versehen ist, die 
sich unter der Wirkung einer Feder gegen einen an dem 
Halter befestigten Stift legen, sodaß beim Anpressen des 
Laufrades an den Fahrradmantel durch den Excenter, die die 
Rasten bildenden Vorsprünge am Umfange des Excenters dem 
Umlegen des Hebels einen erhöhten Widerstand entgegen¬ 
setzen und die Rasten nach der Feststellung des Laufrad¬ 
rahmens durch den Excenter, unter Vermittlung der zwischen- 
geschaltetcn Feder eine geringe Rückbewegung gegen den 
Laufradmantel gedrückten Rahmen zuzulassen. — Ang. 27. 11. 

19 (P 4402—19). 

63 c S c h n e i d e r et C o., Paris. — Vorrichtung zum Antrieb 
und Steuern von Traktoren mit Raupenrädern und anderer 
Fahrzeuge, durch eine Einrichtung gekennzeichnet, welche die 
gegenseitige Geschwindigkeit der Antriebsräder mittels einer 
Vorrichtung, die zwischen die Differentialwelle gelegt ist und 
eines Handantriebes vom Steuerrad aus betätigt, angetrieben 
wird. — Ang. 29. 10. 19 (P 3624—19): Prior. 4. 11. 15 (Frank¬ 
reich), für die Ansprüche 1 u. 2 vom 18. 7. 19 .(Frankreich), 
für Anspruch 3. 

63 c T h e Menco-Elma Syndicate Ltd., London. — Ein 74 
elektromagnetisches Geschwindigkeitsgetriebe, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß die Vorrichtung für den Rückwärtsgang 
so angewendet wird, daß dieselbe hei drei Geschwindigkeiten 


nach vorwärts leer läuft und so die zugehörigen Kader im 
Bezug auf die Geschwindigkeitsstufe unabhängig eingeschal¬ 
tet werden können. — Ang. 10. 1. 20 (P 342—20); Prior. 2. 3. 18 
(England). 

63 d Häusler Karl, Teplitz-Schönau. — Eine abnehmbare Auto- 

mobilfelge, dadurch gekennzeichnet, daß dieselbe auf die 
Grundfelge mit Schrauben mit hakenförmigen Köpfen befestig* 
ist. welche durch einfaches Umdrehen beide Felgen vonein¬ 
ander lösen. — Ang. 22- 5. 20 (P 3774—20). 

64 a Andermann Oskar, Treuenbrietzen (Deutschland). — Hy¬ 

gienischer Mundschutz für Trinkgläser, gekennzeichnet durch 
einen mittels eines Gummiringes an das Glas angebrachten 
Ansatz. — Ang. 15. 4. 20 (P 2890—20). 

64 c Oorm&k Anton. Kgl. Weinberge. — Ausschankvorrichtung. 

dadurch gekennzeichnet, daß sie drei ungleich lange Stutzen 
hat, von welchen der längste zum Ausschenken, der mittlere 
zum Füllen und der kürzeste zur Druckmittelzuführung dient. 
— Ang. 13. 12. 19 (P 4835—19). 

65 a Dzamdiieff Haralambi, Industrieller. Kgl. Weinberge. — 

Schnellschiff, dadurch gekennzeichnet, daß die verbreiterte 
Schwimmseite durch einen genau parabolischen Boden ge¬ 
bildet wird. — Ang. 17. 8. 20 (P 6577->-20). 

68 a R 1 h a Josef. Hefmanfiv Mestec. — Vorhängeschloß, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Bügel nur hei heransgeschobenem 
Gehäuse betätigt werden kann, in welcher Lage der Schlüssel 
jedoch nicht horausgezogen worden kann. — Ang. 10. 2. 19 
(P 109-19). 

68 a Zimmer mann Victor, Konstrukteur. Wagstadt. — Sicher¬ 
heitsschloß. dadurch gekennzeichnet, daß durch Verdrehung 
des Nußarmes bis zu 90“ in der Richtung zum Falzblech der 
Mitnehmerdaumen ebenfalls in dieser Richtung verdreht wird, 
und den durch frei aufeinanderliegende Zuhaltungen gebil¬ 
dete Schloßriegel vorschiebt, während das Zurückziehen des 
Schloßriegels in die ursprüngliche Lage durch Zurückziehen 
der Schloßfalle und durch Anstoßen eines Anschlages dersel¬ 
ben an den Mitnehmerdaumen erfolgt. —- Ang. 1. 4. 20 
(I J 2600—20); Prior. 18. 5. 14 (Oesterreich). 

68 a Zimmermann Victor, Konstrukteur. Wagstadt. — Tür¬ 
schloß mit gegen einander versetzten Schlüssellöchern und 
einem Hohlschliisscl. dadurch gekennzeichnet, daß die beiden 
Schlüsselzapfen dicht nebeneinander liegen und ein vollstän¬ 
diges Umdrehen des Schlüssels verhindern, so daß die Zuhal¬ 
tung nur gehoben werden kann, und in der gehobenen Lage 
durch einen Anschlag gehalten wird, und daß der Scliloßriegd 
durch den Mitnehmerdaumen nach vorne durch den Nußarm 
und zurück durch einen Anschlag der Schloßfalle verschoben 
wird. — Ang. 1. 4. 20 (P 2601—20); Prior. 6. 5. 18 (Oesterreich). 

68 b II eie y Albert Edvard. Luton, und Aitken Thomas, Wil¬ 
liam. Luton (England). — Türbänder, dadurch gekennzeich¬ 
net, daß die gegeneinander liegenden Flächen des oberen und 
des unteren Teiles als Scbraubensegmente ausgebildet sind. — 
Ang. 3. 4. 20 (P 2660—20). 

70 a M a c a t Rudolf, Fabrikant, Prag. — Einrichtung zum Festhal¬ 
ten der Federhalter und Bleistiftschoner u. dgl.; Der Mantel 
derselben ist mit am Ende ausgeschnittenen Zungen versehen, 
die mit zur äußeren Seite herausgepreßten Erhöhungen oder 
Ausbiegungen versehen sind, sodaß sie sich durch einen 
Schubring zum Festhalten des Bleistiftes o. dgl. nach innen 
verdrängen lassen. — Ang. 20. 6. 19 (P 1011—19); Prior. 13- 6. 
14 (Oesterreich). 

a K r i s t Romano Josef, Privatier, Racice bei Pilsen und T ö m a 
Ferda, Privatier. Zizkov. — Gesumlheits-Federeinlage für 
Schuhabsätze, gekennzeichnet durch eine Feder mit Deck¬ 
platte und ein Deckbälgchen mit Säugöffnungen und durch 
in der Brandsohle mündenden Auspuffröhrchen, welche Teile 
in einer Ausdehmung des Absatzes untergebracht sind zu dem 
Zwecke um einerseits den Gang durch federndes Treten zu 
erleichtern, andererseits eine Gosundheitsventilation des Fußes 
einzuführen. — Ang. 20. 8. 20 (P 6654—20). 

71 a Werbig Karl, Anreißer. Pilsen. — Federnder Schuhabsatz, 

dadurch gekennzeichnet, daß in einem an die Sohle befestigten 
Gehäuse ein doppelwandiger Ring eingesetzt ist, zwischen 
dessen Wänden die unter dem Einfluß des Tretdruckes stehen¬ 
den Federn geführt sind. — Ang. 5. 3. 20 (P 1870—20). 

72 e A.-G. vorm. S k o d a w e r k e, Pilsen. — Zündeinrichtung 

mit Sicherung gegen Durchschlage mit veränderlicher Em¬ 
pfindlichkeit. dadurch gekennzeichnet, daß die Zündkapsel 
bezw. die lose Züiulmasse in einpm besonderen Zündventil 
gehalten wird, das sich in einer Bohrung des Zündschrauben¬ 
körpers verschieben kann. — Ang. 15. 12. 19 (P 4841—19); 
Prior. 29. 12 17 (Oesterreich). 

72 e Jung Irans Arthur, Dr., lug., Schramberg. — Mechanischer 
Zeitzünder mit Stellscheibe und Einfallhebel, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß das den Zündstift unmittelbar sichernde Sperr¬ 
stück derart gegen die Drehwcdle des Einfallhebels liegt, daß 
ein Moment auf Drehung der Welle nicht eintritt und so 
Druckiibertragungen auf den Einfallhebel vermieden sind. — 
Ang. 1. 12. 19 (P 4853—19); Prior. 13. 5. 16 (Deutschland). 
Bradatsch Franz. Trnawan (Böhmen). — Allarmvorrich¬ 
tung mit Uhrläutewerk, gekennzeichnet durch einen Federan¬ 
schlag. der an die Grundplatte so angeordnet ist, daß er, so¬ 
lange Tür und Fenster etc. zu sind yon der; Grundplatte mit- 
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tels eines Stiftes absteht, und beim Oeffnon derselben den 
Anschlag senkt und dadurch das Allarmläutewerk in Tätig¬ 
keit setzt. — Ang. 19. 11. 19 (P 4096—19). 

77 d Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart-Unter^ 
türkheim. — Einrichtung zur Verbindung des Motors mit dem 
Rumpf eines Pflugzeuges, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Motor von einem Zwischenkörper getragen wird, sodaß alle 
Teile des Rumpfumfanges in gleicher Weise zur Aufnahme 
des vom Propeller herriihrenden Drehmomentes herangezogen 
werden. — Ang. 8. 5. 20 (P 3392—20). 

77 d S o c i e t 6 des Moteurs Salmson (System Canton 

Unnö), Paris. — Flugzeugheck, dadurch gekennzeichnet, daß 
die oberen und unteren Lenkbalken in Knotenbüchsen stecken. 
— Ang. 6. 4. 20 (P 6790—20). 

77 d 8 o c i 6 16 des Moteurs Salmson (System Canton 

Unnö), Paris. — Vorrichtung zur Befestigung von Motoren 

an Flugzeugen, gekennzeichnet durch zwei ausgeschnittene 
und miteinander durch U-Eisen verbundene Bleche. — Ang. 
10. 4. 20 (P 2760- 20). 

77dSoci6te des Moteurs Salmson (System Canton 

Unnö), Paris. — Verbindungsglied für Flugzeuge, welches den 
Längsbalken von drei Seiten umgibt. — Ang. 10. 4. 20 
(P 2761—20). 

77dSociöte des Moteurs Salmson (System Canton 

Unnö), Paris. — Federnde Aufhängung für Flugzeuge, bei 
welcher zwischen den Kühler und das Gerüst federnde Ringe 
eingefügt sind. — Ang. 13. 4. 20 (P 2837—20). 

77dSoci6t6 des Moteurs Salmson (System Canton 

l'nnö), Paris. — Beschlag für Flugzeuge, dessen zwei Flächen 
zum Anfügen der Längs- und Querstangcu und dessen drei 
geneigte Ansätze zum Anbinden der Seile dienen. — Ang. 
13. 4. 20 (P 2838—20). 

77 d 2 urovec Wilhelm. Ing., Budapest. — Ein Falldämpfer, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß der Ventil-Kegel für Druck in 
seiner geschlossenen Lage durch eine oder mehrere an die 
Wände des Ballons befestigte Vorrichtungen gehalten wird, 
sodaß die Ventilklappen keine besondere Beschwerung brau¬ 
chen und erst dann geöffnet werden können, wenn der Bal¬ 
lonkörper eine entsprechende Abflachung erlitten hat. — Ang. 
17. 2. 19 (I> 139-19): Prior. 6. 2. 18. 

z9aAktiebolaget Svenska Tobaksmonopole t, 
Stockholm. — Verfahren und Maschine zur Herstellung von 
Zigarettenhülsen, dadurch gekennzeichnet, daß jedes zweite 
Stück Papier nach Fertigung der Hülsen und Abschneideu 
sich um eine halbe Umdrehung um seine Achse geradlienig 
in der Richtung des zugeführten Papierstreifens dreht und 
auf den Wickeldorn aufgefädelt wird, wobei gleichzeitig jedes 
zweite Röhrchen auf einen zweiten Wickeldorn geführt wird, 
derart, daß gleichzeitig zwei Stückchen Papier zu Röhrchen 
gewickelt worden. — Ang. 9. 3. 20 (P 1944—20); Prior. 12. 3. 17. 

79 a W n 1 d e s & C o., Metallwarenfabrik. Wrschowitz. — Zigaret¬ 

tenhülseneinlage, dadurch gekennzeichnet, daß die Einlageril¬ 
len in zwei oder mehreren einander gegenüberliegenden Rei¬ 
hen angeordnet sind. — Ang. 4. 6. 20: Prior. 18 9. 18. 

80 b Larson Raguar Evald. Ing., Stockholm. — Formmaschine mit 

gegeneinander bewegbaren Formkasten und Kernen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die gegenläufige Bewegung von Form¬ 
kasten und Kernen durch von Hand aus zu betätigende Kur¬ 
beltriebe erfolgt. — Ang. 23. 10. 19 (P 3441—19); Prior. 24. 3. 
17 (Oesterreich). 

81 a Nikolau Hermann. Wien. — Zerlegbare Kiste, dadurch ge¬ 

kennzeichnet, daß an den sechs Flächen für beliebige Holz¬ 
stärken und Kistengrößen verwendbare Metallschienen und 
Schienonteilo so angeordnet sind, durch deren Iucinander- 
schieben die ganze Kiste ohne Anwendung weiterer Verbin¬ 
dungsmittel so zusammengefügt wird, daß immer ein Teil den 
anderen festhält. — Ang. 21. 10. 19 (P 3417—19); Prior. 26. 2. 
19 (Oesterreich). 


81 b G r o ß Heinrich, Ing.. Görlitz. — Gliederrördeiband mit 
zwengläufiger Entleerung, dadurch gekennzeichnet, daß die 
gebogenen Bandplatten an ihrem in der Laufrichtung vorderen 
Ende an den Kettengliedern drehbar befestigt sind und vorne 
Abschlußbögen tragen, an denen die hinteren Kanton der voran¬ 
gehenden gebogenen Bandplatten und ihrer Seitenwände ent¬ 
lang gleiten. Jeder Abschlußbogen bildet auf diese Weise 
mit der jeweils vorangehenden gebogenen Platte einen För¬ 
derbecher. — Ang. 15. 3. 20 (P 2067—20); Prior. 21. 10. 15 
(Oesterreich). 

81 bProksch Bruno. Borgverwalter, Rosdziu (Deutschland). — 
Einrichtung an Antriebsvorrichtungen für Förderrinnen, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß an der durch eine Antriebsmaschine 
beliebiger Art hin- und herbewegte Förderrinnen ein oder 
mehrere, in geeigneten Abständen von einander angeordnete 
einseitig wirkende Kraftzylinder angreifen, deren Druckseite 
ohne Vermittlung einer Steuerung ständig mit einer pendeln¬ 
den Preßluftsäule in Verbindung steht, deren Luftspaunung 
durch ein Ventil oder eine sonstige Vorrichtung üblicher Kon¬ 
struktion der Belastung der Förderrinnen entsprechend, be¬ 
liebig regulierbar ist. — Ang. 17. 10. 19 (P 3269—19); Prior. 
1. 8- 17, für den 1. Anspruch (Deutschland). 

84 K ü h n e 1 Heinrich, Ing., Prag. — Schleußenantrieb, gekenn¬ 
zeichnet durch eiuen gemeinschaftlichen Bewegungsmechanis¬ 
mus für Schleuße. Tor und Verschlußbalken, welcher mit Hilfe 
einer mechanischen Uebersetzung und Gegengewicht, welches 
das Tor, bezw. die Verschlußbalken ausgleicht, dieselben 
schließt und öffnet, ohne daß eine Aenderung der Drehrichtung 
erfolgen würde. — Ang. 2. 12. 19 (P 4556—19). 

86 b W a 1 z e 1 August. Ingenieur, Halbstadt. — Eine Schußvor- 
richtung für Webstühle, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Schußriemen von einer ösenförmigen Feder ersetzt wird, 
welche einseitig auf den Schützen befestigt ist. — Ang. 
29. 1. 20 (P 876—20). 

86 b Walzol August, Ingenieur. Halbstadt. — Faugriemcnersatz 
für Webstühle mit unterem Schuß, dadurch gekennzeichnet, 
daß an der Ladenspindol oder am Schützenzapfen eine flache 
Feder befestigt ist, welche mit ihrem oberen freien Ende den 
Rückwärtsgang des Schützen und des Schiffchens aufhält. — 
Ang. 29. 1. 20 (P 874—20). 

86 b Wolfrum C., Weberei, Aussig a. E. — Ein Federschiff, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Drahtgerüste des Schiffes 
zwischen den Drähten uud an den Spitzen des Schiffes Holz- 
einlagen besitzt, welche die Seitenwände bilden. — Ang. 19. 
3. 20 (P 2236—20) als Zusatz z. Anm- P 4592—19. 

36 b Schwabe Georg. Fabrikant. Biala. — Ausrückvorrichtung 
für me-haeische Webstühle, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Erzielung einer sicheren stoßfreien Ausrückung der mit fe¬ 
dernden Bremsbacken versehene Ausrückhebel in der 
Ausrückstellung durch die Totpunktlage eines zwischen Aus¬ 
rückstange und Ausrückliebel eingeschalteten Winkelhebels 
festgehalten wird, wobei ein vom Abstellhebel angreifonder 
Fangriemen ein Weiterschwingen dieses Winkelhebels ver¬ 
hindert. — Ang. 28. 1. 20 (P 870—20): Prior. 16. 4. 17 (Oesterr.l 

86 b W a 1 z e I August, Ingenieur, Mezimesti. — Schlagriemener¬ 
satz für Webstühle. gekennzeichnet durch oino flache Feder, 
die einseitig an die Lade oder Schützen angebracht ist, welche 
im Verlauf der Bewegung des Schützens diesen mit ihren dem 
Befestigungspunkt sich immer mehr nähernden Teilen auf¬ 
fängt, und so die Schützenkraft mit immer stärker werdendem 
Widerstand stoßfrei aufnimmt. — Ang. 29. 1. 20 (P 875—20). 

88a Neutsch Emil und Pilz Ernst. Aussig a. E. — Ein Wasser¬ 
oder Windrad, mit selbständiger Regulierung mittels beweg¬ 
licher Schaufeln, dadurch gekennzeichnet, daß die beweglichen 
Schaufeln trotz Hubbegrenzung sich um 180" verdrehen und 
auf beide Seiten der Trommel, auf deren Umfang sie drehbar 
befestigt sind, anlegen können. — Ang. 26. 4. 20 (P 3134—20). 
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größtmögliche Menge Eiemeutur-ötickstbff assimilierender 
Bakterien, teils auch die größtmögliche Menge stickstoffhal¬ 
tender, organischer Substanzen, die infolgo Assimilation des 
Elementar-Stickstoffes entstanden sind, sowie auch das nach 
der Zersetzung der stickstoffreichen organischen Substanzen 
entstandene kohleusauro Ammonium enthält, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß fein gemahlener Torf während einiger 
Tage bei steigendem Druck bei Temperaturen von 100 bis 
110° C mit verdünnter Salzsäure 0.75% Konzentration, ent¬ 
haltend 0.5—1% KCl gekocht wird, worauf, wenn die Mischung 
ca. 1—25% Wasser enthält Thomasschlacke oder Sedimente 
der Hochofengichtanlage und etwas Braunstein unter kräf¬ 
tiger Rührung zugegeben wird, daß ferner unter ständiger 
Rührung Harnstoff zugegeben wird und daß dann mit dem 
von uns Heu entdeckten und isolierten Bacillus humolique 
faciens geimpft wird und daß endlich, sobald der durch die 
Oährufig entstandene Ammoniak die natürliche Säure des 
Materiales neutralisiert hat. mit dem elementaren Stickstoff 
assimilierenden Mikroben geimpft wird, deren Entwicklung 
nunmehr, wie durch Versuche fcstgcstellt, optimal vor sich 
geht, sowohl bezüglich der Bakterienmenge, als auch des 
assimilierten Elementarstickstoffes. — Ang. 4. 12. 1920. (P 
9239-20). 

1* b Obenan er Albert, Fabrikant, Limburg a. d. Lahn. — Ein 
Härtemittel für Schmiedeeisen, Stahl und ähnl.. dadurch ge- 
: kennzeichnet, daß Pyoktanin als Härtemittel verwendet wird, 
nachdem es in Ammoniakwasser aufgelöst wurde. — Ang. 
22. 4. 1920. (P 3055-20). Prior. 18. 1. 1918. (Deutschland). 

19 a Popel Anton. Maschinist, und Oer na Anna, Prag. — 
Schiene, dadurch gekennzeichnet, daß ihr Mittelstück gabel¬ 
förmig ist und das Kopfstück auf seiner ganzen Länge mit 
drei Vorsprüngen versehen ist; einer davon (der mittlere) 
ist länger, die beiden anderen (die schwartigen) sind kür¬ 
zer, so daß beim Entlassen des Kopfstückes in das Mittel¬ 
stück der längere Vorsprung des Kopfes zwischen die Ga¬ 
beln des Mittelstückes eingreift uni die seitlichen Vor¬ 
sprünge über die Gabeln des Mittelstückes reichen und daß 
dann beide mittels Schrauben zusammengezogen werden. — 

. Ang. 30. 5. 1919 (P 809-19). 

19 b Waagner R. Pk., L. & J. B i r o & A. K u r z. A. G„ Wien. 

— Zerlegbares Fachwerk, dadurch gekennzeichnet, daß aus 
einer beschränkten Anzahl von druck- und biegungsfesten 
Konstruktionsgliedern Tragwerke verschiedener Form und 
Größe gebildet werden können, derart, daß die einzelnen 
Konstruktionsglieder je ihrer ständigen Funktion entspre¬ 
chend in Verwendung treten. — Ang. 7. 5. 1920 (P 3358-20). 
Prior. 29. 10. 1915. (Oesterreich). 

20 a Podzimek Franz. Maschinist, Karolinenthal. — Selbst¬ 

tätige Kupplung für Eisenbahn Waggons, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß sie mit einem ovalen Kopf und konischen Aus- 
gleicliszungen, mit sich öffnenden, in sich einfallenden Zäh¬ 
nen und einer die Zähne betätigenden Feder versehen ist, 
sedaß die Zungen (k) beim Anprall mit ihrer Spitze die 
Ocffnung im Kopfe (1) fangen, und weiterdringend, die 
Zähne (h) gegeneinander bringen, welche beim Auffahren 
aneinander sich öffnen und unter dem Drucke der Feder (f) 
ineinander einfallen. — Ang. 1. 10. 1919. (P, 2799-19.) 

20 b Michele Savio. Beamter. Turin. — Druckluftbremse für 
Straßenbahn- und Eisenbahnfahrzeuge mit direkt wirkender 
Bremse auf dem Triebwagen und einer mittels einer einzigen 
Hauptluftleitung auf jedem Anbängewagen betätigten auto¬ 
matischen Bremse, dadurch gekennzeichnet, daß der zur 
Speisung der direkt wirkenden Bremse vorgesehene Hilfs¬ 
luftbehälter unmittelbar mit dieser Hauptluftleitung verbun¬ 
den ist. — Ang. am 11. 3. 1920 (P 2002-20). 

20 h Schneider et C o., A. G., Paris. — Eine Durchführungsart 
der Bremse für komprimierte Luft nach Anmeldung P 
4671-19, dadurch gekennzeichnet, daß in der Stange, die mit 
einem empfindlichen Ventil verbunden ist. eiu Kanal ist, 
sodaß diese Stange den Steuerungsschieber zwischen der 
Expansionskammer und der Atmosphäre bildet. — Ang. 21. 
1. 1920. (P 698-20). Als Zusatz zur gleichzeitig veröffentlich¬ 
ten Anmeldung P 4671-19. Prior. 7. 11. 1919 (Frankreich). 

20 b Schneideret O o., A. G.. Paris. — Eine Bremse für kom¬ 
primierte Luft, gekennzeichnet durch ein Ventil, das 
empfindlicher ist als der Verteiler, der den Bremszylinder 
mit dem llilfsbehälter in Verbindung setzt, und welches Ven¬ 
til in der Hauptleitung eine Depression erzeugt, indem es 
Luft zum Expansionsgefäß ausläßt, welches normalerweise 
mit Luft unter Atmosphärendruck gefüllt ist und durch wel¬ 
chen Vorgang die Depression in der Hauptleitung von Wagen 
zu Wagen vergrößert wird. — Ang. 6. 12. 1919. (P 4671-19). 
Prior. 14. 10. 1919 (Frankreich). 

20 f Mat hau ser Wenzel. Bahnmeister i. R.. Pidbram. — Ein¬ 
richtung für Eisenbahnanzeige nach Patent Nr. 2891, dadurch 
gekennzeichnet, daß auf der Schiene ein länglicher, mäßig 
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kuiefönnig gebogener, drehbarer Hebel befestigt ist, der aiit 
seinem Knie über die obere Ebene der Schienenköpfe her¬ 
vorragt, und durch sein freies, federnd hebbares Ende bei 
Räderüberfahrt des Eisenbahnzuges über sein Knie die An¬ 
zeige in akustische Wirkung versetzt. — Ang. 3. 5. 1920. 
(P 3269-20). Zus. zum Pat. Nr. 2891. 

20 g Conrad ty C., Nürnberg. — Stromabnehmerbügel mit dreh¬ 
barem Kohlenschleifstück, dadurch gekennzeichnet, daß 
durch eine Sperrvorrichtung die Verdrehung des Schleif¬ 
stückes soweit begrenzt wird, daß die Fahrleitung die Trag¬ 
teile des Schleifstückes nicht berührt. — Ang. 2. 7. 1933. 
P 5045-20). Prior. 20. 3. 1918. (Deutschland). 

20 g Conradtj (.. Nürnberg. — Biigelstromabnchmer elektri¬ 
scher Bahnen, dadurch gekennzeichnet, daß unter Fortfall 
jeder weiteren Lagerung die elektrische und mechanische 
Verbindung zwischen Schleifstiick und Bügel allein durch 
Plattfedcrn erfolgt, die sich in der Längsrichtung des 
Sehlcifstückes erstrecken und auf Verdrehung beansprucht 
werden. — Ang. 2. 7. 1920. (P 5046-20). Prior. 17. 6. 191S. 
(Deutschland). 

20 g Conrad ty C„ Nürnberg. — Stromabnehmerbiigel für elek¬ 

trische Fahrzeuge, dadurch gekennzeichnet, daß dachförmige 
Kohlenformstücke auf zwei ineinander geschobene Rohre 
aufgeseboben sind, von denen das äußere Rohr die Ver¬ 
drehung der Kohlenschleifflächen übernimmt, während das 
innere Rohr als Lagerung dient und in feste Verbindung mit 
dem Bügelgestell gebracht ist. — Ang. 2. 7. 1920. (P 
5047-20). Prior. 17. 6. 1918. (Deutschland). 

21 a Siemens & llalske. A. G„ SiemensBtadt bei Berlin. — 

Telegraphischer Sender, gekennzeichnet durch eine Gruppe 
von Kondensatoren, die durch eine Tastatur nacheinander in 
Gruppen aufgeladen werden können und einer gleichförmig 
umlaufenden Sendevorrichtung entladen werden können, 
damit Ströme in lie Linie gesandt werden können, wobei 
mit jeder Einstellung der Tasten ein Uebersc.halten auf eine 
weitere Gruppe Kondensatoren erfolgt. — Ang. 24. 2. 1920. 
(P 1615-20). Prior. 28. 2. 1919. (Deutschland). 

21 b Zeiler Max. Berlin. — Verfahren zur Herstellung von 
Trockenbatterien für Taschenlampen u. dgl., bei welchen 
zwei oder mehrere Einzelelemente von einer gemeinsamen 
Papphülse umschlossen sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
das aus Normaltcilen bestehende, hohle Batterieskelett als 
nicht vergossenes Halbfabrikat, also das Gesamtbatterie- 
Skelott, ohne Elektrolytfiillung zusammen gestellt ist. — 
und dann — zur sofortigen oder beliebig späteren Fertig¬ 
stellung mit dem Elektrolyten gefüllt wird, worauf nach 
Verdickung des Elektrolyten die Trockenbatterie mit der 
Vergußmasse verschlossen wird. — Ang. am 17. 6. 1919 
(P 973-19). Prior, vom 3. 10. 1918. (Oesterreich). 

21 e Siemens & llalske, A. G„ Berlin-Wien. — Trogartige 
Klemmplatte für Endverschlüsse, dadurch gekennzeichnet, 
daß der ganze das Gel aufnehmende Trog einheitlich aus 
' lsoliermatorial (Hartgummi. Steatit u. dgl.) mit einem das 
Kriechen des Oeles verhindernden Deberzug, vorzugsweise 
aus Lack, besteht. - Ang. 23. 6. 1920. (P 4677-20) Prior. 
8.2. 1917. (Deutschland). 

21 d Bergmann Eloktrizitäts-Werke. A. G.. Berlin. — 
Maschine zur Umformung oder zur gleichzeitigen Erzeugung 
von Wechselströmen verschiedener Frequenz, dadurch ge¬ 
kennzeichnet,. daß für die verschiedenen Wechselströme eine 
gemeinsame, in sich geschlossene Arbeitswicklung benutzt 
wird, wobei die Bedingungen des Hauptpatentes für die ein¬ 
zelnen Wicklungen sinngemäß auf die einzelnen Anzapfungs¬ 
systeme für die verschiedenen Wechselströme übertragen 
werden. — Ang. 7. 1. 1920; Zus. zum Pat. Nr. 3735 (P223—20): 
Prior, für Anspr. 1—4 vom 21. 12. 1915. für Anspr. 5—7 vom 
13. 2. 1917. für Anspr. 8—9 vom 14. d. 1917 (Deutschland). 

21 d Bergmann-Elektrizitäts -W e r k e. A. G.. Berlin. — 
Maschine zur Umformung oder zur gleichzeitigen Erzeugung 
von Wechselströmen verschiedener Frequenz nach Patent 
No. 3735, dadurch gekennzeichnet, daß die Wicklung für die 
hohe Frequenz aus Gruppen von 2n 1 um je eine Polteilung 
des Feldes hoher Polzahl entfernter in Reihe liegender Lei¬ 
ter zusammengesetzt ist und ein Teil dieser Leiter zugleich 
die Wicklung für die niedere Frequenz bildet. — Ang. am 
7. 1. 1920 ( 224—20). Zus. zum Patente No. 3735: Prior, vom 
21. 6 1918 für Anspr. 1—5, v. 29. 6. 1918 für 6—11 und vom 
12. 7. 1918 für 12—14 (Deutschland). 

21 d Pieper Henri, Lüttich, Belgien. — Läufer- oder Ständer¬ 
wicklung für elektrische Maschinen, mit offenen an der Mün¬ 
dung beiderseits ausgebauchten Nuten und getrennt auf 
Schablonen hergestellten und dann in die Nuten eingelegten 
Spulen, dadurch gekennzeichnet, daß zum Festhalten der 
Spulen in den offenen Nuten Metalldrähte vorgesehen sind, 
welche eine dem Umrisse der Nut angepaßte, die Spule ein- 
sehließende Form erhalten und mit dem an der Nutenmün- 
deng gelegenen Teil in die Ausbauchungen der Nuten hinein 
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Bedrückt sowie ebenfalls zum Anliegen an die Spule gebracht 
sind. — Ang. 8. 7. 1920 (P 5401—20); Prior, vom 28. 8. 1910 
(Deutschland). 

21 d Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber¬ 
lin. — Dreischenkelige Drosselspule bezw. Transformator mit 
durch Gleichstrom oder Wechselstrom niedriger Frequenz 
veränderlicher lnduktanz, bei welcher im Kreise des Gleich¬ 
stromes bezw. des Wechselstromes niedriger Frequenz ein 
großer induktiver Widerstand eingeschaltet ist, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß zum Zwecke der Vermeidung unerw ünsch¬ 
ter Spannungen in der Gleichstromwicklung bezw. zum 
Schutz der Gleich Stromapparate eine Kurzsehlußwickluug so 
augeordnet ist, daß sie etwa den gleichen Krafttluß wie die 
Gleichstromwicklung umfaßt. — Ang. 9. 7. 1920 (P 5503—20); 
Prior, vom 17. September 1914 (Deutschland). 

21 o Körting & Hatkiesen. A. G., Leutzsch-Leipzig. — 
Gestanzter U-förmig gebogener Bock für Elektrizitätszähler, 
der als inneres Traggerüst für die Zählerteile dient, dadurch 
gekennzeichnet, daß seine beiden freistehenden die Läufer- 
achse haltenden Schenkel durch Verbindung mit einander 
gegen Verspannung gesichert sind. — Ang. 8. 7. 1920 
(P 5405—20); Prior, vom 10. 10. 1910 (Deutschland). 

21 o Körting & ilathiesen, A. G., Leutzsch-Leipzig. — 
Oszillierender Wattstundenzähler, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine im Nebenschluß zu einem Hauptstromwiderstanil 
liegende Stromspule im Felde eines vom Spauuungsstrom 
erregten Elektromagneten schwingt, der bis zum Ende jeder 
Ankerschwinguug unter Strom bleibt und dann umgepolt 
wird. — Ang. 8. 7. 1920 (P 5400—20); Prior, vom 9. 0. 1915 
(Deutschland). 

21 o Siemens & llalske, A. G., Borlin.Wieu. — Frequenzmes¬ 
ser, dadurch gekennzeichnet, daß sowohl das Feldspulensystem 
unter Vorscbaltung einer Selbstinduktion und einer Kapa¬ 
zität. die für eine bestimmte mittlere Frequenz auf Resonanz 
abgestinimt sind, als auch das eine bewegliche Leitersystem, 
dem Mittel zur Erzeugung eines um annähernd oder genau 
90° in der Phase verschobenen Stromes zugeschaltet sind, die 
gleiche W'echselspauuung aufgedrückt erhalten, während das 
andere bewegliche Leitersystem entweder kurzgeschlossen 
oder über eine Selbstinduktion oder Kapazität oder über 
beides geschlossen ist. — Ang. 10. 0. 1920 (P 4397—20), 
Prior. 17. 2. 1915 (Deutschland). 

21 f Päla Jaroslav Jan, Hamburg. — Elektrische Taschenlampe, 
dadurch gekennzeichnet, daß die mit einem Kohlenpol der 
Batterie leitend verbundene Kontaktplatte für die Glühbirne 
auf einer Isolationsplatto aus federndem Material angebracht 
ist. — Ang. am 12. 5. 1920 (P 3535—20); Zus. zur Anm. 
P 1059—19, ausg. am 15. 8. 1920. 

21 h Dick Emil, Ing., Wien. — Elektrischer Schnellregler mit 
Wälzkontakt, dadurch gekennzeichnet, daß auf das Wälz¬ 
stück einerseits eine elektromagnetische (oder elektrodyna¬ 
mische) Kraft, andererseits die Gegenkraft eines Gewichtes 
oder einer Spannfeder oder beider wirkt, welche llauptkräfte 
gemeinschaftlich den Kontaktdruck ergeben, mit dem das 
Wälzstück gegen den jeweiligen Stützpunkt gepreßt wirf, 
sodaß das Wälzstück infolge des wandernden Stützpunktes 
einen doppelarmigen Hebel mit veränderlicher Länge der 
Hebelarme bildet. — Ang. 3. 1. 1920 (P 55—20); Prior. 
23. 7. 1918 (Oesterreich). 

21 i Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber¬ 
lin. — Einrichtung zur Verhütung von Rückzündungen bei 
Großgleichrichtern mit seitlich in das Ilauptgefäß eingeführ¬ 
ten Anodenröhren, dadurch gekennzeichnet, daß die Enden der 
in den llauptraum mündenden Rühren geschlossen und in der 
Nähe der Kathode für den Austritt des Lichtbogens mit zwei 
Sc-itenöffnungen versehen sind, so daß der Lichtbogen auf einer 
kurzen Strecke genötigt wird, sieh in zwei Teile zu spalten 
und eine Schutz wand gegen mitgerissenes und von oben 
hei abfallendes Quecksilber entsteht. — Ang. 21. 0. 1920 
(P 4507—20); Prior. 28. 1. 1919 (Deutschland). 

21 i L u z y Antoine, Paris. — Magnetisierung einzelner perma¬ 
nenter mehrpoliger Magnete, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Schenkel der einzelnen Magnete, welche verschiedene 
Polarität haben sollen, gleichzeitig mit den Polenden elektro¬ 
magnetischer Induktionskerne in Verbindung sind, die von 
. Gleichstrom durchflossen werden, welcher diesen Polenden 
den entgegengesetzten Magnetismus mitteilt, der in den Mag¬ 
netschenkeln erzeugt werden soll. — Ang. 12. 12. 1919 
(P 4788—19); Prior. 1. 2. 1918 (Frankreich). 

21 i Siemens £ Halske, A. 6„ Berlin, Wien. — Vorrichtung 
zur optischen Darstellung der ungefähren Frequenz und 
Amplituden der Schwingungen einer Membrane, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß auf einer wagrechten Schwinkungsmem- 
brane mit elastischen Füßen ein an einem Drehpunkt geführ¬ 
ter Körper ruht, der bei Schwingungen der Membrane in 
Drehung versetzt wird und durch seine Drehgeschwindigkeit 
einen Schluß auf die Größe und Veränderung der Scliwia- 
guugszahl oder Schwingungsintensität zuläßt. — Ang. 


22. 0. 1920 (P 4009—20); Prior, für den 1.—4. Auspr. 27. 5. 
1915, für den 5. und ö. 22. 0. 1915, lür den 7.—9. 29. 7. 1915 
und für den 10. Auspr. 21. 8. 1915 (Deutschland). 

21 i S i e m e n s & 11 a 1 s k e, A. G., Berlin, Wien. — Leistungsan- 
zciger für Veuturirohre mit elektrischer Summierung der 
Durchllußmenge, dadurch gekennzeichnet, daß ein durch einen 
Wechselstrommagneten erzeugtes Kraftlinienfeld durch einen 
in Abhängigkeit von Flüssigkeitsstand im Leistungsanzeiger 
bewegter Eisenkern, mit Bezug zu einer Spule, in deren 
Stromkreis der Summierungsapparat eingeschaltet ist, derart 
verschoben wird, daß die Zahl der durch die Spule gehenden, 
den Alltriebsstrom für den Summierungsapparat erzeugen¬ 
den Kraftlinien der Verstellung des Eisenkernes propor- 
tional ist. — Ang. 30. 0. 1920 (P 4920—20); Prior. 10. 3. 1918 
(Deutschland). 

24 c Bol briuker Emil, lug. und 'lechn. Direktor der Titania- 
Werke in Wels. O.-Üest. — Rost mit gezahnten Rostabträ- 
gern, dadurch gekennzeichnet, daß diese Träger samt den in 
deien Zahnlücken rechtwiukelig dazu eingestellten glatten 
Rcststäben mit Hilfe von mit Haken versehenen, die einge¬ 
steckten Träger haltenden Schlitzplatten in den Rostboden 
einhängbar sind. — Ang. 23. 4. 1920 (P 3082—20); Prior. 
4. 3. 1919 (Oesterreich). 

32a Compagnie Generale du Verre Soc. Au.. Luxem¬ 
burg. — Vorrichtung zum Pressen von gelochten Gegenstän¬ 
den aus Glas mit einem I’reßstempel uni daransitzendem 
Lochdoru, dadurch gekennzeichnet, daß die Lochdoruc in 
dom Preßsteinpel. iii dessen Bewegungsriclituug nachgiebig 
verschiebbar so gelagert sind, daß sie beim Niedergang des 
Preßstempels zunächst die Glasmasse durchdringen und dann 
gegen die Matrize nachgeben, bis der Preßstempel den Preß- 
hub beendet hat. —■ Ang. 20. 10. 19. (P. 3375—19). Prior. 
18. 10. 18. (Dtschl.) 

34 b Schriffert Mathias, Kaufmann und Mihälovits, 
Maschineninspektor in Budapest. — Schnitzelmesser für Kür¬ 
bis- und Iiübenhobel. dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schneide der Hobelklinge über die Schneiden der aus der 
ersteren ausgestanzten und senkrecht.abgebogenen, mit der¬ 
selben an einer Kante zusammenhängenden Quermesser her¬ 
vorragt und diese verdeckt. — Ang. 25. 10. 1919 (P 3545—19); 

34 c S an t roch Miloslav. Turnau. — Diwan, der zu einem Bett 
ausgezogen werden kann, mit Doppelsitz und rückwärtiger 
Lehne, dadurch gekennzeichnet, daß beim Ausziehen der 
Sitze zwischen diesen und dem rückwärtigen Teil eine Oelf- 
nuug entsteht, welche Umlegung der rückwärtigen Lehne so 
zugedeckt wird, daß die Lehne einen schiefen Polster bildet. 
— Ang. ü. 4. 1919 (P 378—19). 

40 h The New Jersey Zinc Co., New-York. — Verfahren 
zur Herstellung von Metalloxyden oder anderen beim 
Wetherill-Prozeß sich verflüchtigenden Verbindungen, darin 
bestehend, daß die Arbeitscharge, die die metallhaltige auf 
der Brcnnschichte des Besehiekimgsbrennstoffes in Briketi- 
form ausgebreitete Masse enthält, durch eine geeignete 
Verbrcnnungszone vorwärtsbewegt wird, und daß 
gleichzeitig zur Unterstützung der Verbrennung der Charge 
ein Gas durchgeleitet wird, wobei die resultierenden, sich 
verflüchtigenden Bestandteile entfernt worden. 

40 h Rodenhauser. Völklingen a. d. Saar, und Ges. für 
Elektrosta lila u lagen m. b. 11., Siemensstadt. — 
Elektrodenfassung für elektrische Oefeu, dadurch gekonn- 
zeiclmet. daß der im Querschnitt winkel- und U-förmig gestal¬ 
tete Kontaktrahmen an seiner Unterseite mit einem von ihm 
isolierten Tragring versehen ist, der die Elektrode fest um¬ 
spannt und den zur Aufnahme der kohlenstoffhaltigen 
Stampfmasse dienenden Zwischenraum zwischen ihr und dein 
Kontaktrahmen nach unten abschließt. — Ang. 29. 4. 1920 
(P 3228—20): Prior. 26. 10. 1917 (Deutschland). 

•12 h Ahm eis Karl, Mechaniker, Cassel. — Doppelfernrohr, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß die beiden starr miteinander ver¬ 
bundenen Gehäuseteile (1, 2) zu Exzenterringen für die Auf¬ 
nahme des zum Exzenter verdickten, das Objektiv und Oku¬ 
lar tragenden Rohres ausgebildet sind. — Ang. 31. 1. 1920 
(P 998—20). 

42 li Etablissements Ct> n t i n s o u z a (Soc. An.). Paris. — 
Einrichtung zur Erhaltung der optischen Achse in ungeiiu- 
derter Lage bei kinematographischen Apparaten, dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß die Lage des Mitnehmerdaumeus in unge¬ 
hinderter Lage gegenüber den Ausschnitten des Malteser¬ 
kreuzes beim Umdrehen der Filmtrnmmol zum im Bildebrin¬ 
gen der Filmbilder bleibt, durch welchen Vorgang alle Hilfs¬ 
vorrichtungen unnötig werden und entfällt das momentane 
Erhellen, das gewöhnlich bei diesen Arbeitsvorgängen zu¬ 
stande kommt. — Ang. 5. 2.1920 (P 1074—20): Prior. 17. 5.1919 
(Frankreich). 

12 li Petra A. G. für Elektromechanik, Berlin.— Beider¬ 
seits gelochtes Bildband für Kinematographen, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß von den auf ein Bild entfallenden Lochpaa¬ 
ren je eines um ein bestimmtes Maß in der Breitenriclitung 
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des Bildbaudes größer bemessen ist als die übrigen. — Ang. 
19. 1. 192U. (P LiUlJ —2U). l'rior. 28. 1. 1919 (Deutschland). 

42 i Ke hak 1 ranz. Ing., Bauadjuukt, Tabor. — Dauerkaleuder, 
dadurch gekennzeichnet, dal! der Tagesnanieu mit Hilfe der 
Monatsumstellvoriichtung und der Umstellung des Daturn- 
blattes angezeigt wird, w obei der Name des nächsten Tages 
automatisch auf den zugehörigen VV ocheuauzeigeblatte er¬ 
scheint. — Ang. 19. 1U. 1929 U’ 8193—291. 

42 i Ke hak Franz, lug. Bauadjuukt, Tabor. — Dauerkalender, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Zylinder, welcher die lä- 
gesnameu trägt, beim L mureheu um seine Achse \ orricli- 
tungen, die mit anderen Zylindern in \ erbiudung sind, so in 
Bewegung bringt, daß bei Drücken auf eine leder diese 
Zylinder gegenseitig verstellt werden können. — Ang. 27.19. 
1929 (P 8398—29). 

44 a Hank Josef und Salzer lludolf. Neuern, Böhmen. — 

Druckknopf, dadurch gekennzeichnet, dal! am Boden des in¬ 
neren Druckknoplteiles ein Stift mit Knopf befestigt ist, und 
die aus federndem Stahlblech hergestellte Wand des inneren 
Knopfteiles dieselbe Einschnürung wie die Wand des äußeren 
Knopfteiles besitzt, welche höher ist als die innere Knopfteii- 
waud, während durch Druck auf den Knopf die Wand paral¬ 
lele Beiten bildet und leicht in den äulieren Kuopfteii einge- 
lührt werden kann und nach Aufhöreu des Druckes auf den 
Knopf die innere Kuopfteilwand in ihre Ruhelage zurück¬ 
schnellt und sich dabei fest an nie üutSere Knopfteilwand 
prellt, beide Knoplteile fest miteinander verbindet, zum 
Zwecke ein selbsttätiges Oetlneu des Druckknopfes zu ver¬ 
hüten. — Ang. 9. 2. 1929 (P 1191—29). 

ü a Bank! Josef, Stuckerau tNiederösterreich). — Alotorpllug 
nach l’at. No. 1983, dadurch gekennzeichnet, daü die Rollen¬ 
lager nachstellbar sind, damit ein genaues Eingreifen des 
Cietriebes erfolgt. — Ang. als Zus. zum Rat. No. 1983 mit 
Prior, vom 24. 7. 1919 tUesterr.) am b. 5. 1929 (P 3339—2J). 

45 a May Leopold, Ungarisch-Ustrau. — Befestigung der Uleit- 

schutzvurrichtung bei Rädern für Bell w erfuhr werk, z. B. für 
Alotorpllüge, dadurch gekennzeichnet, dal! der Belestigungs- 
llansch des Ureifers mit unverschiebbaren Kopfzapfeu und 
der Radreifen mit Uuerschlitzeu versehen ist, durch deren 
breiteren Teil die Zapfenköpfe durchgesteckt und in den 
engeren Teil verschoben werden. — Ang. 19. 12. 1919 
(P 4877—19); Prior, vom 29. 9. 1918 (Oesterreich). 

45 a Proßnitzer .Maschinen- und Motoren fab rik 
A. 0., F. &. J. Kovarik in Proßnitz, Mähren. — üreiferbe- 
festigung au Triebrädern von Motorpllügou, Zugmaschinen 
u. dgh, bei welcher der Ureifer mit einem Btützlappen tragen¬ 
den Ansatz versehen ist, der in einen Behlitz des Radkranzes 
eingreift, dadurch gekennzeichnet, daß der Ansatz (9) an 
dem der Greifer (5) befestigt ist, zu einem Augenlager (7) aus¬ 
gebildet ist, das nach Linführeu in den Behlitz des Radkran¬ 
zes mit demselben durch einen Bolzen (9) verbunden wird, 
der durch Bohrungen von au dem Radkranz innen befe¬ 
stigte Winkeleisen (2) sowie das dazwischen liegende Augen¬ 
lager (7) hindurchgesteckt und durch eiuen am Ende des 
Bolzens (9) in einem Behlitz gelagerten Drehriegel (10) ge¬ 
sichert wird. — Ang. am 12. 5. 1920 (P 3539- 2); Prior, 
vom 29. 8. 1918 (Oesterreich). 

45 1) Dr. Zimmermann Otto und Weyel Heinrich, Ludwigs¬ 
hafen a. Rh. (Deutschland). — Maschine zur Verarbeitung 
von Rübenblätteru u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die 
Bchnecke in ihrem vorderen Teil als Messerschnecke uusge- 
bildet ist und in einem siebartigen Trog arbeitet, der im 
vorderen Teil durch große Bieblöcher die groben Verunrei¬ 
nigungen, im mittleren Teil durch kleinere Löcher die feinen 
Verunreinigungen vorabscheidet und im hinteren Teil in be- 
ksnnter Weise als kegelförmiger Siebkörper ausgebildet ist, 
si.daß hier das Gut abgepreßt wird. — Ang. 19. 9. 1919 
(P 2289—19); Prior. 17. 4. 1918 (Deutschland). 

49 b Flatz Emil, Ing. Beamter. Graz. — Einrichtung an Ver- 
breunungskraftmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Sitz des Ventils unter der Einwirkung des Unterschiedes des 
Druckes im Einblaseluftbehälter oder der Außenluft und in 
dem zwischen dem Ventil und der Zerstäubungsvorrichtung 
gelegene Teil der Einblaseluftleituug (Einblasodruck) kraft- 
schlüssig derart verstellt wird, daß die Grüße der OefTnung 
des Ventils mit sinkendem Einblasedruck wächst. — Ang. 
15. 1. 1920 (P 510—20); Prior. 15. 1. 1919 (Oesterreich). 

40 c Stäuber Georg. Dr., Prof.. Berlin. — Gasturbine, bei wel¬ 
cher die Gase eine als Treibmittel dienende Flüssigkeit hin- 
und herschwingen, dadurch gekennzeichnet, daß die Flüssig¬ 
keit durch die innerhalb der Kanäle zweier oder mehrerer 
gleichsinnig laufender Räder wirkenden Gase beschleunigt, 
und zwischen den Rädern durch einen festen Leitring hin¬ 
durch hin- und hprgeschoben wird. — Ang. 23. 7. 1919 
(P 1428—19): Prior. 19. 10. 1918 (Deutschland). 

47 a Element Ernst. Bodenbach. — Schrauben Sicherung, d.v 
durch gekennzeichnet, daß die Mutter und Gegenmutter an 
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den gegenüberliegenden Flächen Ausnehmungen besitzt, an 
denen sich die Muttern beim Zusammenziehen mit Hilfe fla¬ 
cher Federn abstützen. — Ang. 5. 3. 1920 (P 1890—20). 

47 e Kreuip Julius, Rodaun bei Wien. — Zentralschmiervorrich¬ 
tung für schnellaufende Maschinen mit selbsttätiger Siche¬ 
rungsvorrichtung gegen das Trocknen und Heißgehen der 
Schmierstellen, dadurch gekennzeichnet, daß das Oel erst 
nach Passieren der letzten Schmierstelle durch seinen Druck 
ein Organ betätigt, welches beim Nachlassen des Druckes 
einen Steuerungsteil außer Tätigkeit setzt. — Ang. 5. 2. 192U 
(P 1098—20); Prior. 13. 12. 1917 (Oesterreich). 

47 li Beläcek Vilem. Konstrukteur, Bautsch, Mähren. — l)if- 
ferential-Kä'Jerübersetzung, bestehend aus zwei Parallel- 
Kegelrädern ungleichen Durchmessers, die untereinander mit 
einem umlaufenden Doppelkegelrad verbunden sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß beide Parallelräder an der Kräfteüber¬ 
tragung teilnehmen, und zwar so, daß das größere Parallel¬ 
rad die Scheibe mit aulaufendem Seil antreibt, während die 
Seilscheibe mit ablaufendem Seil durch das kleinere Parallel¬ 
rad angetriebeu wird, infolgedessen die erstere Scheibe grö¬ 
ßere Umfaugskraft als die letztere erhält, zum Zwecke der 
vollständigen Ausnützung der Adhäsionswiderstände beider 
Scheiben. — Ang. 9. 8. 1919 (P 1904—19). 

49 b de Fries Alfred. Zivilingenieur. Cassel. — Maschine zur 
Bearbeitung von zylindrischen oder prismatischen Werk¬ 
stücken, dadurch gekennzeichnet, daß die Werkstücke mit 
einem Gewinde im selben Arbeitsgang der Maschine mittels 
Einrichtungen versehen werden und mit einer Vorrichtung 
zum Aufschrauben der Muttern ausgestattet ist. — Ang. 
22. 9. 1919 (P 2585—19). 

49 c Reut schier Adolf, Feuerbach, Württemberg. — Umstell¬ 
vorrichtung für Gewindeschneidmaschinen u. dgl. zum 
Bclmeiden von Rechts- und Linksgewinden, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß dieselbe aus einer zweiseitig wirkenden, um 
eine Achse kippbaren Klappe besteht, die in beiden Lagern 
festgestellt werden kann und in jeder derselben einen von 
zwei Anschlägen des Futters abdeckt, dessen jeweils freier 
Anschlag bei Kückdrehung mit einem nachgiebigen Anschlag 
des für sich drehbaren Werkzeughalters zusammeuarbeitet. 
— Ang. 4. 12. 1919 (P 4902—19) Prior. 4. 9. 1917 (Deutschi.). 

49 c Zorver Hermann, Remscheid-Vieringhausen. — Mitnehmer 
für Drehbänke mit exzentrisch gespalteten Bpanubacken, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß das außen vollkommen glatte 
Backengehäuse radial in Richtung der Zentrale der beiden 
Backenachsen beweglich auf seiner Nabe sitzt und daß die 
Nabe axial verstellbar auf einer auf die Drebbankspiudel 
zu schraubenden Büchse befestigt ist. mit Schrauben festge- 
liolten werden kann, die in die geriffelte Einlage eingreift. 
— Ang. 19. 12. 1919 (P 4897—19); Prior. 18. 12. 1918 (Deutsch¬ 
land). 

51 c Riebe Albert W.. Königsberg, Pr., Kaiser Wilhelmdamm 

24 III. — Vorrichtung zum selbsttätigen Wenden von Blät¬ 
tern eines Buches mit mehreren Weudearmen. dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß bei Auslösung einer gespannten Feder 
eine Welle mit Kulissenscheibe gedreht wird, auf welcher 
zwei durch Federn auseinandergedrückte Mitnehmer für die 
Plattenarme derart angeordnet sind, daß an ihnen vorge¬ 
sehene Zapfen mit Rollen, durch die Führungsschlitze der 
S< lieibe hindurchgehende von einen unterhalb der Kulissen- 
s-dicibe angebrachten Einsatzstück zwangsläufig nach innen 
verschoben werden, zwecks ungehinderten Vorübergebens 
des Mitnehmers an dem bereits umgeiegten Wendeariu. — 
Ang. 17. 1. 1920 (P 005—20); Prior. 23. 7. 1919 (Deutschland). 

52 li Zocher Gurt, Kaufmann, Leipzig-Connewitz. -— Stickerei¬ 

einlagen aus Papier oder ähnlicher Masse, für Bogen¬ 
stickereien, deren einzelne Bogeuteilo Zusammenhängen, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß an den Bögen und den Spitzen 
oder Stegen fortlaufend aneinanderliegende Fäden befestigt 
sind, die die einzelnen Bogenteile miteinander verbinden. — 

53 d Kübel Franz, Nusle. — Vorrichtung zur Erzeugung von 

Fondant, bei welcher die Zuckermasse durch einen Rota¬ 
tionskörper verarbeitet wird, welcher sich innerhalb einer 
innerlich mit Kinnen versehenen gekühlten Uüiso dreht. Der 
Rotationskörper hat die Gestalt eines Kegeh. Die Rinnen 
verlaufen seiner ganzen Länge durch, und haben eventuell 
im Durchschnitt die Gestalt der Sägezähne. — Ang 18. 8. 
1919 (P 1787—19). 

59 a Fried mann Alex., Wien. -— Ventiliose Pumpe für Flüs¬ 
sigkeiten mit in gesonderten Zylinderräunieu ungeordneten 
holder- und .Steuerkolben, gekennzeichnet durch die Anord¬ 
nung eines Doppelkolbens und eines auf der gleichen Wolle 
sitzenden, gegen diesen um beiläufig 90° versetzten Nockens 
oder Exzenters, von denen vermittels Schwinghebels orsterer 
den Förderkolben, letzterer den Steuerkolben bewegt, wobei 
der Förderkolben bei einer Umdrehung der Antriebswelle 
zwei Hübe, der Steuerkolben jedoch nur einen Hut» zurück¬ 
legt, wodurch zw ei unter gleichem oder verschiedenem Druck 
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stehende Verbrauchsstellen mit Flüssigkeit versorgt werden 
können. — Ang. 16. 1. 1920 1 532—20): l'rior. 2. 12. 1916 
(Oesterreich). 

63 a Kimber Walter Edward, Ingenieur. London. — Ilebo- 
wagen, dadurch gekennzeichnet, daß seine Fläche mit dem 
vorderen und rückwärtigen Teil des Wageurahuiens mittels 
drehbarer Arme verbunden ist. wobei die Arme, welche die 
Fläche mit dem vorderen Teil des Rahmens verbinden, gleich 
Bremssegmenten ausgefiihrt sind, welche auf den Brems¬ 
hebel, der drehbar auf dem Hebel angeordnet ist. wirken, 
sodaß beim Niederdrücken des Hebels und der damit zusam¬ 
menhängenden Lösung der Abstützestangc, die Bremse in 
Tätigkeit gesetzt wird. Das Bremssegment ist exzentrisch 
zur Achse, um die es sich auch beim Niedergehen des Wa¬ 
gens dreht, gelagert, so daß die Bremswirkung erhöht wird. 
—Ang. 2. 1. 1920 (P 16—20): Prior. 14. 11. 1916 (England). 

63 b Ludvig Hans. Ingenieur, Oberursel. — Freilaufnabe mit 
Rücktrittbremse, dadurch gekennzeichnet, daß im Innern der 
Nabe auf der Achse undrehbar aber verschiebbar ein Doppel¬ 
konus sitzt, gegen den sich von der einen Seite der Mit¬ 
nehmer und von der anderen Seite die letzte der Brema- 
scheiben legt, wodurch das Bremsmoment auf die Achse über¬ 
tragen wird, und von deren beiden Enden auf den Rahmen, 
so daß eine gleichmäßige Momentverteilung an zwei Stellen 
des Rahmens entsteht. — Ang. 2. 4. 1920 (P 2655—20): Prior. 
19. 3. 1919 für Anspr. 5 und vom 3. 6. 1919 für Anspr. 1 bis 4 
(Deutschland). 

63 b Schweinfurter Präzision s-K ugellager werke 
F i c h t e 1 & Sachs. Schweinfurt. — Soreizbare Brems- 
hiilse für Nabeninnenbremsen. dadurch gekennzeichnet, daß 
der über die Enden des Grundkörners hinaus verlängerte 
Bremsmantel die einzelnen Teile des Grundkörpers an den 
Enden umgreift und dadurch gegen Längsverschiebung fest¬ 
hält. — Ang. 17. 3. 1920 (P 2148—20): Prior. 15. 2. 1919 
(Deutschland). 

63 e lludd Alfred Ernest, Ingenieur, Gateacre bei Liverpool, 
Lancasbire (England). — ßeschwindigkeitsgetriebe. beste¬ 
hend ans zwei Walzenanordnungen, zwischen welchen eine 
.Schieberplatte ist. und befinden sich in beiden Walzenan¬ 
ordnungen Zylinder. welche mit zwei Alllenkungsplatten ver¬ 
sehen sind. - Ang. 9. 3. 1920 (P 1949- 20); Prior. 13. 3. 1919 
(England). 

63 c Kronenberg Rudolf. Generaldirektor, Ohlings,Rheinland. 
— Verbindung zwischen dem Achsschenkel oder der Nabe 
und der darauf sitzenden mittleren Büchse eines auswechsel¬ 
baren Automobilrades, dadurch gekennzeichnet, daß die an 
sich bekannte Verzahnung zwischen der Büchse und dem 
Achsschenkel oder der Nabe kegelförmig ausgebildet ist. — 
Ang. 8. 7. 1919 (P 1240—19): Prior. 11. fi. 1915 (Deutschland). 

63 c Zboril Vdclav. Bystritz am Hostein. — Vorrichtung zum 
Antrieb von Kraftfahrzeugen aller Art nach Patentanmeldung 
P. 2942—19, gekennzeichnet durch gesteuerte, an den Enden 
der Stützschemelfiiße schwenkbar gelagerte Organe, die eine 
stoßfreie Uebernahnie der Last durch die Füße vermitteln. 
In weiteren neun Ansprüchen Einzelheiten. — Ang. 20. 1. 1920 
(P 653—20). als Zus. zu der Wiener Anmeldung A 1920—16 
vom 15. April 1919 (P 2942—19). 

63 c Müller Otto. Hamburg. — Sperrschloß. das aus einem, in 
der Art der Vorhangschlösser ausgeführten Sicherheitsschloß 
mit einem Schiebebügel besteht, der zwei die Sperrung be¬ 
wirkende Klauen in solcher Anordnung drehbar trägt, daß 
sie bei der Verschiebung des Bügels in Richtung auf das 
Schloß oder umgekehrt bei der Verschiebung des Schlosses 
in Richtung auf den Bügel vermittels eines, aus dein Schloß 
herausragenden, den Btigel durchdringenden Keiles ausein¬ 
andergespreizt und durch die Verriegelung des Schiebebii- 
gels am Schloß in der Sperrstellung arietiert werden. 
Weitere drei Ansprüche betreffen Einzelheiten. — Ang. 
13. 1. 1920 (P 461-20). _ . , 

63 c Phönix. Flugzeugwerke A. G.. Wien. — Einrichtung 
zum federnden Lagern von Automobil-Chassis, dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß federnde Ringe, welche das Chassis ent¬ 
weder direkt oder indirekt mit den Radachsen verbinden, 
an geeignete Ansätze. Zapfen oder allnl. eingehängt sind. 
Ang. 21. 3. 1919 (P 284—19): Prior. 27. 12. 1918 (Oesterreich). 

63 c I’ h ö n i x, Flugzeugwerke A. G.. Wien. — Arretiervor¬ 
richtung für Gcschwindigkeits- und Bromshebel an Motor¬ 
wagen, dadurch gekennzeichnet, daß die Klinken an einer 
gemeinsamen unter Wirkung einer Torsionsfeder gesetzten 
Welle festgelegt sind, durch deren Verdrehung ein gleich¬ 
zeitiges Lösen sämtlicher Arretierungen erzielt wird. — Ang. 
24. 5. 1919 (P 753-19). , „ J 

63 d Jedlitschka Heinz, Orlau. — Federnder Radreifen. — 
Ang. 2. 4. 1920 (P 2651—20). 

63 d Christ Franz, Fabrikant, Mähr. Trübau. — Gewebter Man¬ 
tel für federnde Radbereifung mit mehrschichtigen Geweben, 
dadurch gekennzeichnet, daß die einzelnen Schichten in be¬ 


liebiger Zahl iu die gewünschte Form oder Krümmung des 
Mantels übereinandergewebt sind, dessen Enden zwei oder 
mehrere Lappen bilden, welche eveut. mit den verstärkten 
Gewebeivülsten in die Folgewülste eingepreßt werden, wobei 
an der äußeren Schichte des Mantels Rippen aufgewebt sind, 
in welche entweder Gleitschutzuieten eingewebt oder mit 
einem Gummibelog versehen sind. — Ang. 10. 6. 1910 
(P 906—19). 

68 a Ungar Alb i n, Jarow bei Zizkow. — Sicherheitsschloß, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß der Anschlag der in geschlossener 
Lage den Verschluß sichert, aus der Haltelage mittels einer 
von außen nicht beobachtbaren Bewegung des Schlüssels ge¬ 
stoßen werden kann und dies mittels einer Einrichtung, die 
vom Schlüssel gedreht wird. — Ang. 5. 11. 1919 (P 3749—19). 

72 a „Patria“ A. G. für Patentverwertung. Budapest..— Maga¬ 
zin für Mehrlade-Handfeuerwaffen, Selbstladegewehre, 
Selbstladepistolen und Mascliinengewelne, gekennzeichnet 
durch eine Trommel, in der die Patronen durch ein radspei¬ 
chenartiges Flügelwerk gelagert und zugebracht werden, das 
auf einer mit einer Spiralfeder gekuppelten Wolle sitzt, die 
mittels eines am Trommelgehäuse angeordneten Sperrwerke» 
hei gespannter Feder und gefülltem Magazin nach Bedarf 
festgehalten oder freigegeben werden kann, wobei die Pa¬ 
tronen mittels einer Spiralnut in einer Q.uerwand und mittels 
einer spiralförmig gegebenen Blechrippe geführt sind. — 
Ang. 19. 4. 1920 (P 2974—20); Prior. 9. 9. 1918 (Oesterr.). 

72 a „Patria“ A. G. für Patentverwertung. Budapest. — Ein¬ 
richtung an MolirJadehandfeuerwaffen zur Ermöglichung des 
fallweisen Ladens aus normalen Patronenpaketen oder ans 
Anhängemagazinen, gekennzeichnet durch einen am Mittel¬ 
schaft des Gewehres anbringbaren Rahmen, dessen Durch- 
gangsoffnung zur Verbindung der Patronenkammer mit 
einem an den Rahmen anhöngbaren Magazin dient, welcher 
Rahmen in einem kastenartigen Anbau einen verschiebbaren 
oder verschwonkbaren, bei Paketladung die Durchgangsöff¬ 
nung des Rahmens überdeckenden Patronenzubringer und 
gegebenenfalls einen Magazin- oder Laderahmenauswerfer 
enthält, die in den Kasten zurückgezogen oder hineinge- 
schwenkt werden können, um den Durchtritt der Patronen 
aus dem mit einem gesonderten Zubringer versehenen An- 
hängemagazin freizugeben. — Ang. 19. 4. 1919 (P 2975—20): 
Prior, vom 9. 9. 1918 (Oesterr.) 

72 c (i e b r. Böhler & Co., A. G., Wien. — Geschützlafette 
nach Patent No. 1468, dadurch gekennzeichnet, daß das lot- 
iechte oder schwach geneigte Scharnier nach vorn in die 
Lafette verlegt ist und zwischen dem Scharnier und dem 
Protzstockschuh zwei Lafettenwände oder eine diese Wände 
ersetzende Konstruktion eingebaut ist. — Ang. 12. 3. 1919 
(P 2026—20): Prior. 23. 4. 1919 (Oesterreich). 

72 c Schneider et Cie.. Paris. — Eine Einrichtung zur Kon¬ 
trolle der Flüssigkeitsmenge und des Luftdruckes in Geschiitz- 
i ohrvorholern, gekennzeichnet durch zwei Elemente, von 
denen eins dauernd auf dem Volholzylinder aufmontiert ist 
und von so einer Fassungskraft ist, daß dessen Kommunikation 
mit der Außenseite, die normalerweise mittels eines Feder¬ 
ventils geschlossen ist, sich nach innen öffnet, während da» 
zweite Element auf der Verbindungsrohrleitung des ersteren 
mit Spiel aufmontiert ist und gewöhnlich mittels einer Kopf¬ 
schraube geschlossen ist und Rohrverbindungen für Mano- 
meteranbringung und Nachfüllvorrichtung vorhanden sind.— 
Ang. 20. 8. 1919 (P 1821—19): Prior. 23. 10. 1916 (Frankreich). 

72 c Schneider et Cie., Paris. — Waggonlafetten, gekenn¬ 
zeichnet durch eine Reihe ausschaltbarer Stützen, welche 
dauernd auf der eigentlichen Lafette befestigt sind und heim 
Schuß in Verbindung mit den Schienen gebracht werden 
können, damit dieselben den Rückstoß übertragen können 
und beim Zurückgehen des Rohres in die Ladestellung rasch 
beiseite geschafft werden können. — Ang. 3. 9. 1919 (P 2149— 
19): Prior. Anspr. 1—4 7. 5. 1917. Apspr. 6—6 16. 8. 1917, 
7—9 21. 2. 1919 (Frankreich). 

72 c Schneider et Cie.. Paris. — Transportvorrichtung für 
Geschützrohre großen Kalibers, gekennzeichnet durch die 
Vereinigung mit einem vorderen Wagen, auf dessen Zapfen 
sich ein zweiteiliger Ring, der das Lager für den Rohrkopf 
bildet, drehen kann und auf dem Geschütze angeordnete 
Bügel oder Rippen besitzt, die mit dem hinteren Wagen eine 
tragende Wippe bilden, welche Bügel in geeigneter Entfer¬ 
nung vom Rohrende des Geschützes angebracht sind. — 
Ang. 11. 9. 1919 (P 23—34—19): Prior. Anspr. 1—4 vom 
27. 5. 1918, 5 und 6 vom 17. 7. 1918 (Frankreich). 

72 e Pantoflicek Bohdan, Ingenieur, Pilsen. — Ein kombi¬ 
niertes Geschoß für Geschütze. Minenwerfer oder Granat¬ 
werfer und für Geschütze überhaupt, zusammengesetzt aus 
einer beliebigen Anzahl selbständiger Granaten, die das 
eigentliche Geschoß ausfüllen oder umhüllen. — Ang. 19. 6. 
1919 (P 494—19). 
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72 i» Pantofücek Bohdan, Ingenieur. Pilsen. — Einrichtung, 
die dem Projektil im Moment des Mündungsverlassens oder 
knapp darnach durch die Treibgasse einen exzentrischen 
Impuls erteilt. — Ang. 18. 6. 1919 (P 985—19). 

72 o Pantoflißek Bohdan. Ingenieur. Pilsen. — Einrichtung, 
die dem Geschoß eine Rotation um eine zur Bewegungsrich¬ 
tung schiefen Achse erteilt, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Führung des Geschosses im Laufe so angeordnet ist. daß das 
Geschoß eine schiefe Lage annehmen kann und sich so aus¬ 
biegen kann. - - Ang. 4. 9. 1919 (P 2171—19). 

72 e Enzesfelder M unitions- und Metall werke 
A. G., Wien. — Verkappung für Granaten und Granat- 
Schrapnelle. deren Zünder init Windkappen versehen sind, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Windkappe und die Satz¬ 
scheiben. bezw. den Zünder einschließende Verkappung mit 
dem Geschoß durch einen zwischen letzterem und dem Zün¬ 
der eingeklemmten Gewindering durch Verschraubung ver¬ 
bunden ist. — Ang. für Böhmen, Mähren und Schlesien am 
25. 2. 1920; Prior, vom 17. 7. 1918 (Oesterreich). 

72 f .Tunghans Arthur. I)r.. Ing., Schramberg. — Mechanischer 
Zeitzünder für Artilleriogesrhosso, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Unruhfeder durch die Mitte der Achse der Zünder 
und der Unruhwelle gehend angeordnet ist. und daß die 
Einstellung der Feder durch symmetrisch zur Achse ange¬ 
brachte und verstellbare Vorrichtung auf beiden Seiten 
gleichmäßig erfolgt. — Ang. 20. 12. 1919 (P 5063); Prior. 
15. 10. 1913 (Deutschland). 

72 g Bücher Theodor. Leutnant. Luzern (Schweiz). — Zielmar- 
kierapparat mit Koutrollscheibcnblatt. dadurch gekennzeich¬ 
net. daß eine unter Federwirkung stehende Schlagstange mit 
Nadelspitze einerseits in einer nach dem Patronenlager einer 
Schußwaffe geformten Hülse und andererseits durch einen 
Mündungsbolzen zentrisch geführt ist. sodaß dieselbe bei in 
die Schußwaffe eingeführten Zielmarkierungsapparat mittels 
des Zündstiftes der Schußwaffe durch Aufschlagen des Zünd¬ 
stiftes auf die Schlagstange aus dem Miindmigsbolzen vorge- 
trieben werden und das Zielresultat mittels Nadelstiches auf 
dem Kontrollscheibenblatt markieren kann. — Ang. 3. 1.1920 
(P 113—20); Prior, für Anspr. 1 und 2 vom 9. 11. 1914, für 
3 vorn 1. <>. 1915, für 4 und 5 vom 2. 2. 1917 (Schweiz). 

75 a Döbelner F a ß f a b r i k. Döbeln. — Auskleidung von 
Sulfitlaugentürmen und ähnlichen Einrichtungen, bei welcher 
die Holzklötzel mit ihren Stirnseiten die Turmwand bilden. 
— Ang. 12. 4. 1919 (P 427—19). 

80 h Skorkovsky Jaroslav. Ing.. Köuiggrätz. — Maschine zur 
Herstellung von Eisenbeton röhren nach Anni. P 3313—19. 
dadurch gekennzeichnet, daß der Dorn mit der Presse¬ 
schnecke derart zusammenhängt. daß er sich dadurch in 
seiner Lage ohne Drehung hält, oder mit der Schnecke fest 
verbunden wird, um sich mit ihr drehen zu können. — Ang. 
9. 4. 1920 (P 2973-20): Zus. zur Anm. P 3313 19. 

80 h Schol Karl. Aliendorf. Dillkreis (Deutschland). — Vorfah¬ 
ren zur Herstellung von Schwemmsteinen, insbes. von Hoch- 


ofenschlackonschwemmsteinen, dadurch gekennzeichnet. daB 
zunächst der obere Teil des Steines gepreßt und dann der 
Formbo.len angehoben wird, wodurch die Auspressung de» 
unteren Steilteiles erfolgt. — Ang. 22. 7. 1919 (P 1417—10>: 
Prior, für Anspr. 1—3 25. 2. 1918 (Deutschland). 

tl i L ö w i t <& Co., Wien. — Wellpappepackung, dadurch ge¬ 
kennzeichnet. daß das Einschlagpapier unmittelbar zur Un¬ 
terklebung der Wellpappe bezw. des Wellpapieres verwendet 
ist. — Ang. 10. 3.1920 (P 1954—20); Prior. 21. 9.1916 (Oesterr.). 

8(5 h Beck Rudolf, Fabrikant, Wien. — Schützenablegevorrich- 
tung bei selbsttätigen Scliützonauswechselvorrichtungen. ge¬ 
kennzeichnet durch eine an der Ladenbahn angeordnete 
Schrägfläche, auf welcher der aus der Schützenbahn abge- 
loolte allsgewechselte Schützen in einen Raum unterhalb do9 
Scliützenkastens abgeleitet wird. —Ang. 3.1.1920 (P32—20); 
Prior. 14 9. 1917 (Oesterreich). 

88 b Popp Anton, Popp Karl und Popp Franz, Lehrer, Dolnt 

Nßcice, Mähren. Windrad, dadurch gekennzeichnet, datt 
dasselbe aus Kegelmantel, der am Umfang mit gebogenen 
und schräg zum Umfang gestellten Schaufeln gebildet ist., 
welche Schaufeln in einem Stück mit dem Kegelmantel durch 
Zerschneiden seines Randes und Umbiegen der so entstan¬ 
denen Ecken gegen den Ginfel hergestellt sind. Die Wind¬ 
radwelle ist frei drehbat untergebracht in einem Lager, wel¬ 
ches schwingbar auf den Bolzen einer auf dem Ständer frei 
um ihre senkrechte Achse drehbaren Büchse aufgefangen ist 
und in einen horizontalen Ständer, auf welchem das Wind- 
radlager ruht, sowie auch in vertikalen Ständer ausgebild *t 
ist und läßt sich das Windrad mit dem Lager aus einer hori¬ 
zontalen in die vertikale Lage umdrehen, wobei das Lager 
auf senkrechten Ständer aufsitzt zu dem Zwecke, uin da.» 
Windrad entweder stillsetzen und bei starkem Winde dem¬ 
selben besser Widerstand leisten, oder aber auch bei starkem 
Winde mäßig arbeiten zu können. — Ang. 2. G. 1919 (P 839 - 
19): Prior, vom 22. 3. 1914 (Oesterreich). (Für Slowakei.) 

89 a Chamrdd Ernst, Hrnhyn und Lehmann Rudolf, llotzen- 

plotz. Schlesien. — Einrichtung zum Ausscheiden der Rii- 
henabfälle aus Rübenabwässern, gekennzeichnet durch einen 
Sieb, und einen endlosen Riemen, auf welchem Abstreicher 
befestigt sind, welche die Abfälle hinaufbefördern, von wo 
sie in die Zufiihrungsmulde herabfallen. — Ang. 3. 11. 1919 
•P 3705—19): Prior. 4. 5. 1918 (Oesterreich). 

89 n Säcek Johann, Ing.. Knsif hei Prag. — Zentrifuge zum 
Abscheiden von Eiweißstoffen und Pektine aus angesäuerten- 
rohen Zuckersaft und Wasser ausgepreßten Schnitzeln. 

Amr. 11. 10. 1919 (P 3104—19). 

89 h Po llak Isidor, Chemiker. Wien. Stadlau. — Verfahren zur 
Karinellisiexung von Zucker in Gegenwart von Säure, da¬ 
durch gekennzeichnet, .laß der Säurezusatz 0'03 bis O’l% der 
Zuckermenge beträgt und die Erhitzung im Maximum auf 
150° C getrieben wird. — Ang. 19. 12. 1919 (P 5030—19); 
Prior. 2fi. 4. 1917 (Oestorr.). 


Verband der tschechoslowakischen Patentanwälte. 

_ 

Patentanwalt 

Ing. F.Hasenberg 

Mähr. Ostrau. 

Patentanwalt 

Ing. NI. Hruby 

Prag II. 

Hopfenslokova 7. 

Telephon Nr. 817G/V1M. 

Zivilingenieur 

Dr. E. Hüttner 

Prag-Karolinenthal 

Palackeio tr. 74. 

Telephon Nr. 2*220. 

Tel.-Adr.: Patenjns Prag. 

Patentanwalt 

Ing. 11. Platzer 

Prag-Smichow 

PIzens ä 27. 

Tel.-Adr.: Invention Prag. 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka 

Prag II. 

Jindrisskä 4. 

Telephon Nr. 1080. 

Tel.-Adr.: Patentschmolka Prag. 

Patentanwälte 

Ing. L. Vojäcek 

Dr. Ing. J. Vojäcek 

Prag II. 

Jindrisskä 18. 

Telephon Nr. 1113, 

Tel.-Adr.: Patbrev Prag. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



















illage zu Nr. 11 und 12 der „Technischen Blatter“. 


PRAGER PATE JTBLATT 

ZEITSCHRIFT FÜR GEWERBLICHEN RECHTSSCHUTZ. 
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BEILAGE DER „TECHNISCHEN BLÄTTER“. 


Verlag Techn. Zeuachrlften^Tepiitz-SchSnau Teplitz-Schönau, 17. März 1921. 2. Jahrgang, Nr. 3. 


Aufgebote. 

Von den nachstehenden Patentanmeldungen erfolgt hiemit, nach geschehener Vorprüfung die öffentliche Bekanntmachung im 
Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegchalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 16. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechi-chen Patentblattes (Patentni vöstnik) an, treten für die nach- 
-»erzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


7 Dostäl Leo. Ing. Werkstätten-Uhef, Kladno. — Wollen¬ 
anordnung im Walzwerksballen, dadurch gekennzeichnet, 
daü die in den Stirnenden der Walzen durch Ausnehmun¬ 
gen freigelegten Wellenenden gegen die Walze abgesteift 
sind. — Ang. 15. 4. 20 <P 2888-20); Prior. 11. 4. 19 (Oester¬ 
reich). 

8 a S a f 4 b Josef, Znaim. -- Wäschestäuder mit fächerartig 

angeordneten Stangen, die in der tiefsten Luge des Stän¬ 
ders auseinandergespreizt werden, wonach der Ständer 
hinaufguzogen wird. Ang. 24. 7. 20 (P 0128—20). 

ff b Patrick & Co.. Duluth, Minnesota l'. S. A. — Maschine 
zum Bügeln von Kleidern und zu ähnlichen Zwecken, da¬ 
durch gekennzeichnet, daü das Eisen auf Walzen so mon¬ 
tiert wird, daß es in jeder beliebigen Richtung auf dem 
Bügelbrett bewegt werden kann, während las Brett von 
dem Eisen auf- und abwärts sowie horizontal nach rechts 
und links vom Arbeiter bewegt werden kann. —- Ang. 4. 5. 
20 (P 3289—20): arnerik. Prior. 0. 5. 19. 

8 b Tänzer Oskar, Kaufmann, Pilsen. —■ Lösbare Verbindung 
des Bügeleisengriffes mit dem Bügeleisen, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die gebogenen Enden des Bügels in eine ge¬ 
eignete Oeffnung des Bügelstahles eingreifeu und durch 
eine Feder in dieser Oeffnung gelullten werden. —■ Ang. 
26. 3. 20 (P 2420—20). 

11 a Z d a f i 1 Alois, Vrsovitz. — Aus einem drehbaren Kasten 

und aus in zwei Reihen übereinander angeordneten Rah¬ 
men für Photographien bestehendes Album: die Rahmen¬ 
leisten sind beiderseitig keilförmig zugeschnitten. — Ang. 
17. 11. 19 (P 4062- 19). 

12 e Deutsche Petroleu m A. G., Berlin. — Verfahren 

zur Gewinnung von Broinrnethyl, dadurch gekennzeichnet, 
daß Methan oder methanhaltige Gasgemische mit Brom 
über Katalysatoren, insbesondere Eisen, bei oberhalb 200° 
liegenden Temperaturen geleitet, werden. —- Ang. 27. 6. 19 
(P 1087—19); Prior, für den 1, Anspruch 24. 11. 17, für den 
2. und 3. Anspruch 23. 7. 18 (Deutschland). 

12 e Dr. J. Riedel, A. G. Berlin. —Verfahren zur Darstel¬ 

lung ungesättigter Galleusäureu oder deren Ester, dadurch 
gekennzeichnet, daß man Cholesäuro oder deren Ester mit 
wasserabspaltenden Mitteln behandelt. — Ang. 11. 8. 20 
(P 6492—20); Prior. 9. 2. 18 (Oesterreich). 

13 e Kunert Otto, Ing., Breslau. Vorfahren zur Beseitigung 

✓der schwimmenden Schlammfettsrliiclit in Dampfkesseln, dio 
mit Dampfhauben zur Erzeugung eines Wasserumlaufes ver¬ 
sehen sind, dadurch gekennzeichnet, daß ein Teil dos von 
den Hauben aufgofangenen Dampfes zur Erzeugung eines 
Wasserspiegelstromes herangezogen wird. — Ang. 3. 7. 20 
(P 5109—20): Prior. 3. 8. 10 (Deutschland). 

15 e A. G. vorm. Seidel & N a u m a n n. Dresden. — Blatthalter 
für Schreibmaschinen, dadurch gekennzeichnet, daß er mit¬ 
tels eines federnden Drahtbügels am Papierfübrungsblecli 
abnehmbar befestigt ist. — Ang. 29. 11. 19 (P 4496—19); 
Prior. 22. 11. 17 (Deutschland). 

15 e A. G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden. — Schalt¬ 
schloß für Schreibmaschinen, gekennzeichnet durch einen in 
der Ebene des SchaLtrades schwingbaren Zahn, der durch 
den Anschlag eines Tastenhebels in Eingriff mit einer 
Lücke des Schaltrades gebracht wird und dieses vorüber¬ 
gehend festhält, und im letzten Teil seiner Eingrii'fsbe- 
wegung eine auf das Schaltrad wirkende Sperrklinke aus¬ 
löst, worauf, nach Freigabe des niedergedrückten Tasten¬ 
hobels und infolge der Wirkung der den Papierwagen be- 
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einflussenden Feder, das Schaltrad um einen Zahn weiter¬ 
bewegt wird und gleichzeitig der Auslösezahn und die mit 
ihm verbundenen Teile in ihre Anfangslage zuriickgebracht 
werden. — Ang. 23. 12. 19 (P 5129—19); Prior. 12. 7. 18 
(Deutschland). 

15 c A. G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden. — Aus 
Schaltklinke und Schieber bestellende Zeilenschaltung für 
Schreibmaschinen, gekennzeichnet durch eine drehbare 
Trommel von solcher Gestalt oder Bauart, daß sie je nacli 
ihrer Stellung, den Hub der Sclialtklinke dem Zeilenali- 
stando entsprechend regelt. -- Ang. 30. 12. 19 (P 5183—19): 
Prior. 17. 7. 17 (Deutschland). 

15 o A. G. vorm. Seidel & Naumann. Dresden. — Vorrich¬ 
tung zum Feststellen der Zellensclialtradkupplung von 
Schreibmaschinen, gekennzeichnet durch ein von Hand zu 
beeinflussendes Organ, durch dessen Verschieben in der 
einen Richtung die Stellstange in die Ausriicklage gebracht 
und in dieser durch eine Klinke festgelialten wird und durch 
dessen Verschieben in der anderen Richtung die Klinke 
unter gleichzeitiger Freigabe der Stellstange wieder ausge¬ 
löst wird. — Ang. 30. 12. 19 (P 5184—19); Prior. 17. 12. 19 
(Deutschland). 

15 o A. G. vorm. Seidel st Naumann. Dresden. — Vorrich¬ 
tung zur Bewegung der Farbbandführungsgabel an Schreib¬ 
maschinen. dadurch gekennzeichnet, daß der die Federband¬ 
gabel bewegende Hebel bei Uinsclialtung der Schreibwalze 
durch einen parallel zu ihm angeordneten Hebel ver- 
schwenkt wird, dessen Drehachse in der idellen Achse des 
Angriffszapfens des Antriebsorganes liegt, dessen hinteres 
Endo mindestens einen Drehpunkt für den ersten Hebel die¬ 
nenden Stift trägt und dessen vorderes Ende mit dem Um¬ 
schaltorgan der Schreibwalze derart verbunden ist, daß der 
Hebel durch eine Verstellung des Umschaltorganes um seine 
Drehachse ausgeschweift wird. — Ang. 30. 12. 19 

(P 5186—19): Prior. 29. 7. 18 (Deutschland). 

15 f Provaznik F. X., Prag. — Verfahren zur Herstellung 
von Rädern für Datumstempel. Die Bänder werden prisinen- 
lnantelförmig gebogen, auf Metallscheiben aufgeschoben, 
und dio zwischen der Scheibe und dem Prisma entstehen¬ 
den Spalten mit Lot pnsgegossen. — Ang. 18. 11. 19 

(P 4078—19). 

19aRytif Anton. Dr. Ing.. Altbunzlau. — Schienenstoß, be¬ 
stehend aus einem Bleclistiick. welches zwischen die frei¬ 
tragenden Schienenenden eingeschoben und mit den beiden 
Schienen fest verbunden wird, lind dessen unteres Ende 
in eine, an einer besonderen Schwelle befestigte Rinne, ein¬ 
greift. — Ang. 11. 12. 19 (P 4737—19): Prior. 8. 11. 16 
(Deutschland). 

19 a Syclinva Bernard..Ing., Olmiitz. — llebergangsschiene, 
welche in einem Stück den Kopf der Normalschiene mit der 
Fabrfläcdie der Flaehschieno verbindet. — Ang. 20. 9. 20 
(P 7499-20). 

21 a A 11 m ä n n a Telefonaktiebolaget L. M. Erics¬ 
son, Stockholm. — Wahlschaltvorrichtung, bestehend aus 
einer Anzahl von Relais, welche in verschiedenen Kombina¬ 
tionen über eine Leitung, die zwei oder mehrere Adern um¬ 
faßt, beeinflußt werden und welche unmittelbar oder durch 
Vermittlung anderer Relais, die auszuwählenden Leitungen 
oder Stromkreise überwachen, dadurch gekennzeichnet, daß 
dio genannten Relais paarweise an den verschiedenen Lei¬ 
tungsadern angeschlossen und so ansgebildet bezw. ange- 
ordnet sind, daß sie an jeder einzelnen Leitungsader au- 
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geschlossenen Relais durch Ströme verschiedener Polarität 
beeinflußt werden. — Ang. 13. 12. 19 (1* 4790—19): l'rior. 
11. 12. 18 (Schweden). 

21 a II ult ui an n Carl, Axel Wilhelm. Ing.. Djursholm. — 
Wähler für selbsttätige oder halbselbsttätige Fernsprechan¬ 
lagen, dadurch gekennzeichnet, daß die Kontaktarme mit 
Rücksicht auf ihro Bewegung in der ersten Koordinaten- 
rkhtung (Gruppenprüfung) keino bestimmte Ruhelage be¬ 
sitzen, während sie bei Einstellung in der zweiten Koordi¬ 
natenrichtung (Einzelprüfung) stets von einer bestimmten 
Ausgangslage aus inganggesetzt werden. - Ang. 10. 1. 20 
(P 555—20); Prior. 11. 12. 17 (Schweden). 

21 1» S v e n s k a Accumulator Aktie bolaget Junc- 
ner, Stockholm. — Elektrode für elektrische Zollen, ins- 
besonderes Akkumulatoren, welche aus einer Anzahl in 
einem geeigneten Halter angebrachten flachen, durchlöcher¬ 
ten, wirksamen Masse enthaltenden Behältern zusammen¬ 
gesetzt ist, dadurch gekennzeichnet, daß die Behälter mit 
den breiten Beiten aneinanderliegend angeordnet sind. — 
Ang. 6. 10. 19 (P 2924—19); Prior. 13. (i. 1H (Schweden). 

21 c A. Buck & Co., Zug, Schweiz. — Elektrische Drehschal¬ 
ter zum Schalten zweier elektrischer Widerstände, dadurch 
gekennzeichnet, daß der eine Schalterteil zu einem dreh¬ 
barem Ring mit zwei diametral gegenüberliegenden, einge¬ 
schraubten Kontakten ausgebildet ist, welch letztere die 
Gegenkontakte des .anderen Schalterteils mit dem Zu- und 
Ableitungen verbinden. — Ang. 16. 1. 20 (P 517—20); Prior. 

18. 1. 17 (Schweiz). 

21 c Könitzcr & Klinger. Graz. — Isolator für elektrische 
Leitungen, bei dem der Draht durch Klemmung in einen 
axialen Keilschlitz des Isolationskörpers befestigt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Klemmung des Drahtes 
mittels eines am Halse des Isolators mit umgebogenen Lap¬ 
pen drehbar befestigten Klemmringes erfolgt, der zur Auf¬ 
nahme des Drahtes mit Schrägschlitzen versehen ist. — 
Ang. 7. 1. 20 (P 229—20); Prior. 28. 2. 19 (Oesterreich). 

20 o. R o n a i Gyula und Zech meist er Jenö. Budapest. — 

Ausgleichsvorrichtung für durch Außenkräfte in zwei Punk¬ 
ten angegriffene Einrichtungen, z. II. die Puffer von Fahr¬ 
zeugen, gekennzeichnet durch die Verbindung der beiden, 
dio Außenkraft aufnehmenden Elemente miteinander mit¬ 
tels federnd aneinander gebundener Hebel, derart, daß so¬ 
wohl die Arbeit der Aufnahme der eiuwirkenden Außen- 
kräfte, als auch dio Arbeit des ZurückfUhrcns der Elemente 
von einer beliebigen verschobenen Stellung in ihre Anfangs¬ 
stellung von derselben Feder oder von denselben Federn 
verrichtet wird. — Ang. 11. 4. 19 (P 411—19); Prior. 24. 7. 18 
(Oesterreich). 

2n e Pro k sch Bruno, Rosdzin, O. S. — Vorrichtung zum ab¬ 
satzweisen Vorziehen eines Zuges miteinander gekuppelter 
Grubenwagen au einer ortsfesten Aiifgabevorrichtung. da¬ 
durch gekennzeichnet, daß ein um io eine Wagenlänge vor 
oder zurück beweglicher Stößel einer an der Aufgabestelle 
liegenden ortsfesten endlosen Schleppkette vom ersteu bis 
zum letzten Wagen nacheinander an diesen angreifend, das 
Vorziehen bewirkt. — Ang. 18. 10. 19 (P 3333—19); Prior. 

19. 1. 18 (Oesterreich). 

21 c »Sachs Hugo, Ing. Leipzig. — Drnckknopfschalter, gekenn¬ 

zeichnet durch zwei zentral ineinader geführte Druckstücke, 
von denen je nach der Schaltstellung das eine über das 
andere hinausragt, so daß stets erkennbar ist. ob ein- oder 
ausges» haltet ist. — Ang. 24. 6. 20 (P 4733 -20); Prior. 13. 
3. 19 (Deutschland). 

21 d Highfield Eden und Calvorlcj' John Earnshaw, 
beide in Preston, Lancaster (England). — Elektrischer 
Transformator mit zwei oder mehreren Kommutatoren, die 
untereinander so durch ihre Bürsten verbunden sind, daß 
sie in Serien miteinander geschaltet erscheinen. — Ang. 
1. 3. 20 (P 2149-20); Prior. 10. 6. 19 (England). 

21 d Calverley John Earnshaw und Highfield William 
Eden, beide in Preston (England). — Transformator mit 
einer Wicklung über den Wechsclstromkernen als Zusatz¬ 
wicklung zu den normalen Wicklungen des Transformators. 
— Ang. 17. 3. 20 (P 2151—20): Prior. 10. 6. 19 (England). 

21 f Kremen czky Johann, Wien. — Elektrisches Blinklicht 
für Eisenbahnsignale, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 
die Lampe und die Stromquelle ein selbsttätiger Unter¬ 
brecher mit verzögerter Bewegung eingeschaltet ist. — 
Ang. 10. 7. 20 (P 5642—20); Prior. 15. 2. 17 (Oesterreich). 

21 f Kremenezky Johann. Wien. — Quecksilbergefäß für 
elektrisches Blinklicht für Eisenbahnsignale, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß das Rohr für den Kern des Unterbrechers 
von einer mit Quecksilber gefüllten Dose mit biegsamem 
Boden ausgelit und dio Dose von im Gestell festen Säulen 
von großem Ausdehnungskoeffizenten getragen wird, wäh¬ 
rend der Boden an einer im Gestell festen Säule von ge¬ 
ringem Ausdehnungskoeffizienten befestigt ist. — Ang. 10. 
7. 20 (P 5643—20); Prior. 26. 6. 17. Zus. zu 1’. 5642 -20. 


21 f Kremenezky Johann. Wien. — Queeksilberunterbrecher 
für elektrisches Blinklicht, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Solenoid nebst Kern durch einen Elektromagneten uud 
Anker ersetzt ist. welch letzterer auf den beweglichen 
Boden einer Quecksilberdose wirkt, von der das Quecksil- 
berrohr nebst Sack ausgeht und das Quocksilberrohr ein 
bei äußerem Ueberdruck sich selbsttätig öffnendes Ventil 
und stellbares Nadelventil oder dergleichen für den Aus¬ 
tritt von Luft aus diesem Rohr enthält. — Ang. 10. 7. 20 
(I 1 5644—20), als 2. Zus. zu P. 5642—20; Prior. 5. 8. 18 
(Oesterreich). 

21 f Kremenezky Johann, Wien. — Queeksilberunterbrecher. 
dadurch gekennzeichnet, daß in dem Quecksilbersack ein 
schräges, an dem dem Quecksilbcrrohr zugekehrten Ende 
offenes und zweckmäßig scharfkantiges Rohr eingesetzt ist. 
in dessen anderes zugeschmolzones Ende der Eeituugsdralit 
eingeschmolzen ist, um Verzögerungen der ETiterbrecliung 
des Quecksilberkontaktes durch Tröpfchen oder Verunreini¬ 
gungen des Quecksilbers hintanzuhalten. — Aug. 10. 7. 20 
(5645—); 3. Zus. zu P. 5642—20; Prior. 30. 4. 19 (Oester¬ 
reich). 

21 f P A I a Jaroslav Jan, Hamburg. — Elektrische Lampe rnit 
einer aus galvanischen Elementen zusammengestellten Ka¬ 
stenbatterie: das Element, über welchem die Glühbirne an¬ 
geordnet ist, ist konstruktiv mit der Glühlampenfassung 
verbunden, welche unmittelbar an der Zink- oder Kohlen¬ 
elektrode befestigt ist. — Ang. 20. 10. 19 (P 3382—19). 

21 f Moser Oskar. Karlsbad. — Befestigung des Glasschirms 
unter der Glühlampe mittels eines Drahtträgers: sowohl der 
über der Glühlampe befestigte Teil des Trägers, als auch der 
die Glasschale umfassende Teil, sind als Ringe durch Ver¬ 
spleißen der Drahtenden ausgebildet. — Ang. 11. 6. 20 

(P 4253—20). 

21 f »Siemens & Halske A.-G., Berlin-Wien. — Vorrich¬ 
tung zum Nachstellen von Nebenuhren mit besonderem An¬ 
trieb, gekennzeichnet durch ein den Steuerkontakt dos 
Betriebsstromes der Nebenuhr überwachendes Sehaltrad. 
das bei jeder StromstoBsendung abwechselnd von dem 
Steuerwerk und dem Nebenuhrwerk über je eine einseitig 
wirkende Kupplung weitergeschaltet wird. — Ang. 1. 7. 2t> 
(P 4978—20): Prior. 2. 2. 18 (Deutschland). 

24 k Z i e m s e n Wilhelm. Schlosser, Braunschweig und Ziem- 
seit Amadeus, Buchhändler, Wittenberg. — Oelfeuerung 
für Backöfen mit zwei Backräumen, gekennzeichnet durch 
die Vereinigung eines Heizbrenners, der aus einem Back¬ 
raum in den anderen durch Schwenken um ein zwischen 
den Backräumcn angeordnetes Rohrgelenk gebracht wird, 
mit einer Absperrvorrichtung im Rohrgelenk, die den 
Heizbrenner nur in den beiden Betriebslagen mit Brennstoff 
und dem Zerstäubungsmittcl versieht, in dem abgeschalte¬ 
ten Brenner jedoch mit Hilfe eines um die Absperrvorrich¬ 
tung im Rohrgelenk freibleibenden Kingraumes eine geringe 
Menge Heizöl und Zerstäubungsmittel zur Aufrechterhal- 
tung einer Ziindflammc treten läßt. — Ang. 8. 4. 20 (P 2735 
—20): Prior. 15. 12. 19. 

24 d Weck C. H.. Dölau (Reuß). —■ Fouorungsbcschickungs- 
vorriehtung mit schwingender Wurfschaufel und veränder¬ 
licher Wurfweite, mit einem verstellbaren Spannknaggen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die den Spannknaggon tra¬ 
gende Antriebsscheibe mit der Nockenscheibo während des 
Spannens der Wurfschaufel starr gekuppelt ist. Der 
schwingbar gelagerte Teil des Knaggens hat eine zuerst 
kreisförmige, dann gegen das Ende hin exzentrische Glcit- 
fläclic. — Ang. 6. 4. 2(1 (P 2682—20): Prior. 24. 3. 19 
(Deutschland). 

27 a Enke Karl, Schkeuditz bei Leipzig. — Kapselgebläse mit 

zwei Achsen, dadurch gekennzeichnet, daß in dem Druck- 
stutzen Düsen angeordnet sind, welche den Förderdnick 
beim Eintritt des Rückschlages in Geschwindigkeit umfor¬ 
men, um die Rückstromoiiergie nutzbar zu machen. — Ang. 
6. 3. 2(1 (P 1894—20); Prior. 17. 6. 15 (Deutschland). ' 

28 a Ostry Josef, Billnitz. — Gerät zum Riemenschneiden; an 

der Handhabe ist eine mit Löchern versehene Platte befe¬ 
stigt. deren untere Ränder vorne zu Arbeitschneiden aus- 
gebildet sind. — Ang. 14. 5. 20 (P 3545—29). 

29 b M iillcr Max. Dr., Finkenwalde bni Stettin. — Verfahren 

zur Herstellung von künstlichen Fädeu. Bändern, Films oder 
Platten aus Viskose, dadurch gekennzeichnet, daß man Vis¬ 
koselösung aus entsprechend geformten Ooffuungcn in Sul- 
fizellstofflauge treten läßt, welcher eine Mineralsäure oder 
ein saures Salz zugesetzt ist. — Ang. 7. 7. 20 (P 5323—20); 
Prior. 6. 9. 18 (Deutschland). 

30 a BArta Josef. Javornitz. - Knoehonverschieber. bestehend 

aus zwei Teilen, welche zwischen dio beiden Knochenteile 
verspreizt und in der Knochenlängsrichtung von einander 
bewegt werden. — Ang. 9. 5. 19 (P 621—19). 

30 b Hage ntann Paul. Zahntechniker, Itremen. — Kronenpres¬ 
se mit Ausstoßholzon und herausnehmbaren Boden, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Preßzylinderausbohrung einen zwei- 
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fachen abgestuften Konus besitzt, dessen größere Konizität 
am oberen Teil der Bohruni; angcordnet ist, so daß beim 
tieferen llereinscblagen der auf den Metallzahn aufgesetzten 
Krone, nach Herausnahme des auswechselbaren Bodens aus 
der Preßzyliuderbohrung, durch den infolge der größeren 
Konizität bewirkten Seitendruck der oben liegende offene 
Teil der Krone am Metallzahn angedrückt wird und dadurch 
der Querschnitt der Kronen am offenen Teil kleiner wird 
als an der Kaufläche. — Ang. 19. 12. 19 (P 5031—20); Prior. 
29. 0. lli (Deutschland). 

30 d Thiele Alfred, Fabrikant, Dresden. — Arbeitsklaue für 
Arm- und llandamputierte, dadurch gekennzeichnet, daß an 
einer Hülse Klauen befestigt sind, die Scharniere besitzen 
und durch Zug geschlossen werden können. — Aug. 2(i. 7. 20 
(P 6140—20). 

30 e Benczo Julius, Ydl (Ungarn.) — Sarg: das Gerippe be¬ 
steht aus quer liegenden Eisenbügeln und aus längs und 
schräg verlaufenden Eisenstreben, bezw. außerdem aus 
Drahtgeflecht oder Kohrgerippe, welches außen und innen 
mit Zement, Gips, Asbest oder dgl. bezogen ist. Die Bügel 
sind mit Drahtfortsätzen versehen, welche die Sarghälften 
miteinander verbinden. — Ang. 3. 3. 20 (P 1840—20). 

32 a Bachor Anton, Glasbläser, Wotwovitz. — Ein abnehm¬ 
barer Tisch für Glasblasmaschinen, dadurch gekennzeichnet, 
daß jede Flaschenform mit Stangen und Hebeln an der 
Stange befestigt ist, welche am Umfang eines festen mit Ein¬ 
schnitten versehenen Rades sich bewegt, wobei die Form 
solange geschlossen bleibt, insolange diese Stange am run¬ 
den Teil des Kades sich bewegt, und erst beim Einfallen 
dieser in den Einschnitt sich öffnet. — Ang. 8. 3. 19 
(P 235—19). 

32a Isola-Ges. für Wärme - und Kälte-Isolierung, 
m. b. II., Berlin. — Doppelwandiges Glasgefäß nach Dewar, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Glas der Gefäße eine 
Wandstärke von mehr als 2 mm besitzt. — Ang. 12. 1. 20 
(P 401—20): Prior. 13. 10. 15 (Deutschland). 

32a Whatmough Wilfred Ambrose, London. — Vorrichtung 
zur Herstellung von Gegenständen aus Glasröhren, gekenn¬ 
zeichnet durch schräg gestellte Scheiben, welche von dem 
mit ihnen in Berührung stehenden Glas gedreht werden und 
den mit ihnen in Berührung befindlichen Kohren eine Vor¬ 
schubbewegung erteilen. — Ang. 19. 12. 19 (P 5000—19): 
Prior. 20. 12. 18 (Großbritannien). 

32 a Glasfabrik Rudolfs h ütte, Töplitz (Böhmen). — Zufüh¬ 
rungsvorrichtung für Schmelzöfen: an die über der Schmelz¬ 
wanne ungeordnete Gosse sind die Zuführungsrohre für das 
Gemisch angelenkt. — Ang. 17. 3. 20 (P 2211—20). 

32 a Wolf Jean, Olasmaschinenbau-G. m. b. II., Köln. — Glas- 
preßmaschino mit verschiebbarer Preßform, welche, um ent¬ 
leert und neu beschickt zu werden, durch einen besonderen, 
mit Druckluft betriebenen Zylinder nach jedem Preßvor- 
gange heraus d. h. vor den Stempel und wieder unterge¬ 
schoben wird. — Ang. 25. 9. 19 (P 2661—19): Prior. 11. 12. 
17 (Oesterreich). 

34 b V 1 a c h F ranz, Boskowitz. — Schaumschläger: der die 
Schlagarme tragende Kähmen ist bügclförmig ausgebildet, 
um den beiden Enden der Handkurbelwelle Lager zu bieten. 
— Ang. 15. 10. 19 (P 3212—19). 

34 c Krau s z Juliusz, Budapest. — Zusammenlegbares Bett, ge¬ 
kennzeichnet durch zwei ihre parallele Lage auch in zusam¬ 
mengeklappten Zustande dos Bettes beibehaltende Stirn¬ 
wände und in der Mitte unterteilte, um lotrechte Gelenke 
zusammonfalthare Seitenwändp. — Ang. 15. 2. 19 (P 133—19). 

37 a S e b o r Vojtöch und P a 1 k o v i 5 Jano, Strbskö Pleso. — 
Gebäude ohne Mittelwände, in deren Achse ein hohler, als 
Schornstein dienender Mittelpfeiler ausgeführt ist, auf wel¬ 
chen sich das Deckengowicht konzentriert. — Ang. 25. 10. 20 
(P 8335—20). 

37 a Wondra Bruno, Baumeister. Neutitschein. — Eisenbeton- 
balkendecko, bei der die Platten zwischen fertige und an ihre 
Stelle verlegte Balken nachträglich gestampft werden, da¬ 
durch gekennzeichnet, da& die Verbindung zwischen Platte 
und Balken mittels in Eisenbetonbalken unterhalb seines 
Druekgurtes angeordneter Quorsrhlitze hergestellt ist, durch 
welche das Material der Platte hindurehtritt, so daß der 
Druckgurt des Balkens entweder oberhalb der Platte bleibt 
oder von dieser von allen vier Seiten umschlossen ist. — 
Ang. 6. 4. 20 (P 2681—20): Prior. 9. 8. 18 (Oesterreich). 

37 b Tuch scherer Karl, Breslau. — Holzverbindung gemäß 
Pat. Nr. 3067, dadurch gekennzeichnet, daß die freien Ring¬ 
enden unter Wahrung der Möglichkeit eines ungehinderten 
Auf- oder Zusammenbiegens des Ringes gegen axiale 
gegenseitige Verschiebung gesichert sind. — Ang. 7. 5. 20 
XP 3357—20): als Zus. zum P. Nr. 3067. Prior. 30. 7. 19 
(Deutschland). 

37 c Fleischmann Karl, Postmeister, Außergefild. — Schutz¬ 
vorrichtung für Fenster, insbesondere beim Putzen dersel¬ 
ben, gekennzeichnet durch eine in den Fensterrahmen ein¬ 
schiebbare und vom Fenster nach außen abstehende, am 


Fensterbrett feststellbare Sprossenwand, welche auf ihre am 
Fensterbrett aufliegendc Grundplatte umgelcgt und gegen 
diese in der Gobrauchsstellung verspreizt werden kann. — 
Ang. 6. 5. 20 (I J 3334—20). 

37 d Vlcek Jan, Buchhalter, Prag. — Bauverfahren für Ziegel- 

mauorwerk o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die Ziegel 
in einen Kahnion verlegt werden, welcher den oberen Rand 
des fertigen Teiles der Mauer von beiden Seiten überragt 
und nach dem Verlegen einer Ziegelschiclite gehoben wird, 
zweckmäßig um die Höhe einer weiteren Schichte. — Ang. 
29. 4. 19 (P 531—19). 

38 b Sch ich Alois, Prag. — Stemniaschine mit endloser Kette, 

an deren Glieder die Stemmesser befestigt sind, und welche 
über Führungsrollen und ein Antriebsrad gespannt ist. wo¬ 
bei das letztere an einem in der Arbeitsrichtung verschieb¬ 
baren Rahmen angebracht ist..— Ang. 16. 9. 19 (P 2431—19). 

42 b Cie. d' applications möcaniques. Paris. — Bohrkontrollappa- 
rat mit einem beweglichen Organ, dessen Höhenlage von 
dem Bohrdurchmcsser abhängt, mit einem Kontaktorgan, 
und mit einem Kontrollblock, welcher mit Vorsprüngen ver¬ 
sehen ist, deren Höhe der festgesetzten Toleranz entspricht. 
— Ang. 23. 6. 20 (P 4639—20): Prior. 1. 5. 17 (Frankreich). 

14 r Frank Ludwig. Major, Marienbad. — Verfahren zur Her¬ 
stellung von Bildern und Einlegearbeiten mit besonders 
eigenartigem Effekt unter Verwendung von durchbrochenen 
ausgeschnittenen Papierfiguren, welche auf einer geeigneten 
Unterlage (Karton. Fournierblatt aus Holz, Galalith, etc.) 
aulgeklebt werden, dadurch gekennzeichnet, daß das Unter- 
lagsblatt den Durchbrechungen der Papierfiguren entspre¬ 
chende Ausschnitte aufweist, welche Ausschnitte sodann mit 
einem durchsichtigen Blättchen (z. B. Zelluloid) unterlegt 
werden, daß an seiner Rückseite mit Goldfischblättchen be¬ 
legt wird, wobei die Vorderseite des durchsichtigen Blätt¬ 
chens entweder leer bleibt, oder auch mit stricliwcis ange¬ 
ordneter Bemalung versehen werden kann. — Ang. 5. 11. 20 
(P 8482—20). 

42 f Scli ein her Kornelius, Direktor Wien und .7 o k s c h. Ritt¬ 
meister i. R., Prag. — Laufgewichtseinrichtung mit selbst¬ 
tätiger Korbeneinstellung, hei welcher das Laufgewicht mit 
Hilfe eines Mitnehmers auf einem mit Kerben versehenen 
Wägebalken verschoben wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
das Laufgewicht vor Erreichung der der Gleichgewichtslage 
entsprechenden Kerbe vom Mitnehmer frei gegeben wird 
und sich hierauf unter Einwirkung der eigenen Schwero 
oder einer Feder bis zur Erreichung der Kerbe weiter be¬ 
wegt. — Ang. 10. 5. 20 (P 3448-20); Prior. 1. 7. 19 
(Oesterreich). 

42 1 Popp Anton, Popp Karl und Popp Franz, Dolni Nöüice. 
— Experiment-Gyroskop, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Schwungrad mit Doppejnarbe versehen ist, deren Teile zu- 
sammenverschraubt werden und auf diese Weise den Kugel¬ 
kopf in jeder Lage des Schwungrades zusammenziehen. — 
Details. Ang. 5. 3. 20 (P 1864—20); als Zus. zur Anm. 
P 1098—19. 

42 i Kühne Hermann, Fabrikant, Görkau. — Garnprüfer, bei 

welchem auf einem Garnwagen ein Kötzer oder dergleichen 
des zu prüfenden Garnes angeordnet und vorbestimmto Län¬ 
gen des Garnes zwischen einer an der Belastung befestigten 
und einer vom Garnwagen getragenen Klemmvorrichtung 
zwecks Prüfung eingespannt werden und die Prüfungser- 
gebnisse auf Papiorstreifen vorgezeichnet worden, dadurch 
gekennzeichnet, daß von den das Garnstück festhaltenden 
Garnklemmen die eine mit der Belastung und einem Schreib¬ 
stift und die andere mit einem zweiten Schreibstift in fester 
Verbindung steht, von denen der letztere beim Beginn des 
Zerreißhubes seiner Klemme eingeriiekt und im Augenblicke 
des Zerreißens des Garnstückes ausgerückt wird. — Ang. 
22. 3. 18 (P 3424-19); Prior. 26. 3. 18 (Oesterreich). 

43 a Akticselskapet Turbo-Sc parator, Drammen 

(Norwegen). — Indikator, der an Zentrifugen angeben soll, 
wann die die Zentrifugentrommel die für sie bestimmte Um¬ 
drehungsgeschwindigkeit erreicht hat, gekennzeichnet durch 
ein Blech oder Flügel, der derartig drehbar Im Zentrifugen¬ 
gestell angeordnet ist, daß ihm durch die Umdrehung der 
Zentrifugentrommel ein Ausschlag, dessen Größe auf die 
Umdrehungsgeschwindigkeit beruht, beigebraeht wird. — 
Ang. 21. 2. 20 (I> 1588—20). 

43 a Bieter Hugo, Halle a. 8. — Lohnheftzettel, bei dem die 
Geldscheine durch Falten des Lohnzettels gehalten werden: 
der Lohnzettel besteht aus einem mit zwei Laschen versehe¬ 
nen Zettel, durch welche die Geldscheine an der einen Fdcko 
eingefaltet werden, alsdann diese Ecke abermals gefaltet 
wird, und schließlich eine Verschlußklappe umgelegt und 
diese auf der Hinterseite gesichert wird. — Ang. 27. 3 20 
(P 2484—20). 

43 a Ehrenwald Eugen, Architekt, Budapest. — Zähl- und 
Koutrollyomchtung für Papiergeld, gekennzeichnet durch 
ein in einem inneren Hohlraum eines Kastens angebrachtes 
in einem exbaustorartig wirkenden Luftansaugetrichter cin- 
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mundendes, mehrfach verzweigtes Saugruhr, das durch 
Uebersetzungen mit dem Motor des Exhaustors verbunden 
ist und dessen Saugabzweigungen innerhalb des Kastens 
über eine Papiergeldaufnahme und eine Papiergeldsaminol- 
abteilung ragen, zum Zwecke, damit sie bei der Drehung die 
Papiergeldstiieke einzeln aus der Aufnahmeabteilung aufsau¬ 
gen und die Sammelahteilung hinüberschaffen. — Ang. 
23, 3. 20 (P 2304—20). 

43 a Gebrüder Lehmann. Schkeuditz, Deutschland. — Kon¬ 
trollkasse mit Schreibband, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Schreibband unter einer durchsichtigen Platte beweglich ist, 
die auf einer Seite einen Streifen dos Bandes zum Aufzeich¬ 
nen der Summen der auf beliebigen Teilen der sichtbaren 
Länge des Bandes unterhalb der Deckplatte verzeiclmeteii 
Beträge freiläßt. — Ang. 23. 12. 19 (P 5084—19); Prior. 
10. 9. 19 (Deutschland). 

43 a Schiff er & Buden borg (i. ni. b. II.. Aussig. — Ge¬ 
schwindigkeitsmesser für Fahrzeuge alter Art, bei welcher 
der Geschwiudigkeitszeiger unter dem Einflüsse des Behar¬ 
rungsvermögens eines bei den Bewegungen des Fahrzeuges 
ausschlagemlen Pendels steht. — Ang. 19. 1. 20 (P 011—20). 

43 a Siewert & Hann ich. Beutheii. — Kontrollkasse mit 

beweglichen Geldtellern, dadurch gekennzeichnet, daß der 
vorderste der hintereinanderliegenden Geldteller durch den 
Vorschub des dahinterliegenden Geldtellers ln eine das Geld 
abwerfende Kippstellung und dadurch aus der Balm des 
sich vorschiebenden, folgenden Goldtellers gedreht wird, sn- 
daß dieser oberhalb des gekippten Geldtellers, in dessen 
ursprüngliche Stellung weiter vorgeschoben und sodann der 
gekippte Geldteller unterhalb des nun vorgeschobenen Gold¬ 
tellers wieder hinter diesen zurückgezogen werden kann. — 
Ang. 29. 5. 20 (P 3889—20): Prior. 10. 5. 19 (Deutschland). 

44 a Palme Elias. Steinschönau. — Beliaiigstein aus Glas oder 

dgl.. dadurch gekennzeichnet, daß zwei gegenüberliegende 
Kanten desselben stufenartig abgesetzt sind, so daß die 
Steine in einfachster Weise zwischen Stützen eingesetzt 
werden können. — Ang. 15. 4. 20 (P 2899- -20). 

44 a Ingen ohl Louise. Wiesbaden. — Armband in Form einer 
Armbanduhr, welches gleichzeitig zum Anliringen bezw. 
Festhalten von Stecknadelkissen dient. — Ang. 14. 5. 20 
(P 3570—20). 

44 a Priskin Julius, Szeged. — Bing mit einem in der Mitte 
zurückgebogenen Bügel, dessen beide Hälften mit einer dem 
Fingerumfang entsprechenden Wölbung versehen sind. — 
Ang. 14. 3. 20 (P 3575—20). 

44 a Sach sev Gustav. Reichenberg. — Tasi lientmdihalter. mit 
einem in zwei Gelenken drehbaren Doppelbügel, welcher 
durch eine Stahlfeder ziisannnengehalten wird. Ang. 

13. 2. 20 (P 1329—20). 

44 a Waldes & Co.. Yrsovitz bei Prag. — Doppclsicherheits- 

nadel mit entgegengesetzt gerichteten in Scliutzkappen befe¬ 
stigten Nadeln, dadurch gekennzeichnet, daß der die Nadeln 
verbindende Mittelsten diagonal zwischen den beiden Sclnitz- 
kappen verläuft und in den Schutzkappen dicht liehen den 
Nadeln liegen. — Ang. 15. 0. 20 (P 4304—20); Prior. 25. 3. 18 
(Oesterreich). 

45 .1 D a i in l e r - M o t o r e li - G e s.. Stiittgart-lTitertürklieim. - 

Vorrichtung zum Aushebcn des Scharrahmens hei durch 
Zugwagen bewegten »S< lileppfltigen. deren durch unstarre 
Zugorgane iiacligesehleppter Scliarralinien zuerst au seinem 
vorderen Ende augeliobeu wild: zum Auslieben werden ein 
oder mehrere auf dem Zugwagen ungeordnete Hebel unter 
einem vor seinem Schwerpunkt liegenden Stützpunkt des 
Rahmens gebracht und legen sich beim Ausschwingen nach 
oben unter Anheben des vorderen Rahmenendos mit einem 
Anschlag an den Stützpunkt an, worauf der durch das Zug- 
orgau gegen den Hebelansclilag gezogene Scliarraliinen auch 
mit seinem hinteren Ende vom Erdboden abgehoben wird. 
Die Anschläge sind federnd ungeordnet. Die Hobel werden 
durch einen auf ihre Drehachse aufgekeilten Sclilitz.hebel 
und eine in diesen eingreifende Kurbel betätigt. — Ang. 
15. 5. 20 (P 3590—20): Prior. 18. 9. 17 (Deutschland). 

45 a Proßnitzer Maschinen- lind Motorenfahrik A.-G. E. & J. 
Ko v Arik, Proßnitz. — Heb- und Senkvorrichtung für den 
federnd aufgehängten Pflugraliiiipn bei Motorpflügcn: das 
mit dem Schneckenrad in Eingriff stehende Schraubenseg- 
ment ist fest verschraubt mit einem Gehäuse, in welchem 
zwei Federn ungeordnet sind, die sich gegen die Mittelwand 
des auf der Achse fest aufgekeilten Segmeutteiles stützen 
und die Kraft beim Heben bezw. Senken des Rahmens a.uf- 
nehmen und übertragen und dadurch beim Pflügen die Stöße 
auf die Heb- und Senkvorrichtung mildern. — Ang. 12. 5. 20 
(P 3537—20); Prior. 27. 11. 17 (Oesterreich). 

45 b Kucera Dr. Fr. Rokitzau. — Mähmaschine mit endlosen, 
quer zur Fahrtrichtung umlaufenden Sclineidbändern. welche 
bei der Arbeit selbsttätig geschärft werden. — Ang. 27. 3. 19 
(P 319—19). 

45 d Pelunök Josef, Nusle. — Zweiteiliges Butterrülirfaß. des¬ 
sen gleich große Hälften miteinander durch Schrauben ver¬ 


bunden sind, deren zwei gleichzeitig dio Wellen tragen. — 
Ang. 4. 11. 19 (P 2890- 19). 

40 a Ilai m ler-Motoren-Ge s., Stuttgurt-Untertürkheim. — 
Explosionsmotor für Luftfahrzeuge, bei welchem die Lei¬ 
stung in allen Höhenlagen gleichmäßig erhalten wird: die 
Größe des Motors ist nach dem in der Maximalhöhe herr¬ 
schenden Luftdruck bemessen. Das Einsaugen einer zn gro¬ 
ßen Geniischinenge von Luft in Schichten mit höherem Luft¬ 
drücke wird durch Drosselung der Luftzufuhr, entsprechend 
dom Luftdruck vermieden. -- Ang. 11. 3. 20 (P 2008—20); 
Prior. 7. 1. 16 (Deutschland). 

40 b D aimler-Motorcn-Gc s.. Stuttgart-l'ntertürKheim. — 
Steuerwelleiiuntriob für Kraftmaschinen, bei welchen die 
Steuerwellen von unter kleinem Winkel gegeneinander ge¬ 
neigten Zylinderrcihen durch ein gemeinsames Zentralrad 
angetrieben werden: das Zentralrad besitzt eine breiter« 
Verzahnung als die EingrifTsräder, bezw. in verschiedene» 
Ebenen liegende getrennte Verzahnungen, und die Eingriffs- 
l-äder zweier benachbarter Zylinderreihen greifen in ver¬ 
schiedenen Ebenen in das Zentralrad ein. Drei weitere Un- 
teranspriiehe. — Ang. 8. 5. 1920 (P 3395—20): Prior. 7. 2. 1* 
(Deutschland). 

40 1) Doxford Robert l’ile und Keller Karl Otto, beide Inge¬ 
nieure, Sunderland (England). — Ein Verbrennungsmotor, 
gekennzeichnet durch eine Vorrichtung zum Oeffnen des 
Brennstoffventiles. welches Oeffnen in einem bestimmte« 
AVink«‘1 verhältnis der Kurbelwelle stattfindet, welches Ver¬ 
hältnis veränderlich ist. wobei der Ventilöffnung ein Maxi¬ 
mum erteilt werden kann. — Ang. 27. 3. 20 (P 2496—20); 
Prior. 4. 9. 19 (England). 

40 b Lehmann Karl. Berlin, Friedenau. -— Zündöleinspritzvor- 
riclitung für Schwerölverbrennungskraftniaschinen, bei wel¬ 
chen das Schweröl zusammen mit der Einblaseluft durch eia 
federbelastetes, gesteuertes Nadelventil in den Zylinder ein- 
tritt. und bei welchen die Zuführung des Zündüles durch 
eine Bohrung der Brennstoffliadel erfolgt, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die mit dem Driirkrauin der Zündölpumpe in 
Verbindung stehende Bohrung des Nadelventils unmittelbar 
in den Verbroiinungsrauin mündet, so daß bei noch geschlos¬ 
senem Nadelventil eine sich auf beliebige Zeit erstreckende 
Voreinspritzung vollkommen reinen, d. li. weder mit Ein- 
blaseluft, noch mit Schweröl vermischten Zündüles erreicht 
wird. - Ang. 27. 3. 20 (P 2472—20): Prior. 14. 5. 1« 
(Deutschland). 

40 b Parauhek Heinrich, Techniker. Wien. Einrichtung zur 
Regelung der Kriiftleistniig von bei verschiedenem Luftdruck 
arbeitenden Verbrennungsmotoren, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Sauerstoffzufulir durch eine unter der Wirkung des 
Luftdruckes stellende Vorrichtung selbsttätig in der Weise 
geregelt wird, daß die Menge des zugeführten Sauerstoffe« 
der durch die Verringerung des Luftdruckes bewirkten Ab¬ 
nahme der Motorleistung genau oder annähernd entspricht. 
— Ang. 20. 3. 20 (P 2201-20); Prior. 13. 8. 17 (Oesterreich). 

47 li Z i m m e r in an n Wilhelm, Erkelenz (Deutschland). — Guß¬ 
eiserne Riemenscheibe, an deren Speichen oiue Kupplung 
o. dgl. zu befestigen ist. welche eine Rieglingsbeanspruchung 
der Speichen bedingt, dadurch gekennzeichnet, daß die Be¬ 
anspruchung von (Jen Speichen durch Querstieben auf de« 
Sclieibonkruiiz abgeleitet wird. — Ang. 17. 1. 20 (P 001—20); 
Prior. 27. 12. 17. 

47 c Büssing 11.. Braunstdiwoig. — Bremse mit auswechsel¬ 
baren Bremsbacken, dadurch gekennzeichnet, daß am 
Urenisbackenlialter Fiibrmigsstücke angebracht sind, die eine 
Querverschiebung der Bremsbacke bindern, ihre Längsver- 
scliielmng aber gestatten, und daß die I.ängsVerschiebung 
der Backe während des Betriebes durch lösbare Befesti- 
gungsinittcl verhindert wird. — Ang. 13. 11. 19 (P 3995—19); 
Prior. 8. 10. 18 (Deutschland) . 

47 d Magaldi Nicola, Mailand. — Ledergurtenverbindung. — 
Diese besteht aus Nagelpaaren, die an einem Umfangsteile 
znseschnitten und mit diesen zugeschnittenen Flächen mit¬ 
einander in Berührung stehen, so daß die einzelnen Nägc4 
an Drehung verhindert sind, jedoch ihre Schäfte eine ge¬ 
wisse gegenseitige Bewegungsfreiheit haben. •— Ang. 11. 2 
20 (P 1294—20): Prior. 24. 11. 15 (Italien). 

47 e Bosch Robert A.-G., Stuttgart. — Schmierpumpe mit im 
Kreise an ge ordneten und durch eine gemeinsame Hubscheibe 
angetriebenen Einzelpumpen, dadurch gekennzeichnet, dai 
mindestens eine der Einzelpumpen das von den Schmier- 
stellen ablaufendo Oel aus einem Sammelbehälter ansaugt 
und 'entweder in den Frischölbehälter oder zu einer der 
Schmierstollen fördert. — Ang. 14. 1. 20 (P 470—20); Prior. 
19. 6. 17 (Deutschland). 

47 o Glaser F. C. und Pflaum R.. G. m. b. H., Berlin. — 
Tropfgehäuse mit Anschlußstutzen für Tropföler hergestellt 
aus aus Blech gezogenen oder ansgepreßten Teilen. Das 
Tropfgehäuse und der Anschlußstutzen bestehen aus zwei 
ineinander greifenden Hülsen, die an ihrer Eingriffsstelle 
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sochskantig aufgeweitet: sind. — An er. 13. 6. 19 (P 950—19): 
Prior. 22. 11. 13 (Deutschland). 

<47 c Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft. \Y it- 
kowitz. — Einrichtung zur Schmierung von Walzenzapfen 
mittels konsistenten, durch Preßschmierung zugeführten Fet¬ 
tes, gekennzeichnet durch an die Zuführungsrohrleitungen 
angeschlossene Durchbohrungen in den Einbaustücken der 
Lager, welche Bohrungen zu den Lagersthalenflanschon und 
durch Abzweigungen zu Oeffnungeu in den Lagerschalen 
für den Austritt an die Walzenzapfen abzweigen, während 
zur Verteilung des Schmiermittels auf den Zapfen Schmier¬ 
nuten in den Lagerschnlenllächen und zur \ erteilung an den 
Lagerschalenflanschen vorteilhaft exzentrisch in den Wal- 
zcnstirnflächen angebrachte Ringnuten vorgesehen sind. — 
Ang. 3. 1. 20 (P 37—20): Prior. 23. 4. 19 (Oesterreich). 

-47 f K a p e k Leopold. Poln. Ostrau, und S c li i n d e 1 o v s k y 
Adolf, Marienberg. —- Biegsamer Metallschlauch, der aus 
ineinander beweglich verschraubten Rohrkrümmern besteht. 
Zwei Unteransprüche. — Ang. 13. 5. 19 (P 644—19); Prior. 
10. 9. 18 (Oesterreich). 

47 h A. G. der I) i 11 i n g e r Hüttenwerke. Dillingen 
lDeutsehland). — Vorrichtung zum elektrischen Antrieb von 
Beizmaschinen, bei denen die Beizlast an einem Seil bängt, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Seil über eine Rolle ab¬ 
wärts geführt ist und mit einem Gegengewicht verbunden 
ist, welches zwangläufig von dem Elektromotor auf- und ab¬ 
wärts bewegt wird, — Ang. 18. 9. 19 (P 2498—19); Prior. 
27. 3. 17 (Deutschland). 

47 li Bl a c k s t o u e George Mills. Blackstone Harold Y aug- 
hari und Watts Richard Eduard, Standort (England). — 
Epizyklisches Rädergetriebe, dadurch gekennzeichnet, daß in 
ihm zwei Zentralräder angeordnet sind, wovon das eine fest, 
das andere beweglich ist. — Ang. 31. 20. 19 (P 5202 -19); 
Prior. 9. 1. 14 (England). 

-17 h S z ä s z Gyula. Budapest. — Einrichtung zum Antrieb von 
jäh anzuhaltenden Massen, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Antriebskolbon, welcher den in Umkehrungsbewegung 
jäh auzuhaltenden, liezw. jäh den Hub wechselnden Teil 
während des einen Hubes antreibt, gleichzeitig zur Erzeu¬ 
gung der diesen Hub allsführenden Druckluft dient. — Ang. 
5. 8. 19 (P 1593—19); Prior. 12. 10. 18 (Ungarn). 

t!i a Wormser Arthur. Dr. Ing.. Offenbach a. M. — Drehbank, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Werkstück auf einem den 
Spindelkasten und Reitstock gemeinsam tragenden, beweg¬ 
lichen Teil cillgosnaiint ist und für Werkzeug und Werkstück 
eine solche Anordnung getroffen ist. daß jede für die Er¬ 
zeugung von beliebigen Umdrehuiigsflächen erforderliche 
Relativbewegung zwischen Werkstück und Werkzeug aus- 
geführt werden kann, gegebenenfalls unter Verteilung zweier 
Einzelbewegungen auf das Werkzeug und den genannten, 
das Werkstück zwischen Spindelkasten und Reitstock tragen¬ 
den beweglichen Teil. — Ang. 27 . 5. 20 (P 3836—20): Prior. 
11. 5. 15 (Deutschland). 

-49 a U rbanek Julius. Dr.. Wien. — Steuerung für Stangcnfall- 
hämiuer: zwischen den Hammer-Steuerhebel und die zu be¬ 
wegenden Teile des Hammers wird ein mit flüssigem oder 
gasförmigem Druckmittel betriebener oder ein mechanischer 
oder ein elektrischer Servomotor eingeschaltet, wobei die vom 
Bär abgeleiteten Bewegungen jener Teil entweder unmittel¬ 
bar oder gleichfalls mittelbar durch den Servomotor bewirkt 
werden können. — Ang. 7. 4. 20 (P 2695—20): Prior. 15. 4. 19 
(Oesterreich). 

-49hAktiebolagct Svpuska K u 11 a g i> r f a b r i k e n. 
Göteborg (Schweden). — Verfahren zur Härtung von Ro¬ 
tationskörpern. dadurch gekennzeichnet, daß die Körper in 
die Härteflüssigkeit umdrehend herabgeführt werden. — 
Ang. 15. 9. 19 (P 2424—19): Prior. 12. 12. 16 (Schweden). 

49 b F i 11 i n g s w o r k e. Gebrüder Inden A. O.. Düssel¬ 
dorf. — Verfahren zur Herstellung nahtloser Umkehrstücke 
für Ueborhitzer und dergl., dadurch gekennzeichnet, daß 
ein in spitzwinkeliger Form gepreßtes Eisenstück derartig 
ausgebohrt wird, daß dio Bohrlöcher sich überkreuzen, wo¬ 
rauf dio weitere Umbildung in die gewünschte Form vor¬ 
genommen wird. — Ang. 5. 6. 20 (P 4039 -20); Prior. 13. 5. 18 
(Oesterreich). 

4M b Nielsen Peter. Fabrikant, Brönderslev (Dänemark). — Ma¬ 
schine zur Herstellung von Rohren aus einem Metallstreifon, 
der von einer Spule abgowickelt und sodann zu einem Iiohrc 
zusammengehogen wird, gekennzeichnet durch die Anbrin¬ 
gung einer Schere an der Stelle, wo der Metallstreifon zu 
einem ungefähr halbkreisförmigen Querschnitt zusammenge¬ 
bogen ist, welche Schere selbsttätig der gewünschten Rohr- 
länge entsprechende Streifenstücke abschneidet, wobei das 
abgeschnittene Rohr oder Rohmaterial mit einer etwas grö¬ 
ßeren Geschwindigkeit als diejenige, mit welcher der Streifen 
von der Spule abgewickelt wird, durch die Maschine weiter 
vorgeführt wird. — Ang. 30. 12. 19 (P 5155—19). 

-49 c Bnxbaum Rudolf Aurel, Gaya. — Lötvorrichtung mit einem 
in dem Brennstoffbehälter angebrachten elektrischen Wider- 
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stände, welcher von dem Brennstoffe umgeben ist. — Ang. 
26. 1. 20 (P 814 -20). 

51 c Haber Desider. Budapest. — Saite, welche aus mehreren 

gedrehten, aus der abgezogenen äußeren Haut des Dünn¬ 
darmes, bezw. Blinddarmes der Rinder bergestellten schma¬ 
len Streifen bestellt. — Ang. 17. 3. 20 (P 2218—20). 

52 a Vickers Limited. Vickers House, Westminster (Eng¬ 

land). — Ein Getriebe, gekennzeichnet durch eine Welle, 
die eine konstante Geschwindigkeit besitzt und eine Welle, 
ilie eine variable Geschwindigkeit besitzt, welche Geschwin¬ 
digkeitsänderung bei jeder Umdrehung der ersten Welle 
eintritt. wobei die Wellen ineinander geschoben sind, wo¬ 
durch das Getriebe kompakter wird. — Ang. 2. 1. 20 
(P 13—2(t): Prior. 13. 2. 19 (England). 

52 a Fairweather Wallace, Glasgow. — Stoffklemme mit 
Fadenabschneide- und Klemmvorrichtung für Nähmaschinen 
mit einer Gimpenführung: eine hin- und herbewegliche, auf 
die Stoffkleinmo angeordnete Fadenklemmklingo besitzt eine 
sich nach außen erweiterte Aussparung, zum Zweck, den 
Faden und die Gimpe zu erfassen, zusammenzudriieken und 
sie gegen eine Schulter der Nadelöffnung im Stoffklemmfuß 
zu drängen. — Ang. 17. 3. 20 (P 2215—20): Prior. 3. 7. 18 
(Oesterreich). 

52 h Jlofer Hans, Lustenau (Vorarlberg). — Erzeugnis der Ma- 
schinenstickerei. dadurch gekennzeichnet, daß dasselbe außer 
anderer Stickerei-Effekte hohe Ausbauchungen aufweist, die 
durch völliges l ebernähen von aus einem anderen Material, 
als das Gewebe hergestellten Einlagen verursacht sind, wie 
z. 1). durch hölzerne, metallene, gläserne oder andere Kör¬ 
perchen. — Ang. 12. 8. 19 (P 1713—19): Prior. 2. 12. 18 für 
Anspr. 1 bis 3 und vom 3. 2. 19 für Auspr. 4 (Schweiz). 

55 6 Adämek Peter. Fabrikant, Heilendorf (Mähren). — Ver¬ 
führen zum Pressen von Fäden hei Papiermaschinen mit 
(Iber- und Fntersieb, dadurch gekennzeichnet, daß die Druck- 
walzcn untereinander zwangläufig sich drehen, wobei ihre 
Anzahl. Größe und Gewicht nicht begrenzt sind. — Ang. 
20. 11. 19 (P 4158—19). 

5* h Penkala Ladislaus, Paris. — Vorrichtung zum wachsen¬ 
den Zusaminenprossen von eingebrnchten Massen gleichzeitig 
mit ihrer unterbrochenen Eintragung, gekennzeichnet durch 
eine an einer Rotationsfläche angebrachte Schraube mit 
einfacher oder mehrfacher Steigerung mit voller oder durcli- 
lochter Fläche. — Ang. 21. 4. 20 (P 3033—20): Prior. 23. 4. 14 
(Frankreich). 

63 a Lisch ka Josef, Xeutitschein (Mähren). — Neuartige Wage 
bezw. Dritiel für Fuhrwerke, dadurch gekennzeichnet, daß in 
ein rinnenartiges Profileisen Klötze eingesetzt sind, deren 
Apgeostücke durch den Rücken des Profileisens hindurch- 
ragen und die gegen Quorversehiebung dadurch gesichert 
sind, daß der mittlere Klotz durch Schraubenbolzen und 
Splinte festgehalten wird, während eine durchgehende Stan¬ 
ge den mittleren Klotz mit den beiden Endklötzen verbindet. 
— Ang. 29. 7. 19 (P 1508-19). 

63 i l.ischku Josef. Nentitschein (Mähren). -— Ausführungs- 
foin. der neuartigen Wage bezw. Drittel für Fuhrwerke, ge¬ 
mäß Patent Nr. P 1508—19, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Klötze mit ihren zwischen den gegenüber liegenden Schen¬ 
keln des U-förmigen Trägers befindlichen Paßstücken durch 
Schrauben an dem Träger befestigt sind. — Ang. 24. 10. 19 
(P 3501—19). Als Zus. zum Patent P 1508—19. 

63 :i ('. Stolz le's Söhne A. G. für Glasfabrikation und En 1- 
ler Iranz. beide in Erdweis (Oberösterreich). — Schub¬ 
karren. dadurch gekennzeichnet, daß er der Länge nach aus 
zwei oder mehreren zusammensetzbaren Teilen besteht, die 
mit bleibend oder abnehmbar angebrachten Mitteln versteifte 
bezw. zerlegbare Rahmen oder Bügel bilden, sowie aus ein 
oder mehreren abnehmbaren oder niederklappbaren Füßen 
und einem die I.nnfräder überdeckenden, abnehmbaren oder 
zusammenklappbaren Kopfteil zusammengesetzt ist, um den 
Karren auf einem möglichst kleinen Raum Zusammenlegen 
bezw. zusammcnklannen und sodann leicht transportieren zu 
können. — Ang. 30. 9. 19 (P 2770—19): Prior. 11. 7. 19 
(Oesterreich). 

63 c Büssing II., Braunschweig. — Stützrollon-Anordnung für 
Kraftfahrzeuge mit Laufketten, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Stützrollen um eine federnd gelagerte Drehachse schwin¬ 
gend angeordnet sind. — Ang. 24. 10. 19 (P 3502—19): Prior. 
11. 7. 18 (Deutschland). 

63 c Daimler- M o t o r e n G c s., Stuttgart-Untertürkheim. — 
Getriebeanordnung für Raupenkettenwagen mit unabhän¬ 
gigen Wechselräderwerken für den Antrieb der beidersei¬ 
tigen Raupenketten: die Vorgelege der beiden W’echsclräder- 
worke sind gleichachsig hintereinander angeordnet. Drei wei¬ 
tere Unteransprüche. — Ang. 16. 4. 19 (P 152—19): Prior. 27. 
4. 18 (Deutschland). 

63 c Daimler-Motoren Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — 
Schmiervorrichtung für Drehzapfen, insbesondere für Kraft¬ 
fahrzeuge, welche an zwei von einem Schmierbehälter aus 
geschmierten Stollen gelagert sind und deren genügende 
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Schmierung durch das Herausdringeu des Schmiermittels 
aus einer der Lagcrstellen angezeigt wird: das Schmiermit¬ 
tel wird aus dem Schmierbehälter derjenigen Lagcrstello a 
zugeführt, welche infolge ungünstiger Lago oder aus ande¬ 
ren Gründen für die Beobachtung des Herausdringcns des 
Schmiermittels nicht in Betracht kommt, und das Schmier¬ 
mittel fließt von dieser Lagerstelle aus der beobachteten 
Laeerstello zu. — Drei weitere Unterausprüche. — Ang. 17. 

5. 20 (P 37G7—20): Prior. 10. 8. 15 (Deutschland). 

03 o Hollös Zsigraoud, lug., und Oesterreichivcho Fi- 

at-Werkc-A.-G., Wien. — Drchschemmeleinriclitung für ** u 
Langgutbeförderung, insbesondere für Auto-Nutzfahrzeuge, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Drohnagel des in der 
Längsachse des Wagens verschiebbaren Auflagers unmittel¬ 
bar als Führungsorgan für die geradlinige Bewegung ausge- -. 
bildet ist. — Ang. 7. 5, 20 (P 3349-20); Prior. 0. 8. 18 “ 

(Oesterreich). 

tlJcP.hönix-Flugzcugwerkc A. G., Wien. — Achsenab¬ 
federung insbesondere für Kraftfahrzeuge, dadurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die Gummischnüre oder dgl. rings um die Achse 
herumgeführt sind, sodaß ein Teil derselben auch zwischen 
Rahmen und Achse zu liegen kommt und dort gleichsam 
einen Puffer bildet. — Ang. 21. 3. 19 <P 285—19): Prior. 28. 

12. 18 (Oesterreich). 70 b 

03 c Phönix - Flugzeugwerke A. Cb# Wien. — Wechsel¬ 
getriebe mit Kupplungen, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Einrückung der verschiebbaren Kupplung durch Zusammen¬ 
wirken eines Anschlages mit einer Keilfläche erfolgt. — Ang. 

21. 3. 19 (P 291—19); Prior. 31. 12. 18 (Oesterreich). 

03 c Phönix - Flugzeugwerke A. G„ Wien. — Kupplmtgs- 
einschaltvorrichtung für Wechselgetriebe, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß die axial verschiebbare Kuppliingswelle zu 
einer Schraube und ihr Lager zu einer Mutter ausgcbildot 71 c 
ist, sodaß durch Verdrehung der Welle je nach der Drehungs¬ 
richtung eine Verschiebung in dem einen oder anderen Sin¬ 
ne und somit ein Einschalten bezw. Ausschalten der vorschie- 05 e 
denen Geschwindigkeiten bewirkt wird. Ang. 20. 5. 19 
(P 770—19). 

03 c Phönix-Flugzeugwerke \. (!., Wien. — Motorwagen 

mit an der Spritzwand ungeordneten Brennstoff- und 72 a 
Schmierölbehälter. dadurch gekennzeiuhnet. daß die Ver¬ 
schlußschraube innerhalb der Kohrstutzen angeordnet ist und 
letztere gleichzeitig Einsteckhülsen für Lampen bilden. — 

Ang. 20. 5. 19 (P 789—19). 

03 c Zubaty Josef, Ing., Faris. — Uebcrsetzungsgehäuse mit 
einem Leitsogmente. in dessen Ausschnitt eine Gabel ge¬ 
führt wird, welche beim Drehen des Segmentes zuerst im 
entgegengesetzten Sinne verschwcukt wird, alsdann jedoch 
außer Eingriff mit dem Segmente gelangt, sodaß dieses sich 
weiter drehen kann, ohne die Lage der Gabel zu beeinflus¬ 
sen. Weitere zwei Unteransprücbe. — Ang. 24. 7. 19 
(P 1453—19). 

03 Daimler-Motoren-Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — 72 e 

Greiferordnung für Eahrzeuglaufräder: die mit starrem 
hakenartigen Ansätzen versehenen Greiferkörper werden 
durch Aufschieben auf Randleisten des Radkranzes auf letz¬ 
teren befestigt, stützen sich in bekannter Weise durch An¬ 
ordnung von Stützlaschon gegeneinander, und sind mittels 
eines oder mehreren mit dem Radkranze fest verbundener 
Schlußglieder gegen Verschieben gesichert. Zwei weitere 
Unteransprücbe. — Ang. 22. 5. 20 (P 3777—20): Piior. 27. 2. 

17 für Auspr. 1 u. 2.. 15. 5. 17 für Ansnr. 3 (Deutschland). 77 b 

03 d Kröner Wenzel, Obeialtstadt. — Achsbuchse für Wagen¬ 
räder, in deren Innenwandung versetzte Schmiemäplchen vor-' 
gesehen sind, welche event. in einer Schraubenlinie angeordnet 
sind und Bich mit ihrem abgerundetem Endo ein Stück Uber- 77 d 
greüen — Ang. 30. 12 19 (P 5103 - 19). 

03 d Küster Friedlich, Bremen. — Schutzvorrichtung für 
Luftschlauchventile an Fahrrädern und Automobilen usw., 
dadurch gekennze ebnet, daß eine Schutzkappe mittels Feder¬ 
kraft gegen die Ventilöffnurg gepreßt und vermittels eines 
an der Schutzkappe angeoruneien Zapfens durch die Ventil¬ 
öffnung getührt wird. — Arg. 17. 10. 19. Prior. 25. 2. 18. 

(P 3250 — 20) (Oesterreich). 77 d 

03 d Oesterr. Dairn ler - Moto ren-A. O. Wr. Neustadt. — 
Greiferrad, bei welchem die Greifer an einem oder mehreren 
verstellbar (um die Radachse verdrehbar) eingerichteten Stell¬ 
organen (Ring oder deigl.) angelenkt sind, andurch gekenn¬ 
zeichnet, daß die Verstellung (Verdrehung) deB Stellorganes 
(Ring 6) durch ein mit dein Bade (2) umlaufendes Kurbel- 
schleifergetiiebe (6, 7, 8.) bewirkt wird — Ang. 9. 6. 20. 79 a 

(4140—20) Prior. 25. 10. 18 (Deutschland). 

03 d Dnger Max, Dresden und Liebscher Arthur. Dresden. — 
Fahrzeugrad, dadun h gekennzeichnet, daß am Rad angebrachte 
Träger einen aufgehängten Laufkranz tragen. — Ang. 17. 9. 19 
(P 2469-19), 

04 a KrlJ Karl, Weinberge, u. Vlöek Franz, Ziifkov. — Lippen¬ 
schützer für Trinkgefaße, dadurch gekennzeichnet, daß derselbe 80 b 
aus mehreren aufeinander sitzenden u. gegeneinander verschieb¬ 
baren Teilen besteht, durch deren VerscLiebung die Länge des 
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Schützers je nach dem Gefaßdurchmesser geändert werdet* 
kann. — Ang. 15. 12. 19 (P 4863-19). 

Gebrüder Grundmann, Herzogenburg, Oesterreich. — 
Hoblnuß für Schlösser, dadurch gekennzeichnrt, daß sie aus 
zwei getrennt hergestellten und mii einander verbundenen Teilen 
besteht, von denen sich der eine Teil auf die Bohlnuß und 
den Nußhebel und der zweite Teil entweder nur auf die Hohl¬ 
nuß oder überdies auf einen Teil des Nußhebels oder den 
ganzen Nußhebel erstreckt. — Ang. 30. 8. 19 (P 2042—19). 
Prior. 10. 8. 19 (Oesterreich). 

Hofier Rudolf, Fabrikant, Mödling bei Wien. — Befestigung 
von Türbändern, dadurch gekennzeichnet, daß das Türband 
bloß an den Brettern der Verkleidung vor der Anbringung 
derselben am Türstock befestigt wird. — Ang. 20. 2. 20. 
(P. 1556—20); Prior. 19. 4. 19. (Oesterreich). 

Zabranski, Franz. Wien. — Scbreibstifthalter für auswech¬ 
selbare Minen: die Minenhülse besteht aus symmetrisch und 
parallel zur Schreibstiftachse angeordneten Stäbchen, die in 
ihrem vorderen und rückwärtigen Teile unter der Einwirkung 
von Klemmorganen stehen, bezw. mit denselben derait ver¬ 
bunden sind, daß sie bei Betätigung dieser Klemmorgane stet» 
parallel zu sich selbst bleibend gegen die Schreibstiftacbse 
oder von derselben wegbewegt werden. — Ang. 21. 1. 20 
(P 737-20); Prior. 31. 3. 19 (Oesterreich). 

Zabranski Franz, Wien. — Als Minenschoner dienender 
Bleistiftsehärfer für Minen: der Hoblraum des kappentormigen 
Minenscbärfers besitzt zwei gegeneinander abgesi tzte Kegel- 
flachen, von denen die eine auf den kegeligen Teil der da» 
Festklemmen d. Mine in ihrer Hülse bewirkenden Klemmhülse 
paßt, wahrend die andere mit Feilhieben, versehen ist, die beim. 
Drehen des Minenschärfers das Spitzen des über die Minenhülse 
vorrayenden Endes der Bleistiftmine bewirken. — Arg. 30. 1. 
20 (P 977 — 20); Prior. 18. 1. 19 (Oesterreich). 

Sevölk Vaclav, SchUttenhoten. — Hufleisten mit einer Rand¬ 
nut, in welcher eine Scbutzeinlage aus Sohlenleder oder dgl. 
eingelegt ist. — Ang. 20. 2. 20 (P 1561 — 20). 

Carbonit. A.-G., Hamburg. '— Tiefenapparat für Seemineu, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Tiefenfrder auf die Tiefen¬ 
platte aut der gleichen Seite einwirkt wie der Wasserdruck. — 
Ang. 17. 2. 20 (P 1458—20): Frior. 11. ft 15 (Deutschland). 

Kr ausky Josef, Konstrukteur, Warnsdorf. — Mehrladevor- 
richtung lür Schußwaffen mit Zylinderverschluß, bei welcher 
der Patronenvorrat von einem tronimelartigen Magazin auf- 
genommen und in einer Kreisbahn durch einen um die 
Trommelachse schwingenden Zubringer gegen den Einfühiunga- 
durchbruch in der Verschlußhülse gedrängt wild, dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß das trommelartigo Magazin zur Aufnahme 
zweier Partronengruppen hintereinander verlängert und mit 
einer längsverschiebbaren Mulde zur Aufnal me der einen 
Patronengruppe ausgerüstet ist, so daß diese Mulde durch 
Füllung u. Entleerung des eigentlichen Magazins wieder in die 
Ladestellung in d. Bereich d. Zubringers gebracht werden kann. 
— Ang. 15. 4. 20 (P 2885—20); Prior. 2. 1. 19 (Deutschland). 
Optische Anstalt C. P. Go er z A. G., Berlin-Friedenau. — 
Zünder für Abwurtgeschoße: derselbe ist mit einem im Ge- 
schoßinnern gelagerten Spätzünderbolzen und einem die Goschoß- 
spitze durchdringenden i’einztlnderbolzen ausgerüstet, welche 
beiden Boizen durch di« Zentrifugalsicherung gegeneinander 
abgestutzt sind. Für den Feinzünderbolzen ist ein Verriegelungs¬ 
organ vorgesehen, durch welches er unabhängig vom Spät- 
züuderbolzen festgestellt weiden kann. — Ang. G. 2. 20 
(P 1123—20); Prior. 5. 11. 15 (Deutschland). 

Budka Joaef, Neupaka. — Vogelföimiges Propellerspielzeug: 
der Propeller bildet Flügel, welche gegen Vorsprünge des 
Rumpfes schlagen und dadurch ein Geräusch verursachen. — 
Ang. 5. 6. 20 (P 4032-20). 

Al batros-Ges. für Fl u gzeu gu ntorn eh m ungen m. b. 
H„ Berlin. — Verstellbare Befestigung der Tragdecken von 
Ein- und Mehrdeckern, dadurch gekennzeichnet, daß die Trag- 
decken am Flugzeugkörper oder dessen Traggerüst mittel» 
verstellbarer Kugelgelenke befestigt sind, die einerseits eine 
Verstellung der Tragdecken und andererseits ein Feststelhn 
derselben in jeder Lage ermöglichen. — Ang. 6. 2. 20 (P 1111 
—20); Prior. 10 12. 14 (Deutschland). 

Kirmftn Theodor Dr., Prof, und 2urovec Wilhelm Ing., 
Fischamend. — Schraubenfesselflieger, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Fesselung von zwei oder mehreren Seilen in bestimm¬ 
ter Entfernung voneinander geschieht, wobei die Seile erdwärts 
auseinandergehen, damit dus Pflugzeug hei seitlichen Winden 
gesichert wird. — Ang. 11. 2. 19 (P 112—19); Prior. 28. 6. 17 
(Oesterreich). 

Lerner Friedrich, Wien. — Wickler für Z ; garettenhülsen, bei 
welchem das Festhalten des zu einem Wickel umzuformendein 
Papierstreifens an dem hohlen Wickeldom durch eine in die¬ 
sem eingeleitete Saugwirkung erfolgt: die im Wickeldom ein¬ 
geleitete Saugwirkung übergeht am Ende der Wickelbewegung 
in eine Druckwirkung. — Ang. 29. 10. 19 (P 3607—19;; Prior. 
23 4. 19 (Oesterreich). 

N emeo Franz, Ing., Schlan. — Verfahren zur Herstellung von 
allseitig geschlossenen Hohlsteinen: in dem Tonstrange inner¬ 
halb des Mundstückes werden entsprechend getormte ein- oder 
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zweiteilige Kerne ganz hinein- oder herauageachoben, also ganz 
aus dem Strange entfernt, und gestatten somit einen Voll- oder 
Hohlatrang zu erzeugen. — Ang. 7. 4. 19 (P 379—19); Prior. 
23. 3. 18. (Oesterreich). 

80_b Tonkin George Alexander, Ze'chner und Evans Percy, 
London. — Gießmaschine für Beton- und ähnliche Ziegeln, 
bestehend aus einer unteren festen Gießform in Verbindung 
mit einer oberen Gießform und einem Stampfer, der an der 
festen Form gesenkt werden kann, so daß eine zweiteilige Form 
zum Gießen von Ziegeln mit Nuten oder T-formiger Ziegel 
entsteht. — Ang. 27. 5. 20 (P 3311—20); Prior. 15. 4. 19 
(England). 

8L a Koerner Ewald. Dresden. — Vorrichtung zum Einfuhren 
von Zigarettengruppen oder dgl. in vorbereitete Schachteln, 
gekennzeichnet durch die Anordnung eines oder mehrerer 
Stößel befestigt an einem endlosen Bando, dessen Bowegungs- 
bahn schräg liegt zu jener zweier gleich schnell bewegter 
Bänder, von denen daa eine zur Aufnahme der Zigarettengruppe 
oder dgl., das andere zur Aufnahme der vorbereiteten Schachteln 
dient, -r- Ang. 13. 1. 20 (P 428 —20); Prior. 23. 9. 14 (Deutschi.). 

81 öernock^ And. Ing, Prag. — Sicherung fdr Schaufelbagger 
für die Entleerbremsa sowie für die Kupplung ist bloß ein 
axial verschiebbarer, gegenüber der Welle unverdrehbarer Hand¬ 
hebel vorgesehen, dessen Nabe als Klauenkupplung ausgebildet 
ist, durch deren axiales Verschieben die Vorbindung entweder 
mit der Bremse oder mit der Kupplung hergestellt wird. — 
Ang. 4. 11. 19 (P 3731-19). 

88 a Speiser Carl, Fabriksdirektor, Gelterkunden, Schweiz. — 
Webstuhl, dadurch gekennzeichnet, daß bei schräg aufwärts 
gerichte er Kette die Schäfte zur Fachbildung in schräg lie¬ 
gender Stellung in Form von starren Geschirrahmen in Führun¬ 
gon eines Rahmongestells geführt werden und die Lade recht¬ 
winklig dazu bezw. in schräg geneigter Richtung auf und ab 
bewegt wird. — Ang. 4. 2. 20 (P 1053 —20); Prior. 7. 3. 18 
(Oesterreich). 


88 a Korn Hugo, Ober-Ingenieur,Ellring (Deutschland). — Wasser- 

turbinen-Laufrad für Eintritt des Wassers von außen, 
gekennzeichnet dadurch, daß u 12 — u 22 für alle mittleren 
Wasserfäden einen negativen Wert bat. axialen und radial 
nach außen gerichteten Austritt und eine Eintrittskante, die 
im wesentlichen unterhalb des engsten Querschnittes liegt. — 
Ang. 20. 0. 19 (P 997—19); Prior. 5. 3. 17 (Deutschland)* 

8S a Maschinenfabrik Gre von b r o ich, Grevenbroich 
(Rheinland). Regelvorr'chtung für Freistrahlwasserturbine zum 
unmittelbaren Antrieb von Zentrifugen, bei welcher ein Flieh¬ 
kraftregler eine den Düsenquerschnitt verengende mit einem 
Druckkolbon verbundene Nadel mittels eines den Zufluß dos 
Druckwassers zu diesem Kolben steuernden Organs oinstellt, 
dadurch gekennzeichnet, daß dieses Steuerorgan a is einem, 
Kolben besteht, der mit einem Konus die Druckwasserleitung 
absperren kann und mit dem Reglergestänge derart verbunden 
ist, daß bei Erreichung der erforderlichen Uralaufzahl der Druck¬ 
wasserzufluß zu dem Nadelkolben plötzlich geöffnet und die 
Nadel vorgeschoben wird u. dessen wirksame Kolbenfläche so 
bemessen ist, daß der Regler nach der Eröffnung des Ventils 
den Kolben nicht mehr zu beeinflussen vermag. — Ang. 
1. G. 20 (P 39G0—20) Prior. 23. 1. 19 (Deutschland). 

89 a M. Jules-Lois Le moine, Ingenieur in Paris. — Vorrichtung 

zur Entfernung von Gras Stroh und Wurzel werk aus der Rübe 
und für ähnliche Zwecke mittels einer Trommel, die im 
entgegengesetzten Sinne zu dem verarbeiteten Material rotiert, 
gekennzeichnet durch ein geneigtes Gitterwerk, längs welchem 
die zu verarbeitenden Produkte heruntergleiten, bevor dieselben 
zu der erwähnten Trommel gelangen, wobei geeignete Maß¬ 
nahmen getroffen sind, durch die auf den Rost und auf die 
sich darüoer bewegenden Materialien Wasserstrahlen gespritzt 
werden. — Ang. 5. 2.20(P 1098 — 20) Prior. 9. 1. 18 (Frankreich). 


' Verband der tschechoslowakischen Patentanwälte. 

Patentanwalt 

Ing. F. Hasenberg 

Mähr. Ostrau. 

Patentanwalt 

Ing. IW. Hruby 

Prag II. 

Hoprenstokova 7. 

Telephon Nr. 8176/VI1J. 

Zivilingenieur 

Dr. E. Hüttner 

Prag-Karolinenthal 

Palackeho tr. 74. 

Telephon Nr. 2220. 

Tel.-Adr.: Patentus Prag. 

Patentanwalt 

Ing. lf. Platzer 

Prag-Smichow 

Plzenskä 27. 

Tel.-Adr.: InveDtion Prag. 

Patentanwalt 

Ing. P. Schmolka 

Prag II. 

Jindflsgkä 4. 

Telephon Nr. 1080. 

Tel.-Adr.: Patentschmolka Prag. 

Patentanwälte 

Ing. L. Vojäcek 

Dr. Ing. J. Vojäcek 

Prag II. 

lindfisskä 18. 

Telephon Nr. 1413. 

Tel.-Adr.: Patbrev Prag. 



^Volf-Lampen-Gesellschaft m. b. H. 

Weheditz-Karlsbad 


Telefon: Karlsbad 888 


liefert: 


Telegramme: 
Wolflarapen Weheditz 


Wolf’sche Acetylen-, Benzin- und elektrische Grubenlampen, Acetylenlampen für alle Zwecke, 

sowie sämtliche Ersatzteile. 

Karbid. Metallzündvorrichtungen. 

Reparaturen werden prompt und billigst durchgeführt. 

Uebernahme von Lampenwirtschaften mit Benzin- und elektrischen Lampen. 

Inland-Fabrikation. 
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Patente 
Hübner & M 


& Mayer Rohrbrnch-Ventile 


Patente 

Hübner & Mayer 


Neueste Bewährungen bei: 


Elektrizitätswerk, Bukarest 

Stfldt. Elektrizitätswerke, Frankfurt a. M. 

Elsenbahnkraftwerk, Altona 
Eisen- und Stahlwerk, Özd 

Warschauer Gesellschaft der Kohlengruben, Nlemce 
St. Granica (Zeche Julius) 
Godullaschachtanlage, Morgenroth, O. S. 

Glasfabrik Bilin Engels & Co., Dux, Böhmen 



Insgesamt 181 Bewährungen! 


Kupferwerke Böhmen, Nestersltz-Pömmerle 

(3 Bewährungen) 

Clary’sche Bergverwaltung, Malhostltz, Böhmen 
Stadt Rumburger Elektrizitätswerk, Rumburg 
Spielkartenfabrik Ferd. Piatnik & Söhne, Budapest 
Gebrüder Jäger, Gablonz 
Elektrizitätswerk, Temesvar 
Mineralö:-Raffinerie-Gesellschaft, Oderberg 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik HÜBNER & MAYER, WIEN xix/i. 


Bau-Anwalt 

Ing. Ludwig Karpe 

beh. aut. Zivllingeuleur f. d. Bauwesen 
gerichtlich beeideter Sachverständiger 
Tpplitz-Schönau = Fernrul 508. 


Planung von Eisenbahnen (Schlepp-Indnttrie- 
bahnen) Straßenbau. Wasser- n. Brückenbau. 
Ueberprfilnog v. Entwürfen n. Kostenanscblügen. 

Gutachten, Banleitungen 
Beratung in lümtUcben Bauangelegenbelten. 


Hölzerne 

T elegraphen- und T elephonsf angen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IM 7 A“ Allgemeine Holzlmprägnlernngswerke 

„HVlirA Gi m . b . He 

PRAG II., Hariengasse 49. 

Telefon Nr. 3137. Telegr.-Adresse: „Imza“ Prag.* 


VEREINIGTE- 

MASCHINENFABRIKEN A.G. 

vormals Skoda, Ruston, Bromovsky und Ringhoffer. 

Zentrales Prag-Smichow. 


Werke in Pilsen, Smichow und Königgrätz. 


Bis zur höchsten Leistung: 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfturbinen, Turbokompressoren, Gicht-, Gas- und 
Rohölmotoren, Hydraul. Pressen, Pumpen, Akkumulatoren. Eisenkonstruktionen für 
Brücken und Hochbau, Kraue, Bagger, Straßenwalzen, Dampfpflüge etc. 

Vollständige mascliin. Einrichtung 

für Zuckerfabriken, Raffinerien und chemische Fabriken, Spiritusbrennereien, Trock¬ 
nungsanlagen für Kartoffeln u. dgl., Brauereien und Mälzereien, Hütten- und Walz¬ 
werke, Bergbau, Aufbereitung, Hartzerkleinerung, Eisfabriken, Sehlachthöfe etc. 
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Druckform gespannt ist, unabhängig und ruckweise entlang 
dieser Stütze bewegbar ist, wobei diese Stützen direkt und 
ohne Einlegen von Papierbogen mit der Druckform arbeiten, 
wobei ein Organ nach dem anderen abgewalzt werden kann. 
— Ang. 21. 10. 19 (P 3414—19). 

15 e Simunek Josef, Rican. — Handdruckmaschine: Die ge¬ 
wünschten Buchstaben werden einzeln mittels eines Druckers, 
welcher in Einschnitte einer Schlittenführung eingreift, in die 
gewünschte Lage gebracht und abgedruckt. — Ang. 6. 3. 20 
(P 1892—20). 

17 o Aktiebolaget Ljungström Angturbin. Stockholm. -— Konden¬ 

satorenanordnung für Lokomotiven, bei der ein Luftkühler 
derart mit einem unter Vakuum stehenden und zur Kondensa¬ 
tion des Abdampfes dienenden Wasserbehälter verbunden ist, 
daß das in dem Luftkühler sich bildende Kondensat in den 
Wasserbehälter zurückfließt: Die Abdampfleitune mündet in 
den einen Dampfspeicher bildenden Wasserbehälter, an den 
der Luftkühler unmittelbar angeschlossen ist und in welchen 
der Abdampf mit dem als Wärmeträger dienenden Wasser in 
unmittelbare Berührung kommt. — Ang. 9. (3- 20 (P 4103—20); 
Prior. 19. 11. 18 (Schweden). 

18 b Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M- — 

Verfahren zur Herstellung einer Magnesium und Eisen ent¬ 
haltende« Legierung: Magnesium oder seine Legierung w'ird 
in dicht geschmolzenem Ferrosilizium inkorporiert. — Ang. 
8. 5. 20 (P 3397—20): Prior. 8. 7. 16 (Oesterreich). 

18 b Chemische Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a- M. — 
Verfahren zum Entfernen von Nitriten aus Magnesium und 
seinen Legierungen; der Schmelz wird der Wirkung des Was¬ 
serdampfes ausgesetzt, wobei beim Reinigen von chloridhal¬ 
tigen Schmelzen mehr Wasserdampf angewendet wird, als 
zum Entfernen der Chloride notig ist. — Ang. 8. 5. 20 
(P 3398—20); Prior. 19. 6. 16 (Oesterreich). 

20 a Eger Nathan und Grünwald Simon. Wien. — Verschluß 
für Schiebetüre, besonders bei Eisenbahnwagen: Durch die 
Tür und deren Rahmen geht ein Metallbolzen, dessen Kopf 
au der Wagentür in einer Lmterlage gelagert ist und vor dem 
Ausziehen durch ein Gelenkglied oder Riegel gesichert ist. — 
Ang. 10. 4 . 20. 

20 a Kraus Josef, Laun. — Walzenlager für Eisenbahnwagen: 
In die Lagerschale ist von unten eine hölzerne Einlage gelegt, 
nach deren Entfernen die Walzen einzeln aus dem Lager her¬ 
ausnehmbar oder einlegbar sind. — Ang. 24. 10. 19 (P 3481). 

20 c V. J. V a c a, vorm. J. Kautetzky, Pilsen. — Eisenbahnwagen¬ 
kupplung mit in Horizontalebene verdrehbaren Haken: Der 
durch Schraubenfeder gezogene Haken ist durch ein Seil mit 
verschiebbarer Zahnstange verbunden, in die eine unter 
Federdruck stehende Knagge eingreift, die mittels einer 
Stange und eines Buffers verschiebbar ist- — Ang. 3. 3. 20 
(P 1792--20). 

20 d Ruziöka Eduard.Smichow. — Drehscheibe: Gelenkschlingen 
bilden ein Ganzes mit dem Querbalken, deren hohler oder vol¬ 
ler Querschnitt derart gewählt wird, daß das Torsionsmoment 
zweckmäßig aufgefangen ist. — Ang. 12. 8. 20 (P 6524—20b 

20 e Ga Iba Kalman, Mittelschüler, Dorog (Ungarn). — Lenkvor¬ 
richtung für die Seilkupplungen von an Zugseilen angehäng- 
ten Rollwagen, gekennzeichnet durch eine vor die Führungs¬ 
rolle geschaltete zwangläufige Bahn, welche die vom Zugseil 
ir lotrechter Richtung mitgenommene Seilkupplung allmählich 
in die wagrechte oder nahezu wagrechte Lage lenkt. — Ang. 
11. 11. 19 (P 3922—19). 

20 -g A—G. Brown, Boveri & Co.. Baden. — Vielfachsteuerung für 

elektrische Bahnen mit motorisch bewegten Hauptschaltwalzen 
und zur selbsttätigen und rechtzeitigen Ausschaltung der 
Steuermotoren dienenden Rückmeldevorrichtungen: Soivohl 
jede Steuerwalze als auch jede Riickmeldevorrichtung weist 
zwei von einander isolierte, mit entgegengesetzten Netzpolen 
verbundene Kontaktflächen auf, die je nach der Ausführung 
der genannten Apparate Kontaktbeläge, Gleitschienen oder 
Kontaktbürsten sein können. — Ang. 30. 8. 20 (P 5655—20); 
Prior. 3. 5. 18 (Schweiz). 

21 c Lobet Ferdinand — Werkzeug zum Binden freier, elektri¬ 

scher Leitung zum Isolator: Der Iunenteil trägt im Handgriff 
eine konische Walze, durch welche der Bindedraht an die 
Leitung gewunden wird. — Ang. 30. 6. 1920 (P 4893—20). 

21.c Tschelnitz Heinrich, Ingenieur, Wien. — Verfahren zur 
Herstellung von festen Leitern der Elektrizität mit einem 
Gehalt an radioaktiven Stoffen: Der zu aktivierende Grund¬ 
stoff wird als fein verteiltes Pulver mit einer Lösung radio¬ 
aktiver Stoffe innig vermischt und das Lösungsmittel hierauf 
verjagt. — Ang. 10. 7. 20 (P 5641—20); Prior. 11. 12. 19 
(Oesterreich). 

21 d A.-G. Brown. Boveri & Co-, Baden. — Einrichtung zur Küh¬ 
lung des aus Eisenblech zusammengesetzten Kernes von Luft¬ 
oder Oel-Transformatoren mittels Kühlkanälen, die den 
Eisenkern quer zur Schichtung der Bleche durchsetzen. — 
Ang. 10. 7. 20 (P 5656—20); Prior. 28. 2. 18 (Schweiz). 

21 d Barth Hermann. Zürich. — Vorrichtung zur Abnahme des 
Stromes von Dynamomaschinen mit Hilfe leicht abnehmbarer 
Piinstenbrücken: Die Brücke, die einen von einer Bürste zur 
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folgenden weisenden Zeiger enthält, kann stets so am Dyna¬ 
mogehäuse befestigt werden, daß der Pfeil mit der Drchrich- 
t.inc der Maschine übereinstimmt, wobei eine mit den Bür¬ 
sten leitend verbundene, von entgegengesetzten Seiten her 
benutzbare Steckdose mit konzentrischen Kontakten den An¬ 
schluß der Bürsten an das Dynamogehäuse und an einen zen¬ 
tralen Steckkontakt für den Verbrauch und Ladestrom ermög¬ 
licht - Ang. 3.7.20 (P 5084—20); Prior. 5.4. 19 (Deutschland). 

21 e Dr. Paul M a y e r. A.-G.. Berlin. - - Bewegungssystem für 
Wechselstromzähler nach Pat. Anm. P 5877—20, gekennzeich¬ 
net durch Anordnung der Lamellenform C für Kraftlinien 
motorisch wirkenden Feldes zwischen den Bogenlamellen mit 
li-Form des liichtwirkenden Kraftfeldes. — Ang. 12. 7. 20 
IP 5878—20) als Zusatz zur Auin. P 5877—20; Prior. 27. 1. 20 
(Deutschland). 

21 c Körtin s & M a t h i e s e n, A.-G., Leutsch-Leipzig. — Elek- 
trizitätszähler zur Bestimmung des wattlosen Verbrauchs in 
Wechselstronianlagen: Mit dem wirksamen Nebenschlußfeld 
wirken außer einem Felde, das dein Verbrauchsstrome pro¬ 
portional und mit ihm in Phase oder gegen ihn um 180 Grad 
verschoben ist, ein oder mehrere von Hauptstromfeld indu¬ 
zierte Sekundärfehler zusammen, die hinsichtlich ihrer Größe 
und Phasenverschiebung gegen das induzierende Feld »0 
gewählt sind, daß das gesamte resultierende wirksame Feld 
des Verbrauchsstromes in Phase mit dem wirksamen Nebem- 
schlußfeld oder gegen dieses um 180 Grad verschoben ist. — 
Ang. 2. 7. 20 (P 5022—20); Prior. 11. 12. 18 (Deutschlanrf)- 

21 c Dr. Paul Mayer. A.-G.. Berlin. — Bewegungssystom für 
Zähler nach dem Prinzip Ferraris für Wechselstrom; Wir¬ 
kende Kraftlinien sind aus dem Kraftfelde über ihrem ganzen 
Wege von den liichtwirkenden Kraftlinien getrennt und ver¬ 
einigen sich erst an besonderen in der Form C gefertigten 
Lamellen. — Ang. 12. 7. 20 (P 5877—20); Prior. 12. 6. 19 
f Deutschland). 

21 f Päla .lar.islav Johann, Fabrikant. Hamburg. — Sicherung an 
elektrischen Glühbirnen, welche durch Drehen ein- bezw. aus- 
gesclialtet werden: Durch ein elastisches Röhrchen wird 
dem Fassiing-sgewinde und dom Gewindesockel eine elastische 
Verbindung geschaffen, wobei diese elastische Hülse entweder 
in radialer Richtung oder in achsialer Richtung in das Fas- 
sungsgewinde und den Glühbirnensockel einwirkt. — Ang. 19. 
7. 20 (P 6028 20). 

21 li Allgemeine Elektrizitäts-Ges., Berlin. — Einrichtung zum Re¬ 
geln von 2n-phasigen Transformatoren in nur n Phasen mit 
Hilfe einer n-phasigen regelbaren Zusatzspannung, die den 
Winkel zweier aufeinanderfolgenden Phasen halbiert und zu 
diesem symmetrisch steht. — Ang. 21. 6. 20 (P 4572—20); 
Prior. 12. 8. 18 (Deutschland). 

21 h Gehrig Jost, Beamter in Bern (Schweiz). — Elektrischer 
rasch wirkender Regulator zum selbsttätigen Regeln der elek¬ 
trischen StTomspaunung: Die Erregerspannung oder der Er- 
regerstrom wirkt mit Hilfe einer Flüssigkeitsumkehrrcgulie- 
rung auf einen Kontakt, wobei dieser durch die hervorgeru- 
feno Vibration das Einschalten des Widerstandes und dessen 
Kurzschluß bewirkt. — Ang. 27. 3. 19 (P 318—19); Prior. 17- 
7. 16 für den Anspr. 1 u. 4 u. v. 17. 7. 16 für den Anspr. 2 u. 
3 (Deutschland). 

21 1 Strobel Matth.. Dr. Chern.. Frankfurt a- M. — Stromver¬ 
teiler fiir magnetelektrische Zündapparate, bei denen der ro¬ 
tierende Verteilerarm sich mit kleinem Luftspalt an den Vcr- 
teilerkontakten vorheibewegt; sowohl der Belag des Kontakt¬ 
armes als auch der feststehenden Kontakte besteht aus Wolf- 
ranimetall, bezw. einem Metall oder einer Metallegierung von 
ähnlichen Eigenschaften. — Ang. 26. 6. 20 (P 4866—20); Prior. 
2. 3. 18 (Deutschland). 

21 i Schröter Fritz. Dr.. Berlin. — Elektrisches Entladungs- 

ventil mit Edelgasfüllung und selbständiger Entladung; Dem 
Edelgase sind unedle, chemisch reaktionsfähige Gase oder 
Dämpfe von metallischem oder nicht metallischem Chrakter 
oder auch Gase und Dämpfe dieser Art zugleich in freiem 
Zustande oder an der Oberfläche von Elektroden wirksam, in 
solcher Menge beigemengt, daß die lonenbildung erleichtert 
lind der Wert der kritischen Entlade- oder Zündspannung 
dem unterhall) des für das reine Edelgas geltenden Wertes 
liegenden Minimum genähert ist. — Ang. 5. 7. 18 (P 5186—20): 
Prior. 23. 1. 18 (Deutschland). 

22 e L u c k Albert. Maschinenfabrik, Straßfurt-Leopoldshall. — 

Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von Harz aus 
IIolz durch Extraktion mittels Terpentinöl. In einen mit Holz¬ 
stücken und Terpentinöl gefüllten Behälter wird der Kessel¬ 
inhalt auf 140—150” erwärmt, so daß das Wasser und ein Teil 
des Terpentinöles in Dampfform entweichen, während das 
Oel in die Poren des Holzes eindringt, das Harz lierauslöst und 
aus dem Behälter allgelassen wird, worauf dieser Vorgang 
durch Aufpumpen von Terpentinöl mehrfach wiederholt wird, 
bis eine Zunahme des spezifischen Gewichtes des Ablaufs 
nicht mehr eintritt. — Ferner 4 Unteransprüche. — Ang. 11. 3. 
20 (P 2007—20); Prior. 31. 1. 19 (Deutschland). 

27 a A. G. Brown, Boveri & Cie., Baden. — Verfahren zur 
Regelung ven Ivieiselverdjchtem mit veränderlicher Drehzahl 
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uud beweglichen I.eitschaufclu. h ur jeden Betriebspunkt, wel¬ 
ches auch die Drehzahl sei, werden die Leitschaufeln 30 einge¬ 
stellt, daß dar bestmögliche Wirkungsgrad des Kreiselver¬ 
dichters eizielt wird. — Ang. 7. I. 20 (P 222—20); Prior. 13. 2. 

19 (Schweiz). 

29 a Knihiehler Friedrich Johann Baptist. Wettingen 

(Schweiz). — Anlage zum Behandeln von Seide: ln Verbin¬ 
dung mit jedem Abteil einer Anzahl von mindestens eino 
Gruppe bildenden räumlich vollständig voneinander getrenn¬ 
ten Abteilen der Anlage sind vorgesehene Zuleitungen und 
Einstellorgano derart ungeordnet, daß zu irgend einem Zeit¬ 
punkt jedem Abteil die gerade für die Behandlung der Seide 
ir. diesem Abteil benötigte Flüssigkeit zugeführt wird und 
daß in Verbindung mit jedem dieser Abteile ein verstellbarer 
Haspel vorgesehen ist, wobei sie von einem gemeinsamen 
Antrieb einzeln ausrückbar sind. — Ang. 16. 1. 20 (P 582—20). 

cW b Dresdner Gold- und Silber-Scheide-Anstalt Fritz & Co., 
Sonnenschein Alexander, Dresden. — Verfahren zum 
Befestigen und Auswechseln von künstlichen Zähnen: Die 
einzelnen Zähne eines Gebisses werden in aus einem Stück 
geformten Kästchen einzementiert, nachdem sie mit einem, 
mit ihnen aus einem Stück bestehenden Fortsatz in beliebiger 
Weise in dem Kautschuk der Gaumenplatte befestigt worden 
sind. - Ang. 20. 5. 20 (P 3725—20). 

30 c Eisclt Franz, Kaufmann, Reicheuberg. — Hautfeile mit 

Belag, von Schmirgel, Glas, Karboruudum, Quarz u. dgl.: 
Dieser Belag ist auf genau zum Griffe passenden Kappen 
aufgebracht, um die Rauhheit der Hautfclle nach Bedarf abzu¬ 
stufen und sie durch Einsatz neuer Kappen rasch wieder ge¬ 
brauchsfähig zu macheu. — Ang. 11. 10. 19 (P 3129—19); 
Prior. 5. 5. 17 (Oesterreich). 

30 d Antiplan-Werke Alfred Stiefel, Frankfurt a. M. — Künst¬ 
liches Bein mit Seitenschienen und elastischer Hülse, welche 
die Seitenschienen und den au die oberen Enden dieser 
Schienen angeschlossenen Sitzhalbring sowie das Kniestück 
unter Ausschluß irgend welcher Verhindungsmittel fest zu 
einem Ganzen verbindet. — Ang. 20. 12. 19 (P 5060—19); 
Piior. 10. 2. 19 (Deutschland). 

30- d Bod° Josef, Dr. Zahnarzt, Olmütz. — Apparat zum orthopä¬ 
dischen Stützen des Bruchstückes von bleibenden falschen 
Gelenken des Unterkiefers bei Kieferverletzten, gekennzeich¬ 
net durch eine am Oberkiefer an der verletzten Stelle ange¬ 
ordnete senkrechte oder annähernd senkrechte Winkelfüh¬ 
rung, die je nach den dynamischen Mundverhältnissen, an 
einer mehrere Zähne umgreifenden und abnehmbaren Schiene 
oder fixen Drücke seitlich angebracht ist. und eine in der 
Winkelführung Stützpunkt und loso Führung findende starro 
Lamelle, welche in paralleler Lage zur Winkelführung an 
einer mehrere Zähne des Unterkiefers umgreifenden Schiene 
seitlich an der vorletzten Stolle vorgesehen ist. — Ang. 29. 1. 

20 (P 919—20); Prior. 18. 6. 18 (Oesterreich). 

30 d Ingold Paul Adolf, Basel (Schweiz). — Künstliches Bein: 
Kniegelenk und Knöchelstück des Unterschenkels sind außer 
durch das Gestänge, vorn durch einen das freie Zurückwei¬ 
chen des Unterschenkels gestattenden Verbindungszug ver¬ 
bunden, und zu diesem ist eine am Gestänge gelagerte, von 
der. Fußbewegung in Abhängigkeit gesetzte Sperrung der¬ 
art angeordnet, daß sie bei Nichtauftreten des Fußes den Ver¬ 
bindungszug nicht beeinflußt, um eine freie Relativbewegung 
zwischen ihm und der Sperrung und damit ein freies Zu¬ 
rückweichen des Unterschenkels zu gestatten, dagegen beim 
Auftreten des Fußes auf den Boden am Verbindungszug ge¬ 
schlossen wird, um dadurch das Zurückweichen des Unter¬ 
schenkels zu verhindern. — Ang. 15. 3. 20 (P 2065—20); Prior. 
28. 6. 19 (Schweiz). 

30 d Wolf Simon. Schuhmaeherineistor, Köln a. R. — Verstell¬ 

bare Plattfußeinlage: Die beiden an den Ecken der ungefähr 
halbkreisförmigen Platte und Nieten drehbar befestigten Zug- 

i oder Drückbänder sind mit ihren einander zugekehrten En¬ 
den an einem mit Muttergewinde versehenen Mittelstück an¬ 
gelenkt, das durch eine auf der Platte unverrückbar gelagerte 
Schraube in der Ebene dieser Bänder und quer zur Verbin¬ 
dungslinie der am Mittelstück sitzenden Gelenkpunkte dieser 
Bänder verschiebbar ist. — Ang. 2. 10. 19 (P 2842—19); Prior. 
5. 11. 13 (Deutschland). 

31 b U b 1 Karl. Weinberge. — Gießpfanne zum Schmelzen des 

Metalles, besonders zum Ausgießen von Metallagern mit einer 
die Pfanne teilenden Zwischenwand, welche die Form eines 
Kammes besitzt. — Ang. 21. 5. 19 (P 710—19); Prior. 14. 10. 18 
(Oesterreich). 

34 a.Friedländer Rudolf, Wels. — Kippkochkessel mit einem 
das Faß umgebenden, aus zwei zylindrischen Teilen bestehen¬ 
den Feuerungsmantei ohne Türen und Ausschnitte: der Ab¬ 
dichtungsring besteht aus zwei Teilen, von welchen der eine an 
dem unteren, der andere an dem oberen Feuerungsmantel 
befestigt ist, so daß ein Kippen des Fasses samt Mantel ohne 
Heben möglich ist. — Ang. 12. 7. 19 (P 1302—19); Prior. 
26. 10. 17 (Oesterreich). 

34 b Hanuä Jan, Holitz. — Apparat zum Schneiden von Kraut 
und Salami; der Schneidkörper ist als beweglicher, nur ein- 
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zelne Schnitte durchlassender Boden ausgebildet, wobei der¬ 
jenige Teil des Schneidkörpers, der sich vor der Messer¬ 
schneide befindet, gegenüber der Schneide verstellbar ist. — 
Ang. 10. 9. 19 (P 2292—19). 

34 b Meisenberg Josef, Ing., Leipzig-Gohlis. — Rührmaschine, 
bei welcher die Schräglage der Schlagrute durch Auf-und Ab¬ 
schieben deren senkrechter Antriebswelle verändert wird und 
zur Aenderung der Umlaufgeschwindigkeit ein Winkeltrieb 
mit einer von einer Antriebsscheibe angetriebenen und gegen 
diese in radialer Richtung verschiebbaren Rolle dient; der 
zum Verschieben der senkrechten Welle zwecks Aenderung 
der Schräglage der Schlagrute dienende Handhebel steht 
durch eine Klemmvorrichtung in leicht lösbarer Verbindung 
mit der auf der Welle verschiebbaren Rolle, so daß er gleich¬ 
zeitig zum Verschieben dieser Rollo und damit zur Aende¬ 
rung der Umlaufgeschwindigkeit der Schlagrute dienen kann. 
— Ang. 8. 7. 2U (P 5464—20); Prior. 8. 1. 20 (Deutschland). 

34 c Schwarz Arnold, Fabrikant, Wien. — Daunenpolsterung, 
deren Hülle durch Papier gegen die Daunenfüllung abge¬ 
dichtet ist. Die Dichtungseinlage bildet zweckmäßig gekrepp¬ 
tes Seidenpapier. Diese Einlage ist auf der Hülle der Pol¬ 
sterung vernäht. — Ang. 30. 10. 19 (P 3636—19); Prior. 
4. 1. 19 (Oesterreich). 

34 0 Tillemann Josef, Kaufmann, Berlin. — Fußbank in Form 

eines geschlossenen Behälters, der im Innern eine Heizvor¬ 
richtung enthält. —■ Ang. 20. 12. 19 (P 5061—19); Prior. 
8. 11. 19 (Deutschland). 

35 b Beran Adolf. Chef-Konstrukteur, Smichow. — Spillwindo 

für Förderwinden; die Treibscheiben stehen mit dem zuge¬ 
hörigen Antriebsorgan durch Reibungskupplungen in Ver¬ 
bindung. — Ang. 23. 3. 20 (P 2305—20). 

36 e Elektrostahl, G. m. b. H., Remscheid-Hasten (Deutschland). 

— Auf den Deckel elektrischer Oefen verschiebbar aufgela¬ 
gerter Elektrodenkühlring, gekennzeichnet durch Durchbre¬ 
chungen, Schlitze oder dergleichen, durch die Ofengase ab- 
ziehen können und die schräg nach außen gerichtet sind, so 
daß die Ofengase von der Elektrode abgelenkt werden. — 
Ang. 10. 6. 20 (P 4171—20); Prior. 1. 8. 19 (Deutschland). 

36 e Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz, Mannheim-Rheinau. — Elek¬ 
trischer Wasservorwärmer mit außen gegen Abkühlung ge¬ 
schützten Wasserbehälter, versehen mit einem oder mehreren 
Heizkörpern, durch Umschalten der Wasserleitung, Zu- und 
Abflusses oder der elektrischen Heizkörper kann entweder 
dio ganze Wassermenge im Vorwärmer oder nur das Abfluß¬ 
wasser, oder beide zugleich vorgewärmt werden. — Ang- 

3. 6. 20 (I* 3987—20). 

3G e Widerstand A.-G. für Elektro-Wärme-Technik. Berlin. — 
Traggestell für elektrische Widerstands- oder Heizelemente, 
das aus U-förmig gebogenen Blechstäben besteht, derart, daß 
die U-Stäbe mit ihren glatten Scheitelflächen nach außen 
gegen die Wicklung, mit ihren rippeuartigen Schenkeln nach 
dem Innern des Gestelles gerichtet sind. — Ang. 22. 5. 19 
(P 731—19): Prior. 12. 9. 18 (Deutschland). 

36 e Widerstand A.-G. für Elektro-Wärme-Technik. Berlin. — 

Elektrisches Widerstandselement: Eine oder mehrere Wider¬ 
standsspiralen werden freitragend in Lochungen oder 
Schlitzen von isolierenden Platten gehalten werden. — Ang. 
22. 5. 19 (P 732—19); Prior. 2. 4. 18 (Deutschland). 

30 e Widerstand A.-G. für Elektro-Wärme-Technik, Berlin — 
Elektrischer Heizkörper: Die in einer Wicklung entstehende 
Wärme wird auf die zu beheizenden Flächen durch besondere 
Metallkörper übertragen, die derartig ausgebildet sind, daß 
sie bei hinreichender Kühlung der zu beheizenden Fläche 
als Wärmeleiter arbeiten, wobei ihre Außenflächen au die 
umgebende Luft wenig Wärme abgeben, während beim Aus¬ 
bleiben. des Kühlmittels an der zu beheizenden Fläche die 
Uebertragungskörper als Wärmeabgeber an die Luft zur 
Geltung kommen. — Ang. 26. 5. 19 (P 778—19); Prior. 

4. 9. 18 (Deutschland). 

37 a Gärtner & Au rieh, Dresden. — Eckverband für recht¬ 

eckige Behälter, gekennzeichnet durch einen trapezförmigen, 
auf einer Seite rechteckigen, auf der anderen unter 45 Grad 
zugeschnittenen Baustein, dessen Höhe der Hälfte der Länge 
und dessen kürzere Grundlinie der Wandstärke gleicht und 
welcher im Verband jeder durchlaufenden Schichte abwech¬ 
selnd sich mit seiner längeren Grundlinie an die Längswand 
des Bausteines anschließt, dessen Länge drei Viertel der 
Gesamtlänge des Steines gleicht, wodurch eine Abstumpfung 
des Behälters unter 45 Grad erzielt wird. — Ang. 29. 8. 19 
(P 2000—19); Prior. 25. 8. 17 (Deutschland). 

37 a Rupnik Alois, Baumeister, Krems a. d. D. — Vorrichtung 
zum Festklammern der Hohlsteine und der Eiseneinlagen 
bei Beton-Hohlsteindecken, bei der während der Herstellung 
der Decke dio Eiseneinlagen mittels Schraubenbolzens an den 
Gerüstpfosten befestigt sind: Durch mit den Schraubenbolzen 
im Eingriff stehende Klammern sind sowohl die Eisenein¬ 
lagen als auch dio Hohlsteine mittels auf Flanschen auf¬ 
ruhenden Klötzchen in unverrückbarer Lage festgehalten. 

— Ang. 7. 6. 19 (P 881—19); Prior. 11. 8. 16 (Oesterreich). 
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37 b Hermann Hugo. Schles. Ostrau und C e c h Peter, Oder¬ 
berg. — Baustein fiir Hohlwände: Auf dem längeren Winkel¬ 
arm ist ein zahnförmiger Vorsprung gebildet. — Ang. 7. 6. 19 
(P 878—19). 

37 b Verwaltungs-Erwerbs- und Verwertungs-G. ra. b. II., Berlin. 
— Ein an der unteren Seite offener Hohlstein, gekennzeich¬ 
net durch zwei an der unteren Lagerfläche befindlichen Rip¬ 
pen, welche Nuten für die nächste Steinlage besitzen. — 
Ang. 15. 9. 19; Prior. 18. 4. 18 (Deutschland), 
standsspiralen werden freitragend in öLocliungen oder Schliz- 
zen von isolierenden Platten gehalten werden. ■— Ang. 

37 b Vostry Josef, Prilcp. — Wandplatte: Die Füllung besteht 
aus drei Schichten, deren äußere Sandzusatz, mittlere nur 
Sägemehl, und innere Sägemehlzusatz enthält. — Ang. 
12. 11. 19 (P 3974—19). 

37 c Hlousek Franz. Elbeteinitz. — Verfahren zur Herstellung 
von-Betonsäulen: Nach dem Einsetzen der Längsstäbe in die 
kreisförmig angeordneten Löcher des Kopf- und Sockelteiles 
wird der mittlere Teil der Säule betoniert. — Ang. 9. 8. 20 
(P (.4fi2—20). 

37 d Petr AS Franz, Budweis. — Verschiebbarer Träger für 
Verschallungen der Betonböden, bestehend aus zwei, gegen¬ 
einander längs verschiebbaren Teilen, die aus Doppel-Win¬ 
keleisen bestehen, welche mit ihren Enden ineinander einge¬ 
lassen sind. — Ang. 26. 2. 19 (P 187—19) nur für die Slowa¬ 
kei; Prior, vom 9. 12. 15 (Oesterreich). 

42 e Liese II., Hamburg. — Meßapparat für Gas-, Dampf- und 
Flüssigkeiten, bei dem die Eebertragung der sich ändernden 
Drucke vor und hinter der Meßöffnung auf Ilohlräume in 
verschiedenen Spiegelhöhen der Flüssigkeit stattfludet und 
zwei gegeneinander arbeitende Regulierorgane so beeinflußt 
werden, daß bei Druckunterschieden vor und hinter der Meß¬ 
öffnung die Drucke in den Hohlräumen ausgeglichen werden. 
— Ang. fi. 5. 20 (P 3318—20) als Zusatz zu Patent Nr. 4056. 

42 h Kreß Heinrich. Prag. — Ilandperisknp. bestehend aus zwei 
durch Nürnberger Scheren miteinander verbundenen Spie¬ 
geln. — Ang. 12. 4. 20 (P 2813-20). 

42 h Meßter-Film, G. m. b. H., Berlin. — Verfahren zum gleich¬ 
zeitigen Vorführen zweier kinematographischer Darstellun¬ 
gen auf verschiedene Teile einer Projektionsfläche mittels 
nur eines Kinematographen, indem did Bildprojektion durch 
entsprechende Anordnung von Spiegeln auf einen undurch¬ 
sichtigen und gleichzeitig auf einen durchsichtigen Teil der 
Frojektionsfläche derart erfolgt, daß auf der Vorder- und 
auf der Hinterfläche der Projektionswand ein seitenrichtiges 
Bild entsteht. — Ang. 0. 4. 20 (P 2085—20); Prior. 11. 8. 19 
(Deutschland). 

42 h VI as Anton, Prag. Kinematographischer Aufnahmeapparat, 

der mit einem in der Dunkelkammer hinter dem Film (a) 
gegen das Objektiv gerichteten Spiegel versehen ist. durch 
welchen das auf den Film projizierte Bild hinaus aus der 
Dunkelkammer zur Beobachtungslinse oder dgl. geworfen 
wird, und mit einem Locheisen versehen ist. welches von 
Außen betätigt wird. — Ang. 20. 3. 20 (P 2255—20). 

43 a Grimme, Natalis & Co.. Kommanditges. auf Aktien, 

Braunschweig. — Tastenrechenmaschine mit Hebeln, die um 
eine gemeinsame Achse schwenkbar sind. — Ang. 17. 2. 20 
(P 1450—20) für Böhmen, Mähren und Schlesien, Prior- 
8 . 3. 17 (Deutschland). 

43 a Grimme, Natalis & Co.. Kommanditges. auf Aktien, 
Braunschweig. — Rechenmaschine mit einer aus Typenrädern 
bestehenden Drückvorrichtung, bei der die Typenräder außer 
den Wertlagen auch norh ein leeres Feld aufweisen: Die 
zum Antriebe der Typeuräder dienende Verzahnung des An¬ 
triebschiebers ist an diesem verschiebbar gelagert und wird 
zur Herbeiführung einer zusätzlichen Drehung der Typen¬ 
räder aus der Leerfeld- in die Nullage durch eine Schaltvor¬ 
richtung verschoben. — Ang. 23. 12. 19 (P 5111—19); Prior. 
24. 12. 18 (Deutschland). 

43 a Siemens & Halske, A.-G., Berlin. — Vorrichtung, bei der 
zur Ucberwachung des Ein- und Ausganges von Arbeitern 
dienende, jeweils in die Vorrichtung eingeführte Karten 
durch in Abhängigkeit von einer Uhr stehende Organe ge¬ 
zeichnet werden: die Markierungsorgane sind derart ein¬ 
stellbar, daß die erhaltenen Einzelmarken nach Anzahl 
und Lage auf :1er Karte symbolisch die Zeitwerte ergeben. 
— Ang. 22. 6. 20 (P 4608—20); Prior, 10. 4. 16 (Deutschland). 

43 b W i i n g a r d Aage Georg Peter, Sparkassendirektor, 

Kopenhagen (Dänemark). — Anordnung an Sparuhren, ge¬ 
kennzeichnet durch eine im Geldstückkanal ungeordnete vom 
Uhrwerk aus gedrehte Aufnahmetasche direkt unter einem 
mit dem Stoppmechanismus der Uhr znsammenwirkenden 
Hebel, so daß ein eingeworfenes Geldstück den Hebel wäh¬ 
rend der halben Drehung der Tasche verschoben halten wird, 
während diese Tasche selbst das Zurückdrehen des Hebels 
während der anderen Hälfte der Umdrehung verhindern 
wird. — Ang. 19. 8. 19 (P 1804—19); Prior. 2. 10. 18 (Oester¬ 
reich). 

44 b Jacob Karl, Glötho bei Förderstadt (Deutschland). — Ziga¬ 

rettenetui mit beiderseits angeordneten federnden Platten, 
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welche sich gegen die Stirnfläche der Zigarette legen, 
um ein Herausfallen des Tabaks aus der Zigarette zu ver¬ 
hindern und sie im Etui festzuhalten. — Ang. 25. 3. 20 
(P 2379—20). 

46 a Daimler-Motoren-Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — Explo¬ 
sionsmotor, dem künstlich ein über das Kolbcnhubsvolumen 
bozw. die Saugwirkung des Kolbens hinausgehendes La¬ 
dungsgewicht zugeführt wird; der Kompressionsraum, wel¬ 
cher, wenn eine veränderliche Ladung zugeführt werden 
soll, dieser entsprechend eingestellt werden kann, ist im Ver¬ 
hältnis zum Kolbenhubvolumen so groß bemessen, daß bei 
Zuführung des vergrößerten Ladungsgewichtes der Kompres¬ 
sionsdruck die Höhe des Selbstzündungsdruckes nicht vor 
dem Augenblick erreicht, der für die Höchstleistung des 
Motors maßgebend ist. — Ang. 17. 5. 20 (P 3670—20): Prior- 
2. 8. 18 (Deutschland). 

46 a Reik Hugo. Patentanwalt, Wien. — Verbrennungskraft¬ 
maschine, bei welcher bei verschiedener Drehzahl durch eine 
Drosseleinrichtung ein konstanter Unterdrück erhalten wird, 
welche zwischen Karburator und Saugleitung eingeschaltet 
ist und durch die Differenz zwischen dem äußeren Atmos¬ 
phärendruck und den durch die Saugwirkung hervorgerufe¬ 
nen Unterdrück betätigt wird. — 4 Patentansprüche. — Ang. 
17. 5. 20 (P 3668—20); Prior. 5. 11. 18 (Oesterreich). 

46 b Robert Bosch, A.-O., Stuttgart. — Kurzschlußvorrichtung 
für Zündapparate: Mit dem Unterbrecher kann ein Gehäuse 
verschraubt werden,, in dem ein unter dem Einfluß einer 
Feder stehendes mit einem Platinkontakt versehenes 
Schwunggewicht gelagert ist. dem ein zweiter an einem an 
dem Gehäuse isoliert befestigten Träger sitzender Kontakt 
gegenübersteht, wobei der Träger auch gleichzeitig einen zur 
Stromüberleitung dienenden Stift trägt, der in eine an der 
Unterbrecherscheibe vorgesehene Hülse eingeführt ist. — 
Ang. 28. 8. 19 (P 1981—19); Prior. 7. 10. 15 für die Anspr. 
1—4 vom 30. 8. 18, für 1. Anspr. 5 (Deutschland). 

46 b Daimler-Motoren-Ges-, Stuttgart-Üntertiirkheim. — Verfah¬ 
ren zur Brennstofförderung in den Vergaser von Verbren¬ 
nungsmaschinen, welchen zeitweilig durch einen Kompressor 
oder eine verwandte Maschine die Verbrennungsluft unter 
erhöhtem Druck zugeführt wird; beim normalen Betrieb d. h. 
bei Ansaugung der Verbrennungsluft aus der Atmosphäre 
tritt der Brennstoff durch den im Brennstoffbehälter herr¬ 
schenden üblichen Fördordruck in den Vergaser ein, bei 
Benutzung des Kompressors wird aber der Brennstoff nach 
dem Verlassen des Brennstoffbehälters unter einem entspre¬ 
chend höheren Druck gesetzt. —Ferner 2 Untcranspriiche. — 
Ang. 8. 5. 20 (P 3391—20); Prior. 17. 9. 17 (Deutschland). 

46 b Daimler-Motoren-Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — Vorrich¬ 
tung zur stufenweisen Erhöhung des Füllungsgrades bei 
Verbrennungskraftmaschinen mit mehreren Füllungsorganen: 
dio Füllungsorgane werden durch ein gemeinsames Stellwerk 
beeinflußt, welches zunächst nur das eine Fiillungsorgan ein¬ 
stollt, während dann das bereits eingestellte Füllungsorgan 
festgehalten und unter Verlängerung seiner Verbindung mit 
dem Stellwerk beim Weiterschalten des letzteren nur das 
nächstfolgende Fiillungsorgan verstellt wird. (Ferner 1 
Unteranspruch). — Ang. 17. 5. 20 (P 3672—20); Prior 
5. 8. 18 (Deutschland). 

46 b Reik Hugo, Patentanwalt, Wien. — Verfahren zur selbst¬ 
tätigen .Drosselung der Ladung von Motoren, insbesondere 
Flugmotoren, so daß der Kompressions- oder Explosions¬ 
druck zur Betätigung des Drosselorgans ausgenützt ist. — 
2 Patentansprüche. — Ang. 18. 5. 20 (P 3689—20); Prior. 
23. 5. 18 (Oesterreich). 

46 b Sociötö du CaTburateur Zenith, Lyon (Frankreich). — Ver¬ 
gaser fiir Verbrennungskraftmaschinen mit sog. Zerstäuber- 
rohr (Venturirohr), das einen stark eingeschnürten Quer¬ 
schnitt aufweist, von dem sich das Rohr von beiden Seiten 
erweitert: konzentrisch zur Achse des Zerstäubers befindet 
sich ein nahe dem engsten Querschnitt, also der Stelle größ¬ 
ten Unterdrucks, ausmiindendes kleines Venturirohr. — 
Ang. 30. 6. 1920 (P 4897—20); Prior, vom 21. 3. 16 (Frank¬ 
reich). 

40 b Sociöte du Carburateur Zönith. Lyon (Frankreich). — Ver¬ 
gaser für Verbrennungskraftmaschinen, insbesondere für Flug¬ 
zeugmotoren; der Schwimmer (b) ist kugelförmig und steuert 
das gewichtbelastete Nadelventil durch einen in eine Kehle 
der Schwimmernadel eingreifenden Hebel, der von genügen¬ 
der Breite ist. um bei Umkehrung des Vergasers unter Ein¬ 
wirkung des Belastungsgewichtes das Offenhalten der Brenn¬ 
stofföffnung durch das Nadelventil zu gestatten. — Ang. 
30. 6. 20 (P 4898—20); Prior. 21. 4. 17 (Frankreich). 

46 b Sociötö du Carburateur Zönith. Lyon (Frankreich). — Vcr- 
gasereinrichtung, bei der der gesamte Vergaser in eine luft¬ 
dichte Kammer eingeschlossen ist, wobei auch sämtliche 
Hilfsluftöffnungen, wie z. B- die Verbindungsöffnung mit dem 
Schwimmergehäuse, die Ooffnungen fiir den Luftzutritt der 
verschiedenen Düsen oder der Ventile nur mit der Kammer 
in Verbindung stehen, welche eine einzige Oeffnung aufweist, 
durch die sie mit der Luft von einem von dem der Außenluft 
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verschiedenen Druck in Verbindung stehen kann. — Ang. 
7. 7. 20 (P 5317—20); Prior. 25. 11. 15 (Frankreich). 

-46 b Society des Moteurs Salmson, Paris. — Drehscheibenanord¬ 
nung bei elektromagnetischen Zündvorrichtungen; Die Seg¬ 
mente sind mit ihren Enden in auf der Welle augeschraubte 
Muttern eingelegt und werden durch diese an den Wellen 
gehalten. — Ang. 31. 3. 20 (P 2503—20); Prior. 23. 1. 18 
(Frankreich). 

-47 b Schneider et Cie.. Paris. — Mechanische Drehvorrich¬ 
tung, bei der der Teil der Einfallsvorrichtung, die vom Kol¬ 
ben bewegt wird, am freien Ende der Muffe angeordnet ist, 
die den Kolben umgibt und sich mit ihm im Zylinder bewegt, 
dem die Druckflüssigkeit zugeführt wird, wobei die Längs¬ 
bewegung dieses Kolbens allmählich in eine Drehbewegung 
der Muffe verwandelt wird. — Ang. 3. 10. 19 (P 2890—19); 
Prior. 10. 10. 18 (Frankreich). 

•48 b Giuliniwerke, A-G.. Basel. — Verfahren zur Steigerung der 
Härte. Festigkeit und Bearbeitbarkeit von Metallen, indem 
man sie auf relativ niedrige Temperaturen, die unterhalb 
der für Glühbehandlungen der betreffenden Metalle charak¬ 
teristischen Temperaturen liegen, erwärmt. — Ang. 14. 10. 19 
(P 3181—19). 

-49 c Edel Max u. Ott Peter, Nürnberg, — Bohrmaschine: Mittels 
Zahnradübersetzung wird gleichzeitig eine Hohlwelle und 
eine Spindel angetrieben und durch eine mit Mitnehmern 
versehene, verschiebbare Muffe mit dem W’erkzeugschaft 
gekuppelt, um vier verschieden große Umdrehungsgeschwin¬ 
digkeiten einzeln auf das Werkzeug zu übertragen. — Ang. 
10. 1. 20 (P 328—20); Prior. 27. 8. 18 (Deutschland). 

49 b En gl er Rudolf. Neustadt a. Orla- — Vorrichtung zum Aus¬ 
streichen von Drahtgewebe, bestellend aus einer festen 
Streichschiene und einer frei drehbaren Walze, über die der 
über die Streichschiene hinweggezogenc Teil des Gewebes 
geführt wird, — Ang. 7. 2. 20 (P 1135—20); Prior. 6. 6. 19 
(Deutschland). 

49 b Haase Franz, Metallwarenfabrik, und Haase Franz Josef, 
Peterswald, Böhmen. — Gesenk zum Einlegen der Federn in 
Druckknöpfe; zwecks Benützung eines und desselben Gesen¬ 
kes für verschiedene Arten von Federn ist der Teil, an den 
sich der Federrücken stützt, als auswechselbare Einlage aus¬ 
gebildet. — Ang. 18. 12. 19 (P 4935—19); Prior. 10. 6. 18 
(Oesterreich). 

49 b Magnet-Werk. G. m. b. H.. Eisenach, Spezialfabrik für Elek¬ 
tromagnet-Apparate, Eisenach. — Verfahren zum Zerklei¬ 
nern sperriger Metallspäne, die von einer Walze bezw. Wal¬ 
zen mit im wesentlichen in der Längsrichtung laufenden 
Messern ersetzt und durch Zusammenwirken der Messerwal¬ 
zen mit gleichartigen Walzen oder mit feststehenden Wider¬ 
lagern aufgeschlossen und zertrennt werden. — Ang. 31. 3. 20 
(P 2568—20); Prior. 19. 3. 17. 

49 b Mewes, Kotteck und Cie.. G. m. b. b„ Berlin. — Vorrichtung 
zum gleichzeitigen Einwalzen und Aufbördeln von Rohren: 
An einem einteiligen, konischen Dorn liegen einteilige Wal¬ 
zen mit konischen Anlageflächen an. die einen der Einwalz¬ 
stelle entsprechenden Formteil zwischen sich einschließen. — 
Ang. 15. 11. 19 (P 4045—19); Prior. Anspr. 1 4. 11. 15, Anspr. 
2 1. 9. 16 (Deutschland). 

49 c Aktiebolaget Gyro, Stockholm. — Parallelschraubstock, des¬ 
sen bewegliche Backe in der feststehenden Backe verschieb¬ 
bar gelagert und mit einem drehbaren Bolzen versehen ist, 
der durch eine Kupplung mit einer in einer feststehenden 
Mutter eingreifenden Schraube zwecks Einspannens eines 
Werkstückes gekuppelt werden kann: die Kupplung besteht 
aus zwei auf dem Bolzen angebrachten, gegenseitig ver¬ 
schiebbaren Hülsen und zwischen letzteren und längslaufen¬ 
den Nuten des Bolzens verlegten Klemmkeilen, wobei die 
Schraube im Boden der einen Hülse eingoschraubt und für 
die andere Hülse ein Widerlager bietet, so daß beim Drehen 
des Bolzens die beiden Hülsen gegenseitig verschoben und 
somit durch die Keile am Bolzen gesichert werden. — Ang. 
2. 8. 20 (P 5008—20). 

■49 c Watzke Franz, Gartitz bei Aussig a. E. — Verfahren zum 
autogenen Schweißen von Blechen unter Benützung der 
Schweißstange oder des in die Stoßfuge eingelegten 
Schweißringes; die Blechkanten werden an einer oder beiden 
Stoßseiten schräg geschnitten, in die Stoßfuge wird mit einem 
gewissen Spiel eine starke, rechtwinkelig oder stumpfwin¬ 
kelig abgeschnittene Stange gelegt und mit dem Blech derart 
verschweißt, daß eine gerade oder gebogene, die Schweiß¬ 
stango überbriiekendo Naht entsteht. — Ang. 11. 10. 19 
(P 3100—19); Prior. 5. 1. 18 (Oesterreich). 

51 a Clotens G.. .Brüssel. Laloux G.. Lüttich, L. von der Heyden 
& Hanzeur, Brüssel. — Einrichtung zur Tonänderung für 
Tasten- oder Finger-Saiteninstrumente: Unterstützungsstücke 
können mechanisch gegen die Saiten an bestimmten Punkten 
gelegt werden. — Ang. 13. 2. 20 (P 1336—20); Prior. 28. 1. 19. 

58 b A. Havlik & Sohn, Kuhleny bei Königgrätz. — Strohpresse 
mit Stampfer, die das in den Ausschnitten des oberen Preß¬ 
kammerbodens emporschwellende Stroh zusammenpressen. 
— Ang. 7. 6. 20 (P 4088—20); Prior. 18. 9. 18 (Oesterreich). 
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59 a K o z a k Franz, Klabava bei Rokycan. — Pumpe zum Fördern 
und Spritzen, gekennzeichnet durch die Anordnung der Aus¬ 
flußmündung, die stellbar und um einen Zentralbolzen dreh¬ 
bar ist, mit zwei Ausflüssen, einem zum Fördern und dem 
andern zum Spritzen, die durch entsprechende Verdrehung 
sich gegen die Ausmündung einstellen lassen. —. Ang. 
11. 5. 20 (P 3479—20). 

59 b Ruzicka Peter. Zbislav. — Rotationspumpe: Die Schrau- 
benfläche ist fest mit dem umhüllenden Rohre verbunden. — 
Ang. 10. 4. 20 (P 2757—20). 

63 a Seifert Heinrich. Neustraschitz. — Schlittenlenkvorricb- 
tung: gekennzeichnet durch eine quer zur Fahrtrichtung und 
verschwenkbar gelagerte Schraube. — Ang. 30. 5. 19 
(P 818—19). 

63 c Argus Motoren-Ges. m. b. H-, Berlin. — Vor dem Führersitz 
angeordnetes Instrumentenbrett für Kraftfahrzeuge, das auf 
der bekannten Lenksäule und einer dieser gegenüberliegen¬ 
den Hilfssäule gelagert ist, durch die zugleich die Kabel, 
Rohrleitungen, die Tachometerwello und dergl. geführt wer¬ 
den. — Ang. 26. 5. 20 (P 3821—20); Prior. 26. 11. 19 
(Deutschland). 

63 c Argus Motoren-Ges. m. b. H., Berlin. — Lenkvorrichtung für 
Kraftfahrzeuge; Die am Führersitz befindliche Stirnwand ist 
mit dem Lenkgehäuse zu einem Ganzen derart vereinigt, daß 
das Lenkgehäuso keiner weiteren Befestigung an anderen 
Wagenteilen mehr bedarf und zugleich mit der Stirnwand 
auswechselbar ist. — Ang. 26. 5. 20 (P 3823—20); Prior. 
14. 11. 19 (Deutschland). 

63 c Daimler-Motoren-Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — Vorder¬ 
radantrieb für Kraftwagen, bei welchen die Vorderradachse 
und die Hinterradachse durch den Wagenrahmen in senk¬ 
rechter Ebene ausschwingbar miteinander verbunden sind: 
Federträger sind auf in der norizontalebene der Vorderachse 
liegenden mittleren Querzapfen dieser Achse drehbar, die 
Vorderachse wird durch zwei außerhalb der Federn liegende 
Längswellen angetrieben. Die Gehäuse der Längswellen und 
dor diese antreibenden Querwellen bilden ein starres 
System, das in einem gemeinsamen Stützpunkt kardaniscb 
aufgehängt ist. — Ang. 27. 5. 20 (P 3833—20); Prior. 16. 1. 18 
(Deutschland). 

63 c Kertesz Franz. Budapest. — Motorfahrrad, mit einem auf 
die Lenkstange des Fahrrades befestigten und das Vorder¬ 
rad antreibenden Motor: die Welle des Antriebsmotors ist 
parallel oder beinahe parallel zur Lenkachse befestigt. — Ang. 
23. 3. 20 (P 2300—20). 

63 c Landgraf Otto, München. — Fahrzeug mit Umlaufmotor: 
Das zum Antrieb des Fahrzeugrades beenutzte Innonzahnrad¬ 
getriebe ist so angeordnet, daß sich die Kurbelwelle mit mehr¬ 
facher Geschwindigkeit als Rad und Zylinder dreht, und das 
Uebersetzungsverhältnis ist so gewählt, daß der für die Be¬ 
tätigung der Ventilsteuerung erforderliche Nocken ohne An¬ 
triebsräder arbeitet und dennoch die Ventile nicht nur für 
den Aus- sondern auch Einlaß der Gase steuert. — Ang. 
21. 1. 20 (P 699—20). 

63 d Autobereifung „Ideal“ Müller & Co., Berlin. — Preßluftrad¬ 
reifen, insbesondere fiir Motorfahrzeuge mit mehreren Luft¬ 
kammern; von drei übereinander geordneten Luftschlänchen 
ist der zweckmäßig am stärksten aufzupumpendo mittlere 
mit starken Schichten aus Leinwand oder ähnlichem Stoff 
umwickelt. —- Ang. 11. 12. 20 (P 4740—19); Prior. 21. 11. 14 
(Deutschland). 

63 d Oestorr. Daimler-Motoren A-G., Wr.-Neustadt. — Greiferrad, 

dessen Greiferarme in beliebig große Gruppen geteilt sind, 
die an verschiedenen, mindestens an zwei Stellringen oder 
dgl. angeordnet sind, die unabhängig von einander verstellt 
werden können. — Ang. 16. 6. 20 (P 4383—20); Prior. 
20. 3. 18 (Oesterreich). 

64 b Raehse Paul Wilhelm. Hamburg. — Vorrichtung zum Ver- 

lacken von Flasclienverschlüssen; über der Eintauchöffnung 
ist ein feststehendes oder drehbares Abtropfgestell zur Auf¬ 
nahme der eingetauchten Flaschen angeordnet. — Ang. 
14. 5. 20 (P 3552—20): Prior. 12. 5. 19 (Deutschland). 

64 c Muchka Josef, Ingenieur, Wien. — Verfahren zur feuer- 

und explosioussicheren Lagerung und Förderung von feuer- 
und explosionsgefährlichen Flüssigkeiten; ein durch Schutz¬ 
gas betätigter Gassaugstrahlapparat bringt die feuergefähr¬ 
liche Flüssigkeit aus dem Lagerbehälter in einen von den 
Druckverhältnissen im Lagerbehälter unabhängigen Hilfsbe¬ 
hälter, aus welchem sie erst durch eine mechanisch betätigte 
Fördervorrichtung angesaugt und zur Zapfstelle gefördert 
wird, wobei gleichzeitig das Betriebsmedium des Gassaug- 
strahlapparates in den Lagerbehälter abströmt, um das dort 
entnommene FlUssigkeitsvolumen durch ein Scliutzgasvolu- 
men zu ersetzen. — Ang. 20. 5. 20 (P 3736—20); Prior. 
28. 10. 18 (Oesterreich). 

65 e Carbonit A-G., Hamburg. — Vorrichtung zur Lösung der 

Verbindung zwischen Anker und Minengefäß von UnterBee- 
minen: das Sperrorgan, durch dessen Auslösung die Auf¬ 
wärtsbewegung der Mino eingeleitet wird, wird in einer be¬ 
liebig bestimmten Tiefe unter der Wasseroberfläche gelöst. 
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— Ang. 14. 2. 20 (P 1371—20); Prior. 6. 5. 16 (Deutschland). 

65 e Carbonit, A.-G.. Hamburg. — Minenräumer: Die mit Schneid¬ 
vorrichtungen besetzte Minensuchleine ist an dem einen 
Schiff fest angebracht und an dem zweiten Schiff mittels 
eines Nachlaufes über eine Rolle derart geführt, daß ein am 
Ende des Nachlaufes befestigter Wasserdrachen die Minen¬ 
suchleino nachgiebig gespannt hält. — Ang. 14. 2. 20 
(P 1375—20); Prior. 2. 12. 18 (Deutschland) 

65 e Carbonit, A.-G., Hamburg. — Seemine mit länglichem, ins¬ 
besondere fischähnlichem Minengefäß, bei der das Ankerseil 
vor der Mitte der Mine angreift; durch entsprechende Ge¬ 
wichtsverteilung wird der Schwerpunkt der Mino soweit hin¬ 
ter die Mitte der letzteren verlegt, daß bei verankerter Mine 
infolge ihres Auftriebes ein Drehmoment entsteht, das die 
Längsachse der Mine wagrecht stellt. — Ang. 17. 2. 20 
(P 1457—20): Prior. 22. 10. 13 (Deutschland). 

65 e Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik. Düsseldorf- 
Derendorf. — Einrichtung für Unterseeboote zur Erhaltung 
der Schworpunktslago bei auftretenden Beschädigungen aus- 
senbords angeordneter Geschütztürme, die durch Rohrlei¬ 
tungen mit Ausgloiehsbehältern verbunden sind, die in einer 
dem Geschützturm in Bezug auf den Schwerpunkt des Schif¬ 
fes entgegengesetzten Lage angeordnet sind. — Ang. 9. 7. 20 
(P 5505—20); Prior. 22. 10. 13 (Deutschland). 

67 a Dvorak Jan. Nusle. — Antriebskegel für Maschinen zum 
Schleifen von Uhrgläsern; der den Antrieb von der Antriebs¬ 
welle auf das eingespannte Uhrglas übertragende Filz ist auf 
einer Gummiunterlage angeklebt, die an die Scheibe des An¬ 
triebskegels angenäht ist. — Ang. 16. 1. 20 (P 583—20). 

7! a Atlas-Werke. Töhler & Co.. Leipzig-Stötteritz. — Verfahren 
zur Herstellung von Scliuhwerken durch Zusammenkleben 
der Werkstückteile mit Hilfe eines in Wasser nicht löslichen 
Klebstoffes (einer Zelluloidlösung o. dgl.), bei dem das Auf¬ 
einanderdrücken der mit Klebstoff versehenen Werkstück- 
teile unmittelbar bei der Ausführung des Klebens durch eine 
zweite gleichzeitig ausgefiilirto Verbindung (Nageln, Nähen, 
Schrauben. Klammern o. dgl.) erfolgt. — Ang. 19. 1. 20 
(P 624—20); Prior. 1. 2. 17 (Deutschland). 

71 c Atlas-Werke. Töhler & Co.. Leipzig-Stötteritz. — Preßwider- 

lager für das Werkstück bei der Herstellung von Schuhwerk 83 
durch Ankleben der Sohle auf den Oberteil, gekennzeichnet 
durch eine zwischen der Sohle und einer Preßform ungeord¬ 
nete Zwischenlago aus einer Schicht von mäßig nachgiebi¬ 
gem Stoff, wie Filz, Gummi o. dgl. und einer auf dieser gela¬ 
gerten steiferen und härteren Schicht, z. B. einer Lederplatte 
welche beiden Schichten überall im wesentlichen von glei¬ 
cher Stärke sind. — Ang. 22. 11. 20 (P 748—20): Prior. 

31. 5. 16 (Deutschland). 

72 a Kulhanek Johann. Neunkirchen (Oesterreich). Schloß für 

Kipplaufgpwe.hr, dadurch gekennzeichnet, daß die Schlag¬ 
feder nicht nur als Abzugstange und Stangenfedor, sondern 
auch als Ausworfofeder dient. — Ang. 22. 4. 20 (P 3072—20); 
Prior. 31. 5. 1918 (Oesterreich). 

72a Walter Fritz, Walther Georg u. Walther Erich, Zella, 
a. St. Bl. — Patronenmagazin, das mit seinem vorderen Ende 
an dem Lauf so drehbar angeordnet ist, daß durch Heben 
eines einfachen Verschlusses des Magazinhinterteiles das 
Magazin geöffnet wird, wodurch die Patronen herausgenom¬ 
men werden können. — Ang. 8. 1. 21 (P 161—21), Prior. 

31. 5. 19 (Oesterreich). 

72 b Gabctt-Fairfax Hugh William, Ing., London. — Automa¬ 
tische od. halbautomatische Schußwaffe bei der ein Bolzen in 
einer Hülse begrenzt drehbar und mit einem Arm versehen 
ist, der auf einer Nockenplatte sich bewogt und automatisch 
gesperrt oder geöffnet wird, und zwar so. wie es von der 
Bolzenhülse vorgeschrieben wird. — Ang. 26. 3. 20 (P 2428— 

20); Prior. 13. 8. 18 (England). 

72 c A. G. vorm. Skodawerke, Pilsen. — Zerlegbare Bettung 
zur Verankerung von Mittel-Pivotgeschützen, bestehend aus 
einem das unmittelbare Auflager des Geschützes bildenden 
Mittelteil mit vier oder mehr angeschlossenen Auslegern, 
deren Enden am Boden mittels einschlagbarer Dornen ver¬ 
ankerbar sind; bei mindestens einem der Ausleger ist das 
Lager für den Einschlagdorn samt der Sohlplatte in einem 
Schraubenmuttergewinde des Auslegerendes höher oder tiefer 
stellbar, so daß auch bei unebenem Boden alle Ausleger¬ 


enden, zum Aufliegen gebracht werden können. — Antr- 
26. 4. 20 (P 3139—20); Prior. 9. 4. 08 (Oesterreich). 

72 g Fried. Krupp, A. G., Essen-Ruhr. — Vorrichtung zum Be¬ 
stimmen des Zeitpunktes, in dem ein Geschoß einen der Ent¬ 
fernung des Zieles entsprechenden Weg zurückgelegt hat: 
die Vorrichtung ist der Entfernung des Zieles entsprechend 
einstellbar und besitzt zwei Marken, von denen die eine- 
durch einen im Augenblicke der Abgabe des Schusses in 
Bewegung zu setzenden Motor mit solcher Geschwindigkeit 
bewegt werden, kann, daß sie auf die andere Marke einspielt. 
wenn das Geschoß einen der Zielentfernung entsprechenden 
Weg zurückgelegt hat. — Ang. 26. 4. 20 (P 3144—20; (Prior- 
3. 8. 14 (Deutschland). 

77 c Von Hellbronth Koloman. Bankbeamter. Budapest. — 
Uebersichtstafel für gehäufte Sportwetten, gekennzeichnet 
durch einen Tafelrahmen mit Schieberrahmen, deren jeder 
zur Aufnahme der Postenaufzeichnungen dient, welche mit¬ 
tels Klappen verdeckt werden. — Ang. 18. 5. 20 (P 3684—20)- 

77 d S o c i 6 t 6 des Moteurs Salms o n. Paris. — Beschlag- 

für Flugzeuge in der Gestalt einer Blechmuffe mit ange¬ 
schweißtem Stutzen für die Säule und mit Pratzen für di© 
Spannseile. — Ang. 6. 4. 20 (P 2680—20); Prior. 12. 12. 17. 

78 b Mark! Anton, Ing., Weinberge. — Reibmasse für Zünd¬ 

hölzer jeder Art, bestehend aus Schwefel, einem sauerstoff- 
abgebenden Stoffe und Leim, gekennzeichnet durch den Zusatz 
poröser Kohle, vorzugsweise Knochenkohle. — Ang. 7. 5. 20 
(P 3364—20); Prior. 4. 2. 15 (Oesterreich). 

80 b K u h n Gustav. Ing.. Görlitz. — Vorfahren zur Herstellung 

allseitig geschlossener Hohlsteine in Strangpressen mit be¬ 
weglichem Kern; der geradlinig geführte Kern w-andert 
unmittelbar in der Masse und verdrängt diese bei seiner 
Rückwärtsbewegung so allseitig gleichmäßig nach vorn, daß 
sofort hinter ihm die Bildung der Vollstrangschicht erfolgt. 
— Ang. 15. 9. 19 (P 2426—19): Prior. 10. 7. 18 (Deutschland). 

81 b Palme Josef, Ing., Schüttenhofen (Böhmen). — Röhren- 

anlago zum Transport fester Gegenstände, die an der Mün¬ 
dungsstelle des Zuführungskanales des zu transportierenden 
Gutes mit Entlüftungsöffnungen versehen ist. — Ang- 
25. 10. 19 (P 3547—19): Prior. 6. 7. 18 (Oesterreich). 
Bergmann Robert, Aussig a. Elbe. — Kontrolluhr mit ver- 
drehbarer, in jeder Lage stellbarer und mit Vermerken ver¬ 
sehener Scheibe; die die Buchstaben in Alphabetordnung 
tragende Scheibe U J befindet sich unter der mit Ausschnitt O 
versehenen Scheibe 0>, wobei beide Scheiben, entweder für 
sich allein oder gemeinsam um den Mittelpunkt des Ziffer¬ 
blattes drehbar sind. — Ang. 13. 11. 19 (P 3988—19); Prior. 
17. 7. 17 (Oesterreich). 

S4 Uhlig Franz, Kaufmann, Berlin. — Zweiteiliger, nach unten 
sich öffnender Ladekübel, gekennzeichnet durch ein Seil oder 
einen geschlossenen Seilzug. der die beiden Kübelhälften mit¬ 
einander verbindet und durch ein Zugmittel gespannt oder 
nachgelassen wird. — Ang. 9. 6. 20 (P 4158—20); Prior. 
30. 9. 19 (Deutschland). 

85 b Dr. Posejpal Vaclav, Prag-Weinberge. — Syphon, mit 

einem Ventil versehen, welches sich selbständig öffnet in dem 
Augenblicke, in welchem die Ausströmung der Flüssigkeit an¬ 
fangen soll. — Ang. 11. 12. 19 (P 4744—19). 

86 b En gier Rudolf, Neustadt a. Orla. — Lagerbock fiir Papier¬ 

siebmaschinen, der auf Rollen ruht, deren Lagerung so ver¬ 
stellbar ist. daß die Rollen außer Berührung mit der festen 
Unterlage des Lagerbockes gebracht werden können. — Ang. 
7. 2. 20 (P 1136-20); Prior. 25. 4. 19 (Deutschland). 

88 a Nadachowski Anton, Ing-, Wien. — Wasserturbine: Das 

zum Antrieb des Laufrades dienende Wasser erhält die hiefür 
nötige Geschwindigkeit bezw. den hiefür nötigen Druck durch 
ein in die Wasserzuleitung eingebautes Dampfstrahlgebläse 
(Injektor), — Ang. 6. 5.19 (P 590- 10); Prior. 5. 2.19 (Oesterreich). 

89 a Kr Al Jan. Chropin, Mähren. — Verfahren zum Schwemmen 

der Rühe in Zuckerfabriken; das Wasser wird aus einem Hohl¬ 
behälter durch Rohrleitung und Spüler direkt oberhalb des 
Waggons geführt, aus dem die Rübe dann durch Wasserdruck 
in zwei an sich bekannte Wasserschleuse und aus denselben 
in die Hauptrinne geschwemmt wird. — Ang. 15.4. 20 (P 2881—20). 
89 b S k o 1 a Vladimir, Dr. Ing., Prag. — Verfahren zur Herstellung 
von Mannit durch Gärung: Zum Züchten der Mannitmikrob© 
wird Rübensaft verwendet. — Ang. 13. 8. 19 (P 1727—19). 
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Beilage zu Nr. 20 und 21 der „Technischen Blatter“. 

PRAGER PATENTBLATT 

ZEITSCHRIFT FÜR GEWERBLICHEN RECHTSSCHUTZ. 

HERAUSGEGEBEN VOM VERBÄNDE DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN PATENTANWÄLTE IN PRAG. 

BEILAGE DER „TECHNISCHEN BLÄTTER“ 


Schriftleitung 

Verlag Teohn. Zeitschriften Teplltz-Schifnau 


Teplitz-Schönau, 26. Mai 1921. 


2. Jahrgang, Nr. 5. 


Aufgebote. 

Von den nachstehenden Patentanmeldungen erfolgt hiemit, nach geschehener Vorprüfung die öffentliche Bekanntmachung im 
Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
awei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 16. d. M, dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechischen Patentblattes (Patentni vestnik) an, treten für die nach- 
▼erzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


2 a Meyer Karl Ludwig Johannis und Meyer Karl. Leipzig- 
Reudnitz. — Heizvorrichtung für Damnfbacköfen mit den 
Backraum umschließenden Heizrohren: der Feuerzug besitzt 
oben einen von den Heizrohren vollständig durchquerten enge¬ 
ren Teil und die unteren Enden der Heizrohre sind mit ihren 
verschweißten Teilen in den Wänden des verengten Feuer- 
zuges gelagert. — Ang. 15. 5. 20 (P 3555—20); Prior. 4. 9. 19 
(Deutschland). 

2 c Vollbrot. Patent-Verwertungs-Ges. m. b. H., 
Berlin. — Ausführungsform des Verfahrens nach Patent Nr. 

P 4509—19- Nach Enthülsen des Getreides wird das über¬ 
schüssige Einweichwasser in ein Absatzgefäß überführt, 
um die in diesem Wasser enthaltenen verwertbaren 
Stoffe zu gewinnen. — Ang. 23. 12. 19 (P 5106—19): für die 
Slowakei, als Zus. zum Patent P 4905—19: Prior. Deutschland 
9. 11. 15. 

4 c Pintsch Julius. Berlin. — Schutz für leicht biegsame Rohr¬ 
drähte von geringem lichtem Durchmesser, die von einem 
Mantelrohr aus einer oder mehreren übereinander in schrau¬ 
benförmiger Anordnung Draht an Draht gewickelten rochts- 
und linksgängigen Drahtwicklung lose umhüllt sind. •— Ang. 

1. 6. 20 (P 3953—20): Prior. 3. 9. 19 (Deutschland). 

9 U e b e r a 11 Hedwig. Breslau. — Bürste mit durch eine Feder 
an das Bürstenholz angedrücktem Wechselgriff: die Feder ist 
mit das Bürstenholz (1) seitlich umfassenden Klemmbacken 
(5,5) versehen, die beim Strecken der Feder einander genähert 
werden. — Ang. 30. 4. 20 (P 3247—20). 

13 a W a t z k e Franz. Heizungsteclmiker. Gartitz. — Autogenes 
Schweißverfahren unter Verwendung eines in die Stoßfuge 
einzuleeenden Schweißstabes (Schweißringes), der nach ein- 
oder doppelseitiger Abkantung der Bleche zwischen die ver¬ 
bleibenden ebenen Stoßflächen mit Fugenabstand als kräftiger 
rechteckiger oder stumpfwinkelig abgekanteter Stab eingelegt 
und durch äußeres Aufschweißmaterial mit den Schrägkanten 
der Bleche zu einer ebenen oder bogenförmigen Kopfnaht 
autogen verschweißt wird, die brückenartig den Einschweiß¬ 
ring umfaßt. — Ang. 10. 10. 19 (P 3051—19): Prior. 9. 9. IS 
(Oesterreich). 

13 d Babcock & W i 1 c o x Ltd.. James K e m n al und John 
Henry, London. — Dampfüberhitzer mit Regler, der durch einen 
Kolbenschieber gebildet wird, der die Austrittseite des Ueber- 
■ hitzers steuert. — Ang. 27. 11. 19 (P 4406—19): Prior, für die 
Anspr. 2 u. 3 22. 5. 18, für die Anspr. 4 u. 5 28. 9. 18 (England). 

13 e G r u e n w a 1 d Theodor, Weinberge. — Ansaugekopf für Kes- 

selrohrreinigungsvorrichtungen mit auswechselbaren Mund¬ 
stücken für die Dampfzuleitung. — Ang. 25. 10. 19 (P 3533—19). 
Zus. zu Pat. Nr. 646. 

14 c Vor. Masch. Fahr., vorm. Skoda. Ruston Bromovsky und 

Ringhoffer, Pilsen. — Einrichtung zur Regulierung des Aus¬ 
puffdampfes von Hilfsmaschinen: die Regulierung der Hilf.s- 
maschine (AE) betätigt das Umstellorgan (F) mittels eines 
Verteilungsstückes (A), dessen Bewegung vom Hub des Regu- 
lierventiles (C) der Hauptmaschine (D) abhängt. — Ang. 

6 . 10. 20 (P 7889—20): Prior. 17. 6. 16 (Oesterreich). 

15 b May Friedrich. Wien. — Schablonenbogen für Vervielfälti¬ 

gungsapparate. bestehend aus einem Unterlagsblatt mit einem 
als Matritze dienenden Wachsblatt mit einem Schutzblatt aus 
Seidenpapier und einem aus Panier bestehenden Schutz¬ 
streifen: an dem Unterlagsblatt ist bei b der Schutzstreifen c 
befestigt, der an seinem freien Ende das Wachsblatt mit dem 
Schutzblatt trägt. — Ang. 5.12. 19 (P 4636—19): Prior. 14. 4.15 
(Oesterreich). 

16 Stoklasa Dr.. Julius. Prag, und Weinmann Rudolf. 
Prag. — Verfahren zur Herstellung eines stickstoffhaltigen 
Bakteriendüngers mit intensiver katalytischer Fähigkeit. Man 
mischt mit verdünnter Salzsäure hydrolisierten Torf bei An¬ 
wesenheit von Salzsäure entweder mit fein gemahlener Tho¬ 
masschlacke und stickstoffhaltigetn Kalk unter Zugabe von 
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etwas Braunstein oder aber mit den Mangan und Eisenphos- 
nhaten (Abfälle der Eisenerzeugung) und stickstoffhaltigem 
Kalk, worauf man die Mischung mit Harn begießt, und 
bei einer Temperatur von 38—40° C einer Ammoniakalgährung 
hinterläßt, in diesem Stadium der Herstellung eine Ureas- 
Enzym zugibt, der in bekannter Weise aus den Samen der 
Leguminosen hergestellt ist. um bei der Temperatur von 37° C 
seine Wirkung geltend zu machen, die man und den ganzen 
Gährprozeß durch Eintreiben der Kohlensäure oder der von 
schwefeliger Säure befreiten Rauchgase in die Gärmasse un¬ 
terstützt. — Ang. 26. 3. 21 (P 610—21). 

20 a Mcbere Carl Albert. Werkführer. Wäxiö. — Einrichtung zur 
Unterschmierung von Eisenbahnwagenachsen und ähn.. mit 
schmierenden Stoffunterlagen, die auf Blechrinnen befestigt 
werden. — Ang. 8. 5. 20 (P 3406—20). 

20 d Ostwald Walter. Großbothen. — Kranzplatte für Feldbahn- 
gleise. gekennzeichnet durch erhöhte Querriegel am Platten¬ 
rande zwischen jedem Schienenpaar der Anschlußgleise, 
welche nur den Spurkränzen Durchlaß gewähren. — Ang. 
6. 7. 20 (P 5210—20). 

20 S e v c i k Eduard u. Voitech. Mähr.-Ostrau. — Bremsschuh 
zum Anhalten von Eisenbahnwagen, gekennzeichnet durch 
einen Bork, der einen federnden Stoßkopf besitzt, welcher den 
Radstoß dämpft und das Festhaften des Schuhes am Rade ver¬ 
hindert. — Ang. 23. 7. 20 (P 6li8—20). 

20 e Huppert Max. Ingenieur. Gelscnkirrhcn. — Wageneinstoß- 

vorrichtung mit Schwenkbühne. Das Ende (g) der Führungä- 
bahn des Stößelwagens (b. c). auf welche der Vorderteil (d) 
des ein Gelenk (c) enthaltenden Stößelwagens aufläuft, ist 
gelenkig mit dem übrigen Teil der Führungsbahn verbunden 
und durch Lenker (h) an die Schwenkbühne angeschlossen. — 
• Ang. 2. 7. 20 (P 5004—20); Prior. 26. 3. 18 (Deutschland). 

21 a Dr. Erich F. Huth. G. m. b. H.. Berlin, u. Dipl. Ing, B. Ro¬ 

se n b a u m. Berlin. — Mikrophonrelais, die die Wirkungen 
der magnetischen Schwankungen des Telephons, welche 
Widerstandsschwankungen des Mikrophons herbeiführen, un¬ 
ter Vermeidung einer Membrane, direkt auf das Kohlepulver 
unter Vermittlung von magnetischen in das Kohlepulver ein¬ 
gebetteten Teilen übertragen. — Ang. 21. 6. 20 (P 4562—20): 
Prior. 9. 11. 16 (Deutschland). 

21 a Ohnesorge Wilhelm, Oberinspektor. Dortmund. — Fern- 
sprechleitungsschaltung. hei der im Anschluß an einfache Dop¬ 
pelleitungen getrennte Fernleitungen mit nur nach einer Rich¬ 
tung wirksamen Verstärkervorrichtungen für Hin- und Rück- 
sprechen benutzt worden, w obei die beiden als Doppelleitungen 
ausgeführten Fernleitungen (V. W) an iedem Ende an den 
gegenüberliegenden Scheitelpunkten ie einer gemeinsamen 
Wheatstone’schen Brücke angeschlossen sind, von welcher 
zwei aneinanderstoßende Zweige ie eine Uebertragungsspule 
(c. d. e. f) für die anschließende Doppelleitung (a b) und für 
die dieser das elektrische Gleichgewicht haltende künstliche 
Linie, die anderen zwei Zweige ie eine Hälfte einer Abzweig¬ 
spule (p. q) enthalten, wobei die Verhältnisse der Brücken¬ 
zweige so gewählt sind, daß die Sprechströme nur auf die mit 
dem einen Brückenzweige gekuppelte Doppelleitung (b. a) 
übergehen können, während die von letzterer ausgehenden 
Ströme nur in die andere Fernleitung (W. V) gelangen. — 
Ang. 22. 6. 20 (P 4597-20): Prior. 16. 12. 15 (Deutschland). 

21 c Siemensund II a 1 s k e. A. G.. Berlin—Wien. — Ausschal¬ 
ter für plötzliches Ein- und Ausschalten von elektrischen 
Stromkreisen, der ein unter Einfluß einer Feder stehendes 
Element, das hin und her bewegt wird und mittels einer Klinko 
in den beiden äußersten Endlagen durch eine Klinke gehalten 
wird, nach Ausschalten dieser Klinke durch ein Steuerorgan 
die Schaltstücke rasch in oder außer Eingriff mit dem Schalter 
bringt. — Ang. 31.8.20 (P700L-20): Prior. 2. 9. 19 (Deutschi.). 

21 c Vogel Friedrich. Dr.. Ing.. Maschinenoberkommissär. Wien. 
— Kabelendverschluß nach Pat. Nr. 3481. Die vordere, ab¬ 
nehmbare Wand endet frei am unteren Rand derart, daß zwi- 
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sehen ihr und einem unterhalb an dem Endverschluß be f ostig- 
ten Blech ein Spalt entsteht, durch den. unabhängig von der 
Eintrittsstelle für das Kabel, ein Luftstrom durchzieht. — Ana. 
7. 5. 20 (P 3351—20) als Zus. z. Pat. 3481: Prior. 21. 4. 15 
(Oesterreich). 

21 d Bosch Robert. A. G.. Stuttgart. — Schaltvorriehtune für in 
verschiedener Drehrichtung laufende Gleichstrommaschinen: 
die beiden Enden der Erregerwicklung der Maschine sind der¬ 
art isoliert auf einer Umkehrschiene angebracht, daß bei geän¬ 
derter Drehrichtung der Maschine durch Umkehr der Schiene 
und der Remanenz in den Feldpolen die Maschine wieder 
erregt und die Polartät an den Bürsten dieselbe bleibt. — 
Ang. 2. 8. 20 (P 6324—20): Prior. 16. 8. 19 (Deutschland). 

21 d Krupp Friedrich. A. G.. Essen-Ruhr. — Gleichstrom-Kreisel¬ 
motor, gekennzeichnet durch einen vom Schwungkörper (D) des 
Kreisels umgebenen und mit ihm fest verbunden Ringanker 
(E. E. E. e) und ein im Innern des Ringganges angeordnetes. 
an der Kreiseldrehung nicht teilnehmendes Magnetsvstem (K). 
— Ang. 17. 5. 20 (P 3658—20): Prior. 18. 11. 15 (Deutschland). 

21 d Krupp Friedrich. A. G.. Essen-Ruhr. — Anordnung zum 
Erregen von Gleichstromgeneratoren, die eine von einer 
Frpmdspannungsnuelle gespeiste und eine vom Ankerstromc 
(oder einem Teile) durchflossene Erregerwicklung besitzen: 
eine dritte Erregerwicklung (H) ist mit der Sekundärwicklung 
(J) eines Transformators verbunden, dessen Primärwicklung 
(.0 über einen Schalter (C) derart an die Fremdspannungs¬ 
auelle (D) angeschlossen werden kann, daß der Transformator 
(J J) und die zuerst genannte Erregerwicklung (B) bei Ein¬ 
schalten des Schalters (C) Strom aus der Fremdspannungs- 
guelle erhalten. 

21 e Siemens & Halske. A. G.. Berlin-Wien. — Frequenz¬ 
messer nach Anm. 21566: dom Feldspulensystem Find Mittel 
zur Erzeugung eines für die mittlere Frequenz genau um 90° 
in der Phase gegen die Spannung verschobenen Stromes zuge- 
schaltet sind, während das nicht als Richtkiaft dienende Lei- 
tersvstem unter Vorsehaltung eines induktionsfreien, zweck¬ 
mäßig regelbaren Widerstandes für den ganzen Frequenzbe¬ 
reich mit der Spannung in gleicher Phase schwingenden Strom 
erhält. — Ang. 16. 6. 20 (P 4398—20): Zus. zur Anm. P 4397—20: 
Prior. 14. 7. 15. 

21 h A. G. B r o w n. B o v e r i & Cie.. Baden. Schweiz. — Regelbarer 
Flüssigkeitswiderstand, gekennzeichnet durch eine Kombina¬ 
tion mehrerer Flüssigkeitswiderstände mit unter sich verschie¬ 
denen Charakteristiken, deren bewegliche Elektroden mitein¬ 
ander mechanisch und elektrisch verbunden sind und von 
denen mindestens einer ein Röhrenwiderstand ist. — Ang. 
10. 7. 20 (P 5654—20): Prior. 17. 8. 18 (Deutschland). 

21 i Siemens & Halske. A. G.. Berlin-Wien. — Hochspau- 
nungsspule. bei der die einzelnen sich koaxial umschließenden 
Wicklungslagen von der mittleren Lage ausgehend hinter¬ 
einander geschaltet sind, derart, daß die Spannung bei Erdung 
der äußeren oder inneren Lage von diesen nach den mittleren 
Lagen zu zunimmt. — Ang. 22. 7. 20 (P 6095—20): Prior. 22. 7. 

, 19 (Deutschland). 

24 e Hecker Heinrich und Bender & Frimbs, G. m. b. H., 
Hagen. — Zweiräuiniger Winderhitzer (Rekuperator) mit zu 
den Abgaskanälen gleichlaufenden Luftkanälen aus Steinen 
mit flachrochteckiger Lochung; die Lochsteine sind außen flach 
sechskantig, und zwar mit zwei gegenüberliegenden längeren 
Und vier unter sich gleichen kürzeren Kanten versehen, 
und ie vier dieser Steine mit ihren kürzeren Kanten 
gegeneinanderliegend, so zusammengefügt, daß sie mit den 
längeren Außenkanten einen Abgaskanal (g) einschließen. Ten 
ihre Lochungen als Luftzüge von vier Seiten umgeben. — Ang. 
28. 7. 19 (P 1496—19): Prior, für die Anspr. 1 u. 2. 2. 5. 18. für 
die Anspr. 3 u. 4. 10. 9. 18 (Deutschland). 

32bS<cidt5 Anonyme des Manufactures des 
Glaces et Produits Chimiaues de Saint 
G o b a i n, Chawnv et C i r e v. Paris. — Glaswender, 
dessen Rahmenstangen verschiebbar sind, und zwar 
so. daß sie über den Rahmen geschoben ein Gitter bilden- 
weiches die Glastafel umschließt und beim 'Wenden diese 
Stäbe Stützen für die Glastafel bilden. — Ang. 3. 1. 20 
(P 114—20). 

33 c S. Rosenfeld ir.. Nürnbeig. — Rasieibcsteck: in dem in 
bekannter Weise mit Höhlungen versehenen Stiel des Rasier¬ 
pinsels sind die Teile eines Rasierhobels untergebracht. — 
Ang. 18. 6. 19 (P 989—19): Prior. 15. 7. 16 (Deutschland). 

35 aSocieta Brevetti Feriani. Rom. — Selbsttätige Seil¬ 
führung für Winden, bei der ein Arm den Windungsspiralen 
des sich auf die Trommel aufwickolnden Seiles folgt und mit 
einem zweiten Arm (23) verbunden ist. der die Scheibe oder 
Rolle zur Verteilung der Seilwindungen trägt, wobei dje Be¬ 
wegungen des Verteilungsarmes in Synchronismus mit den 
Bewegungen des den Seilspiralen (7) folgenden Armes steht, 
und die Verbindung zwischen den beiden Armen durch ge¬ 
eignete Uebertragungsorgane erzielt wird. — Ang. 5. 5. 20 
(P 3307—20). 

88 a Günther Karl. Fabrikant. Hermannseifen bei Arnau. — 
Schränkmaschine für Sägeblätter, bei der das zwischen den mit 
Gleitrollen (21) versehenen Gabelarmen (16) des Schränkhebels 
(20) liegende den letzteren beeinflussende Exzenter (9) auf 
einer quer zu ihrer Längeachse schwingbaren und in beliebi¬ 
ger Lage feststellbaren Welle (8) sitzt und durch Verschwen- 
ken derselben,(§) den Gleittollen genähert oder von denselben 
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entfernt wird, um einen größeren oder kleineren Schrank der 
Sägezähne zu erzielen. - Ang. 6. 5. 20 (P 3342—20): Prior. 
11. 12. 16 (Oesterreich). 

38 b Thansen Andreas Dr.. Professor. Münster. — Verfahren um 
Holz in dauernd weichbiegsamen Zustand zu versetzen, wobei 
das Holz, nachdem es in üblicher Weise durch Kochen und 
Dämpfen erweicht ist. in der Faserrichtung, zusammengepreßt 
(gestaucht) und bis zum Abkühlen und Austrocknen in Pres¬ 
sung gehalten wird. — Ang. 10. 6. 20 (P 4169—20); Prior. 
1. 8. 18 (Oesterreich). 

40 c Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen. 
A. O., Llommeldingen. — Verfahren zur unmittelbaren Herstel¬ 
lung von desoxydierten Legierungen des Kupfers, bei der die 
im Elektroofen oder auch in anderen Oefep einschmelzende Le¬ 
gierung der Wirkung eines regenierbaren sauerstoffentziehen¬ 
den Mittels ausgesetzt wird, die durch lose oder brikettierte 
Zusätze aus Metallspänen. Kohle. Cyankalium. Wasserglas. 
Borax oder ähnlich wirkenden Stoffen reaktionsfähig erhalten 
werden. — Ang. 11.5. 20 (P 3492—20): Prior. 23. 6.16 (Deutschi.). 

44 b „Vesuv“. Müipari Vdllalat R. T.. Budapest. — Zigaretten- 

und Zigarrenständer mit Aschenbehälter, gekennzeichnet durch 
einen zweckmäßig aus Metallblech gepreßten, flachen Aschpn- 
behälter und durch zwei um am Aschenbehälter befestigte 
Zapfen (4. 4) drehbar angeordnete, scherenartig miteinander 
verbundene Stützplatten (2. 3). welche in Gebrauchstellune 
einen sägebockartigen Ständer für die Zigarette, bezw. Zigarre 
bilden, während sie außer Gebrauch durch Verdrehen in den 
Innenraum des Aschenbehälters gebracht werden können- — 
Ang. 10. 4. 20 (P 2766—20). 

45 a Bernard Robert und Vosdhlo Franz. Kosmanos. — 

Dreirädriger Motorpflug, dessen einziges Vorderrad zugleich 
Treib- und Lenkrad ist. wobei die beiden hinteren Fahrräder 
inbezug auf die Scharen derart angeordnet sind, daß beide 
beim Pflügen stets den unbebauten Boden befahren. — Ang. 
6. 2. 19 (P 88—19): Prior. 18. 3. 14 (Oesterreich). 

45 a Bernstein Rudolf. Ing.. Halle a. d. S. — Motorpflug mit 
angetriebener und gleichzeitig lenkbarer Vorderkarre, die mit 
dem die Werkzeuge tragenden Hintergestelle durch einen Trä¬ 
ger verbunden ist. bei dem der hochkant gestellte Träger von 
einer Seite mit seinem Zuggurt dicht über dem Boden ver¬ 
läuft. mit der anderen Seite unterhalb des Treibradscheitels 
nahe der Treibräderachse an den Vorderwagen angelenkt ist. 

— Ang. 10. 7. 19 (P 1202—19): Zus. z. Pat. (P 1227—19); 
Prior. 25. 8. 16 (Deutschland). 

45 a Bernstein Rudolf. Ing.. Halle a. d. S. — Lenkvorrichtung 
für Motorackergeräte, besonders Motorpflüge nach Patentan¬ 
meldung (P 1227—19). bei der die Bremse nur solange ange¬ 
zogen zu sein braucht bis die gewünschte Verdrehung des 
Vordergestelles gegenüber dem angehängten Pfluge erreicht 
ist. welche Verdrehung auch bei gelöster Bremse weiter auf¬ 
recht orhalten bleibt, was durch Kombination der Radbrem¬ 
sung mit dem gegenüber dem Wagengestell verstellbaren 
Achsengestell erreicht wird. — Ang. 10. 7. 19 (P 1262—19). z. 
Zus. P 1227—19: Prior. 25. 8. 16 (Deutschland). 

45 a Pozemkova banka. Fabrik landw. Geräte. Kosmanos. — 

Motorpflug mit pendelnd aufgehängten Scharenrahmcen und 
einer Vorrichtung zum Heben des Scharenrahmens, welche den 
Antrieb durch Schaltkupplung erhält: der Antrieb der Vorrich¬ 
tung erfolgt vom Fahrrad. — Ang. 19. 11. 19 (P 4102—19). 

46 a Dmitrevski Peter. Prag. — Ein Veibrennungsmotor mit 

vier Zylindern, bei dem alle Zylinder in der Nähe der Einlaß¬ 
ventile miteinander verbunden und die Achsen der 
Zylinder an den Ecken eines Vierecks angeordnet sind. — 
Ang. 5. 6. 20 (P 4042—20). 

46 a John Stator. Ltd.. London. — Eine Verbrennungsmaschine, 
deren Zylinder und das Kurbelgehäuse mit den mit ihm zu¬ 
sammenhängenden Teilen, so wie der Kolben und die Pleuel¬ 
stange in einer Arbeitsbewegung abgehoben werden können, 
ohne daß mit der Kurbelw'elle und Grundplatte irgend wie 
bewegt wird. — Ang. 5. 6. 20 (P 4051—20): Prior. 31. 1. 19 
(England). 

46 a Sociftf anonyme pour l’exploitation des proeöd^s Westing- 
house-Leblanc. Paris. — Zweitaktmotor, dessen Kolben und Zy¬ 
linder beweglich, sowie doppeltwirkend sind, wobei auf die 
Kmbelwelle drei Pleuelstangen wirken, die so angeordnet 
sind, daß die Kurbelzapfen, die zwei Pleuelstangen des Zylin¬ 
ders angehören, diametral gegenüber dem Kurbelzapfen, der 
zum Kolben gehört, liegen, wodurch ein genauer Massenaus- 
eleich der sich bewegenden Teile, sowie eine gleichmäßige 
Verteilung der Explosionen bei einer Umdrehung erzielt wer¬ 
den. — Ang. 18. 6. 20 (P 4473—20): Prior. 19. 11. 17 (Frankr.). 

46 b A. G. für Tiefbohrtechnik und Maschinenbau vormals Trauzl 
& Co. Wien. — Vorrichtung zum Einblasen des Brennstoffes 
in Verbrennungskraftmaschinen, bei dem der Brennstoff in 
einer zwischen der Einspritzöffnung und dem Einblaseventil 
angeordneten Kammer durch ein außerhalb des Arbeitszylin¬ 
ders erzeugtes und hoch erhitztes Einblasemittel zerstäubt und 
durch dieses während der Zerstäubung und vor dem Uebertritt 
in den Zylinder zur Entzündung gebracht wird. 2 Anspr. — 
Ang. 31. 7. 20 (P 6244—20): Prior. 4. 9. 17 (Oesterreich). 

46 b M ä d 1 e r Franz. Charlottenburg. — Kühlwasserzuführnng für 
Ventile von Verbrennungskraftmaschinen mittels biegsamer 
Schläuche, die mit Federn verbunden sind, die ebenso wie 
die Schläuche einerseits mit dem beweglichen Ventil, ande¬ 
rerseits mit der festen Wasserzuführung verbunden sind and 
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die die Schläuche an den Befestigungsstellen entlasten und 
nicht in gefährliche Schwingungen gelangen lassen. — Ang. 
7. 6. 20 (P 4083—20): Prior. 3. 10. 17 (Deutschland). 

46 b M ä d 1 e r Franz. Charlottenburg. — Kühlwasserverteilungsan¬ 
ordnung für Verbrennungskraftmaschinen. bei der das Kühl¬ 
wasser in einen Kingraum geführt wird, der durch zwei radiale 
Rinnen des Zylinders einerseits und den Zvlinder und den 
Kühlwassermantel andererseits begrenzt wird, und aus 
. diesem Ringraum in einzelne, durch axiale Rinnen gebildete 
Kühlabschnitte geführt wird, wobei die Durchlässe von dem 
Ringraum nach den Kühlabschnitten derart verschieden groß 
bemessen sind, daß die Wassergeschwindigkeit und demgemäß 
die Wärme-Abführung an den einzelnen Stellen entsprechend 
der dort auftretenden Wärmestauung verschieden groß und 
dadurch die Temperatur an der Zvlinderwandung überall an¬ 
nähernd gleich wird. — Aug. 7. 6. 20 (P4084—20): Prior. 13. 8. 
17 (Deutschland). 

46 b Polak Moritz. Groningen (Deutschland.) — Düsenanordnung 

t für Vergaser, bei der die örtlich von einander getrennten 
Haupt- und Nebendüsen außerhalb der Mischkammer in einem 
die Schwinimmkammer und Mischkammer verbindenden Kanal 
sitzen, derart, daß iede der Düsen unabhängig von der anderen 
ohne Brennstoffverlust und ohne Unterbrechung des Motorbe¬ 
triebes nach oben herausgenommen werden kann und die Be- 
triebsstoffentnahme aus einem groß bemessenen, an seinem 
oberen Rande mit Löchern versehnenen Steigrohr erfolgt, der¬ 
art, daß durch die Wirkung des Unterdruckes in dem Steigrohr 
die Ueberführung des Brennstoffes in Nebolform erfolgt. — 
Ang. 22. 0. 20 (P 4615—20): Prior. 3. 6. 16 (Deutschland). 

46 b Schneider & Cie, Paris. — Einrichtung zur Verteilung 

des flüssigen Brennstoffes und der Luft in Verbrennungsmo¬ 
toren. bestehend aus drehbaren Hähnen, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß die Oeffnungen und Dockei der Hähne sowie 
die Oeffnungen in den Lagern dieser Hähne eine sol¬ 
che Form besitzen, daß in welcher Lage des saugenden Kol¬ 
bens immer, der ganze Querschnitt der geöffneten Hähne im¬ 
mer kleiner ist als der Querschnitt der Oeffnuug des Misch- 
ventiles. — Ang. 31. 5.20 (P 3924—20): Prior. 31. 3. 20 (Frankr.l. 

47 b Eisenwerk Sedletz. Sedletz bei Pilsenetz. — Lager mit 

konischen Oeffnungen im Lagerkörper und Deckel für die 
Verbindungsschrauben, wobei ihre Länge durch Ausschnitte 
zu dem Zwecke gekürzt wird, damit die Oeffnungen ohne Ge¬ 
brauch eines Kernes direkt mit dem Modell verfertigt werden 
können, das leicht aus dem Formsand herausgezogen werden 
kann. — Ang. 7. 11 19 <P 3864—19). 

47 e Nowak Franz. Spengler. Wien. — Schmierkanne mit einem 
in der Austrittsöffnung der Kanne vorgesehenen Ventilkegel, 
der mittels einer nach außen in einen federnden Drücker aus¬ 
laufenden Ventilstange betätigt wird, deren Ventilsitz (d) an 
einem, an die Drückerführung anschließenden, die Ventilstange 
umgebendp Dichtungsrohr (k) befestigt und mit radialen Oeff¬ 
nungen (i) für den Eintritt der Schmierflüssigkeit und den 
Luftaustritt durch ein anschließendes, nach oben führendes 
Röhrchen versehen ist. so daß die Schmierflüssigkeit nur über 
das Ausflußrohr aus der Kanne fließen kann. — Ang. 15. 4. 20 
(P 2884—20): Prior. 25. 5. 17 (Oesterreich). 

47 e Schneider etCie„ Paris, — Einrichtung zur Druck¬ 
schmierung von Kurbelwellen und Pleuelstnngcnkopflagern bei 
stehenden Motoren, bestehend aus Längs- und Q,uernuten. die 
in den Lagerschalen angeordnet sind, sowie geraden quer 
durch die Welle geführten Kanälen, bei der die erwähnten 
Quernuten in Bögen (ca. 105°) die kleiner sind als der 1208 
Bogen, in welchem der Druck der beweglichen Teile des Mo¬ 
tors auf die Lagerschalen wirkt, sodaß der Einlauf des Oeles 
in die Pleuellagerschalen periodisch erfolgt und die Schmier¬ 
masse in den vertieften Dichtungsrillen verbleibt. — Ang. 10. 
11. 19 (P 3910—19): Prior. 22. 11. 18 (Frankreich). 

49 a Appel Gustav, Betriebsleiter. Berlin. — Vorrichtung zum 
selbsttätigen Entkuppeln des Supportes von Arbeitsmaschinen 
mittels einer in der Kupplung angreifenden Feder, die einer¬ 
seits mit einem feststehenden Gehäuse, und andererseits mit 
einer in diesem drehbaren Büchse verbunden ist. welch letztere 
bei ihrer Auslösung die Kupplung mitnimmt und durch das 
feststehende Gehäuse zum Stillstand gebracht wird. — Ang. 
25. 11. 19 (P 4352—19): Prior, für den 1. Pat. Anspr. vom 19. 
3. 19. für den 2. bis 4. Pat. Anspr. vom 22. 7. 19 (Deutschland). 

49 a Deutsche M asc h inenfabri k. A. G. Duisburg. — Durch 
Exzenter (bezw. Kurbel) angetriebener mechanischer Ham¬ 
mer mit federnd aufgehängtem Bär. insbesondere zum Zer¬ 
schlagen von Masseln, bei dem die Federung fest am Ilam- 
mergehäuse gelagert ist und das Exzenter (bezw. die Kurbel) 
derart an dem den Bären und die Federune verbindenden Ge¬ 
stänge angreift, daß der Bär einen größeren oder kleineren 
Weg zurucklegen kann, als dem Hub der Antriebsvorrichtung 
ohne Vorhandensein einer Federung entspricht. — Ang. 11. 12. 
19 (P 4751—19): Prior. 12. 6. 17 (Deutschland). 

49 a P a w 1 o w s k i Otto. Ingenieur. Berlin. — Selbsttätige Revol¬ 
verbank. die von einer einzigen Welle aus mittels eines Zahn¬ 
räderwechselgetriebes eine Welle mit verschiedener Geschwin¬ 
digkeit, für Arbeits- und Leergang angetrieben wird, die über 
ein Reibgetriebe die Steuerwelle für den Revolver und über 
letztere eine. auf der Revolversteuerwelle sitzende Kurven¬ 
scheibe antreibt, die ihrerseits wieder die Einstellung des Reib¬ 
getriebes bewirkt. — Ang. 8. 7. 20 (P 5492—20): Prior. 3. 4. 
19 (Deutschland). 
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49 b Bartholomäus Rudolf. Ing.. Berlin. — Planfräser zur 
Herstellung ebener Flächen, bei dem in die ebene Fläche der 
Fräserscheibe ein oder mehrere spiralförmige Nuten und quer 
dazu radiale Nuten eingeschnitten sind, so daß sich auf der 
ganzen Scheibe eine große Zahl von einzelnen Zähnen bildet. 
— Ang. 20. 11. 19 (P 4157—19): Prior. 15. 4. 19 (Deutschland). 

49 b P r a 11 Alphonse Comstock. Fabrikant. Clen Ridge. V. St. A. — 

- Vorrichtung zur Herstellung von aus Ringgliedern und kreuz¬ 
förmigen Verbindunesklanimern zusammengesetzten Zierge¬ 
flecht. bei der die zu verbindenden Glieder in Gestalt von zu¬ 
sammenhängenden Streifen fortlaufend zugeführt und nach 
Einzelabtrennung derart mit dem fertigen Geflechtsstück ver¬ 
bunden werden, daß drei Ringglieder im fertigen Geflecht mit 
dem abgetrennten vierten Ringglied durch die kreuzförmige 
Klammer (Schuppenglied) vereinigt werden. — Ang. 11. 5. 20 
(P 3497—20): Prior. 28. 4. 14 (Oesterreich). 

49 b Roßmaier Leonhard. Augsburg. — Verfahren zur Herstel¬ 
lung von Schraubenfedern mit inessorförmieciu Querschnitt, 
deren Wendungen kegelförmig trichterartig in einander ver¬ 
schiebbar sind. — Ane. 16. 2. 20 (P 1432—20). 

49 c Deutsch -Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten- A.-G, Bochum. — Verfahren zur autogenen Metall¬ 
bearbeitung unter WaBser. bei der man die Vorwärme- oder 
Arbeitsflamme eines autogenen Schneid- oder Schweißbrenners 
mit einem Brenngas-Sauerstoffgemisch speist, das in seiner 
äußersten Schicht brenngasarm ist oder aus reinem Sauerstoff 
besteht. —Ang. 24.1. 19 (P 4156-19): Prior. 24.1.16 (Deutschi.). 

49 c Kasper Franz. Oberwerkmeister. Nesselsdorf. — Befesti¬ 
gung von T-förmigen Stahlbacken, deren Steg in einer koni¬ 
schen Oeffnung geschnitten ist. an die Arme von PaTalell- 
schraubstöcken. deren Befestigung durch eine einzige Mutter- 
schrauhe mit konischem Konf erfolgt, wobei die Mittellinie des 
konischen Loches für den Kopf der Anzugsschraube um etwas 
höher liegt als die Mittellinie der Oeffnung für die Schraube 
im Schraubstockarm. so daß durch Anziehen der Schraube sich 
die Backe an den Arm anpreßt, und die Schraube dadurch ge¬ 
gen Hieb und Schlag entlastet ist. — Ang. 19. 9. 19 (P 2530—19). 

52 a T h e Singer Manufacturing Company. Elizabeth. — Dop- 
pelkettenstichüberwendlichnähmaschinc. bei der die erste Bin¬ 
dung der Fadenschleife nicht auf der Oberseite sondern auf 
der Unterseite des Stoffes erfolgt. — Ang. 29. 11. 19 
(P 4515-19). 

52 a Vickers Ltd. of Vickers House. Westminster London. — 
Ein Spulengehäuse für Nähmaschinen, bei dem ein Durch¬ 
gang an der Peripherie dieses Gehäuses mit einem an der 
Oberseite dps Gehäuses sich befindlichen Teiles, durch wel¬ 
chen der untere Faden zu dem Verknotungsmechanismus 
durchgeht. 

54 c Haefely Emil & Cie.. A. O.. Basel (Schweiz.) — Verfah¬ 

ren zum Aufbringen eines Klebemittels in fester Form auf 
eine Faserstoffbahn für Isolierzwecke der Elektrotechnik, bei 
dem das Klebemittel in Pulver- oder Blockform in fortlaufen¬ 
dem Aufstreichen der Faserstoffbahn zugeführt und darauf 
gleichmäßig verteilt wird, wobei es auf der Faserstoffbahn 
durch Erw ärmen zum Schmelzen und Festhaften gebracht 
wird. — Ang. 15. 1. 20 (P 507—20): Prior. 22. 12. 17 (Schweiz). 

55 b Lenggenhager Jakob. Wien. — Vorrichtung zum Ent¬ 

wässern von Stoffbahnen, gekennzeichnet, durch zwei oder 
mehrere auf die zwischen endlosen umlaufenden Leitbändern 
und gegebenenfalls auch zwischen umlaufenden endlosen Be- 
grenzungsbändem geführte Stoffbahnen hintereinander, rein 
mechanisch und ununterbrochen einwirkende Entwässerungs¬ 
vorrichtung mit verschiedener, z. B. auswalzender oder sau¬ 
gender Wirkung, in einzelner oder mehrfacher Anordnung und 
in beliebiger Reihenfolge und Gruppierung. — Ang. 15. 4. 20 
(P 2887—20): Prior. 27. 8. 18 (Oesterreich). 

57 a Optiken A. G.. Zürich. — Verfahren zur Herstellung pho¬ 

tographischer Geländeaufnahme von Flugzeugen aus mittels 
eines kinematographischen Filmbandes, wobei das überflogene 
Gelände unter absatzweiser Weiteschaltung des Filmbandes 
quer zur Flugrichtung derart aufgenommen wird, daß die Aus¬ 
dehnung jedes Bildfeldes quer zur Flugrichtune ein Vielfaches 
der Abmessung des Bildfeldes in der Flugrichtung wird, wo¬ 
rauf die sich nach der Zerlegung des Bildbandes ergebenden 
schmalen Bildstreifen mit ihren Längsrädern zum fertigen 
Panoramabild aneinandergefügt werden. — Ane. 3. 4. 19 
(P 366—19): Prior! für Anspr. 1: 5. 6. 15. Anspr. 2: 27. 1. 16. 
Anspr. 3: 24. 8. 15. Anspr. 4: 21. 9. 16. Anspr. 5: 21. 9. 16. 
Anspr, 6: 24. 8. 15 (Deutschland). 

58 a Gärtner & Aurich. Dresden. — Presse mit Druckdeckel 

und aufgelegtem Balkenrost, bei welcher zwischen Druck- 

} spindel und Preßdeckel Federn für den Nachdruck eingeschal¬ 
tet sind. — Ang. 29. 8. 19 (P 2001—19). 

60 Karäsek Jakob und Elektrotechn. A. G. vorm. Kolben 4c 
C o.. Karolinenthal. — Zentrifugal-Regulator, insbesondere für 
Wasserturbinen, bei welchem die Verbindung der Steuerung 
mit dem Reelergewicht durch ein biegsames Band vermittelt 
ist. — Ang. 12. 6. 20 (P 4292—20). 

60 Penkala Ladislaus. Konstrukteur. Paris. — Kräfteregulie¬ 
rung. bei der die. Regulierung zum Zwecke der Erhaltung resp. 
Bildung des Gleichgewichtes der gelieferten und verbrauchten 
Kräfte nicht durch die Geschwindigkeit an sich oder durch 
eine, aus der Geschwindigkeit stammende Kraft erfolgt, son¬ 
dern infolge der relativen Veränderung der ineinander ein¬ 
greifenden Organe, oder durch Veränderung der Tätigkeit der- 
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selben, oder durch die Umstellung von Organen, die durch eine 
elastische Verbindung im Gleichgewicht erhalten werden. — 
Ang. 23. 2. 20 (P 1597—20): Prior. 10. 2. 19 (Frankreich). 

61 Hanseatische Apparatebau-Ges vorm. L. von Bremen & 
C c.. m. b. H.. Kiel (Deutschland). — Einsatz mit ummanteltem 
geschlossenen Bindungsmittelbehälter für Atmungsgerate, bei 
dem die gereinigte erwärmte Atmungsluft in ständigem Strom 
außen an dem Bindungsmittelbehälter entlang geführt wird. — 
Ang. 2. 7. 20 (P 5059—20): Prior. 7. 2. 16 (Deutschland). 

63 a Schneider e t C i e.. Paris. — Geschützmaterialtransport¬ 
wagen. der aus einem Hilfsunterteil besteht, der an den Wa¬ 
genrahmen angenaßt ist und mittels zweier Federgehänge zwei 
Lager trägt, auf welchen Achsen von entsprechend geringerer 
Länge mit Rädern an ihren Enden gelagert sind. — Ang. 2. 9. 

19 (P 2138—19): Prior. 1. 2. 18 (Frankreich). 

63 c Auto-Combinator S o c i fe 16 Anonyme, Genf. — 
Verfahren zum Verhindern des Diebstahls von Gefährten aller 
Art. sowie zur Sicherung von Maschinen gegen unbefugte Be¬ 
nutzung. wobei beim Verlassen des Gefährtes oder der Ma¬ 
schine durch den Führer auf mechanischem Wege oder durch 
ein oder mehrere beim Verlassen des Gefährtes oder dergl. 
sich selbsttätig schließende Kontakte ein teilweise oder voll¬ 
ständig drehbares betriebswichtiges Organ, z. B. die Steuer¬ 
welle in jeder beliebigen geraden vorliegenden Lage selbsttätig 
' gesperrt wdrd, so daß die Benutzung des Gefährtes oder der 
Maschine durch einen Unberufenen unmöglich gemacht wird, 
ohne daß irgend welche besonderen Maßnahmen seitens des 
Führers getroffen zu werden brauchen. — Ang. 24. 6. 20 
<P 4715—20): Prior. 2. 3. 20 (Deutschland). 

63 c Graf Karl. Gräf Franz und Graf Heinrich. Wien. — Mo¬ 
torhaube für Automobile, bei der der Haubenoberteil zunächst 
seinen Lägerändern mit an den Innenseiten liegenden Achsen 
versehen ist. — Ang. 19. 6. 19 (P 4508—20). 

63 d Haust Alexander, Leipzig. ■— Rad mit starrer, durch U-för¬ 
mige Blattfedern abgestützter Außenfelge, bei der doppelt U- 
fünnig gebogene Federn derart angeordnet sind, daß sich die 
beiden Enden verbindenden Kopfteile oder Stege gegen An¬ 
laufflächen der Außenfelge, die freien Enden der Federn aber 
gegen Ansätze der Innenfelge stützen, während die Rücken 
der äußeren U-Federn paarweise auf den Schenkeln einer auf 
der Innenfelge befestigten weiteren U-Feder ruhen. — Ang. 
12. 3. 20 (P 2024—20); Prior. 3. 6. 19 (Deutschland). 

63 d Hering Max, Ronneburg S. A. — Felge mit in einer Um¬ 
fangsnut geführten Wulst, die durch einen drehbaren Doppel¬ 
nocken spreizbar ist. der einen Teil der Wulst bildet, die er in 
seiner Längsstellung als Paßstück vervollständigt. Der Wulst¬ 
teil des Paßstückes und die Stoßtläche sind zylindrisch 
gestaltet, so daß sie in der Schlußstellung einander über¬ 
greifen.— Ang. 29.10.19 (P 3605—19): Prior. 21. 7.19 (Deutschi.). 

68aBistra kovinBka in lesna industriia druzbaz. 
oz. Domzale. — Riegelfallenschloß, bei dem das Ausheben 
des Fallenriegels durch einen in feiner radialen Ausdeh¬ 
nung eines um einen Bolzen drehbaren, mit der Klinke bezw. 
dem Drücker auf Drehung nicht gekuppelten Exzenters gleit¬ 
baren Mitnehmers bewirkt wird. — Ang. 25. 7 19 (P 1451—19). 

68aBistra kovinska in lesna industriia druzba z. 
oz. Domzale. — Treibriegelschloß, bei dem die beiden 
Schloßriegel mittels eines Drückers oder Knopfes sowie einer 
Schloßfalle aushebbar sind. — Ang. 25- 7. 19 (P 1452—19). 

58 b Gebrüder Kahn. Maschinenfabrik. Karlsruhe. — Federtür¬ 
schließer. bei dem ein am Arbeitskolben vorgesehener, federnd 
gelagerter Einsatz durch seine schräg ansteigende Gleitfläche, 
während er eine verstellbare Anschlagschiaube des Cylinders 
passiert, senkrecht zur Bewegungsrichtung des Arbeitskolbens 
zurückgedrückt wird, und dabei die Wirkung der Schrauben¬ 
antriebsfeder hemmend beeinflußt, während bei überschritte¬ 
nem höchsten Scheitelpunkte des Einsatzes durch die schräg 
abfallende Gleitfläche die Schraubenantiiebsfeder wieder zur 
vollen Geltung kommt. — Ang. 7. 2. 20 (P 1159—20): Prior. 
11. 2. 19 (Deutschland). 

71 c UnitedShoeMachineryCorp.. Paterson u. Boston. —• 
Oeseneinsetzmaschine, bei der der Stoff durch eine an dem 
Gegen8tempcl ausgebildete Lochstanze vorgestanzt wird, bei 
der das mit der Loelistanze (42) zusammenwirkende Stanz¬ 
widerlager (106) in unmittelbarer Nähe oberhalb des Stoffes 
angeordnet ist und solche Dimensionen aufweist, daß das 
Stanzwiderlager (106) eine die Lage der Oeseneinsetzstelle 
kenntliehmaekeude Leere bildet. — Ang. 4. 3. 20 (P 1846—20). 

71 c UnitedShoeMachineryCorp.. Paterson u. Boston. — 

Maschine zum Einsetzen von Oesen. die dem Einsetzstempel 
aufeinanderfolgend durch eine Leitrinne dargeboten werden, bei 
der das Ablieferungsende der Leitrinne zwecks Darbietens der 
Oesen hin- und herbewegt wird, während der in den Oesenbe- 
hälter mündende Teil der Leitrinne ortsfest verbleibt. — Ang. 
10. 3. 20 (P 1956—20). 

72 e A. G. vorm. Skodawerke in Pilsen. — Verfahren zur 

Herstellung gewickelter Patronenhülsen, bei welchen der 
Schaft durch einen Ring in einer Ausdehnung des Patronen¬ 
bodens festgehalten wird, wobei dieser Ring beim Einpressen 
über die jeweilige Fließgrenze des den Ring bildenden Ma¬ 
terials hinaus beansprucht wird, so daß der zum Fließen ge¬ 
brachte Ring die Ausdehnung im Patronenboden genau aus¬ 
füllt, die Form des Preßstempels annimmt und den Schaft in 
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Eiudrehungen der Bodenmanschette eindrückt. — Ang. 11. 12. 
19 (P 4748—19): Prior. 20. 12. 17 (Oesterreich). 

72 e Fried. Krupp, A. G„ Essen-Ruhr. — Mechanischer Zeit¬ 
zünder. bei dem der um seine Achse drehbare Zündstift mit 
einem seitlichen Nocken auf einem festen Auflager ruht, da¬ 
durch gekennzeichnet, daß der Auslösearm. der von dem den 
Zeitpunkt der Auslösung des Zündstiftes bestimmten Sperrvor¬ 
richtung testgehalten wird, unmittelbar uut dem Zündsiitle ver¬ 
bunden ist. — Ang. 14. 4. 20 (P 2874—20): Prior. 12. 3. 15 
(Deutschland). 

72 e Fried. K r u p p, A. G. Essen-Ruhr. — Mechanischer Zeitzünder 
mit einem von einem ringförmigen Stellkörper umschlossenen 
Uhrwerke und einem undrehbar, aber verschiebbar mit einer 
Welle des Uhrwerkes verbundenen Arme, der nach dem 
Schüsse unter der Wirkung einer Feder an einer ringförmigen 
Leiste des Stellkörpers anliegt: die Abmessungen des in radi¬ 
aler Richtung beiderseits über die Uhrwerkswelle hinausra¬ 
genden Armes und der ringförmigen Leiste sind so gewählt, 
daß der Arm nach dem Schüsse auf beiden Seiten der .Welle an 
der ringförmigen Leiste anliegt. — Ang. 14. 4. 20 (P 2875—20): 
Prior. 16. 10. 16 (Deutschland). 

72 e Fried. Krupp. A. G.. Essen-Ruhr. — Platinenanordnung für 
Uhrwerke an Zeitzündern, wobei der die Höhenabmessungen 
der Platinen so gewählt sind, daß die Platinen mit ihren 
Stirnflächen unmittelbar aufeinanderliegen. wobei von ie zwei 
aufeinatiderliegenden Stirnflächen die eine mit konzentrischen 
Ausdrehungen, die andere mit in die Ausdiehungen hinein¬ 
passenden Vorsprüngen versehen ist. und die Platinen durch 
gemeinschaftliche Bolzen zusammen gehalten werden. — Ang. 
14. 4. 20^ (P 2876—20); Prior. 25. 2. 15 (Deutschland). 

74 Fried. Krupp. A. G.. Essen-Ruhr. — Empfänger für elektri¬ 
sche Fernsteuerungsanlagen mit einem von einem entfernten 
Geber aus synchron bewegten Läufer, wobei im Empfänger 
außer dem in bekannter Weise angeordneten Hauptfelde ein 
zweites gegenüber dem Hauptfelde verstellbares Magnetfeld 
(Hilfsfeld) vorgesehen ist. das mit dem Hauptfelde zusammen 
die Stellung des Läufers bestimmt. — Ang. 20. 4. 20 (P 3004 
—20): Prior. 20. 10. 14 (Deutschland). 

77 d Junkers Hugo. Prof. Dr. Ingenieur. Aachen. Frankenburg. 
— Wellblech, insbesondere zur Abdeckung von Flugzeugtrag- 
flnchon. dadurch gekennzeichnet, daß der Hauptwellenlinie 
(Welle erster Ordnung) weitere Wellen höherer Ordnung 
übergelagert werden, wobei die 'Wellen der höchsthöheren 
Ordnung eine stärkere mittlere Krümmung, als die der vor¬ 
hergehenden Ordnung erhalten. — Ang. 9. 7. 20 (P 5527—20): 
Prior. 28. 8. 17 (Deutschland). 

79 a Guttmann Nathan. Fabrikant. Dresden. — Zigarettenhalter 

für Stopfvorrichtungen bei Zigarettenmaschinen mit Vorrich¬ 
tung zum Erfassen der Zigarette (S) während der Füllung und 
zum Entfernen vom Fiillöffel (c) nach dem Stopfen und mit 
Einrichtung zum Pressen und Stopfen (b. b). gekennzeichnet 
durch einen verschiebbar gelagerten Bock (f) mit drehbar ge¬ 
lagertem. zueinander unter Federwirkung und Spreizwirkung 
des Keiles (p) stehenden Zigarettenhaltejbacken (g. g) wobei 
dieser Bock eine zur Richtung des Stopfers senkrechte Be¬ 
wegung in dem Schlitten (e) und mit demselben eine Bewe¬ 
gung in der Richtung der Stopfachse unter gleichzeitigem 
Nachdrängen des Stopfers ausfahrt. — Ang. 28. 11. 19 
(P 4454—19): Prior 20. 6. 19 (Deutschland). 

SO b Novotny K.. Vysocan. •— Ziegelpresse mit schneckenför¬ 
miger Arbeitswalze, bei welcher die Form aus kreisförmigen in 
viereckigen Querschnitt übergeht. — Ang. 18.10.19 (P 3313—19). 

80 b Skorkovskv Jaroslav. Ing.. Königgrätz. — Verfahren zur 

Herstellung armierter Betonröhren, wobei mit der in die mit 
Dorn für die Höhlung ausgestatte Formdüse stets gedrückten 
Betonmasse, gleichzeitig auch die Bewehrung fortschreitet, be¬ 
stehende aus geraden Längsdrähten und aus dem in einer 
Schraubenlinie um die Längsdrähte gewundenen Draht, wobei 
die Mitnahme der Längsdrähte dadurch bewirkt wird, daß 
sie von der fortschreitenden Betonmasse gezogen sind, wäh¬ 
rend das Umwickeln des Drahtes in Schraubenlinie durch 
Drehung eines Armes im entgegengesetzten Sinne der Schnek- 
kendrehung erzielt wird. — Ang. 18. 10. 19 (P 3313—19). 

84 Grichtolik Max. Buer-Scholwen und Hartmann Johann. 
Hamborn, Rhein. — Fahrbare Maschine für Herstellung von 
Rohr- und dgl. Gräben, dadurch gekennzeichnet, daß die Füh- 
runesrahmen um eine an der Drehscheibe befestigte Achse 
verstellbar sind. — Ang. 3. 7. 20 (P 5079—20). 

84 Keller Ernst Moritz, Dresden. Loschwitz. — Verfahren zur 
Herstellung tragfähiger Betonofähle im Erdreich mittels eines 
Vortreibrohres, wobei der Betonmörtel eine das untere Ende 
de3 Rohres abschließende Schnecke (c) deren Schaft (b) ge¬ 
gen Längsverschiebung im Rohr versichert ist. aus dem Vor- 
trt'ibrohr nach unten und in das Erdreich eingonreßt wird, 
bis das Rohr unter Ueberwindung der zwischen ihm und dem 
Erdreich auftretenden Reibung aufwärts getrieben wird. — 
Ang. 10. 7. 20 (P 5745—20): Prior. 2. 2. 14 (Deutschland). 

85 b Bergner Jean. Düsseldorf. — Durch einen Schwimmer ge¬ 

steuertes Einlaufventil für Klosettspülkasten. gekennzeichnet 
durch eine an der Schwimmstange befestigte, zweckmäßig ver¬ 
stellbare Dichtung, welche mit einem an der Einlauftülle zu¬ 
gänglich angeordneten Sitz zusammenwirkt. — Ang. 9. 7. 20 
(P 5580—20): Prior. 30. 7. 17 (Deutschland). 
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Aufgebote. 

Ton den nachstehenden Patentanmeldungen erfolgt hiemit, nach geschehener Vorprüfung die öffentliche Bekanntmachung im 
Sinne des § 57 Pat.-Ges. 

Gleichzeitig werden diese Anmeldungen mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle des tschechoslowakischen Patentamtes durch 
zwei Monate ausgelegt. 

Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung jedes dieser angemeldeten Patente Einspruch erhoben werden. Ein solcher 
Einspruch ist schriftlich in zweifacher Ausfertigung beim tschechoslowakischen Patentamte einzubringen. 

Vom 15. d. M., dem Tage des Erscheinens des offiziellen tschechischen Patentblattes (Patentni vestnik) an, treten für die nach- 
verzeichneten Gegenstände zugunsten des Patentwerbers einstweilen die gesetzlichen Wirkungen des Patentes ein: 


2 a K ü li t z Friedrich, Ing., Cannstatt. — Beschickungs- und Ent- 
leerungsvorriehtuug für Back platte an Backöfen für Kleinge¬ 
bäck mit ununterbrochener Arbeitsweise, wobei als Beschik- 
kungsvorrichtung Rahmen mit an sich bekannten drehbaren 
Mulden dienen, die über die Backplatte geschoben und dort ge¬ 
kippt werden. — Ang. 8. 1. 20 (I* 282—20) als Zus. z. P. 
Nr. 1595, Prior. 3. 10. 16 (Deutschland). 

2 b Meisenberg Josef, Ing.. Leipzig- — Halter für die Schüs¬ 
sel an Schlag- und Rührmaschinen, bestehend aus einem ge¬ 
teilten Ring, dessen beide Hälften um zwei nebeneinander 
liegende senkrechte Achsen drehbar sind und mit Verzahnun¬ 
gen derart in Eingriff stehen, daß, wenn die eine Ringhälfte 
um ihre Achse gedreht wird, sich die andere Ringhälfte gleich¬ 
zeitig in entgegengesetzter Richtung um ihre Achse dreht. — 
Ang. 8. 7. 20 (P 5465—20); Prior. 8. 1. 20 (Deutschland). 

2 c Vollbrot, Patent-Verwertungs-Ges. in. b. II., Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Vollkorngebäck unter Benut¬ 
zung der Maßnahmen des Einquellens des Getreides im war¬ 
men Wasser und des Euthülsens. Das vorzugsweise bei 00— 
65° (' oingeweichte Getreide wird mit Drahtbürsten oder Jgl. 
bearbeitet und nach Abtrennung der dadurch gelösten äußeren 
Samenschalen in üblicher Weise in Quetschmaschinen zer¬ 
kleinert, zu Teig verarbeitet und gebacken. — Ang. 10. 12. 19 
(P 4905—19) nur für die Slowakei, Prior. 3. 10. 14 

(Deutschland). 

2 c V o 11 b r o t, Patent-Verwertungs-Ges. m. b. II., Berlin. —• 

Ausführungsform des Verfahrens nach P.-Anm. P 4905—19. 
Nach Enthülsen des Getreides wird das überschüssige Ein¬ 
weichwasser in ein Absetzgefäß übergeführt, um die in diesem 
Wasser enthaltenen verwertbaren Stoffe zu gewinnen. — Ang. 
23. 12. 19 (P 5106—19) nur für die Slowakei als 1. Zus. zu 
Anm. P 4905—19. Prior. 9. 11. 15 (Deutschland). 

3 b Blazek Johann, stud. Techn., Prag. — Strippe, aus zwei 

Teilen bestehend, die miteinander durch ein Verbindungsele- 
lement verbunden sind, das sich selbsttätig schließt und durch 
eine bestimmte Zugwirkung geöffnet wird. — Ang. 17. 6. 20 
(P 4433—20). 

4 b G ü n z e 1 Paul, Maschinenfülirer, Breslau. —- Aufsatz für Lam¬ 

penzylinder, um das Springen der Zylinder zu verhüten, be¬ 
stehend aus einem offenen Metallring (a), der an seinem 
oberen Rande mit einzelnen Zungen (b, e) versehen ist, die 
zwischen sich Zwischenräume (f. g, h) aufweisen, so daß der 
Durchmesser des Ringes durch Einbiegen der Zungen der ein¬ 
ander überlappenden Teile des Ringes in die Zwischenräume 
nach Belieben geändert werden kann. — Ang. 16. 4. 20 
(P 2915—20). 

6 a Kaspar Leopold, Fabrikant. Oroß-Senitz bei Olmütz. — 
Wendevorrichfüng für Schüttgut, insbesondere Grünmalzwen¬ 
der oder dgl., gekennzeichnet durch wenigstens zwei Schriig- 
elevatoren mit einander entgegengesetzter, zweckmäßig paral¬ 
leler Bewegungsrichtung, von welchen der eine das Gut hebt 
und in den anderen entleert, welcher sich in schräger Rich¬ 
tung unter den sich entleerenden Bechern, Greifern oder dgl. 
bewegt und das Gut schließlich abwirft. — Ang. 3. 5. 19 
(P 568—19); Prior. 20. 3. 18 (Oesterreich). 

(> a Kaspar Leopold, Fabrikant, Oroß-Senitz bei Olmütz. — 
Maschine zum Wenden und zum Lüften von Grünmalz oder 
dgl. Das von einer Fördervorrichtung hochgeführte Keimgut 
oder dergl. wird durch Fliehkraftwirkung abgelegt, zweck¬ 
mäßig unter Abschleudern gegen eine auf die Wurfrichtung 
des Gutes einstellbare Prellfläche, die es je nach ihrer Lage 
näher oder weiter hinter der Maschine zum Abfallen bringt. 
— Ang. 3. 5. 1919 (P 569—19): Prior. 20. 3. 18 (Oesterreich). 


6 b Hrabe Josef, Prag-Weinberge. — Apparat zur selbsttätigen 

Druckregelung für gestautes Bier, bei dem eine gebogene 
Röhre mit Quecksilber sich befindet, versehen mit dicht ange¬ 
schlossenem Gefäß. Durch den Gefäßboden führt eine im sel¬ 
ben befestigte und am oberen Ende nach unten abgebogene 
senkrechte Röhre hindurch, die unten trichterförmig erweitert 
ist und fast dicht an die Kohrwände auliegt, wobei der Behäl¬ 
ter unten dicht neben der Röhre mit einer Abflußöffnung und 
oben mit einem Rohr versehen ist, welches mit dem Auffang¬ 
gefäß verbunden ist. — Ang. 8. 7. 19 (P 1233—19); Prior. 2. 4. 
16 (Oesterreich). 

7 Feiler Wenzel, Ing-, Dinslaken (Deutschland). — Werk¬ 
stückvorholer für Pilgorsehrittwalzwerke mit feststehendem 
Walzengestell, welcher durch ein zweckmäßig vom Walzwerk¬ 
motor aus bewegtes Gestänge angetrieben wird; in das die 
Antreibvorrichtung mit dem Vorholer verbindende Gestänge 
ist ein verstellbarer Mechanismus eingeschaltet, durch den sich 
die Arbeitsphase des Vorholers gegenüber der des Antriebes 
verändern bezw. umstellen läßt. — Ang. 10. 1. 20 (P 346—20): 
Prior. 23. 6. 16 (Oesterreich). 

10 b Elektrizitätswerk, Louza (Gampelet, Basel). — Ver¬ 
fahren zur Herstellung festen Brennstoffes bezw. Leucht¬ 
stoffes. Metalldeliyd mit Zusätzen bekannter Zusammenstel¬ 
lung, die die Leuchtkraft erhöhen, wird zusammen in For¬ 
men gepreßt. — Ang. 6. 5. 20 (P 8582—20); Prior. 16. 9. 19 
(Schweiz). 

12 e Schulz Ferdinand, Dr., Prof., Prag und A. G- für Mineral- 

Ölindustrie vorm. David Fanto & Co., Pardubitz. — Verfahren 
zur Abscheidung der Phenole aus Braunkohlenteerdestillaten. 
Die Destillate werden zuerst mit einer kleinen Menge Was¬ 
ser vermischt und dann mit Mineralöl oder Teerkracköl ver¬ 
dünnt. wodurch sich die Phenole ausscheiden. — Ang. 31. 5. 19 
(P 831—19): Prior. 17. 1. 17 (Oesterreich). 

13 e S <■ h tn i d t’s c h e II eißd am pf-Gesell schaft m. b. II., 

Cassel-Wilhelmshöhe. —Verfahren zum Abblasen der Lösche- 
und Aseheteilchen von den Wänden der Ifeizröhren von Loko- 
motiv- oder ähnlichen Kesseln bezw. der in den Heizrohren 
angebrachten üeberhitzerröhren oder der Röhren eines in der 
Rauchkammer untergebrachten Speisewasservorwärmers durch 
die Heizgase, die durch Ausschalten eines oder mehrerer Heiz¬ 
gaswege auf die Benutzung der noch offenen Gaswege be¬ 
schränkt werden. — Ang. 13. 4. 20 (P 2829—20): Prior. 9. 4. 
18 (Deutschland). 

21 a Siemens&Halske, A. G. Berlin. — Durch Membranschwin- 
gungen drehbares Schauzeichen fiir Telegraphen und Signal¬ 
anlagen; die Schaumarke hat die Form eines drehbaren An¬ 
kers, welcher sich von der Sendcstelle über eine Fernleitung 
des elektromagnetischen Systems bewegen läßt und in be¬ 
stimmten Lagen festgehalten werden kann. — Ang. 20. 5. 20 
(P 3730-20): Prior. 27. 7. 17 (Deutschland). 

21 d A. G. B r o w n, B o v e r i & C i e., Baden (Schweiz). — Einrich¬ 
tung zum Kühlen der mit Schrumpfringen befestigten Kollek¬ 
toren elektrischer Maschinen, bei denen die Bürsten auf dem 
zylindrischen Umfang schleifen; die Schrumpfringe sitzen auf 
ringförmigen, aus Ansätzen der Kollektorstege gebildeten 
Wülsten, deren Durchmesser erheblich großer ist als derjenige 
der Biirstenschleiffläclien. — Ang. 10. 7. 20 (P 5058—20): 
Prior. 18. 11. 16 (Deutschland). 

2f d Bergmann Elektritätswerke A. G.. Berlin. — Ma¬ 
schine zur Umformung oder zur gleichzeitigen Erzeugung von 
Wechselströmen verschiedener Frequenz: die Arbeitswicklung 
für die eine Frequenz ist auf dem Ständer, die Arbeitswicklung 
für die zweite Frequenz auf dem Läufer angebracht und jede 
dieser Arbeitswicklungen bildet zugleich die Erregerwicklung 
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für die andere. — Ang. 15. 1. 20 (P 489—20); Prior. 8. 2. 17 
(Deutschland). _ D r * 

Bergmann Elektritätswerke A. O.. Berlin. — Er^ 
regerwicklung für Maschinen zur Umformung oder zur gleich¬ 
zeitigen Erzeugung von Wechselströmen (mit im 'Verhältnis 
n : 1) verschiedener Frequenz; zwei n-phasig ausgebildete 
Stemwicklungen sind räumlich gegeneinander verschoben und 
die freien Enden der Zweige der beiden Wicklungen mit ein¬ 
ander verbunden, wobei der Erregorgleichstrom für das leid 
hoher Polzahl an den Sternpunkten für das Feld geringer.Pol- 
zalil an den paarweise verbundenen Endpunkten oder einem 
Teil dieser Paare angeschlossen ist. — Ang. 15. 1. 20 
(P 490—20): Prior. 31. 3. 17 (Deutschland). 

S i e m e n s & H a 1 s k e A. 0., Berlin—Wien. — Induktor, ins¬ 
besondere zur Erzeugung faradischer Ströme, dessen beide im 
Primär bezw. im Sekundärstromkreis liegende Spulensysteme 
des Induktors nach Art eines Variometers drehbar aneinander 
gelagert sind. — Ang. 17. 8. 20 (P 6600—20): Prior. 20. 8. 19 

(Deutschland). „ , , ui 

Fried. Krupp, A. G.. Essen-Ruhr. — Schaltung zum Regeln 
der Stromstärke in den beiden Stromzweigen einer zweiteili- 
, gen Stromverzweigung, bei der zwei Punkte eines Schalt- 
widerstandes, der in Bezug auf ein an den einen Pol einer 
Stromquelle angeschlossenen, den Ausgangspunkt der otrom- 
verzweigung bildendes Stromleitungsstiick beweglich ist. mit 
je einem Punkte zweier in Bezug auf den erwähnten Schalt¬ 
widerstand gemeinschaftlich beweglicher Schaltwiderstande 
verbunden ist; zu den gemeinschaftlich beweglichen Schalt¬ 
widerständen gehören zwei in Bezug auf diese ebenfalls ge¬ 
meinschaftlich bewegliche Stroraleitnngsstücke, von denen eine 
gemeinschaftliche Leitung zum anderen Pole der Stromquelle 
führt. Ang. 10. 5. 20. (P 3460-20); Prior. 2- 1. 17. (Deutschland.. 

21 i Elektrische Glühlampenfabrik „Watt A.-CL. 

Wien. — Verfahren zur Befestigung der Elektroden in Vaku¬ 
umröhren, insbesondere Röntgenröhren: zum lieber gang von 
Glas auf die Elektrode wird ein an sich bekannter Topf. King 
o, fjgl, verwendet, der uus einem Metall bestellt, dessen Aus- 
dehnungskoeffizient von dem des Glases wenig verschieden ist, 
und einseitig oder beiderseitig, zum mindesten auf seiner Auf¬ 
lagefläche an dem Glas mit einem dünnen Ueberzug eines in 
Glas gut einschmelzbaren Metalles z. B. Platin versehen ist. 
Ang. 16. 10. 20. (P 8171—20): Prior. 18. 10. 19. (Oesterreich), 
i Edgar Julius, Dr., Prof., Lilienfeld, Leipzig. — Vor : 
richtung zur Auslösung von Lektronen im Hochvakuum wobei 
zwei Elektroden auf eine so geringe Entfernung einander ge- 
genüberstehend angoordnet sind, daß eine bestimmte zur \ er- 
fügung stehende Spannung: durch den sie trennenden Zwischen- 
raum eine Entladung bewirkt. — Ang. 22. 4. 20. (P 3060—20); 
Prior. 12. 12. 19. (Oesterreich). 

iSiemens & Halske, A.-G.. Berlin-Wien.. — Halteanord¬ 
nung für Röntgenröhren, bei den zur Vermeidung einer Stö¬ 
rung des Potentialverlaufos längs ihrer Glaswandung die 
Röhre nur an den mit Metall umkleideten Enden der Rohrhälse 
durch die Haltevorrichtung gefaßt und in genügendem Abstand 
von jedem leitenden oder halbleitenden Teil gehalten wird. 
Ang. 20. 5. 20 (P 3738—20); Prior. 28. 12. 17 (Deutschland). 

22 a Badische Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen a. 

Kh. — Verfahren zur Darstellung trockener Leukoverbindun¬ 
gen von Farbstoffen durch Zerstäuben in einem heißen Gas¬ 
strom. Lösungen oder Pasten der Leukoverbindungen, denen 
gegebenenfalls andere Stoffe beigemischt sind, werden zu fein¬ 
stem Nebel zerstäubt und diesem ein heißer Luftstrom ent¬ 
gegengeführt. — Ang. 24. 3. 20 (P 2373—20); Prior. 16. 1. 14 
(Deutschland). 

22 b Titan & Co., Christiania. — Verfahren zur Herstellung 
eines als Pigment geeigneten Materials; eine Titansauerstoff¬ 
verbindung wird mit Phosphorsäure oder einem Phosphat be¬ 
handelt, worauf die Mischung calciniert wird, bis alles Hy¬ 
dratwasser entfernt ist. — Ang. 20. 4. 20 (P 2979—20); Prior. 
1. 8. 19 (Norwegen). 

22 d Soukup Josef, Aussig, Marktplatz 19. — Verfahren zur 
Herstellung von Anstrichmitteln aus Mineralöl; Vaselinöl wird 
entwässert, mit Oxydationsmitteln erhitzt und dann mit Harz 
verkocht, worauf man in bekannter Weise abstehen läßt, ver¬ 
dünnt und vom Bodensatz abgießt. — Ang. 4. 5. 20 
(P 3288—20); Prior. 15. 5. 18 (Oesterreich). 

24 c Haardt Franzi, Wien. — Wanderrost mit in einer einzigen 
wagrechten Ebene liegenden und in einer in sich zurückkeh¬ 
renden Bahn bewegten Rostteilen, die während der Bewegung 
an den nebeneinanderliegenden Längsseiten der Bahn jalousie¬ 
artig übergreifen. — Ang. 27. 5. 20 (P 3832—20); Prior. 11. 5. 
16 (Oesterreich). 

30 d Kraus Emil, Dr., Frauenarzt, Brünn. — Gebärmutterkappen, 
die durch Adhäsion an der Portio haften, die an der Innen¬ 
wand mit Rillen oder Ausbuchtungen zur Erhöhung der Adhä¬ 
sion versehen sind. — Ang. 13. 8. 20 (P 6528—20). 

30 d Thiele Alfred, Fabrikant, Dresden. — Vorrichtung zur Be¬ 
wegung des Ellenbogengelenkes eines Kunstarmes und der 
Finger einer künstlichen Hand durch eine Bandage, welche 
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quer über den Nacken des Armträgers, von Schulter zu Schul¬ 
ter, dann um die Schulter des gesunden Armes herum, durch 
die Armhöhle nach dem Rücken führt und hier mit diesem 
Bandagenteil am Querträger der Bandage befestigt ist, am 
Querträger den Zug zur Betätigung des EUenbogengelenkes, 
am schrägen Bandagenteil dagegen den Zug zur Bewegung 
der Finger der künstlichen Hand trägt zum Zweck, durch die 
Muskulatur der Brust, des Rückens und der Schultern die 
Finger der Hand und das Ellenbogengelenk unabhängig von 
einander bewegen zu können. — Ang. 16. 4. 20 (P 2918—20). 

31 a Spott Franz. Hofowitz- — Formmaschine mit umklappbarer 

Modellplatte und maschinellem Stampfen des Formsandes, bei 
der das Heben und Senken der Modellplatte mit befestigtem 
Rahmen sowie auch das Heben der Modelle aus dem Form¬ 
kasten durch anziehbare Hebevorrichtungen geschieht, die aus 
an die Modellplatte befestigten Hülsen gebildet sind, in wel¬ 
chen sonst bekannte Hebedorne verschiebbar sind. — Ang. 6. 5. 
20 (P 3321-20). 

32 a Küppers Karl, Elektrotechniker, Aachen. — Verfahren zur 

Herstellung von Glasröhren; Stab- oder rohrförmige Form¬ 
kerne werden mit schlauchartigen, mehr oder weniger weit¬ 
maschigen Drahtwindungen oder sonstwie skelettartigen Kör¬ 
pern jeder Art umgeben und in ein Glasrohr gebracht, das 
dann, zweckmäßig nach Entlüftpn. durch Erhitzung (entweder 
im Ganzen oder nach und nach) geschmolzen und hiedurch 
auf Netz- und Formkern niedergeschlagen wird, wie im csl. 
P. Nr. 5231 beschrieben ist. — Ang. 8. 3. 20 ( 1930—20): Prior, 
für den 1. Anspr. 13. 11. 16, für den 2. u. 3. Anspr. 12. 2. 17 
(Deutschland). 

33 b M i c h a 1 e c Georg. Prag. — Fahrkartenhalter, gekennzeich¬ 

net durch zwei verzahnte, miteinander drehbar verbundene 
Schutzkappen. — Ang. 12. 1. 20 (P 409—20). 

35 c Sommerstad Tryggve Olaf. Ing., Christiania. — Durch 

Druckflüssigkeit betriebene Vorrichtung zum Heben schwerer 
Lasten, gekennzeichnet durch zwei, in einem Doppelzylinder 
befindliche, miteinander verbundene Kolben oder einen in 
einem einzigen Zylinder arbeitenden, auf beiden Endpn mit ie 
einer Kolbenstange ausgerüsteten Kolben, auf welche die 
Druckflüssigkeit so wirkt, daß die Last abwechselnd durch 
die Kolben und durch den Zylinder gehoben wird, wobei je¬ 
desmal zwischen die aufeinander wirkenden Teile — Zylinder. 
Last. Kolben und Unterlage — je ein Druekstück bezw. eine 
Druckplatte eingelegt wird. — Ang. 18. 2. 20 (P 1490—20); 
Prior, für den Anspr. 1 u. 2: 21. 10. 14, 3 u. 4; 21. 2. 16 
(Deutschland). 

36 c Gerteis A„ Ing., Direktor, Trautenau und Olbricht H. 

M.. Vertreter, Aussig a. d. Elbe. — Pumpenwarmwasserhei¬ 
zung mit Erwärmung des Wassers durch Abdampf und Abgase 
in einem aus Ober- und Unterkessel bestehenden und als Wär¬ 
mequelle verwendeten Abdampfspeichcr. dadurch gekennzeich¬ 
net, daß die Wasserräume sowohl des mit dem Dampfüber¬ 
schuß beheizten Oberkessels als auch des von Abgasheizrohren 
beheizten Unterkessels mit der Saugseite der Pumpe verbun¬ 
den sind, wobei durch Einschaltung eines Zweisitz-Kugelven- 
tiles in die Pumpenleitung jeder der beiden Wasserräume für 
sich allein oder bei entsprechender Stellung des Kugelven- 
tiles beide gleichzeitig Anwendung finden können. — Ang. 
1. 12. 19 (P 4543—19); Prior. 7. 12 18 (Oesterreich). 

37 c Nöehske Georg, techn. Staatssekretär, Posen. — Abdich¬ 

tung von Fenster, Türen u. s. w. mittels einer plastischen 
Masse, die auf einer der auf gerauhten Berührungsflächen auf- 
getragen wird und sodann beim Schließen der Fenster oder 
Türen gegen die andere Berührungsfläche angepreßt wird und 
dadurch den Fugenraum ausfüllt. — Ang. 6. 3. 20 (P 1882—20). 

40 b Torkar Andreas, Ing-, Oberbergrat. Wien. — Verfahren zum 

Reduzieren und Schmelzen von Erzen unter Leitung des Re¬ 
duktionsgases im Hochofen von oben nach unten durch die 
Beschickung; in einem Zuge von oben nach unten bewirkt Re¬ 
duktionsgas zuerst die Reduktion des Erzes und wird so¬ 
dann erst durch Zuleitung vorgewärmter Verbrennungsluft 
zur Erzeugung der zum Schmelzen des reduzierten Erzes 
nötigen Temperatur verbrannt: schließlich werden diese Ver¬ 
brennungsprodukte nach unten abgeleitet. — Ang. 16. 10. 19 
(P 3251—19): Prior. 13. 12. 17 (Oesterreich). 

41 H e in z e Carl, Maschinenfabrik, Guben (Deutschland). — Ma¬ 
schine zum Filzen von Haarhutfachen; der Wickel wird durch 
eine dritte über demselben angeordnete Führungswalze mit 
leichtem Druck .auf den Arbeitswalzen niedergehalten. — Ang. 
13. 12. 19 (P 4804—19); Prior. 30. 3. 18 (Deutschland). 

42 b Seeman Alfons, Schindler Friedrich und Schindler 

Max, Wien. — Planimeter, insbesondere zum Messen von Le¬ 
der mit einem Fühlerarm von veränderlicher Länge, der 
zwangläufig mit einem, bei seiner Verdrehung das UebeTset- 
zungsverhältnis zwischen Meßrolle und Fühlerarm verändern¬ 
den Rade in Eingriff steht, das auf einer zur Verschiebung 
des Wagens der Meßrolle dienenden Leitspindel sitzt, deren 
schraubenförmige Führungsnut eine von der Mitte der Plani¬ 
meterscheibe gegen deren Umfang zu in quadratischem Ver- 
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hältnis zunehmende Steigung aufweist. — Ang. 25. 7. 19 
(P 1456—19). 

43 a S i e m e n s & II a 1 s k e, A. G., Berlin—Wien. — Zählwerk für 

Lochstreifen, der bei seiner Durchführung durch das Zählwerk 
mit seinen Durchlochungen die Fortschaltung des Zählwerkes 
auf mechinschem Wege bewirkt. — Ang. 20. 5. 20 (P 3737—20); 
Prior. 17. 1.17 (Deutschland). 

44 a InvenitG. m.b. II.. Cassel. — Damenhuthalter mit einer aus 

einem Gehäuse herausschwenkbaren, durch eine Feder beein¬ 
flußten Madel von halbkreisförmiger Form; die In einem Aus¬ 
schnitt der Feder gelagerte Nadel wird in ihrer Anfangs- und 
Endstellung durch eine eingepreßte Leiste der Feder, gegen 
die sich die Nadel legt, verriegelt, während zum leichten 
Drehen der Nadel die Feder in eine Ausbuchtung des Ge¬ 
häuses zurückgedrückt werden kann. — Ang. 15. 7. 20 
(P 5951—20). 

44 a Vranesic Josef, Pi-ibram. — Sicherheitsanhang für Schlüs¬ 
sel. gekennzeichnet durch zwei Bestandteile, deren Endösen in 
einander unlöslich eingehackt sind, wodurch ein geschlossener 
Kreis gebildet wird, in welche der mit länglicher Ausbiegung 
versehene Schlüsselbund eingehängt wird. — Ang. 25. 9. 20 
<P 7630—20). 

44 a Vraneäic Josef, Pf'bram. — Sicherheitsanhang für Schlüs¬ 
sel nach vorstehender Anmeldung P 7630—20; anstatt zweier 
Doppelösen ist nur ein einziges Paar Ringe, die am Ende einer 
Kette oder dgl. befestigt sind. — Ang. 16. 10 20 (P 8172—20); 
als Zus- zur Aum. P 7630—20. 

44 a Waldes & Co., Prag-Wrschowitz. — Radförmiger Teil des 

Druckknopfes, bei dem der Rand des Teiles eine konvexe 
Ausnehmung zwischen den Befestigungsöffnungen besitzt, 
wenn der Knopf von seiner mittleren Kopfachse aus betrachtet 
wird, damit der Befestigungsfaden an seinen beiden Stichstel¬ 
len an den Randteil des Knopfes anliegen kann und am näch¬ 
sten der Mitte dieses Knopfteiles sich befinden kann. — Ang. 
30. 11. 20 (P 9162—20); Prior. 2. 11. 15 (Oesterreich). 

45 a Beinard Robert und V o s 4 h 1 o Franz, Kosmanos. — Treib- 

und gleichzeitig Lenkrad für Motorpflüge und dgl. Fahrzeuge; 
der Zapfen, auf welchem das Rad mit seiner Nabe frei dreh¬ 
bar sitzt, ist hohl und trägt auf der einen Seite den Motor¬ 
kasten samt Motor und auf der anderen Uebersetzungsräder- 
kasten, event. auch anderes Zubehör mit gleichen Gewichten 
auf beiden Räderseiten, wobei die Antriebswelle des Mo¬ 
tors in den Uebersetzungskasten durch hohle Räderachsen 
übergeht. Das Rad besteht aus einer Scheibe, deren Zylinder¬ 
mantel größer ist, als der an der Scheibe angebrachte Zahn¬ 
kranz, wobei diese Wand mit seitlichen Rädern an den Dich¬ 
tungsringen anliegt, welche auf den Motor- und Ueberset- 
zungskästeu behufs Verhinderung des Eintrittes von Unreinig¬ 
keiten angebracht sind. —• Ang. 19. 11. 19 (P 4101—19); Prior, 
für Anspr. 1 vom 18. 3. 14 (Oesterreich). 

45 b Speiser Wilhelm, Maschinenfabrik. Göppingen. — Futter¬ 

schneidmaschine. bei welcher die den Rahmen der Maschine 
bildenden Seitenplatten zur Aufnahme der Bodenplatte mit 
Nuten versehen sind und auf der Futterladeseite durch eine 
Traverse zusammengehalten werden, während an der Vorder¬ 
seite die Verbindung der zur Aufnahme des Preßdeckels samt 
Vorschubwalze dienenden Seitenplatten durch den Rechen er¬ 
folgt, der an der Unterseite mit dem als selbständigen Teil ge¬ 
stalteten Schnittrahmen verschraubt ist, welcher wieder mit den 
Seitenplatten verschraubt ist. wobei die Antriebswelle für die 
Vorschubwalzen und die Meßradwelle unabhängig von den 
Seitenplatten und vom Rechen gelagert ist. — Ang. 31. 5. 19 
(P 826—19). 

46 a Liebra Motorges. m. b. H., Wien. — Explosions- odeT Ver¬ 

brennungskraftmaschine, gekennzeichnet durch die Vereini¬ 
gung einer Anzahl von im Kreise um die Motorwelle herum 
parallel zu dieser angeordneten Zylinder oder gleiehachsigen 
Zylinderpaaren, deren Kolben die Welle mittels eines auf 
einer schiefen Kröpfung lose sitzenden Taumelscheibe antrei¬ 
ben, mit einer Drehschiebersteuerung, die aus je einem ln 
jedem Zylinder gelagerten hohlen Drehschieber, dessen Innen¬ 
fläche die Kolbengleitfläche bildet, und einen außerhalb der 
Zylinder angeordneten, die Steuerkanäle abwechselnd mit dem 
Ansaug- und dem Auspuffraum verbindenden Verteil-Dreh- 
schieber besteht, wobei das Verhältnis der Drehzahl der in 
den Zylindern angeordneten Druckschieber und des Vertei¬ 
lungschiebers der Art der Maschine entsprechend durch An¬ 
trieb der von der Hauptwelle aus gewählt wird. — Ang. 15. 
10. 19 (P 3217—19); Prior. 4. 12- 18 (Oesterreich). 

46 b A. G. Brown, B o v e r i & Cie., Baden (Schweiz). — An¬ 
ordnung des magnetischen Kreises bei elektrischen Zündappa¬ 
raten für Explosionsmotoren mit beliebiger Zeitfolge der Zün¬ 
dungen, wobei sowohl beim feststehenden als auch beim um¬ 
laufenden Teil die Polstücke ie eines Poles gespalten und in 
axialer Richtung in zwei Gruppen nebeneinander mit einem 
Zwischenraum angeordnet sind, während die Polstücke des 
anderen Poles diesem Zwischenräume gegenüber liegen, um 
eine derartige Form des umlaufenden Teiles zu erhalten, daß 
sowohl statisch als auch dynamisch ein Gewichtsausgleich er- 
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zielt wird. — Ang. 15. 7. 20 (P 5938—20); Prior. 13. 2. 17 
(Deutschland). 

46 b A. G. B r o w n, B o v e r i & Cie., Baden (Schweiz). — Hoch¬ 
spannungsverteiler für elektrische Zündapparate, wobei zu 
jedem auf dem Verteilerring aufliegenden Stromableitungs¬ 
kontakt ein besonderer Stromzuführungskontakt angeordnet 
ist, um das in den Verteilerring eingegossene leitende Seg¬ 
ment möglichst kurz und den Durchmesser des Verteilerrin¬ 
ges möglichst klein wählen zu können. — Ang. 17. 7. 20 
(P 5983-20); Prior. 14. 3. 17 (Deutschland). 

46 b A. G. für Tiefbohrtechnik und Maschinenbau vorm. Trauzl 
& Co., Wien- — Verfahren zum Einführen des Brennstoffes in 
Verbrennungskraftmaschinen mit oder ohne Einblasemittel; 
bei zunehmender Belastung oder Kolbengeschwindigkeit wird 
der Durchgangswiderstand der Einspritzvorrichtung verrin¬ 
gert. dagegen bei abnehmender Belastung oder Kolbenge¬ 
schwindigkeit vergrößert. 8 Anspr. — Ang. 4. 8. 20 
(P6356—20); Prior. 1. 2. 18 (Oesterreich). 

46 b Daimler-Motoren Ges., Stuttgart-Untertürkheim. — 
Brennstoffzuführung für Motoren, die zeitweilig mit kompri¬ 
mierter Gemischluft gespeist werden und dementsprechend den 
Brennstoff durch eine Druckpumpe zugeführt erhalten, wobei 
zwischen die Saug- und Druckleitung der Brennstoffpumpe eine 
absperrbare Umgehungsleitung eingeschaltet ist. — Ang. 3. 7. 
20 <P 5076—20). 

46 b G i 11 e r Theo, Direktor, Mülheim-Ruhr (Deutschland). -— 
Kühlvorrichtung für Explosions- oder Verbrennungsmotoren 
von Fahrzeugen; in das Fahrzeug ist eine Kältemaschine ein¬ 
gebaut. welche den Motor und gegebenenfalls gleichzeitig 
außerdem andre Teile des Fahrzeuges kühlt. — Ang. 9. 7. 20 
(P 5569-20); Prior. 22. 8. 16 (Deutschland). 

46 b 11 off mann & Neumann, Metallwarenfabrik, Nürnberg. — 
Brennstoffvergaser für Explosionsmotoren; gegenüber der 
Brennstoffhülse sind zwei übereinanderliegende und unabhän¬ 
gig von einander einstellbare Schieber angeordnet, von denen 
der untere zur Regelung der Zusammensetzung des Brenn¬ 
stoffgemisches. der obere zur Drosselung des Gemisches dient. 
— Ang. 16. 3. 20 (P 2100—20); Prior. 31. 3. 19 (Deutschland). 

46 b Oesterr. Daimler Motoren A. G., Wr. Neustadt. — 
Ventilsitz für Verbrennungskraftmaschinen, der Tür alle Ven¬ 
tile eines Zylinders gemeinsam zu einem gegen den Zylinder 
dichtenden Körper ausgestaltet ist und alle Flächen der Saug-, 
Auspuff- und Wasserleitung dichtet. 2 Anspr. — Ang. 12. 8. 20 
(P 6514—20); Prior. 22. 1. 19 (Oesterreich). 

46 b R e i k Hugo, Patentanwalt, Wien. — Einrichtung zur selbst¬ 
tätigen Drosselung der Ladung für Motoren insbesondere 
Flugmotoren; ein pneumatischer Regler wird mit angetrie¬ 
benem Kolben abwechselnd mittels einer Saugleitung mit dem 
Saugrohr der Maschine und mittels einer Druckleitung mit 
einem Hilfsregler für die Drosseleinrichtung in Verbindung 
gesetzt und bewirkt beim Saughub einen Spannungsausgleich 
mit der Saugrohrspannung und beim Druckhub einen von der 
Saugrohrspannung abhängigen Druckausgleich im Hilfsregler, 
gegebenenfalls unter Betätigung der Drosseleinrichtung. 
2 Anspr. —• Ang. 18. 5. 20 (P 3692—20) als Zus. zur Anm. 
P 3689—20. 15. 4. 21; Prior. 18. 9. 18 (Oesterreich). 

46 b Schlee Ernst, Pirna a. d. Elbe. — Anlaßvorrichtung an 
Vergasern für flüssige Brennstoffe: der nach der Leerlauf¬ 
düse (d) zeigende Flügel 4a) der Drosselklappe ist stark nach 
unten geknickt, während der andere Flügel (b) sich nur gering 
von der Horizontalen abwärts neigt, wodurch ein einseitiger 
Luftdurchgang (f) während der Anlaßstellung stattfindet. — 
Ang. 30. 6. 20 (P 4914—20); Prior. 28. 7. 19 (Deutschland). 

46 b Tartrais Eugfene Henri, Maison Lafitte, Seine et Oise. — 

Zerstäuber für Verbrennungskraftmaschinen mit flüssigen 
Brennstoffen. — Ang. 10. 7. 20 (P 5815—20). 

47 b Dostal Leo, Ing.. Kladno. — Traglager zur Aufnahme von 

mehreren in verschiedener radialer Richtung auch wechselnd 
wirkenden Kräften, das in zwei oder mehrere in axialer Rich¬ 
tung nebeneinander liegende Lagerringe geteilt ist, von denen 
jeder lediglich in einer der auftretenden Kraftrichtungen ver¬ 
spannt wird, in den anderen jedoch beliebiges evtl, abgefeder¬ 
tes Spiel hat, so daß Stöße im Lager verhindert werden. — 
Ang. 13. 4. 20 (P 2839—20); Prior. 17. 6. 18 (Oesterreich). 

47 b Landwirtschaftliche Maschinenges. m. b. H., Hemelingen. — 
Befestigung für mit Vorgelege versehene Antriebsmaschinen, 
beisp. Elektromotoren an Arbeitsmaschinen, wobei das Ge¬ 
häuse der Antriebsmaschine nabe der Antriebswelle mit Füh¬ 
rungsansätzen versehen ist. welche in Anbringung des Motors 
in einen Führungshalter, beisp. eine Nabe einfassen, so daß die 
angetriebene und die getriebene Welle in eine Flucht ge¬ 
bracht werden. — Ang. 29. 11. 19 (P 4494—19'. 

47 b Wache Alphons. Ing., Gleiwitz. — Seilscheibe, auf welche 
das Seil in Schraubenwindungen gewickelt ist, wobei die halb¬ 
seitige Rillenprofilkurve eine Tangentenparabel bildet. — Ang. 
25. 5. 20 (P 3618—20); Prior. 25. 3. 18 (Deutschland) . 

47 c Hornsteiner Maximilian, Pilsen. — Hydraulische Kupp¬ 
lung, bei der zwischen dem mit einem Exzenter bezw. Kurbel¬ 
zapfenlager versehenen Antriebsteil der Kupplung und dem 
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angetriebeneu Teil ein mit senkrecht zueinander stehenden 
Führungen versehener Exzenterring bezw. Kurbelzapfenträ- 
gev eingeschaltet ist, auf welchem zwei senkrecht zu einander 
verschiebbare Gleitstücke gelagert sind, deren Gleitflächen 
senkrecht auf den Führungen des Exzenterringes bezw. Kur¬ 
belzapfenträgers stehen und in entsprechenden Führungen des 
anzutreibenden Kupplungsteiles verschiebbar gelagert sind, 
und wobei die Gleitstücke mit Kolben bezw. mit Zylindern 
versehen sind, die parallel zu den Gleitflächen des Exzenter¬ 
ringes (bezw. Kurbelzapfenträgers) stehen und mit gleichge¬ 
richteten l'Tüssigkeitszyiinderu bezw. Kolben in der Weise Zu¬ 
sammenarbeiten, dal) je zwei einander gegenüberliegende 
Flüsslgkeitszylinder durch Kanäle bei ausgelöster Kupplung 
miteinander kommunizieren, wobei die Flüssigkeit abwechselnd 
aus dem gedrückten in den saugenden Zylinder solange Über¬ 
tritt. als ein durch die Kanäle parallel zur Kupplungsachse 
verschiebbar gelagerter Riegel mittels entsprechender Oeff- 
nungen diese Kanäle freigibt. — Ang. 15. 11. 19 (P 4042—19): 
Prior. 28- 12. 18 (Oesterreich). 

47 c Hornsteiner Maximilian. Pilsen. — Hydraulische Kupp¬ 
lung, mit parallel zu den Wellenachsen in einem Kupplungs¬ 
teil verschiebbar gelagerten Riegeln, welche eine durch die 
iiin- und liergehende Bewegung von im selben Kupplungsteil 
gelagerten Kolben verursachte Flüssigkeitsbewegung durch 
Abschluß oder Freigabe von Verbindungskanälen zwischen 
den Zylindern verhindern oder ermöglichen und dadurch die 
Mitnahme des zu kuppelnden Teiles der Kupplung bewirken 
oder die Loslösung dos belasteten angetriebenen Welleueudes 
vom antreibenden Wollenende gestatten. — Ang. 18. 11. 19 
(P 4070—19) als Zus. zu P 4042—19, Prior. 21. 1. 19 
(Oesterreich). 

49 b De Fries Alfred. Ziv.-Ing.. Cassel (Deutschland). — Presse 
mit beweglichem Gesenkhalter, gekennzeichnet durch einen 
geteilten, sich nach jeder erfolgten Stauchung selbsttätig öff-v 
nenden Vorstaucher sowie durch eine Auswerfvorrichtung für 
die Werkstücke, die zweckmäßig durch eine ausrückbare 
Zwischenwelle betätigt wird. — Ang. 29. 11. 19 (P 4494—19). 

49 b G 1 ä s e 1 & Schreiber, Bärenstein bei Chemnitz. — Stanz- 
vorrichtung für das mit Annählöchern versehene Unterteil von 
Kleiderknöpfen, dessen Kern mit Bohrungen ausgostattet und 
hohl gestaltet ist, während in dem an sich bekannten Oberteil 
ein Bolzen angeordnet ist, der Stanzstifte trägt, die zu den 
Bohrungen passen, um das Stanzen der Löcher in das Knopf¬ 
unterteil mit dem Stanzen und Prägen des Knopfunterteiles in 
einem Arbeitsgang auszuführen. — Ang. 4. 10. 20 (P 7841—20). 

49 b Polak Boliumil, Prag-Karolinenthal. — Maschine zur Erzeu¬ 
gung .von Schuhabsatznieten mit schwingendem und prismati¬ 
schem Messer, das drehbar im Kreuzkopf gelagert ist, so daß 
es nebst dem Atialverschube auch die von den schwingenden 
Messern zwangsweise bewirkte oszillierende Bewegung voll¬ 
zieht. — Ang. 17. 8. 20 (P (i(i04—20). 

49 h Wallis Eduard. Direktor und Dan ziger Johann, Fa¬ 
brikant, beide in Wien. — Verfahren zur Herstellung von 
Preßlingen aus Walzmaterial bezw. Draht auf kaltem Wege, 
wobei das Walzmaterial (der etwa vorhandene Draht) während 
des absatzweisen Vorziehens zu den Arbeitswerkzeugen (also 
z. B. vor der Staucharbeit) durch ein Drahtkaliber hindurch¬ 
gezogen wird, so daß während zweier Arbeitsphason der betref¬ 
fenden Arbeitsmaschine an einer Stolle kalibriert und der 
kalibrierte Draht an einer weiter vorne liegenden Stelle ge¬ 
preßt (gestaucht) wird. — Ang. 22. 3. 20 (P 2289—20); Prior. 
Ansp. 1 u. 3 7. 11. 19, Auspr. 2, 4 bis 11 29. 1. 20 (Oesterreich). 

52 a Fairweathe r Wallace. Glasgow. — Nähmaschine, bei wel¬ 
cher in einem vollständigen Arbeitskreislauf der Maschine 
Stiche nach einem vorbestimmten Muster erzeugt werden und 
die mit einer Fndenabschneidevorrichtung versehen ist, durch 
welche der Faden selbsttätig nach Vollendung jedes Arbeits¬ 
kreislaufes abgeschnitten werden kann. — Ang. 17. 3. 20 
(P 2216—20). 

54 cArcndt Oskar, Dr.. Berlin. •— Verfahren zur Herstellung von 
Forinkürpem aus Papiermasse, bei welchem eine Mehrzahl 
von Stoffschichten aus dünnem Stoffwasser mittels dehnbarer 
Stoffträger in starre Formkörper aufeinandergegautscht wer¬ 
den, dadurch gekennzeichnet, daß ein wiederholtes Aufgaut¬ 
schen einer auf einer Unterform niedergeschlagenen Faser- 
stoffschicht auf eine Oberform in der IVeise erfolgt, daß die 
Formen radial augeordnet sind und die in mit dem Papier¬ 
stoff gefüllten Kammern angeordneten Unterformen bezw. 
die Oberformen absatzweise gegeneinander fortgeschaltet wer¬ 
den und beim jedesmaligen Stillstände ein Gegeneinander — 
bezw. Ineinanderbewegen der Unter- und Oberformen und Ab¬ 
gautschen der Papiermasseschicht von der Unter- auf die 
Oberform stattfindet. — Ang. 10. 7. 19 (P 1265—19); Prior. 
Ansp. 1 28. 12. 15 (Deutschland) Anspr. 2 u. 3, 8. 4. 16 
(Deutschland). 

54 c H a e f e I y Emil & Cie.. A. G., Basel. Wickelmaschine zur Her¬ 
stellung von auf dem Gebiete der Elektrotechnik zu verwen¬ 
denden Isolierröhren, Isolierhohlzylindern usw. aus einer 
Faserstoffbahn, die mit einem Klebstoff auf einen Wickelzy- 
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linder zwischen Ueizwalzen unter Preßdruck aufgerollt wird, 
so daß die wagrecht nebeneinander liegenden Heizwalzen 
mittels einer Stellvorrichtung allmählich derart ausein¬ 
andergerückt werden, daß der Winkel zwischen den 
Druckrichtungen an den Kontaktstellen des Wickelgutes mit 
den Heizwalzen dauernd annähernd gleich bleibt. — Ang. 18. 8. 
20 (P 6614—20); Prior. 27. 8. 19. 

55 h Bong Adolf, Gloggnitz (Oesterreich). — Deskelriemen für- 
Papiermaschinen und dergl., der aus einem starken Textil- 
inaterialkern mit aufvulkanisiertem, den Kern ganz, oder teil¬ 
weise verhüllenden Gummi — (Kautschuk) — Mantel besteht- 
— Ang. 6. 4. 19 (P 2220—19). 

59 d Sch wart z Rudolf. Beamte, Wien. — Injektor gekennzeich¬ 
net durch die Anordnung eines allseits geschlossenen Rau¬ 
mes mit welchem die Druckdiiso durch eine seitliche Oeffnuug 
verbunden ist. —• Ang. 8. 6. 20 (P 4130— 20): Prior. 23. I. 2i> 
(Oesterreich). 

59 <1 Stoffner Karl Otto, lug., Karlskoga (Schweden). — 
Dampfstrahlpumpe mit einem sämtliche Düsenorgane in sich 
vereinigenden Diisenkörper, bei der der Düseneinsatzkörper 
zwischen zwei Endhegrenzungsstellen in axialer Hichtung 
längs verschiebbar angeordnet ist. — Ang. 20. 4. 2t> 

(P 3003—20); Prior. 26. 4. 19 (Deutschland). 

61 Graaf Clemens, Berlin. — Feuerlöscher, bei welchem eiue- 
verhältnismäßig geringe Wassermenge einem allseitig ge¬ 
schlossenen Gefäß unter Druck entweicht, wobei der erforder¬ 
liche Druck im Behälter dadurch erzeugt wird, daß der Be¬ 
hälter mittels Anschluß au eine Druckwasserleitung gefüllt 
werden kann. — Ang. 6. 5. 20 (1 J 3328—20). 

63 d Loutzkoy Boris von, Andrejevka (Rußland). — Pneumati¬ 
sche Radnabe, bei der die Bewegung der Kolben (Kappen) 
durch Gleitführung und Rollen erzielt wird. — Ang. 28. 1. 20 
(P 864—20). 

63 d Wiener Automobilfabrik, A. G.. vom. Graef ifc 

Stift, Wien. — Gleitschutzvorrichtuug, bestehend aus Platten 
mit dem Reifenprofil entsprechend gestalteter Innenseite und 
mit Winkelrippen an der Außenseite. — Ang. 19. 6. 20 
(P 4507—20). 

64 a S h e p li ar d Harry, Coventry (England). — Gefäß mit ab¬ 

nehmbarem Deckel, der in der Art entfernt wird, daß ein Stoß 
gegen seine obere Kante so geführt wird, (faß dieser Deckel 
in seinen Stützen zu schwingen beginnt, wobei diese Stützen 
durch an dem Deckel angeordnote Fortsätze gebildet werden, 
die so ungeordnet und ausgebildet sind, daß sie als Stützpunkte 
für den Deckel und als Lager oder Anschläge für seine Kanten 
beim Schließen dienen. — Ang. 24. 4. 20 (P 3103—20); Prior. 
19. 5. 16 (England). 

68 a M a k o v e c Frantisek, Maschinenschlosser. Pardubitz. — 
Schloß mit zwei Riegeln, welches mittels Zahnrades gegenein¬ 
ander gleichzeitig verschoben werden, wobei auf dem Rad und 
den gezahnten Riegelenden eine Sicherungsplatte anliegt, die 
auf dem Radzapfen und auf ihrem Zapfen mit länglichen Aus¬ 
schnitten verschiebbar aufgefangen und mit einem Vorsprung 
verseilen ist, mit welchem sie infolge Federwirkung in eine 
oder die andere Rast des Rades eingreift, wobei der gegen¬ 
überliegende Plattenrand, dem Schlüsselbart im Wege steht, 
derart, daß bevor der Vorsprung dos Schlüsselbartes in den 
Zahnradeinschnitt gelangt, derselbe früher die Sicherungs¬ 
platte beiseite schiebt, worauf nach Umgrehung des Rades in 
zweite Endlage die Platt edurch Federwirkung zurückgesch’o- 
ben wird und deren Vorsprung in die zweite Rast des Rades 
einfällt. — Ang. 3. 3. 20 (P 1791—20). 

68 a D. U. T. Societe Anonyme pour 1’ Exploitation des brevMs 
Descalles—Lihgc. — Kombinationsschloß bei welchem eine 
Platine, den Schloßverschluß oder Bogen festhält, so daß die 
Tätigkeit des Kombinationsgetriebes durch Gleitstücke nusge- 
führt wird, welche auf gewissen Scheiben angebracht und mit 
Zapfen oder Anschlägen versehen sind, welche von auf gewis¬ 
sen benachbarten Scheiben angebrachten Nasen betätigt wer¬ 
den und welche ferner mit Zähnen versehen sind, welche mit 
auf gewissen Nachbarscheiben fest angeordneten Vorsprüngen 
eingreifen. — Ang. 12. 12. 19 (P 4789—19). 

68 a Timmel Karl. Optiker, Dresden. — Vorlegeschloß mit Dreli- 
biigel und Sperrung desselben am Bügelkopfe, hei dem die 
Deckplatte des Schlosses derartig horhgefübrt ist, daß der 
Bügel scharf von der Deckseite umschlossen bezw. erfaßt 
wird und nur eine Aussparung, die genau von der entspre¬ 
chenden Krampe ausgeführt wird, zwischen Deckplatte und 
Bügel freigelassen wird. — Ang. 13, 9. 19 (P 2386—19); Prior. 
10. 11. 17 (Deutschland). 

68 b Reinhardt Max, Kaufmann, Weimar. — Einbruchsicheruug 
für Türen, unter Verwendung einer federnden Schlagvorrioh- 
tungj bei der zwei zu beiden Seiten der Tilr um wagerechte 
Achsen drehbar abgefederte Knüppel nach außen gedreht 
durch gabelartige Ansätze eines Querstabes gehalten werden. 
— Ang. 16. 1. 20 (P 541 20); Prior. 14. 5. 19 (Deutschland). 

72 b Gabert-Fairfax Hugh William. Ing., London. — Eine 
Schußwaffe, bei der eine Luftsäule zwischen den Verbren- 
mingsgasen und dem Verschlußmechanismus eingeschaltet 
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■ TRANSPORT« 

- . J / WACEN 

■4' 4 FÜR JEDE INDUSTRIE 

MASCHINENFABRIK 


KLLINAUUCaU BtiTEPUiZ'ScnoNAU 
EWEICBURO: PRAG-WlIHBEROE'naWoiGnvic 4 


Das von dem behördlich autorisierten Zivilingenieur für 
techn. Chemie Ing. Rudolf Lanzmann geleitete, für das Gebiet: 
Brennstoffe, Nebenproduktenkokerei, Gase und Schmiermittel 


des 

Wllczekschen Bergbaues in Schles. Ostrau 

übernimmt alle einschlägigen Arbeiten, Begutachtungen,laufende 
Betriebskontrollen und empfiehlt sich zur Herstellung chemischer 
Feinpräparate und maßanalytischer Lösungen. Alle Zuschritten 
wollen an die Johann Wilczeksche Bergdirektion in Schles. Ostrau 
gerichtet werden. 


Jedem Kondenswasser- 
^ ableiter vorzuschalten 
| u l| wegen wesentlicher 

Ersparnis 

(fff I lISl an hampf, Kohle und 
\JBIy v€J|f/ Bedienungspersonal. 

Sichert anstandsloses 
C °LU Arbeiten der Tcpfe! 

Bauart einfach, — Leistung vielfach, - 
kein Verschleid. 

Rasche Amortisierung durch die Ersparnisse! 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


ELEKTROTEWUOTE 

(Z 5 ELL 5 OTI MB.H. 


PRAG II., Jecnä 36 


Fernsprecher:1143 


Jegliches Material 
für Hochspannung 

Motoren 

von I—30 HP sofort 
ab Lager lieferbar. 

s Transformatoren s 

aller Art — kurze Lieferzeiten. 


Wolf-Lampen-Gesellschaft m. b. 

f Telefon: Karlsbad 888 Weheditz-Karlsbad Wolflampen Wehedlti 

liefert: 

Wolt’sche Acetylen-, Benzin- und elektrische Grubenlampen, Acetylenlampen für alle Zwecl 

sowie sämtliche Ersatzteile. 

Karbid. Metallzündvorrichtunge 

Reparaturen werden prompt und billigst durohgefuhrt. 

Uebernahme von Lampenwirtschatten mit Benzin* und elektrischen Lampen. 

Inland-Fabrikation. 
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23. Juni 1921 



TECHNISCHE BLÄTTER 

WOCHENSCHRIFT FÜR TECHNIK, BAUKUNST, INDUSTRIE UND VERKEHR 

Hervorgegangen aus der von 1869 bis 1919 erschienenen gleichnamigen 
Zeitschrift des Deutschen Polytochn. Vereines in Böhmen zu Prag. 

Hauptschriftleiter Professor Dipl. Ing. Dr. Alfred Birk. 

Organ der deutschen Mitglieder der Ingenieurkammer in der tsch.-sl. Republik, des Deutschen Patyjtechn. Vereines In Böhmen 
zu Prag, der G. D. A., Gemeinschaft deutscher Architekten Im tsch.-sl. Staate, des Techn. Vereine» Ij^Aussig, des Deutschen 
Materialprüfungsverbandes Im Isch.-al. Staate, des Verbandes deutscher Bodenkulturingenieure für diefflätyojsl. Republik u. a.m. 


Erscheint jeden Donnerstag. 
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j 
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Hauptschriftleitung: Prag II., Inselgasse 24, Fernruf 4634. 
SchriHleitung und Verwaltung: Teptitz-Schönau, Clarystrafle 4, Fernruf 405. 



Inhalt des 24., 25. und 26. Heftes: 

Daa Ziegellormat. Von Prof. Ing. Theodor Bach. 

Bewertung der Zwisehouerzeugninse beim Ziegelcibetriebe und ihr Einfluß auf Verkaufserlös und Rentabilität. 

Von Ing. Julius Bauer. Teplitz-Scbonau. 

Zur Besteuerung der Wasseikiäite. Von ZiviliDgenienr U. Rn her. Beiclienborg. 

Pbotogrammetrie aus Luftfahrzeugen. Von Dozent Dr. A. Baerpler, Prag. 

Gewerbebygienische Rundschau. Von 3i.IT Dr. Ernst Kalmus, Prag. 

R undschau: Technik: Qu.cksilberdampf Turbiuenonlage. — Industrie: Berufsberatung und Eignungsprüfung- 
Volkswirtschalt: l'cfaeraicht der Preisverbältnisso im Jänner 10*21. — Landwirtscbait: Leber die Inter¬ 
nationale Anstalt iilr Bodenkultur in Rom. — Bauwesen: Die neue Bauordnung. — Stande sangelegen 
heiten: Aus der Ingenieurkanimep. — Warnsdorf — Zusammenschluß der amerik. Ingenieurvoreinigungen. 
— Hochschulnncbrichten: Rektors- und Dekanowahl an der deutschen techn. Hochschule in Prag. — 
Patentwesen: Patentanmeldungen in den Vereinigten Staaten. 

Bflcherbesprechun g en: Technischer Selbstunterricht liir das doutscho Volk. — Mitteilungen des staatl. 

technischen Versuchsarates. — Jahrbuch der Technik. 

Stellenausschroibung. 

Vereinsnachriohton. 

Beilage „Prager Patentblatt“, Nr. 6. Inhalt: Patent-Aufgebote vom *2d. Juni 1921. 

AUe Rechte Vorbehalten. 


BETON-, EISENBETON- 
DND INGENIEURBAU 


PITTEL & BRAUSEWETTER 


ZIVILINGENIEURE 

BAUMEISTER 


FirHfut 1077 PRAG II Marlonga 


Brünn, {.-Teichen, Karlsbad, MShr.-Sthönberg, Teplits-Schönan, Trautenau, Kascbau, PreQbure, Tyrnau, 

Wien, Leoben, Budapest, Györ, Triest, Bielitz. 

Vollständige Industrieanlagen, alle Bauarbeiten Im Berg- und Hüttenwesen (Schacht- und Stollenausbau nach System Neubauer). 
Wasserkraftanlagen und Wasserbau jeder Art. Brückenbau und pneumat. Fundierungen. Städtekanalisierung und landw. Bauten. 

Alleinvertretung der Hauensc*Md'*et:en Fluato (StelnüS-tomittal) für di Tschechoslowakei. 




INGENIEURBÜRO U. BAUUNTERNEHMUNG 

A. NIKLAS 

TEPLITZ-ttHONAU B. WflCNERSTB. 11 
Telephon: TepSitz Nr. 52. 


WaSSEBKBarTaWLftGEH, WASSEBWEBSOB- 
GUNGSflHLAGEN, HaUSWaSSEBINSTflLLATIO- 
NEN, BETON- UND EISENBETON BAUTEN JEOEB 
a«T IM HOCH. UNO TIEPBaü, KaNftLtSa. 


TIONEN UND KLABANLaGEN. 


Gegründet 1887. FILIALE: EGER, Ringstraße 30. 





Wir beschaffen Wisserü 

Tlorrxlhnhjri. U/asskibauges.m.h.H.Gusstg. 
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BERATENDE INGENIEURE 

../.VWAV.VW.'.'W.VAV/<* 

■: Ing. Max Stange 

bckSrdl. ufc ui boeldet.r 
I* Zivilingenieur für MaBehinenUa 

■I Teplitz-SchSnaa, Lanyegaase 41 

■! Drahtjuwbrlfti In*. Slnnf. TepU t ui b ».«« 
t Telefon Mi. 4M 


Bauanwalt 

Ing. Odon Marek 

b«tL not. n. beeid. ZMUngeiileur I. d. Bnnweeen 

T.plitx-Schönau 

Mittelstraße 1400. 

Laser- u. Abtellungspllne, Kanal litt Ion, 
WaatBrvereorgungaanlagen, Straßen- and 
Hochbauten; Beratung, Entwurf,Anschlag, 
Bauleitung, Abrechnung, wlssenachaftl. 
Gutachten und Schätzungen. 


ing. p.Scbmolka 


g beeideter Sachverständiger 
g des Landesgerichtes für Pateat-, g 
Marken- und Mustersachen. 

Prag, HeinrlcSoam 

□ __ D rmbUMUcbrtft f 

a Fernruf 1080. p»te«t»cii-ott», j 

ocDDnnnonoDnannnnDnnnnoanoDnB 

♦•••••••••••••••••••••••••••• 

c Behördlich autorisierter und beeideter • 
Zivilingenieur für das Banvresen 


Beeideter Patentanwalt 

KJ. Voiöiek 

gsrlchtllch.r S.ch*.r.t«ndlgor lUr 
Pltnt-,Uarkai<- und Mu.terwB.on 

Prag-Il» 

18 JlndPiskä. 


IMG. BEIH8LF 


• PRAG 1-, Kor>vlkt*ga»»e Nr. 13. • 

• Projektierung nnd Beaafslehtlgung von • 

• Bauten aller Art, vornehmlich Induetrls- s 
2 bauten ln Holz-, Elsen und Eisenbeton. • 

• Spezialität: Einrichtung von Sägewerken, • 
£ Statische Berechnungen, Anfertigung 9 

• von Bauplänen, Kostenanschlägen etc. • 

tu«,— 


Bei rauhem Wetter !I 


Toilette-Glycerin 


Gegen aufgesprungene 
Hände u. rissige Haut. 


Wichtig 


Teplitzer Muschinenfabrih, Töplitz-JcMnau 

AMeiluna für Bergbau-Einrichtungen erzeugt als Spezialität i 


Abteilung für Bergbau 


Kreiselwipper Pat. Schmied 

■it KautilgtbSue fit |lcicbBSQi|en latlrag tftnii to|«ai Biärtbuog. 


□ □□□□□□□□DJ 

ir, Transport- und 

eeinrichtungenf 

ebuhnen, 

ransporteure* 

nrangierungen, 

rsatzanlagen* 

e Gebäude* 
■gerüste* Brücken. 
♦ ♦♦ 

Vertretung i 


□□□□□□□□□□□EÖD 

Sortierroste* Pat. Schmied, 
Maschenweite veränderlich. 

Kreiselrätter, Pat. Schmied, 
Komplette Wäschen und 

Sortierungsanlagen* 

Schachtanlagen* 

Koks-Siebereien* 

Bekohlungsanlagen. 

♦ ♦♦ 

Zweigbflrosi 


Budapest. 


Wien. Prag. IWähr.Ostrau. 
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önpnnSnmaäöSDm 


Spezialität: 

Autogene Schweiß- u. 
Schneidanlagen. 

„Kuka“-Sicherheitswinden D.R.P. 

Generalvertreter der 
Firma Keller ft Knappich 

G. m. b. H., Augsburg. 


Friedrich Popper & Co. 

Troppa u, Johannesgasse. 

Lieferung 

sämtlicher techn. Bedarfsartikel für 
Industrie, Bergbau u. Hüttenbetriebe. 


Vertreter |fi] 

der „Calofrig“ ■Kork- und m 
Kieselguhr-Isolierindustrie A. G. L@ 
Prag -'Iri-t jfij 

für Schlesien H 

und das Oaftrau-Karwiner g 

Kohlenrevier. 




Montanbuchhandlung 

H. Dominicus Nacht. 

(vormals Adolf Becker) 
Tepiitz-schönau, Königstraße 17 

empfiehlt ihr reiches Lager an Hontan- 
und technischer Literatur. 


„OKONO“ 

Gesellscbalt (Qr Oekonomisierong und Instandtiallang von Dampi- o. Kraitbetrieben 

WEISZ, HANKE & COMP., TETSCHEN a/E. 

Telefon Nr. 122 

Elektrolytisches Verfahren 

PATENT „RENGER-FUHRMANN“ 

zur Verhütung von Kesselsteinbildung und von Korrosionen 
Tichechsslowiklsche« Palenil jjOdgjaji spMj jil 

Gerantierte Vorteilet 

1. Korrosionen am Kessel und Armaturen sind unmöglich; 2. Bildung 
und Ansetzen von Kesselstein in fester Form unmöglich ; 3. Große Kohlen- 
erspamis und Vermeidung gefährlicher Wärmespannumgen in den Ksssel¬ 


bleiben unbeschädigt; 9. Keine separate Bedienung; 10. Das Veriahren 
arbeitet ohne Zusatz von Chemikalien. 


Karbitzer Stahlgusshütte 
ARNOLDS & KRESS 

Karbitz, Böhmen. 

STAHLFORMGUSS 

für alle industriellen Zwecke in zweckentsprechender Qualität, als: 

MASCHINENTEILE, 

Walzwerksteile, Preßständer, Brückenlager, 

ZAHNRÄDER 

nach Modell oder mit Maschine getormt. 

RÄDER und RADSÄTZE 

aller Systeme. 

DYNAMOSTAHL 

Sauberer, dichter Guß. Kurze Ldeferfrleten. 



RückKühlonlasen 

für alle Leistungen, 

Kiihltlirme 

aus Holz, Eisen und Eisenbeton 

baut 

Ing. KOMERS & Co. 

PRAG II., StSpänskä 40. 

Vertretung für Mähr.-Ostrau: 

Hüttentechnische Gesellschaft 

m. b. H. 

„Hütte“, Hauptstraße 18. 


Feld- ei Industriebahnen 

= Anschlußgeleise 


Hill 




Trassierung 

Bau 


’Roessemann & Kühnemann, Prag VII. 


Osadni 793. 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


























Seite II. 


TECHNISCHE BLÄTTER. 


Nr. 24, 25 und 26 


Bildhauer und Stukkateur 

■Jakob Kocourek 

PRHB II., fHariengasse 23 


———— TELEFOD 2380 - 

empfiehlt sich für Restaurierung unä Renovierung 
uon Bauobjekten, Kirchen unä Palästen, Herstellung 
aller Hrten figuraler unä ornamentaler fTloäelle, 
Plafonäarbeiten, stilisierter Innenausstattungen, 
Fassaäen In fTIörtel, Kunststein, Kunstmarmor unä 
allen anöeren Imitationen, Grabdenkmalen unä 
-*• -«• fiolzsthnitzereien. ■ > 




Beratungen, Gutachten unä Uaran- 
schläge stehen jederzeit zu Diensten. 


an- C 

ten. £ 


i T I I II I f T | ! ; 


ERHÄRT & EHMANN, G. m. b. H. 

1 Spezlalbauanternehmang 

I Karlsbad TepIitZ-SchÖIiaU Pilsen 


Telefon 36/VIII 


Telefon 667/VHI. 


fahrt aus: Fabriksschornsteine, Dampfkesseleinmaue- 
rungen, Industriedien, Dampfkessel- und Dampfrohr- 
Isollerungen gegen Wärmeausstrahlung mit bestem 
Kleselguhrmaterlal eigener Erzeugung und eigenen 
Leuten, ferner Patentkohlensparanlagen für Kornwall¬ 
und Tischbeinkessel. 

Sichere Kohlenersparnis garantiert. — Einfacher Einbau des Appa¬ 
rates.— Kein Mechanismus. — Ingenieurbesuch aut Verlangen. 


1 I I_I I 


Konse a Ak t. Ges. 

Holz-Imprägnier-Werke 

und chemische Fabriken 

—= PRAG II. — 

Pa.'ack&ho näbr. 56. 

= o o Telefon 1950. ° ° ° 

Teleor.-Aflresse: KONSEA Prag. 


Liefern und imprägnieren: 
hölzerne Telegraphen- und 
Telephonstangen, Leitungs¬ 
maste, Pflasterstöckel, Eisen¬ 
bahnschwellen und zwar: 
mit Teeröl nach dem Spar¬ 
verfahren, mit Chlorzink- und 
Teerölgemisch, mit Fluor¬ 
natrium und Teerölgemisch 
und mit Quecksilbersublimat 
nach System Kyan. onoaao 


Stahlwerk Rudolf Schmidt & Co. 

PRAG l.i Kamzikovä 6. 

Stahlwerke: Wien und Düsseldorf. 

Feilenfabriken: Igiau, Cikanka, Svratka, 

B. Skalitz und Wien. 

Alleinverkauf för die Prakendorfer Eisen- und Stahlwerke 
in Prakendorfl 

„Ajax“ Patent Blattfederhammer 

die besten u. billigsten Transmissions-Schmiedehämmer 
neuester Konstruktion. 

Revolverstahl, anerkannt erstklassige Qualität. 


Wesftbohmische 

i Kaolin- und Chamotteoerhe j 

Zentraldirektion 

in PRAG l M Hasarykovo Näbrezi 8. 


FABRIKEN 

Oberbriz, Tremoschna und Zliv in Böhmen 
Groß-Opatowitz und Johnsdorf in Mähren. 


Hochfeuerfestes Chamotte- 
und Dinasmaterial 

| für die gesamte Stahl-, Eisen-, 
Kalk-, Zement-, Glas-, Zucker-, 
Leuchtgas- und Koks-, chem. 
und keramische Industrie. 

Geschlämmtes Kaolin. 
Flur- und Trottoirplatten. 

Glasierte 

Wandverkleidungs-FHessen 
und Verblender. 

Kachelöfen und weiße Sparherd¬ 
kacheln. 

Doppeltglasiertes Steinzeug 

für Stadt- u. Hauskanalisationen. 

Klinker 

größter Dichte u. Tragfähigkeit. 

Edelputz und Kunststein 
„Brizolit“. 


Feuerfeste Tone, eisenfreier 
Quarzsand. Malertone. 

Neubauten und Rekonstruk 
tionen von Gasanstalten. 

Bau von Retortenöfen 
mit Horizontal-, Schräg- und 
Vertikal-Retorten eigener und 
fremder Konstruktionen. 

Ofeneinbauten. 

Spezialität: 

Geteilte Dinas-Retorten 
in Betrieben bereits bestens 
bewährt. 

Chamotteretorten, Formsteine 
Retorten-Ausbrennmulden, 
Retortenkitt, Retortenglasur, 
Retortenflickschalen. 

Bau von Industrie-Oefen und 
Feuerungen. 


Projekte, Kostenvoranschläge. 
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Eisenbetonbaugesellschaff für Hoch- u. Tiefbauten 

Ges. m. b. H., Reichenberg. 

Projektierungen und Ausführungen: Fabriks- und Hallenbauten, Silos, Brücken, Kanalisationen, 
Wasserkraftanlagen, Fundierungen für Gasbehälter, Maschinen u. Turbinen, Pfahlgründungen bes. Art. 
Vertreter: Ing, Ed. Jakl, Aussig-Schönpriesen, Annastraße Nr. 325. — Telefon 754. 



Acetylen- <• 
lampen A 


Acetylen- 

laternen 


Grubenlampen j 

fabriziert ■ 

F. Hermam Hesse, Metallwarenfabrik I 

Nürnberg, Baustraße 18. f 

General-Vertretung für Böhmen: 

Steiner & Aufrichtig, Teplitz-Schönau. 



Technische u. elektrotechnische Betriebserfordernisse 
mit spez. Berücksichtigung bergtechn. Spezialitäten. 

Steiner & Aufrichtig 

Teplltz-Sehönau, Schmeykalplatz Np. 8. 

Direkter Import orig, amerik. Oele und Fette. 


□□□□□□□DaDaaaaaaDuauaDaoDDaDOQiiaDDaaaaDaaiiDn 
DaDaDDDDaaoaDaDDaaunDDODDauuauoDDDaDaaooaauD 
□□ ■■ ■ aa 

I Hast Bausesellsthan S 

DD l u DD 

Ria Da Ha 

Mähr. Ostraua 


Spezial-Unternehmung 
für Industriebauten. 

Schlüsselfertige Ausführung von Fabriksgebäuden. 

Runde, schalungslose 
Spezialbauwerke * Eisenbeton 

nach Patent „NaSt“. 

Eisenbetonschornsteine 

(Ausführung bis 124 m Höhe). 

Silos, Kohlentürme, Kühltürme, Wasserbehälter. 

Große Kostenersparnis. 


Feuerfeste Arbeiten: 

Kesselelnmanernngen, Industrle-Oefen etc. etc. 

Eigeue Werkstätten und Schlackensteinfabrik. 


la Referenzen. 


Ingenieurbesuch auf Verlangen. 


GEORG EPPLER 

= Bodenbach 15 = 

Telegramm-Adresse: EPPLER. — Fernsprecher 114 

lietern stets prompt: 

Eppler’s Stopfbüchsenfettpackungen 

(keine Ersatzware) in Hanf, Asbest, Baumwolle, 
trocken, imprägniert oder grafitiert, getalgt, für 

— jede Beanspruchung und jeden Druck. — 

— Metallpackungen, knetbare Packungen. — 

Bevor Sie kaufen verlangen Sie unsere Vorzugspreise. 



SAMT WAGENPARK FöROEDE LEISTUNG 

F ERROVIA 

8AHNBE0ARFS UNO FELDBAHN WERKE O.M.B.H. 

PRAG *RADOTIN*TEPU 77 /BRÜNN 

MÄHR..0 JTRAU »WIEN * LEMBERG 


□□□□□□□□□□DDODHO□□□□ODDQQD□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
ODDDaaDuaDuaaaDuaauDDDDaaDUDauaaaDDaaDDauDDa 


I m __ ___ a für chem. Industrie, Dampfkessel ■■ I 

^ Fl ^ y H J, ft Behälter, Rohrleitungen 1 

■ Wasserhaltungen, Zentralheizungen j 

| H. LANGER, Metallwarenfabrik, TROPPAU | 
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Nr. 24, 25 und 26 


Grundmühlener 
Tondachziegel = 


garantiert wetterfeste, naturrote, wasserundurchlässige Biber¬ 
schwänze, altbewährte Spezial-Qualität, liefert Jede Menge 

Ton- und Chamottewarenfabrik LÄUFER & Co. 

GrundmMilen, Post Kloster grab. 

Die Leichtigkeit des Ziegels (l m 2 = 40 St. ä 1.15 kg = 46 kg) 
ermSgllcht schwächere Dachkonstruktion und Lattung, also Holz- 
ersparnls, weiters Frachtersparnis. Muster und Besuche auf Wunsch. 



Hölzerne 

T elegraphen- und T elephonstangen 
Leitungsmaste 

nach System Kyan mit Quecksilbersublimat imprägniert 

Kleinbahnschwellen 

liefern 

IMZA“ Allgemeine Holzlmprägnlernngswerke 

ff Ga m. b« Hs 

PRAG II., Mariengasse 49. 

Telefon Nr. 3137, 


Telegr.-Adresse: n Imza u Prag. 


Holzdädyer 


nach patentiertem Ringdübelsystem 
bis zu den größten Spannweiten baut 

Carl Tuchscherer 

WIEN VII., Bpeitegasse 7 

Vertretung für die Tschechoslowakische Republik: 

- PRAG VII., Papfrnickä 614 — 


Zenttale: Ptag^STnichour 

Ü^Jzt^techrUs^hes 
Povzellcui 
J^daJxjzenstlitzeib 
frelieitLuigsmalecial 
tiserißissez 

Itxsh&crfzs, &aJevtvetö 

Kazts-ujicL 
Tüldbengetäte 

PARIS, 3 SQUARE MAUBEUt 

sr: ! : . WIEN v "-> mariahilferstr. 

rLUXUJtfL, BUDAPEST VI, KIRALY UTCA 


PRAG-SMICHOW 
PRAG VIII. 
RAUDNITZ Ä -/e 
KRALUP *•/«. 


NEUSTRASCHITZ WIEN XVII. 

WlLlMOW KREMS A /o 

BRIESEN P. PRESCHEN SCHWARZENBERG ■/»». 
GABLONZ A /«. LÖSSNITZ' /sa. 
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| Robert Kary & Wilh. Neumann f 

] Ecco-Onternehmnng | 

| für technischen Bedarf G. m. b. H. j 

| TEPLITZ-SCHÖNÄU { 
Ecke Melßnerstraße 

• gegenüber dem Hauptbahnhofe • 
■ (im eigenen Hause). - - ■■ 


T annwald- T ransmissionen 

■werden überall am vorteilhaftesten für Erweiterungen 
oder Veränderungen bestehender Transmissions- 
Anlagen verwendet; neue Fabriken statten wir mit 
vollständigen Triebwerken in anerkannter Güte und 
Bauart schnell und preiswert aus. 
Inganlaurbesuch erfolgt auf Wunsch kostenlos. 

:: Tannwalder-Isfort-Kupplung :: 

Beste Reibungskupplung der Gegenwart. 

Pa»«"» Tannwaldeir-Ruthard-Webstühle 

Maschinenfabrik Tannwald 

Tannwald In Böhmen. 


Treib-Riemen 

Nähriemen u. sämtliches Leder 
für technische Zwecke 


liefert 


Leder- und Treib-Riemen-Fabrik 

Gottlieb Singer, Klattau 


Gegründet I. J. IS42. 


Gegründet I. J. 1842.' 


Bauunternehmung 

Brüder Redlich 

Göding—Brünn, Ceskä I. 
Teplltz-Schönau, Papiergasse 3. 

Projektierung und Ausführung von Eisen¬ 
bahn-, Wasser- und Industriebauten. 
Spezialabteilung für Industrie- und Schlepp¬ 
bahnen mit Normal- und Schmalspur. 
Baggerungen, Elektrifizierungen, pneumat. 
Fundierungen und Wasserkraftanlagen. 


■ ■ 


EMAG MUGLITZ 


Dynamos und Motoren für alle gebräuch¬ 
lichen Stromarten bis zu den höchsten 
Leistungen, 

Transformatoren mit Oel- und Luftkühlung, 
Schalttafeln und komplette Schaltanlagen, 
Hoch- und Niederspannungsapparate, 
Meßinstrumente, 

Installationsmaterial. 


Tachometer und Tachografen, 
Motorschaltkästen, 

Ueberlandzentralen, 

Bau von Fernleitungen und Ortsnetzen, 
Elektrische Last- und Personenaufzüge, 
Elektr. Schleif-, Bohr- u. Schweißmaschinen, 
Elektromobile. 

Presse und Gesenkschmiede. 


Elektrizitäts- und Maschinenbau-Akfien-Gesellschaft 

Telegrammadresse: Emag Mflgiltz. ßf| U 9 I I t Z ■ IM 3 h P 6 3a Ftriraf; Mflgiltz 2. 


USD 


Ingenieurbüros: 


Prag VII. 

a-Studanky Nr. 5. 

Karlsbad 

(Bahahof) HaiptatraBe Nr. 360. 


Böhm. Leipa 

Marktplatz Nr. 30. 


Teplitz-Sohönau 

Tberaaleagaasa 1/1038, IL St 


Möhr. Ostrau 

TeaohaerttraBe Nr. 22. 
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Maschinen-Fabrik und Eisengießerei 

Th. fl. Sehr, Kosten 

(Staatsbahnstation der Linie Bodenbach-Komotau) 

erzeugt: 

Einrichtungen 
für Glasfabriken und 
Glasschleifereien 
Transmissionen 
Reibungskupplungen 

Telephon Nr. 223. Amt Teplltz-Schönau. 



HDCHu.TIEFBAU 

GESELLSCHAFTEN 

TEPLITZ-SCHÖHAU. 


ISCHjOSSBraGSTRj^TOJEG^HOTlffi^TELffOJ^i^l 


«■niiHimHiHEniiiaHigaaBSiaH» 

! ätokfeK & öBsner in Pros! 


I Eureaux. Magazine und Werkstätten: Hjbernskä Nr. 8. 

♦ 

S Technische Bedarfsartikel für dis gesamte Industrie 

■ Installation elektrischer Anlagen aller Art 
Wasser- und Gasleitungs-Installationen 


Zentralverkaufsbureau 

der Fabrik SCHAFFER & BODENBERG. G. m.b. R.. AUSSIG 


Sämtliche Dampfkessel-Armaturen, Mess-Instrumente 
Dampfpumpen, Ventile, Wasserschieber etc. 


■ ■so 


IUII 


■NI 


I 

i i 
i 

i 


A. E. G.-UNION- 

Elektrizitäts-Gesellschaft. 


flnstaliatlonsbüro In der 
TSCHECHOSLOWAKEI: 

Brünn, M. Ostrau, 
Prag, Reichenberg, 
TEPLITZ-SCHONAU. 


Installationen von selbständigen Licht- und Kraftan¬ 
lagen sowie im Anschluß an elektrische Zentralen. 
Dampfturbinen, Förder-Anlagen, Wasserhaltungen, 
Gesteinsbohrmaschinen, Krane und Aufzüge, Elektro¬ 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren, Ventilatlons- 
anlagen. Alle elektrisch. Bedarfsartikel, Bogenlampen, 
Glühlampen, Kohlenstifte, Metalldrahtlampen etc. etc. 


zur Brikettierung von Koks und Kohlenrückständen liefert: 

MEGUIN A.G. 

BUTZBACH «HESSEN) 

Generalvertreter für die tschechoslowakische Republik: 

ERNST F. TAUSSIG und FRANZ J. ZRUST, PRAG II, PoM 4. 

Kostenvoranscbläge, Rentabilitätsberechnungen, Zeichnungen etc. stehen auf Wunsch zur Verfügung. 




Verantwortlicher Schriftleiter Ing. Ludwig Karpe. Schriftle.itung und Verwaltung Clarystraße 4. — Druck von C. Weigern 

Teplitz-Scbönau. 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



J 







































Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 



Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 


Digitized by 








Digitized by 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 









-qooq 






lic Domain in the United States, Google-digitized / http://www.hathitrust.0rg/access_use#pd-us-g00gle 



Digitized by Goosle 


Original from 

UNIVERSITY OF ILLINOIS AT 
URBANA-CHAMPAIGN 




